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HERAUSGEGEBEN UNTER MITWIRKUNG DER SEKTIONSVORSTANDE VOM PRÄSIDENTEN 

Dr. W. F. G. Beim. 

Dresden d^u««-« Kr. Heft XIV. ■ Nr. 1—2. Januar 1878. 



1 Amtliche Mittheilungen: Oer UntergtOtzungs-Verein der Akademie. — Preisertheilung. — Veränderungen 
im Personalbestände der Akad, — Beitrage zur Kasse der Akad. — Mitglieder- Verzekhniss. — Dr Carl Georg 
Ludwig Pfeiffer +. — Sonstige Mit the i lungen: Eingegangene Schriften. — C Uruhns: Bericht über die 
siebente allgemeine Versammlung der Astronomischen Gesellschaft. — Die wissenschaftlichen Ziele und 
Leistungen der Chemie von A. Kekule. — Internationaler ge. .logischer Congres* tu Pari». — 
Herrn fteg.-Kath Prof. Dr. E. Kenzl. - Der 39. Band der ~ 



Amtliche Mltthellungeu. 

Der Unterstützungs -Verein der Ksl. Ieop.-Carol.-Deutschen Akademie der Naturforscher 

ist in den Stand gesetzt, im Jahre 1878 Dreihundert und fünfzig Mark an Unterstützungen zu gewahren. 
Der Voratand de« Verein» beehrt »ich daher die Theilhaber desselben (vergl. § 7 d. G.-G.) zu ersuchen. Vor- 
schlüge hinsichtlich der Verleihung zu machen, sowie die verdienten aber hülfsbedüritigen Naturforscher oder 
deren hinterlaasene Witt wen und Waisen, welche sich um eine Unterstützung persönlich zu bewerben wünschen, 
aufzufordern, vor Mitte April d. J. ihre Gesuche einzureichen. — Freunde dos Vereins oder Gesellschaften, 
welche demselben als Theilhaber beitreten oder doch dazu beitragen wollen, dasa er eine dem vorhandenen 
Bedürfnisse entsprechende und des deutachen Volkes würdige Kräftigung erreiche , bitte ich , »ich mit der 
deinie in Verbindung setzen zu wollen. — 

Drosden (Pohergaase 11), den 28. Januar 1878. Der Vorstand des Unterstützungs- Vereins 

Dr 



Preisertheilung im Jahre 1878. 

Die Akademie bat im gegenwärtigen Jahre ihrer Fachtektion (1) für 
ein Exemplar ihrer goldenen Cothenius-Medaille zu Gebote gestellt, welche nach dem Gutachten und auf An- 
trag de* Sektionsvorstandes demjenigen verliehen werden soll, welcher am wirksamsten iu den letzten Jahren 
zur Förderung der Mathematik oder Astronomie beigetragen hat. 

Dresden (Foliergaasa 11), den 25. Januar 1878. 

Der Präsident der Kaisl. Leop.-Carol.-Deutschen Ahademie der Naturforscher. 

Leop. XIV. 1 
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Yeränderungen im Personalbestände der Akademie. 
Vn aufgenommene .Mitglieder: 

No. 2187. Am 4. Januar 1878: üerr Dr. Johann Leopold Just, ordentlicher Professor der Pflanzen- 

Physiologie und Agrikultorcheniie am grossherzogl. Polytechnikum zu Carlsruhe in Baden. — 

Vierter Adjunktenkreis. — Faclisektion 5 für Botanik. — 
No. 2188. Am 14. Jannar 1878: Der kgl. Bayer. Medicinalrath Herr Dr. Aloys Martin, ao. Professor der 

gerichtlichen Medicin an der Universität und Bezirksgerichtsarzt für Manchen. — Zweiter Ad- 

jnnktenkreis. — Facbsektion 9 fQr wissenschaftliche Medicin. — 
No. 2189. Am 25. Januar 1878: Herr Dr. phil. Johanne» Eeinke. ao. Professor der Pflanzenphyiiologie 

an der Universität zu Göttingen. — Neunter Adjunktenkreis. — Fachsektion 5 für Botanik. — 

Gestorben Mitglied: 

Am 26. Januar 1878: Herr Geh. Med.-R. Dr. Ernit Heinrich Weber, cmer. ord. Professor der Anatomie 
und Physiologie, sowie Direktor der anatomischen Anstalt zu Leipzig. Aufgenommen den 15. August 
1858. cogn. Caspar Peucer. — 

Dr. Behn. 



Beiträge zur Kasse der Akademie. t 

funk. « f. 

Januar 2. Von Hrn. Geh. Uofr. Dr. Doli in Carlsruhe Jahresbeiträge für 1878 u. 79 .... 12 — 

, Ghtnr. Prof. Dr. v. Ringseis in München desgl. für 1878 8 — 

n ,. .. n Df- Dan. Georgens in Berlin desgl. für 1878 6 — 

3 Professor Dr. Hsmpe in Helmstedt desgl. für 1878 6 — 

,, „ „ „ Hofr. Dir. Dr. H. RichU-r in Saalfeld desgl. für 1878 6 — 

„ „ „ „ Geh. Bcrgr. Prof. Dr. Roemer in Breslau dasgl. für 1878 6 — 

„ „ „ General-Lieut. v. Schierbrand in Dresden desgl. für 1878 6 — 

ii 4. Ober-Bergr. Prof. Dr. Reich in rreiberg desgl. für 1878 6 — 

„ „ „ ,, Professor Dr.J.Leop.JustinCarlsrnheEintrittsgeldu.AblösungderLcop.u.NovaActa 330 — 

„ „ „ ,, Ober-Btrgr. Prof. Dr. Gümbel in München Beitr. für 1877 u. 78 .... 12 — 

„ 5. „ ., Prof. Dr. Sadebeck in Berlin desgl. für 1878 6 — 

„ 7 Dr. ML Bach in Boppard desgl. für 1878 6 — 

,t 8. ,. „ Geheimrath Dr. v. Malortie in Hannover desgl. für 1878 6 — 

„ „ „ „ Professor H. Schaeffer in Jena desgl. für 1878 6 — 

9. „ „ Dr. Gotische in Altona desgl. für 1878 6 — 

„ 10. ,, „ Joach. Barrande in Prag desgl. für 1878 6 — 

„ 11. „ Professor Rekburdt in Wien desgl. für 1878 6 — 

„ i, ., H Dr. L. Rabcnhorst in Meissen desgl. für 1878 6 — 

„ „ ., Professor Dr. Bergemann in Berlin desgl. für 1878 6 — 

12. „ „ Professor Dr. Kraus in Hallo s. S. desgl. für 1877, 78 u. 79 18 — 

„ 13.U.17. „ ., Jens Sattler in Schweinfurt desgl. für 1877 u. 78 12 10 

13. „ „ Geh. Med.-R. Prof. Dr. Güntz in Cölln a. d. Elbe b. Meissen deegl. für 1879 u. 80 12 — 
„ ., „ „ Professor Dr. F. Cohn in Breslau desgl. für 1878 6 — 

14. „ „ Professor Dr. C. v. Siebold in München desgl. für 1878 6 — 

„ „ „ ,, Med.-R. ProfDr. Aloys Martin in München Eintrtsg. 30 Mk.n.Ablsg. d.Leop. 60 Mk. 90 — 

„ ,, Dr. Ed. ROppell in Frankfurt a. M. Beitrag für 1878 6 — 

„ „ ,. ,. Dr. S. Pappenbeim in Beibn desgl. für 1878 6 — 

15 Carl Sattler in Schweinfart desgl. für 1878 für Leop. u. Nova Acta ... 30 — 

„ „ „ ., Dr. Oscar Bocttger in Frankfurt a. M. desgl. für 1878 für Leop 6 — 

ii ,, || „ Professor Dr. Kirschbaum in Wiesbaden desgl. für 1878 6 — 

„ „ Ob.-Med.-R. Prof. Dr. v. Hering in Stuttgart deegl. für 1878 6 — 

„ ., „ Geh. Sanitata-R. Dr. Reumont in Aachen desgl. für 1878 6 — 

„ ,, ,. Geb. Med.-R. Prof. Dr. Budge in Greifswald desgl. für 1878 6 — 

16. „ „ Geh. Reg.-R. Dir. Dr. Settegast in Proskau desgl. für 1878 9 — 

Oberlehrer Dr. Stenzel in Breslau desgl. für 1878 6 — 
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16. Von Hm. 8anittts-B. Dr. Leasing in Berlin Jahresbeitrag für 1878 f. d. Lcop. ... 6 — 
,, „ „ Professor Dr. Schmidt zu Hnra bei Hamborg desgl. für 1877 6 — 

17. „ ,. Med.-R. Prof. Dr. Filde in Braunschweig desgl. für 1877 u. 78 .... 12 — 

18. „ „ Kgl. Rath Dr. J. B. Ullersperger in München desgl. für 1878 6 — 

21. „ m Oberstabsarzt Dr. A. Besnard in München desgl. für 1878 6 — 

„ „ ,, Professor Dr. Roeper in Rostock desgl. für 1878 6 — 

22 Professor Dr. Giebel in Halle a. S. desgl. für 1878 ........ 6 — 

,, „ Hofrath v. Tommaaini in Triest desgl. für 1878 Ii — 

23. „ .. Prof. Dr. x. Keusch in Tübingen desgl. für 1878 6 — 

„ Dr. Goldenberg zu Malatatt desgl. für 1878 G — 

24. „ „ Hofapotheker J. Jack in ConBtanz desgl. für 1878 6 — 

„ „ „ Dr. E. Stizenbcrger in Constanz desgl. für 1877 ß -■ 

Hofrath Prof. Dr. E. E. Schund in Jena desgl. für 1877 u. 78 12 

25. „ „ Professor Dr. Job. Reinke inGöttingen Eintrittsg. 30 Mk. u. AWsg.f. d. Lcop.öOMk. !>0 — 
,, „ Professor Dr. Rammelaberg in Berlin Jahresbeitrag für 1878 f. d. Loop. . . 8 — 

27 Professor Dr. Lamont in München desgl. für 1878 6 — 

29. „ „ Kreisforstmeister Dr. A. v. Krempelhuber in München desgl. für 1878 6 — 

80. „ „ Geh. Reg.-R. Prof. Dr. C. Stoeckhart in Weimar desgl. für 1878 .... 6 — 

„ „ Dr. Ed. Ijchtenstein in Berlin desgl. für 1878 6 — 

_ Dr Behn. 

Mitglieder-Verzeichnis* 
der Kaiserl. Leopold.- Carol.- Deutschen Akademie der Naturforscher. 

(Nach Adjunktenkreisen und Lindern geordnet.) 
Berichtigt bis Ausgang Januar 1878.») 

Erster Af^-k*. «>«» rraich). £ 5;;^»^ ^ 

Amerhng, h... Director » Prag. Dr RoVit angk C . Frhr. v., Uofr., Prof. em. in Wien. 
Berrande, J., m Prag. Vorst, d. 9 Fachs 

Bei ge l , Herrn in Wien^ Schroff, C. D. Ritter v.. Hofr., Prof. em. in Wien. 

5*VV . t v J-' \ . m T ,<!n ' « Seligmann. F. R, Prof. in Wien. 

Bochdalek V., Prof. em. in Leitmeritz. Skofitz, AI.. Redacteur in Wien. 

Boue Amad .inWien „ Stein, Sm. F., Reg.-R., Prof. in Prag. 

Brücke , fc. W.. Hofr., Irof. in Wien Hr Xommasini, M. J. Ritter t., Hofr. in Triest. 

Ettingshausen, A. Frhr. v., Hofr., Prof. in Wien. Dr Xlcnudii j j Baron v.. Ges. d. Schweiz in Wien. 

Ettingshansell C. rrhr. v., Irof. in Graz. Vintschgau, M Ritter v., Prof. in Innsbruck. 

beider Uv., Jlürgermeuter in Wien Willkomm, H. M., Prof. in Prag. 

Fenzl, Ed., Reg,R Prof ,n Wien Adj. d. 1. Kr. £ Wüller.torf-U rb.ir. B. Frhr.7., Vice-Adm. u 

Fitzinger Leop Jos., Custos a. D. in H.etzing. w Ge)l _ R , in GrM . Adj . d . j, Kr . 

rnedau, b. Freiherr v., in Wien. Df Zeph . roT i ch , V. v., Ob.-Berg-R. u. Prof. in Prag 

Hauer, Fr. Ritter v.. Hofrath, Dir. d.geol. Reichs- (> Ziilner, F. V., Director in Salzburg. 

anirt*lt iu Wien. Ohm. d. 4. Fachs. „ Zimmermann, H. A.W. Ritt. t. , Genrist .-Arzt a. D. 
Haynaiii. L. v., Erzbischof in KalöVaa, Ungarn. j n Wien 

Hebru Ferd., Prof. in Wien. 

Heller, C. B., Prof. in Wien. ZweiterAdjnnktenkreii (Bayern diesseits de» Rheine«). 

Hochstetter.F. Ritter v., Hofrath, Prof. in Wien. Dr. Arendts, C., Prof.em. , 1 .Secr. d.geogr.Gei.i.Münch. 

Adj. d. 1. Kr. ,, Bauernfeind, CM. v., Direct.u. Prof. in München. 

Hohenbühel-Heufler. L. Frhr. v., Sect.-Chef „ Beetz,F.W.H.Y.,Prof.inMunchen.Vorst.d.2.F«chs. 

in Hall, Tyrol. „ Besnard, A. Fr., Ob.-Stabsarzt in München. 

Hyrtl, Jos., Hofr., Prof. em. in Wien. „ Bibra, E. Frhr. t., in Nürnberg. 

Koch, E. J., prakt. Arzt in Wien. „ Bischoff, Tb. L. W. v., Prof. in Mttuchen. 

LanzaEdlerv.Casalanza,F.,Prof.inSpalato,Dalm. „ Engler, H.G.A., Custos n. Privatdoc. in München. 

Laube, G. C, Prof. in Prag. „ Gerlach, J., Prof. in Erlangen. Adj. d. 2 Kr. 

Leitgeb, Hub., Prof. in Graz. „ Gordan, P. AI., Prof. in Erlangen. 

Mach, E, Prof. in Prag. „ Gornp-Besanez, E. Fr. C. Frhr. v., Prof. in Er- 
Preyss, J. G., Med.-R in Wien. langen. Vorst, d. 3. Fachsekt. 

•) Cm Anzeige und Berichtigung etwaiger Versehen oder Kehler wird freundlichst gebeten 

1* 
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Dr. Gümbel, C. W , Ob.-Berg-R. u. Prof. in München. 

Günther, Siegm., Prof. in Ansbach. 
,. Kobcll, Fr. X. W. Ritter v., Prof. in München. 
,. Kölliker, A., Gcb.-R., Prof. in Wüntburg. Obm. 
d. 6. Facbsect. 

K r e ni p e 1 h u b e r , A. v. , Krcisforatinstr. in München . 
,, Lamonl, J., Prof. n. Dir. d. Sternw. in München. 

Martin, A., Med.-R.. Prof. in München. 
,. Pettenkofcr. M. v., Geh.-R.. Prof. in München. 
., K»dllcofer. L., Prof. in München. 
,. Ri neck er, Fr. v., Ilofr., Prof. in Würzburg. 
.. Ringseis,J.Np.v., Geh.-R., Prof. eni. in München. 
,, Sand berger. Fr., Prof. in Würzburg. 
Hr. Sattler, G. C. G., in Scbwcinfurt. 
., Sattler, J. C, in Sc-hweinfurt. 
Dr. Schlag in weit -Sakünlüns ki.H.A.R.v.,i Münch. 
.. Segnitz. Gf. v.. in Wiesenmühle b. Schweinfurt. 
., Seidel. L., Prof. in München. Adj. d. 2. Kr. 
,. Seitz. Fr., Prof. in München. 
.. Siebold, C. Th. E. v., Prof. in München. 
., Trettenbacher, Mth., prakt. Arzt in München. 
., Tröltach, A. F. v., Prof. in Würzburg. 
„ Ulleraperger, J. D., Kgl. Rath in München. 
.. Voit, G\, Prof. in München. Vorat. d. 7. Facha. 
,, Wagtier, M. Fr., Prof. in Mimrhen. 
.. Wildberger, J., Hofr.. Dir. in Bamberg. (?) 
,, Zenker, Fr. A., I'roi. in Erlangen. 

Dritter Adjunktenkreia Württemberg u.HoheMollern' , 

Dr. Ahle«, W. Em Prof. in Stuttgart. 

„ Duray, E„ Prof. in Tübingen. 

.. Fraas.O*k.F.,Prof.inStuttg»rt. Vorst. d. 8. Fach». 

., Hegelmaier, Ch. F., Prof. in Tübingen. 

., Hering, E. A. v., Ob.-Mcd.-R.. Prof. in Stuttgart. 

,. Hoelder, H. F. v.. Ob.-Med.-R., Mitgl. d. Auf- 

gichte-Coiiim. f. Stakr.-Ariüt. in Stuttgart. 
Frhr. Koenig v. Warthausen, C.W. R. Kmhr., uuf 

Schloss Warthansen b. Hiberach. 
Dr. Köatlin, 0., Prof. u. prakt. Arzt in Stuttgart. 

,. Kraus», Ch. F. F. v., Ob.-Stu<l..R., Prof. in Stutt- 
gart. Adj. d. 3. Kr. 

. . Pliening er, W. H.Tb.v., Ob.-St ud.-R. in Stuttgart. 

„ Probst , J., Cap.-Kamm. u. Pfarrer in Unter-Essen- 
dorf, Württemberg. 

,. Rensch, F. Ed. v.. Prof. in Tübingen. 
Schüppol, U. F., Prof. in Tübingen. 

,. Weiuland, D. F., in Eislingen. 

., Zech, P. U. v., Prof. in Stuttgart. 

,. Zell er, G. H. v., Ob -Finenz-R. in Stuttgart. 

Vierter Adjunktenkreia ;Baden). 

Dr. Arnold, F., Geh. Ilofr., Prof. em. in Heidelberg. 

., Bunaen, R. W., Gch.-R., Prof. in Heidelberg. 

., Cantor, M. B., Prof. in Heidelberg. 
Hr. Doell, J. Ch., Geh. Hofr., Prof. in Carlsruhe. 
Dr. DuBch. Th. v., Prof. in Heidclt>crg. 

., Gegenbaur,C.,Geh.Hfr.,Prf.i.Heidelb.VBt.d.6.Fs. 
Hr. Jack, J. B., Hofapotheker a. D. in Conatanz. 
Dr. Juat, J. L-, Prof. in Carlaruhe. 

.. Kopp, II. F. M„ Geh. Hofr., Prof. in Heidelberg. 

„ Pagenatecher, H. A., Prof. in Heidelberg. 

„ Seubert, M., Hofr., Prof. in Carlsruhe. 

„ St it zenborger, E.. prakt. Arzt in Conatanz. 



Fünfter Adjunktenkreia (Elaass u. Lothringen). 

Dr. Boecke], E., Prof. in Strasaburg. 
„ Ehrmann, K. H., Prof. in Strasburg. 
,, Gerland, G. K. K-, Prof. in Strasaburg. 
„ Goltz, F. L., Prof. in Stra&aburg. Vorst. d. 7. Facha. 
„ Schimper, W. Ph., Prof. in Strasburg. 
,, Sedillot, C. E.. Prof. in Strasaburg. 
„ Winneoke.F.A.Tb., Prof.in Strasaburg. Vst.d. 1 .Fa. 

8echater Adjunktenkreia (Groaaherzogthnm Hessen, 
Rheinpfahr, Hasaau und Frankfurt a. M 

Dr. Boettger, 0.. Doc. in Frankfurt a. M. 
,, Fresenius, C. R., Geh. Hofr., Prof. in Wiesbaden. 

Adj. d. 6 Kr. Vorst, d. 3. Fachsekt. 
„ Gey ler , H.Th.,Dir.a.Senkenl>. Inst. inFrankfurt a.M. 
,, Heyden, I.. Fr. J. D. v., Hptm. in Bockenheim. 
„ Kirschbaum, C. L. 'Iii. C, Prof. in Wiesbaden. 
,. Koch , C. J. W., Kgl. Ijindeogeologe in Wiesbaden. 
„ Rüppel, W. P. E. S., in Frankfurt a. M. 
„ Schneider, A. Fr., Prof. in Giessen. 
„ Thoniae, C. Dir. a. D. in Wiesbaden. 
„ Volgor, G. H. O., Prof. in Frankfurt a.M. 

Siebenter Adjnnktenkreia Prems. Rheinprovinx). 

Dr. Bach, M., Seminarlehrer in Boppard. 
„ Decbon, E.H.C. v.,w.Gcli.R.,Ob.-Bcrghptnj.a.D. 

in Bonn. Vorst, d. 4. Fa. 
„ Förater, A.. Prof. u. Oberlehrer in Aachen. 
„ Goldenberg, F., em. Gymn.-Oberlehr. inMalstatt. 
„ Hasskarl, J. C, in Cleve. 
,. Krolin. A. D., in Bonn. 

., Landolt, H.H., Geh. Reg.-R., Prof. in Aachen. 
„ Marquardt scn., L. Cl., in Bonn. 
„ Rcumunt, A., Geh. Sanit.-R. u.prkt.Arzt in Aachen. 
„ S c h a n f f h a u a e n , II. J., Geh Med .-R., Prof. in Bonn . 
„ Troachvl, F. H., Geh. Reg.-R., Prof. in Bonn. 
„ Wfillner. F. H. A. A„ Prof. in Aachen. 

Achter Adjunktenkreia (Weatphalen, Waldeck, 
Lippe und Heasen-Caaael.i. 

Dr. G reo ff, R., Prof. in Marburg. 
„ Licborkühn, N., Prof. in Marburg. 
„ Stilling, B., Geh. Sanit.-R., prakt. Arzt in Cassel. 
„ Wagen er. G. R., Prof. in Marburg. 
„ Wigand, J. W. A.. Dircct. u. Prof. in Marburg. 

Neunter Adjunktenkreia (Hannover. Bremen, 
Oldenburg und Braunachweig). 

Dr. Baum, W., Geh. Ob.-Med.-R., Prof. in Göttingon. 
„ Buchenau, Fr. Prof. in Bremen. 
„ Ehlera, E. H., Prof. in Göttingen. 
,, Finsch, 0., Conservator in Bremen. 
„ Grisobach, A. H. R., Hofr., Prof. in Güttingen. 

Vorst, d. 5. Fg. 
„ II a m pe, G.E.L., Prof. u.Apothekenbes. in Helmstedt. 
,, Hartig, Th., Forst-R, Prof. in Brannschweig. 
,. Hartlaub, C. J. G., prakt. Arzt in Bremen. 
„ Henle, F. G., Ob.-Med.-R., Prof. in Güttingen. 
,. Karmarach, C, Geh. Reg.-R., Dir. em. d. Foly- 

technikuma in Hannover. 
,. K lenke, Pb. F. H., prakt- Arzt in Hannover. 
„ Klinkerfuea, E.F.W., Direct. d. Sternw. u.Prof. 

in Göttingen. 
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Dr. Malortie, C. 0. ü. E. v.. w. Geb. R., Ob.-Hof- 

niarschall a. D. in Hannover. 
., Meissner, G. OL J., Hofr., Prof. in Göttingen. 
„ Freiss, J. A. L., in Hemberg i. Harz. 
.. Preatel, M. A. F.. Prof. in Emden. 
., Reinke, J., Prof. in Güttingen. 
., Uhde, C. W. F., Med.-R.. Prof. in Brannschweig. 
,, Weber, W. W. E.. Geh. Hofr.. Prof. in Göttingen. 
,, Wöhler, F., Geh. Ob -Med.-R., Prof. in Göttingen. 
Adj. d. 9. Kr. 

Zehnter Adjunktenkreis f8ehleswig-Hol »tein.Mecklen- 
bnrg, Hamborg, Lobeck und Lanenborg). 

Dr. Dctharding, G. W., Ob-Militärarzt in Rostock. 
„ Eichler, A. W.. Prof. iu Kiel. 
,, Gottsche, C. Mr., prakt. Arzt in Altona. 
,. Hensen, V. A. Ch., Prof. in Kiel. 
„ Karaten, G., Prof. in Kiel Adj. d. 10. Kr. 

Kirche npauer.G.H., Bürgermeister in Hamburg. 
,, Meyer, H. A., in Hans Forsteck b. Kiel. 
., Möbius C. A., Prof. in Kiel. 
., Neumayer. G. B., w.Admir.R., Direct. d. D. See- 
warte in Hamburg. 
., Reichen bach, H. G., Prof. in Hamburg. 
., Reichenbacb, J. P. D-, prakt. Arzt in Altona. 
.. Röpor, J. A. Ch., Prof. in Rostock. 
,, R ü m k er, G.F.W., Dir.d.Sternw.u.Prof.inHnmburg. 

Schmidt. .1. A., Prof. em. in Ham b. Hamburg. 
„ Sonder, 0. W., Apotheker u. Mitgl. d. Ge*undh.-R. 
in Hamburg. 

.. Stannius.F.II., 0b.-Med.-R., Prof. em. inRostock. 

„ Weyer, G. D. E.. Prof. in Kiel. 

.. Wiebel, K. W. IC., Prof. in Hamburg. 

Elfter Adjnnktenkrei» (Proy. Sachten nebst EnclaTen). 

Dr. Bertistein, .1, Prof. in Halle a. 8. 
,. Fritsch. K.W.G.Frhr.v . Direct.n.Prof. in Hallea.S. 
m Gerhardt, ('. J.,Prof.u.Conrcct u.Gymn. in Einleben. 
., Giebel, Ch. G. A.. Prof. in Halle a. S. 
„ Girard, C. A. H., Prof. in Hallo a. S. 
,, Irinisch, Tb., Prof. in Scmdershausvn. 
„ Knoblauch, C.H., Geh. Reg -R., Prof. in Halle a. S. 

Stelkertr.d.Pras. Adj.d. 11. Kr. Ohm d.2. Fachs. 
., Kraus, Gr., Prof. u.Dir.d. bot. Gartens in Hnllca.8. 
., Kühn, J G., Piof. u Dir. d. ltindw. Inst. inHallea.S. 
.. Ratzing. F T„ Trof in Nmdhausen. 

Zwölfter Adjunktenkreis (Thüringen). 

Dr. Abbe, C. E., Prof. in Jena. 

„ Ho r »em im ti , J. G.. in Eisenach. 

,, Domrich, O., Ob.-Med.-H. in Meiningen. 
Se. Hob . Ernst II., reg. Herzog v. Sachsen-Coburg-Gotha. 
Hr. Geheeb, A., Apotheker in Geisa. 
Dr. Gent her. J. G. A., Prof. in Jena. 

„ Grebe, C. F. A., Geh. Ob -Forst-R. in Eisenach. 

„ Hacckol, E., Hofr., Prof. in Jena. 

,, Kunze, C. L. A., Hofr., Frof. in Weimar. 

., Marshall, W. A. L., Secret. d. Fr. Grossherz. v. 
Sachsen u. Niederl. Conaul in Weimar. 

„ Müller. J. W., Hofr., Prof. in Jena. 

„ Petermann, A , in Gotha. 

„ Reichardt. Ed., Prof. in Jena. 

„ Richter, R., Hofr., Schuldirect in Saalfcld. 



Dr. Ried, Fr. J., Geh. Hofr., Prof. in Jena. 

„ Schiffer, C. J. T. H., Prof. in Jena, 

ii 8chm id, E. E. F. W., Hofr., Prof. in Jena. 

„ Scbnauss, J. C, in Jena. 

„ Schultze, B. S., Geh. Hofr., Prof. in Jena. 

„ Senft, Ch. C. F. Fd„ Hofr., Prof. in Eisenach. 

„ Siebert, F. L J., Prof. in Jena. 

„ 8töckhardt,E.Th. ,G h.Reg.-R , Prof . em. i. Weimar. 

„ Strasburger, E., Prof. in Jena. Adj. d. 12. Kr. 

„ Thomas, F. A. W., Prof. u. Oberlehr, in Ohrdruf. 

Dreizehnter Adj unkt enkreis (Königreich Sachsen). 

Dr. Be h n , W. F. G., Prof. em. in Dresden. Präs. d. Akad. 

„ Bruhns, C, Geb. Hofr., Prof. in Leipzig. Vorst, 
d. 1. u. 2. Fachsekt. 

„ Carus, A. G., Hofr. in Dresden. 

,, Carus, J. V., Prof. in Leipzig. Adj. d. 13. Kr. 

„ Coccius, E. A., Geh. Med.-R., Prof. in Leipzig. 

„ Drechsler, H. A., Director in Dresden. 
Hr. Edlich, F.. Landschaftsmaler n.Photogr. in Gruna. 
Dr. Fechner, G. Tb., Prof. in Leipzig. 

„ F i ed 1 o r , L.A., Geh. Med.-R. n. Leibarzt in Dresden. 

„ Flügel, C. F., in Leipzig. 

„ Geinitz, H. B., Hofr., Direct, u. Prof. in Dresden. 

Adj. d. 13. Kr. Vorst, d. 4. Fachsokt 
,, Ganther, R., Geh. Med.-R. in Dresden. 
ii Güntz, E. W., Geh. Med.-R. in Meissen. 
Hr. Kiesenwetter, E.A.H. v., Geh.Rcg.-R. in Dresden. 
„ Kirsch, Th., Custos in Dresden. 
Dr. Leisering, A. G. Th., Prof. in Dresden. 
„ L eu c k a r t , C. G. F. R., Geh. Hofr., Prof. in Leipzig. 

Vorst, d. 6. Fachsekt. 
„ Lösche, E, Prof. in Dresden. 
„ M a 1 1 h e s , B. F.O., Reisender iu Amerika, ansDresdeu. 
,. Merbach, P. M., Geh. Med.-R. in Dresden. 
„ Meyer, A. B., Director in Dresden. 
Hr. Neubcrtb, E. J., in Dresden. 
Dr. Kitsche, II., Prof. in Tharandt. 
„ Rabenhorst, G. L , in Meissen. 
„ Reclam, C. IL, Prof. in Leipzig. 
„ Reich, F., Ob.-Bcrg-R., Prof. cm. in Freiberg. 
„ R e i c b e n b a c h ,H.G.L.,Geh.Hofr.,Prf,em.i.Dre*den. 
„ Reinhard, D. H., Geh. Mcd.-R. in Dresden. 
„ Scbaufuüg, L. W., Naturalienhändler in Dresden. 
„ Schenk , A.v., Hofr., Prof.inLeipzig. Obm.d. 6- Fachs. 
Hr. Schierbrand , W.C.v.,Genrl.-Licut.a. D. inDresden. 
Dr. BeMCa Sich ,O.X .F.,Geh.Schul-R. , Prof. inDresden. 
,, Schumann, H. A., Augenarzt in Dresden. 
,, Sonnenkalb, H„ Med.-R., Prof. in Leipzig. 
,, Stein, W., Reg. -It.. Prof. in Dresden. 
„ Stöckhardt, J.A., Geh. Hofr., Prof in Tharandt. 
,, Struve, G. A., Stadtrath in Dresden. 
„ Sussdorf, J. G, Prof. in Dresden. 
„ Voigtlander, C. F., Prof. in Dresden. 

Vierzehnter Adjnnktenkrei* (Schlesien'. 

Dr. Brehm er, G. A. R. H., in GörberBdorf. 
„ Bruck, J., in Breslau. 
„ Cohn. F. J., Prof. in Breslau. 
„ Dziorzon, J., Pfarrer in Carlsmarkt. 
„ Eisner, C. F.Mr., ehem. Gymn.-Lehrer in Breslau. 
„ Fiedler, C.A.H., Realslsch.-Oberlehr. in Breslau. 
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Dr. Goeppert, H. R., Geh. Med.-R., Prof. in Breslau. 
Adj. d. 14. Kr. 

„ Grube, A. E, Staata-R ., Prof. in Brealau. 

„ Heidenhain, R. P. H., Prof. in Breslau. 

„ Hensel. R. F., Prof. in Proskau. 

,, Körber, G. W., Prof. u. Oberlehrer in Breslau. 

„ Luchs, C. J. N., Badearzt in Wannbrunu. 

,. Pinoff, J., in Breslau. 

,, Poleck, Th., Prof. in Breslau. 

„ Roemer, F., Geh. Bcrg-R., Prof. in Breslau. 

,, Schuchardt, C. G. Th., Chemiker in Görlitz. 

„ Schweikert, J. G.. prakt. Arzt in Breslau. 

,, Settegaat, H., Geh. Reg.-R., Direct. in Proskau. 

,, Stanze), C. G. Vf., Oberlehrer in Breslau. 

Hr. Weigelt, J. L. R.. Ilofphotograph in Breslau. 

Fünfzehnter Adjanktenkreis (du übrige Prens«em. 

Dr. Adelmann, F.G. K . Staats-R., Prof. cm. in Berlin. 

,, Ascherson, P. Fr. A., Prof. in Berlin. 

„ Bail, K. A. £. Th., Prof. in Danzdg. 

„ Bastian, A., Prof. in Berlin. 

,, Bergemann, C. W. S., Prof. in Berlin. 

„ Beyrich, H. £., Geb. Reg.-R., Prof. in Berlin. 

„ Birner. H. W. F., Prof. in Regenwalde. 

,. Bolle, C. A., in Berlin. 

„ Brand, E., in Stettin. 

„ Brehm, A. E., in Berlin. 

., Budgc. L. J., Geh. Med-R., Prof. in Qrcifswald. 

„ Buvry, L. L., General-Secr. in Berlin. 

„ Doto, W. H., Geb. Reg.-R., Prof. in Berlin. 

„ Eulenberg, H., Geh. Med.-R. in Berlin. 

„ Ewald, J. W., in Berlin. Adj. d. 15. Kr. 

„ Frerichs, F. Th., Geh. Med.-R., Prof. in Berlin. 

Fr. Gayette-Georgens, J. M. 8. v., in Berlin. 

Dr. Geargons, J. D., in Berlin. 

„ G rön land, J, Natur«. I.ehr.a.d.landw.Ak.i.Dalime. 

„ Hilgendorf, F. M.. Ass. a. zool. Mus. in Berlin. 

,, Hoftuann, A- Vf., Geh. Reg.-R., Prof. in Berlin. 
Obm. d. 3. Fachs. 

„ Jenen, C. F. W, Prof. in Berlin. 

,, Itxigsohn, H., in Schöneberg b. Berlin. 

,, Klunzinger, C. B., in Berlin. 

„ Kny. C. J. L„ Prof. iu Berlin. 

,. Landois, L., Prof. in Greifswald. 

„ Lessing, M. B., Sanitüts-R. in Berlin. 

„ Leyden, E., Prof. in Berlin. Vorst, d. 9. Facha. 

„ Lichtenstein, E., prakt. Arzt in Berlin. 

„ Magnus, P. W., Privatdoc. in Berlin. 

„ Martens, E. H. v., Prof. in Berlin 

„ Müller, J. B., Med.-R. iu Berlin. 

„ Munter, A. II. A. J., Prof. in Greifswald. 

„ Pappenheim, S., prakt. Arzt in Boriin. 

„ Peters, W. C. H., Prof. in Berlin. 

„ Pringsheim, N., Prof. in Berlin. Vorst, d. 5. Fe. 

„ Ramnielsberg, C. F. A., Prof. in Berlin. 

„ Reichert, C. B., Geh. R., Prof. in Berlin. 

„ R i c h t h o f e n , F.Frhr.v., Prof. inBonn, z.Z. in Berlin. 
Vorst, d. 8. Fachs. 

„ Roth, J., Prof. in Berlin. 

„ Sadebeck, B. A. M., Prof. in Berlin. 

,, Seidlitz, G. t., Abs. a. annt. Inst, in Königsberg. 

„ Virchow, R , Geh. Med.-R.. Prof. in Berlin. Adj. 
d. 15. Kr. Obm. d. 8., Vorst, d. 9. Fach«. 



Dr. Weiss, C. R. G., in Berlin 
„ Wi ttich, W.H.v., Prof. in Königsberg i. Pr Obm. 
d. 7. Farhsekt. 



Dr. Adamowicz.A.F.Ritt.v ,w.St -R.,lWem.inWilna 

„ Arppe, A. E., Prof. in Heisingfora. 

„ Berg, E. t., Staat s-R. in Riga. 

„ Bidder, F. H. v., Staata-R, Prof. in Dorpat. 

,, Br and t,J.F.V.Gv.,Gh.St».-R.,Prof.inSt. Petersburg. 

,, Fischer v. Waldheim, A.,Sts.-R.,Prof.inMoskau. 

„ Gruber, W.. Staats-R., Prof. in St. Petersburg 

„ Herder, F. G. Th. M. v., Hofr. in St. Petersburg. 

„ Hey fei der, F. 0. A , Staata-R. in St. Petersburg. 

„ Jacubowitsch, IT, T., Prof. in St. Petersburg. 

„ KaRloff. N. t., Direct. in St. Petersburg. 
Hr. Kokscharow, X. v., General u. Direct. d. ksl. tni- 

neral, Ges. in St. Petersburg. 
Dr. Kues t er, C. Baron v. Geh. R. in St. Petersburg. 

„ Monde, C. v., Geh. R., Direct. in 8t. Petersburg. 

„ Neugebauer. LA., Prof. in Warschau. 

„ Pelikan, E. v.. Geh. R. in St. Petersburg. 

„ Pirogoff, N. J. v., Geh. R in Kiew. 

„ Regel, E. A., Staats-R. in St. Petersburg. 

,. Renard, C. Cl. v., w. Staats-R. in Moskau 

„ Szokalski, V. F., Prof. in Warschau. 

., Tchihatcheff, P. A. v.. iu St. Petersburg. 

Skandinavien. 

Dr. Agardh, J. G., Prof. in Lund. 
„ Anders son, N. J., Prof. in Stockholm. 
,, Fries, E. M., Prof. in Upeala. 
,. Hannover, A., Prof. in Kopenhagen. 
,, Loven, 8. L., Prof. in Stockholm. 
„ Nilsson, S., Prof. in Lund. 
„ Steenstrup, J. J., Etats-R. in Kopenhagen. 

Grosi-Britannien nnd Irland. 

Dr. Boll, Th, Seiborne, Alton, Hanta. 
Hr. Bentham, G., in I-oinIcj». 

,, Berkeley, M. J., in Sibliertoft. 
Dr. Darwin, (Ii., in I^ondon, W. 

„ Hook er, J. D., Direct. R. Gardens, Kcw, W. London. 
Hr. Huxley, Th. H., Prof. in London. 
Dr. Liebreich, F. R., Prof. in London. 
Hr. Markham , C. R., Secrct. d. Geogr. Ges. in London. 

„ Miers, J., in London. 

Dr. Oldham, Th», late Direct. of the Geolog. Surr, of 
India in Rugby, England. 

„ Owen, R., Prof. in I.ondon. 

„ Reynolds. J. R, Prof. in London. 

„ Richardson, H. W., in London. 

,, Schorzer, C. H. Ritter t., Gen.-Consul in Ixmdon. 
Hr. Sclnter, P. L., Sccrot. Zool. Soc. in London. 
Dr. Tyndall, J., Prof. in London. 
Hr. West wood, J. 0., Prof. in Oxford. 

Holland und Belgien. 

Dr. Blcekcr, P. v., Generalarzt in Haag. 
,, Ronnewyn, H., in Brüssel. 
,, Crocq, J. le, Prof. in Brüssel. 
„ Dumortier-Rutteau, C. B , in Tournai. 
,, Harting. I'., Prof. in Utrecht. 
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Dr. Hoeveu. J. van der, prakt. Arzt in Botterdam. 
,, Morren, K., Prof. n. Direct. in Lattich. 
„ Oudemana, C. A. J. A , Prof. in Amsterdam. 
.. Schlegel, H., Conservator in Leyden. 
„ Themmen, C. J. M., in Deventer. 
„ Vry, J. E. de, in Haag. 

Frankreich. 

Hr. Barin. J. H. J., in Nizza. 
Dr. Broca, P. P., Prof. in Paria. 
Hr. Chcvreul, M. £., Prof. in Parit. 
Dr. Decaisne, J., Prof. in Paris. 

, , D u b o i & (d' Amiens } ,E. F. ,prak t.u.Hoep -Arzt inParis. 

,, Edward*, Heuri-Milne, Prof. in Pari«, 

,, Gue>in, J., prakt. Arzt u. Chcf-Red. in Paris. 

H Jolis, A. F. le, Präs. d. naturw. Ge*. in Cherbourg. 

,, Larrey, Le, Baron F. H., Prof. in Paris. 

„ Marjolin, R, Gcneral-Secret. in Paris. 

„ Martin, Ad., prakt. Arzt in Parit. 

„ Kart ins, C. F., Prof. in Montpellier. 
Hr. Play,F.le, StaaU-R . Ob.- Berg- Ing. u. Prof. in Paris. 

,. Tulasne, L. R., Prof. ero., in Paris. 

Spanien und Portugal. 

Dr. Brehm, R. It.. in Madrid. 

Hr. Coelho, J. M. L., Prof. in Lissabon. 

Dr. Costa daAlvarenga, P. F., Prof. in Lissabon. 

,, Costa da de Macedo, Staats-R. in Lissabon. 

., Costa da Simoes, A., Prof. in Coimbra. 

,, Graelles de la Paz, M., Prof. in Madrid. 

„ Serrano, M. X., 8err. Acad. in Madrid. 

,, Vidal, J., Prof. in Valencia. 

Schweii. 

Dr.Caudolle, A. L. P. P. de, Prof. em. in Genf. 
., Cornaz, C. A. E., in Neufcbätel. 
,. Dnby de Steige r,J.8.,er.Pf*rrern.Botan. inGenf. 
„ Karsten, C. W. G. H , Prof. em. in Scbaffhausen. 
., Kenngott, J. G. A., Prof. in Hottingen b. Zürich. 
., Merian, P., Prof. in Basel. 
.. Maller, J., Botaniker in Genf. 
„ Perty, J. A. M., Prof. in Bern. 
,. Talentin, G. G., Prof. n. prakt. Arzt in Bern. 



iulien nebit Türkei und Griechenland. 

Dr. Borelli, J. B., Prof. in Turin. 

., Brizzi, 0. de, in Arezzo. 

„ Cornalia, E., Prof. in Mailand. 

„ Corti de San Stefano Belbo, M. A., in Turin. 

., Gerumellaro, C, Prof. in Catanea. 

„ Kallibources, P., Prof. in Athen. 

.. Luca, F. de, Prof. in Neapel. 

,. Meneghini. J, Prof. in Pisa. 

,, Nardt), J. D., Oberarzt in Venedig. 
Hr. P a n i I z i , F. S., Chem. u. Apoth. in San Rctuo b. Nizza. 

,, Srsmonda, A., Prof. in Tarin. 
Dr. Strobel de Primiero, P., Prof. in Parma. 
Hr. Trevisan, V. A. Graf v , in Padua. 
Dr. Visiani, R. de, Prof. in Padua. 

ii Zanardini, J., prakt. Arzt in Venedig. 

„ Zantedeschi, F., AbW, Prof. in Padua. 
Hr. Zigno, A. Baron de, in Padua. 

Nordamerika. 
Dr. Baird, S. F., in Washington. 

., Caswell, A., Prof. in Ncu-Proridence. 

,, Dana, J. D,, Prof. in New Häven, Co. 

„ Engelmann, G., Prof. in St. Louis. 

., Gray, A., Prof. in Cambridge, Mass. 

,. He nry, J.,Prof.u.Secr. d. Smiths. Inst. inWaahiifgton. 

,, Hingston,W.H.,prkt. Arzt u.Wundarzt in Montreal. 

„ Hunt, Th. S., Prof. in Boston. 

„ Joy, C. A., Prof. in New- York. 

,, Lvidy, J., Prof. in Philadelphia. 

„ Tuckermann, E., Prof. in Amtierst. 

Die übrigen au..ereuropai.chen Linder. 
Dr. Burmeister, C. H., Prof. in Buenos Aires. 

„ Haast, J., in Christchurch, N.-Seeland. 

,, Hance, H. F., in Whampoa, China. 

„ Leypoldt, F., Apotheker in St. Jago, Chile. 

„ Lndeking,E.W.A.,Ge8db.-Off.d.K.Ndri.0.-Armee 

in Batavia. 
Hr. Mac Clelland, J., Arzt in Calcutta. 
Dr. Müller, F.J.H.v., Dir.d.botan.Gartens in Melbourne. 

„ Schomburgk, R. M . Direct. in Adelaide. 

,, Schweinfurth, G., in Kairo. 

„ Thomson, Th. M. Fr., Direct. in Calcutta. 

„ Waitz, F. A. OL, in Batavia. 



Dr. Carl Georg Ludwig Pfeiffer,*) 

Sohn des kurf. heas. Oberappcllationsgcrichtsratha B. Wilh. Pfeiffer, wurde zu Cassel am 4. Juli 1805 ge- 
boren. Schon in der Schule zeichnete er sich durch klaren Verstand und Fleisa so aus, daaa er mit 15 Jahren 
bereits ein Jahr der Erat« in Prima des damaligen Cassclcr Lyceums gesessen, als er seinem an das Ober- 
appcllationsgericht zu Lübeck berufenen Vater mit der Familie dorthin folgte, und sich in dem dasigen, auf 
weit höherer Stufe stehenden Gymnasium schnell ebenfalls den ersten Platz errang. Aber auch ausserhalb der 
Schule fand der an Körper und Geist reich ausgestattet« Jüngling Anerkennung, und es hegte sogar einer 
der dortigen Obcrappellationsrätbe den dringenden Wunsch — da er selbst kinderlos war — denselben an 
Kindesstatt anzunehmen, waa indessen Pfeiffer 'a Eltern, obgleich damals ein Alterer Sohn noch lebte, trotz 
wiederholten eindringlichen Vorschlagen mit Entschiedenheit ablehnten. Mit 16 Jahren ging er zur Universität, 
zunächst nach Göttingen, spater nach Marburg, wo er nach absolvirtem Studium der Medicin am 4. Juli 1825 
promorirte. Das nächste Jahr brachte er zu seiner weiteren Ausbildung in Paria und Berlin zu. Im Herbst 
1826 io seine Vaterstadt zurückgekehrt, begann er seine ärztliche Praxi« und bekleidete mehrere Jahre zu- 

•) Hessische Morgenzeitung, Jg. 18i7, Nr. 8274. 
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gleich eine ihm übertragene Stelle als Armenarzt. Im Jahre 1831 folgte er einem von Polen aus an deutsche 
Aorzte ergangenen Aufruf und wirkt« dort all Stabsarzt in Lazieuka, Fomontk und dem grossen Alexander- 
Hospitale zu Warschau. Ausser den zahlreichen Verwundeten nahmen «eine angestrengte Tbätigkeit insbe- 
sondere die im Lazareth befindlichen Cholerakranken in Anspruch. Nach der am 8. September erfolgten 
Capitulation Warschaus ergingen an ihn wiederholt dringliche Aufforderungen unter den vortheilhaftesten 
Bedingungen, in russischen Diensten dort zu verbleiben; es widerstrebte aber seinem Gefühl, nachdem er in 
hoher Begeisterung und warmer Sympathie den unglücklichen Polen seine Kräfte gewidmet, nunmehr in die 
Reiben ihrer Beaieger überzugehen. So kehrte er nach dreimonatlicher Abwesenheit nach Cassel ins elterliche 
Haus zurück, wo es überdies galt, die durch den inzwischen plötzlich eingetretenen Tod des ältesten Sohnes 
Karl (Oberger ichttMMMOT SU Cassel) gerissene * schmerzliche Lücke auszufüllen. Wenige Standen von der 
Heimath entfernt, wurde er jedoch unverhofft in der Qaarantaine-Anstalt , die auf dem Arnstein an der 
proussischen Grenze zur Absperrung gegen die immer naher rückende Cholera errichtet war, zurückgehalt«! 
Seine durch Erfahrung gewonneue feste Ueberxeugung von der Nichtansteckbarkeit der gefürchteten Krankheit 
veranlasste ihn zunächst zu einem dringlichen Schreiben an die Casseler Medicinalbehörde, dia sich endlich 
zu einer Abkürzung der vorgeschriebenen Frist bewogen fand. Kurz nachher lieft« Pfeiffer ein Schriftchen: 
„Erfahrungen über die Cholera, gesammelt in dem Hospitale zu Warschau im Sommer 1831" im Druck er- 
scheinen. Einige Jahre später gab er die arztliche Praxis auf, um seine Zeit ganz den schriftstellerischen 
Arbeiten widmen zu können ; theils beschäftigte er sich mit Uebersetzung gediegener modicinischer .Schriften 
von Pinel, Johnston und Weatherhead, theils mit Ausarbeitung selbst ständiger Werke, wie des „Univeraal- 
Lezicon der deutschen medicinischen, chirurgischen und obstetri tischen Journalistik" n. s. w. Mehrfache 
Bcisei nach dem Schlosse de« Fürsten Salm-Dyk, nach Lüttich, Brüssel, Berlin, Dresden, Leipzig und Mün- 
chen setzten ihn in den Stand, eine „Enumcratio diagnostiea cactearnm hujuaque cognitarum", eine mehr 
populär gehaltene „Beschreibung und Synonymik der in deutschen Gürten lebenden Cacteen", und hierauf 
in Verbindung mit Ott« in Berlin „Abbildungen und Beschreibung blühender Cacteen" erscheinen zu 
Den Winter 1838/39 verbrachte er mit E. Otto und J. Gundlach mit der wwaenschafüichen Durch- 
forschung eines Theiles der Insel Cuba, wo seine Thätigkeit auf die Mollusken gerichtet war. Als Frucht 
Reise gab er unter Anderem die spätere monographische Arbeiten vorbereitenden „Symbolae ad histo- 
Helioeorum" heraus, zu denen Reisen nach Paris, Wien, Ungarn, in die Käruthucr und Krainer Alpen, 
sowie nach den Gegenden von Fiume und Priest noch reiche Beiträge lieferten. Nach diesen, durch einen 
Aufenthalt in London (1845) noch begünstigten Vorarbeiten erschien sein Hauptwerk, die treffliche „Mono- 
graphia Heliceorum viventium", während gleichzeitig von ihm mehrere bedeutende Gattungen der Ueliceen für 
das Martini-Chemnite'acha Conchylienwerk u. s. w. bearbeitet wurden. Diesen Arbeiten folgten nach einem 
zweiten Aufenthalt« in London (1851) die „Monographia Pneumopomorum" u. s. w. Die von Pfeiffer für das 
britische Museum in englischer Sprache veranstaltete Auagabe mehrerer seiner Werke wurden in den wissen- 
schaftlichen Catalogen des britischen Museums veröffentlicht, wie auch zahlreiche Aufsätze in den Proc. of the 
Zool. Soc. of London. Viele Beiträge lieferte er auch für die von ihm mit Menke herausgegebene „Zeitschrift 
für Malakozoologie". 

Aussur um die Conchyologie machte sich Pfeiffer aber auch um die Erforschung der Flora seines 
speciellercn Vaterlandes vordient. Er scheute keine Anstrengung, um alle Theile Hessens gründlich zu durch- 
forschen, und wurde dabei trefflich durch seine kräftige körperliche Constitution unterstützt. Dieselbe hatte 
es ihm z. B. während seiner Studienzeit ermöglicht, in einem Tage zu Fuss den Weg von Marburg nach 
Cassel zurückzulegen. Die spärliche Verbindung zwischen diesen beiden Städtcu stellte damals noch nicht ein 
Eilwagen, sondern der zweimal wöchentlich gehende Rümpel-Postwagen her. Als Hesultat seiner langjährigen 
Forschungen gab Pfeiffer dann die mit Cassebeer bearbeitete „Uebersicht der kurhessischen Flora' und die 
„Flora von Niederhessen und Münden" heraus. Für die systematische Botanik verfasBte Pfeiffer dann noch 
1870 eine „Synonymia botonica", und endlich trat ein lange vorbereitetes grosseres botanisches Werk: „Nomend. 
boUnicus", Cassel 1874—1875, in die Oeffentlichke.it. 

Zu seinen reichen wissenschaftlichen Studien und Reisen befähigt« ihn iu hohem Grade auch die Leich- 
tigkeit in Erlernung fremder Spracheu, denn ausser Griechisch und Latein war er mit der französischen, eng- 
lischen, polnischen und spanischen Sprache völlig vertraut. — Auch die schönen Künste warett ihm nicht fremd. 
Im Zeichnen bekunden sein Talent die von den Reisen mitgebrachten landschaftlichen Skizzen, Portrait» u. s. w., 
sowie die von ihm selbst eutworfeneu Zeichnungen zu seineu illustrirten Werken. Seiu Tolcnt für Musik war 
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nicht weniger bemerkenswert!] , d«nn obgleich er in der Jagend nur Flöte gelernt, daher auch mit keinem 
andern als dem Violinschlüssel bekannt geworden, so sang er doch spater, ohne irgend welchen Gesangunter- 
richt gehabt zu haben, in dem tod seinem Schwager Spohr geleiteten Gesangvereine dio im 



geschriebenen Chorstimmcn prima vista. Als in einem Opernkranzchen von Dilettanten der Solobaritonist wegen 
Versetzung ansschied, überraschte er, der bisher nur im Chor mitgewirkt, die Gesellschaft mit dem Anerbieten, 
die verwaiste Stelle einzunehmen, was denn auch mit so gutem Erfolge geschah, dass ihm von der Zeit an 
alle Baritonpartien, insbesondere in sämmt liehen Spohr'schen Opern: „Berggeist", „Pietro von Abano* u. s. w., 
zufielen, die er tteU in kurzer Zeit einübte und dann mit sympathischer Stimme und glücklicher Auffassung 
vortrug. Auch die Spohr'schen Lieder sang er zu des Meisters grösster Zufriedenheit. 

Im Jahre 1870 erlitt seine bis dahin unverwüstlich scheinende Gesundheit den ersten Stoas durch den 
Verlust seines jüngsten Sohnes, welcher, im 18. Lebensjahre stehend, als einjährig Freiwilliger für das deutsche 
Vaterland mit ins Feld gezogen, den Kriegastrapazen erlag und sein frühe* Grab in fremder Erde fand. — 
Wenn auch an Körper bereits geschwächt, unternahm Pfeiffer dennoch im Herbst 1874 eine zweimonatliche 
Reise nach Catalonien, welche freilich mehr dem Besuche seines dort ansässigen ältesten Sohnes galt, als den 
damit verbundenen wissenschaftlichen Interessen, welche ohnedies in Folge der damals bis in die Nähe der 
Küstenstädte verbreiteten Kriegsunruhen nicht von erwünschtem Erfolg begleitet sein konnten. — Eine ihn 
selbst überraschende Anerkennung seiner langjährigen Thatigkeit wurde Pfeiffer auf Veranlassung seines mit 
dem 70. Geburtsfeste zusammenfallenden 50jährigen Doctorjnbihtums am 4. Juli 1876 zu Theil, indem er 
•uaser der Erneuerung seines DoctordipIomB von der medicinischen Faculttt zu Marburg auch ein solches der 
dortigen philosophischen Facultät erhielt. Zahlreiche Begrünungen und Beglückwünschuugcn von Seiten der 
städtischen Behörden in Cassel, von Akademien und Gesellschaften, deren Mitglied er schon lange war — so 
war er seit dem 8. Aug. 1837 Mitglied unserer Akademie — oder zu dem er bei dieser Gelegenheit ernannt 
wurde, wie auch die Ertheilung des rothen Adlerordens ehrten ihn an diesem Tage. 

Trat nun auch in dieser Zeit die Abnahme seiner Körperkraft sichtlich hervor, so blieb doch sein 
beller, starker Geist davon unberührt und er setzte seiner unermüdlichen Thätigkcit nicht eher Schranken, bis 
ein wohl schon lange in ihm keimendes Lungenleiden immer mehr überhand nahm und am 2. Oetober 1877 



Eingegangene Schriften. 



(Vom 15. Nor. bis 15. Dec. 1877. 
Smithson. Institution Et 

Rep. of Board of Regeuts for the year 1876. Washington 

1877. 8°. — Arago.M.-. Eulogy on Gay-Lusaar. 35 p. 

— Taylor. W. B.: Kinetic Theorie« of Gra»italion. 78 p.- 
Kirkwood, Li : The Asteroids between Mars a. Jupiter. 
14 p. — Mason, 0, F.: Tbe Latimcr coUection of antiquitics 
from Porto Rico in the Nation. Mus. at Washington. 2J p. 

— Williamson. H. G.: Antiquities in Guatemala. 3 p.- 
Berendt,C. EL: Collect, of historicae Documenta in Guate- 
mala. 3 p.— Strong, M.: Observat. on the prehistoric mounds 
of Grant County, Wisconsin. 9 p.— Snyder.T. F.: Deposits 
of flint implements. hp. — Ellsworth. E. W.: On an ancient 
implement ofwood. 4 p. — Powers, St.: Ccntennial mission 
to the Indiana of Western Nevada a. California. II p. — 
Doyle. W. K.; Indianforts a.dwellings. 6p. — Brackett, 
A. G. : The Sioux or Dakota lndians. 6 p — 

American Aasoc. for thuAdvanc. of Science. Pro- 
ceedings. 25"' Meeting hold at Buffalo Aug. 1876. 
Salem 1877. 8». — Barnard. J.G.: Home remarks on 
tbeuse a. Interpretation of particular Integrals which „satisfy" 
general differential equatious expressive of dvnamicprobkms, 
in cases wbere general inu'gration is impossible. buggested 
by I.aplace's dyuamic Theory of tbe Tules. II p. — Os- 
borne, J. W. : Determination* of Subjecüve Temperature. 
9 p. — Leeds, A. R.: Contributious to the Chemistry of 
Ilydrogen. H p. — Langley, J. W : On the Relation! of 

L^to™,' N^^On^Snidous Pe|S IroVthe^termr of 
a Haliow Mass of Limonite, with Observat. on the Molecular 
Movcments of finely dirided Matter. 3 p. — Brooks, W. K.: 

Leop, XIV. 



Od aProrisiooal Hypothesis of Pangenesis. — Eisberg, L.: 
On the Plastidule Hypothesis. 10 p. — Garraan, 8. W.: On 
a Variation in theColors of Auitnals. 18 p. - Whlttlesey, 
Ch.: On theorigin of Mineral Vcins. 3 p. — Dawson, J. W.: 
New faeu relating to Eozoon Ciuiadense. — Mcehau.Th.: 
On Self-fertilizat a. Cross-fcrtilizat. in flowers. — Wild er, 
B. G. : On the Brains of some fish-like Vertebrates. 2 p.— 
Scudder, S: A brief comparison of tbe Buttenly faunas 
of Europe a. Kastern North America, with hints conceroing 
the derivation of the latter. 5 p. — Mason, 0. T.: The An- 
tiquities of Porto Rico, ö p-Gillman,H.: Et 
on the Orbits of the Mound Crania. 4 p. - 

Kgl. B.Akad.d.WUs. iaHl 
1877. H. II. München 1877. 8». — Zittel: Ueb. d. 
Fund eines Skelet» v. Art&aeopterix im lithogr. Schiefer v. 
Solenhofen. 2 p. — Seidel: Ueb. eine einfache Entstehungs- 
weise d. Bernonlli'schen Zahlen u. einig, verwandten Keinen. 
31 p. — Bezold, v.: Die Theorie d. stationär. Strömung 
unter ganz allgemeinen Gesichtspunkten betrachtet. 2S p. — 
Pf äff: Verhalten des Wassers in engen Räumen. 10 p. — 
Bezold. v., u. Engelnardt, G.: Ueb. d. Fluoreseenz d. 
lebenden Netzhaut. 8 p - Kundt: Einfl. d. Losungsmittels 
a. d. Absorptionsspectra gelöster absorbirender Medien. 29 p. 

— Lehmann: Verhalten d. Milch auf Thonplatten u. Ob. 
eine Methode d. Casein- u. Fettbostimmung in d. Milch. 10 p. 

— E r 1 en meyer: Ueb J'aramethoxypbenylglycolsaureu.Para- 
metboxvpbenylglycocoll. 3p. — id.: Ueb.t 
saureaetliylester. 3 p.— 

(Vom 15. Dec. 1877 bis 15. Jan. 1878.) 
Schmidt, X.: Zoolog. Klinik. Handb. d. vergl. 
Pathol. u. pathol. Aoatom. d. Säugeth. u. Vögel. Bd. L 

2 
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I. D. Krankb. d. Affen. Berlin 1870. 8°. 
p. VH. 166. — 

Acad.Roy. doM<d deBelgique. Bull. Annee 1877- 
3"' Sir. T. XI. Ko. 10. Brüx. 1877. 8».— Hambur- 
>in: Oedemie de la glotte, P p. — Kardia: Notice dtmo- 
graph. s le Transvaal. 16 p. — 

Koch, C. : Beitr. z. Kenntn. d. Ufer d. Tertiär- 
Meeres im Mainzer Becken. (Vortr., geh. ind. wissen ach. 
SiU. d. Senckenb. Gea. a. 3. Marz 1877.) 19 p. — 

Kail. Akad. d . Wiss . in Wien. Anzeiger. Jg. 1877. 
No. XXV— XXVUL Wien 1877. 8«. 

— .Sitzungsberichte. Mal Ii - Naturwis*. Klasse. 
l.Abth. Jg. 1876. Bd. LXXIII. H I— V. Wien 1876. 

8'. — H. I — IH Zepharovieh, v.: D. Kryatallfonn einiger 
Kampferderivale. 24 p. (3 Tal'.). — Moelfer: Einige neue 
Fornielcinente im Holzkörper. 5 u. (1 Taf.'. — Uoehin: 
l'eb. StarkehUdmig In d. Cblcirophyllsöruern. 2<j p. — Fuchs: 
Ueb. d. sogen. „Badner Tegel" auf Malta, *p, — id.: Studien 
ab. d. Alter d. jüngeren Tertiarbildungcn. 14 p. — Hansel: 
üeb. d Keimung 3. Prrinia commulala. 10 p. [1 Taf.*. — 
Boue: Ueb. d. gcometr.-symmotr. Formen d. Erdoberfläche. 
14 p. — Velten: l). phyB. Beschaffenh. d. pflanzt. Proto- 
plasma. 21 p. Makowsky: Ueb ein. neuen Labyrinthe.- 
donten, „ArchegoMMTu* auttriacut" nov. spec. 12 p. — 
Taugl: Beitr z. Mikrochemie d. Pflanzen/eilen. — Burger- 
stein: Unters üb d. Beziehungen d. Nährstoffe z. Transpirat, 
d. Pflanzen. I. R. — H. IV u. V. Leitgeb. II.: D. Ent- 
wickl. d. Kapsel v. Anthoceros. 12 p. (I Taf). — Haber- 
ia n d t , G. : l nters. üb. d. Winterfirbung ausdauernder Blatter. 
211 p. — Höhnel, Fr. v. : Morpbol. Untersuch, üb. d. Samen- 
schalen d. Cucurbitaceen u. einig, verwandt. Familien. ■! 1 p. 
(4 Taf ). — Fut'h«, Tb.: l eb. d. in Verbindung m FIvbcIi- 
gesteinen u. grünen Schiefern vorkommenden Serpentine bei 
Kumt auf Euboea. 4 p. (1 Taf ). — Velten, W: Ein wirk, 
strömender Elcctricität auf d. Beweg, d. Protoplasma, auf 
d. lebendigen u. todten Zellirikult, sowie auf materielle Tbeil- 
chen Oberhaupt. S3 p. 1 1 Taf ). — Vouk, F.: 1). Entwicklung 
d. Sporogoniums v. Orthotrirhum. to p. (2 Taf.). — 

— Jg. 1876. Bd. LXXIV. H, I u. II. Wien 1876. 
8°. — lloernes. K.: Kin Beitr. z. Kenntn. foss. Binnen- 
faunen. 27 ii. (1 Taf.).— Steindacbner, Fr.: Ichthynlng. 
Beitr. (V. l'i Taf). I. Z. Fischfauti» v. Panama, Aeapulco 
ii. Mazatlan. 24 p. II. l'eb. einige neue Fi*charteu, insbes. 
Cbaracincn n. Siluroiden aus d. Amazoneustrome. 94 p. 

III. leb. einige Meereslische r. d. Kosten Brasiliens. 9 p. 

IV. l'eb. einige neue od. seltene Fischarten v. d. Westküste 
d. nordl. Thcüe Nordamerika'» 2" p. V. l"eb einige neue 
od. seltene Fiscbarteu aus d. atlant., indisch, it. stillen Ocean. 
18 p. — BouiS.A.: l'eb. d. Fortschritte des Wissens durch 
Profes*oreti u. Privalgelebrte ; (ib. d. Lehre d. geoguost. 
Lindertypen u. d. Methode d. geolog. Muthroassungeii a priori. 
2ß p — id.: Notiz üb. Dolomiaation. Serpentin, od eigeutl. 
üb. d Genesis d. Bittcrcrdc- od. Magnesia-Anhäufung in 
gewissen FeUarten. 2 y. — Karrer, F. u. Sinzow, J.: l'eb. 
d. Auftreten d. Foraminifcren-üenus Xubeculftria im sanna- 
tisrhen Sande r. Kischenew. 12 p. (1 Taf ). — 

— 2. Abtb. Jg. 1876 Bd. LXXIU. H IV u. V. 
Wien 1876. 8<>. — Pelz, f.: l eb. d. Axenbeslitnnuing 
d. Kegelschnitte. U p. \2 Taf.). — Oberniaver, A. v. : Leb. 
d. Abkangigk. d. Coefncienteu d. inneren Reibung d. Gase 
v. d. Temperatur. 41 p. — F rombeck. H.: I>. GruiidgcbiJdc 
d. Liuiengeumetrie. 40 p. — Subic.S.: Manometer- uvgru- 
meter. 21p. --Sterneck. R.V.: Ueb. d. Emtluss d. Monde» 
auf d Richtung u. Grösse d. Schwerkraft auf d. Erde. 17 p. 
— Pfaundler, L. : I'as Prineip d. ungleich. Molecülzustande, 
angewendet z. Erklärung d. übersättigten Losungen, d. uber- 
scbmolzcnen Körper, d. Siede v erlöge, d. spontanen Explo- 
sionen u. d. Krystallinisrhwerden* amorpher Kdrper. 9 p. — 
Pnluj, 3.1 l'eb. d. Abhängigkeit d. Reibung d. Gase v. d. 
Temperatur. 89 p. (1 Taf ). — Rosick v, W.: l'eb. mecha- 
niseb-ttkustische Wirkungen d. elektrischen Fankens. 21 p. 
( l Taf ). — W e y r , E. : l eb. d. | rojectivisebe Beziehung zwisch. 



d. auigularen Elementen einer cubisebeii Involution. 8 p.— 
Benedikt, K.: Ueb. d. Einwirkung ». Salpetersäure auf 
Tribrompfaloroglucin. ö p. — Lang, V. V : Z. Theorie d. 
Doppelbrechung. 6 p. — Senbofer.C. u. Barth, L.: Ueb. 
Phenolnietasulfusaurc. 7 p. — lld. i Ueb. Dibenxamid. 3 p.— 
Reitlinger.E.: Ueb. einige merkw. Erscheinungen in Geisa- 
ler'schen Rohren. 10 p. — 

— Jg. 1876. Bd. LXXIV. H. I u 2. Wien 1876. 
8«. — Alle, Iii Z. Theorie d. Gaius'scben Krümnnngs- 
maasses. 80 p. — Morawski, Th.: Heb. d. siibstiUiirten 
Crotonsauren aus d. Brenzdtronensiiiren. 9 p. — Faraky, 
Fr, : Verbindungen d. Salieyla&ure in d Eiwcisskörpern. 17 p. 

— id.: Bestimmungen d. attnosph Köhlens, in den Jahren 
1874— 1*76 z. Tabor (Böhmen 1 . 10 p. — Stark, J. E : Ueb, 
d. Bahnbeatimmung d. Planeten ilOOl llecate. 4 p. (I Tab.). 

— Gegenbauer, L.: l'eb. d. Besset'&chen Functionen. 6 p. 

- Moshammer, K.i Z. Geometrie Ähnlicher Systeme u. 
einer Flache 3. Ordnung. 16 p. ,1 Taf). — Hofcvar.Fr.: 
l'eb. d. Ermittlung d. Vi ertbes einiger bestimmter Integrale. 
Iii p. — Lippmann, E. u. Ha wl iczek. J.: Urb. d. künitl. 
Bittermandelöl. 4 p. — iid : Ueb. d. Nitrobenzoyl. 3 p. 
Cech.C. 0. : 1>. Triehloraleyauid. ein neues Cyanid d. Cblo- 
rals 6 p. — Igel, B.: Ueb. einige elementare unendliche 
Reiben. 15 p. — Lang, V. v.: Ueb. d. Drehung d Polarisa- 
tionsehene durch d. (juarz. 5 p. — Plank, J.: Versuche üb. 
Warmeleitungsvermogen v Stirkstolf, Stickoxjd. Ammon. u. 
I-euchtgas 21 p — Hercs, M : Ueb. d. Verhalten einiger 
Ketone z. Oxydationsmitteln. K5 p. — Niederist, G.: Ueb. 
d. Einwirkg v. Wasser auf d Haloidverbindungen ii Alkobol- 
radicale. 5 p. — II a n n , J. : Z. barometr. Höhenmessung. 1 1 p. 

- Z eidler, Fr.: Ueb. d. Verhalten verschiedener Amyieoe 
gegen t)xvdationsmittel. 10 p. — 

— 3. Abtb. Jg. 1876. Bd. LXXIII. II. I— V. 
Wien 1876 8° — Kollet. A.: Bemerk«, ab. d. Rheo- 
chord als Ncbeuschlieasuug. 10 p. - Tauszay, R.: Ueb. d. 
durch Sarcomwucheruug bedingten Veränderungen d. Epi- 
thels. 10 p. (2 Taf. I. — Rollet. A.: Ueb. einen Nerrenplexus 
Ii. Nervenendigungen in einer Sehne. 19 p. (1 Taf ). - Muller. 
H. Chr.: Beitrage z. Kenntn. d. interstitiellen Lebereutzünd- 
ung. 9 p. (2 Taf.l — Mojsisovics, A. v.: l'eb. d. Nerven- 
endigung in d. Epidermis d. Siuger. 12 p. (2 Taf.). - Mayer, 
S.: Ueb. d. Veränderungen d. arteriell. Blutdrucks nachVer- 
«chluts siunmtlicher Hirnarterien. 2J p. (2Taf.i - Schenk. 
S. L.: I». Vertheilung d. Farbstoffes in Eichen wahrend d. 
Furchiingsprozesses. Up. (I Taf.l. — Grudle.H: Untersuch, 
tlb. d. Spannungsunterschiede zwisch. iL linken Ventrikel u. 
d. Aorta. 7 p. — Schroff. C.v.jun.: I'ntersuch. üb. d. Stei- 
gerung d. Eigenwarme d. Hundes nach Bückenmarksdurch- 
schneidungen. 10 p. — Bad waner. J. : Ueb d. erste Anlage 
d. Chorda dorsalis 7 p. - S i in u n y , A. : Ueb. Bilifuscin. 4 p.— 

K. K. Gartenban-Get in Wien. D. Gartenfreund. 
10. Jg. No. 12. Wien 1877. 8°. 

Ulleraperger, J. B., Kgl.-K. : Dr. E. C. Bertbraud'a 
llygienik f. d. Muselmann S.-A. 10 p. — 

Htturwisaensoh- Ver. z Magdebnrg. 7. JahreBb. 
nclsit d. Sitzungsber. a d. J. 1S76 Magdeburg 1877. 8°. 

Ver. tot Bevord. d. genoMkdge. Wetenach. im 
Nedcrlandsch-Indie. Gcneeskdge.Tijdschrift. 1). XVIII. 
Aflrv. 5. BaUvia 1877. 8°. — Bauer, F. IL: Verslag 
over de afd. v. Krankzinnigen v. h. Chineesche Hospital te 
Batavia ov. het j. lt*7(l. p. - Hicmsdijk, v : Jets or 
de Pest te Bagdad. 1 1 p. — 

Kgl. Akad. d. Wim. tu Berlin. Abhandlungen a. 
d. J. 1876. Berlin 1877. 4". — Virchow. K.: Beitr. 
z pbvsisch. Anthropol. d. Deutschen, mit be*. Bertlrksirht. 
d. Friesen. 390p. (5 Taf ). — Dotc, IL W. : Ueb. d. Witterung 
d. J. 1S75 u. Anfang 1K76. 5fi p. - Kirchhoff, G.: Ueb. 
d. Reflexion u. Brechung d. Lichts an d. Grenze krystallini- 
scher Mittel. H p. - Rose, G. u. Sadcbeck,A.: Ueb. d. 
Kristallisation de« Diamanten. 148p. (4 Tit). — Kummer. 
E.E.: Neue Vers. z. Bestimmung d. Resultate d. Luftwiderst, 
geg. rechteckige schiefe Ebenen. 9 p. — Weiers t ras s: Z. 
Theorie d eindeutigen analyt. Functionen. 60 p. — 
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— Monatsbsr. Sspt. n. Ort. 1877. Berlin 1877. 

8«. — Virchow.B. tLLangerhana.P.: Z. Anatc-wied. 
Appendiculnnen 6 p.— Rammclsberg: I). Atomgew. d. 
Molybdäns n.d. phosphonnorybdans. Salze. 81 p. — Schröter, 
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loge K ige »seh. gewisser Oberflächen 2. Ordnung. 2 p. — 
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Bericht über die siebente allgemeine Ter- 
der Astronomischen Gesellschaft 



in Stockholm. 

Von Geh. Hofr. Prof. Dr. ('. Braks* in Leipzig, M.A.N. 
Auf der sechsten allgemeinen Versammlung der 
Astronomischen Gesellschaft, welche vom 13. bis zum 
16. August 1876 in Leiden (Holland) abgehalten, wurde 
Stockholm als Ort der nächsten Versammlung aus- 
und in Folge dessen vom Vorstände die Ein- 
zu derselben für die Zeit vom 30. August Hl 
1. September 1877 erlassen. Der Vorstand ver- 
sammelte sich schon einige Tage früher, beriet h da« 
Programm für die Vcreainmlung und bereitete die ge- 
schäftlichen Gegenstände vor. 

Am 30. August Vormittags 11 Uhr wurde die 
erste Sitzung in dem Gebäude der königlichen Akademie 
der Wissenschaften von dem Vorsitzenden, dem Direktor 
der Nikolai-Hauptsternwarte in Pulkowa, Herrn Dr. 
Otto von Struve, eröffnet, und nach einer freund- 
lichen Begrüasung durch den schwedischen Unterrichta- 
ministcr Herrn Carlson wurde zunächst von dem 
Vorsitzenden ein Bericht über die Thätigkcit der Astro- 
nomischen Gesellschaft in den beiden verflossenen Jahren 
erstattet. Aus demselben heben wir hervor, dass die 
Astronomische Gesellschaft durch den Tod fünf Mit- 
glieder, darunter die Astronomen Beslhuber und 



Hei«, verloren hat; abgegangen 



id auch 



An- 



»hl, dagegen 33 Mitglieder vorläufig durch den Vor- 



stand neu aufgenommen, so dass die Zahl dar Mit- 
glieder der Gesellschaft 25T Ik> trage. Von den ver- 
storbenen Mitgliedern seien grösstenteils bereits Nekro- 
loge veröffentlicht. Der von Heis wurde von den 
Schriftführer Herrn Professor Sohönfeld verlesen. 

Es erfolgte darauf die definitive Aufnahme der 
83 erwähnten Mitglieder durch die Versammlung und 
alsdann die Berichterstattung über andere geschäft- 
liche Angelegenheiten. Prof. Bruhns erstattete den 
Kassenbericht und wurden die Herren Staatsrat h 
Schwarz und Direktor Thiele zu Beriaoren erwählt; 
ebenso erstattete derselbe für den abwesenden Biblio- 
thekar den Bericht über die Bibliothek; Herr Prof. 
Schönfeld den Bericht über die Publicationen, von 
welchen in den 
Vierteljahrsachrift 
schienen waren. 

uann toigie eine iHtiineuung nes nenn 1 roi. 
Förster über die Bearbeitung der kleinen Planeten, 
welche bekanntlich von der Bedaktion des Berliner 
astronomischen Jahrbuchs in die Hand genommen ist. 
Ephomeriden erscheinen alljährlich im Berliner Jahr- 
buch, während über neue Entdeckungen und für die 
Aufsuchung regelmassig monatlich zwei Circulare her- 
ausgegeben werden, durch die das Aufsuchen nicht nur 
der neu entdeckten, sondern auch der schon länger 
bekannten erleichtert wird. 

Nach einem Berichte des Herrn Prof. Bruhns 
Uber die Bearbeitung der periodischen Kometen und 
einer Anzahl sich in Parabeln bewegender 
ging man über zu Vorträgen, welche von d 
Prof. Förster, Gylden und Peters (a 
in Nordamerika) gehalten werden. 

Herr Prof. Förster machte Mittbeilungen über 
den Gang einer Pendeluhr, welche in einem Räume 
von nahezu conatanter Temperatur, so dass sich wenig- 
stens die täglichen Schwankungen der Temperatur kaum 
merklich zeigen, aufgestellt ist. Die Uhr selbst befindrt 
Bich in einem Glaacylinder, welcher mit einer Luft- 
pumpe in Verbindung steht, wodurch die die Uhr um- 
gebende Luft von gleicher Dichte und daher auch von 
gleicher Schwere gehalten wird. Die Resultate des 
Uhrgangee sind so befriedigend, dass Herr Prof. Förster 
glaubt, man müsse mit Instrumenten, in welchen man 
die Durchgänge der Sterne beobachtet, und mit An- 
wendung einer solchen Uhr eben so genaue und ge- 
nauere Resultate erhalten, als wenn man Kreise an- 
wendet, deren Thoilung immer erst zu untersuchen ist 
und deren Fehler bei der Art der Beobachtung mit 
Uhren ganz wegfalle. 

Herr Prof. Gylden t heilte mit, welche Entfern- 
ungen im Durchschnitt unter einigen hypothetischen 
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Voraussetzungen für die Fixsterne Ton verschiedener 
Helligkeit anzunehmen sind. Durch seine Rechnungen 
fand er Werthe, die mit den von Struve gefundenen 
zwar nicht vollständig übereinstimmen, die nber auch 
im Wesentlichen nicht bedeutend abweichen. Hetzt 
man für die mittlere Entfernung der Sterne erster 
Grösse die Einheit, so ist die Entfernung der Sterne 
dritter Grösse 2.4, die der sechsten Grösse 8,6, der 
achten Grösse 20,4. 

Herr Prof. Peters berichtet, das» er den Fehler 
untersuche, welchen der von PU>lemäun im Almngest 
gegebene Sternkatalog habe, zu welchem Zwecke er 
die gegenwärtigen Positionen der Sterne auf die Zeit 
de« Hipparch bis 140 v. Chr. Geb. zurück reducirt 
und ein« Anzahl von Vergleichungcn gemacht bat. Er 
findet dabei, dass die Fehler nicht rein zufällige sind, 
bei welchen dio Abweichungen theils positiv theils 
negativ sein müBsten, sondern das« sie in bestimmten 
Stunden der geraden Aufsteigung entweder alle positiv 
oder allo negativ sind, so da»» systematische Fehler 
begangen wurden, die durch Theiluugsfehler der In- 
strumente oder andere Ursachen hervorgebracht sein 
können. 

In der zw ei ton Sitzung am 31. August wurden 
ausser einigen geschäftlichen Mittheilungen Vorschläge 
für den Ort der nächsten Versammlung gemacht: es 
kamen hauptsächlich Berlin und Gotha in Frage und 
wurde mit grosser Majorität Berlin gewählt. 

Eine wichtige Arbeit, welche die Astronomische 
Gesellschaft zu fördern übernommen hat, ist die genaue 
Beobachtung aller Sterne bis zur neunten Grösse, welche 
in der Durchmusterung von Arge lau der zwischen 

— 2« und +80° Declination vorkommen, und haben 
sich eine Anzahl Sternwarten in diese Arbeit getheilt. 
Nachdem über die Positionen der helleren Sterne, an 
welche angeschlossen wird und die unter dem Namen 
Anhaltsterne bekannt sind, von Herrn von Struve 
berichtet worden war und in diesem Bericht gemeldet, 
dass die definitiven Oerter noch in diesem Jahre ab- 
geleitet würden, wurden die Berichte der Sternwarten 
Nikolajeff, Leipzig, Berlin, Cambridge in England, 
Leiden. Bonn, Cambridge in Amerika, Helsingfors, 
Christiania, Dorpat und Kasan mitgetheilt und ging 
aus denselben hervor, dass die Arbeit in den letzten 
zwei Jahren wesentlich fortgeschritten, so dass mehr 
als *! lt der Beobachtungen vollendet und etwa 4 /i« 
der Reductionen fertig ist. 

Anknüpfend an diese Zonenberichte, t heilte Herr 
Prof. Schönfeld mit, dass er die Argelander'sche 
Durchmusterung nach Süden hin von — 2° bis zu 

— 2 1 0 Declination fortsetze und schon ciue grosse 
Anzahl von Beobachtungen angestellt habe und in 



einigen Jahren damit zu Ende zu kommen hoffe. Er 
regte bei der Gelegenheit an, dass es wünschenswert)! 
sei, die genaue Beobachtung der Sterne bis zur neunten 
Grösse später auch auf diese südlichen Zonen auszu- 
dehnen und dass mit den Vorbereitungen dazu be- 
gonnen werden möchte. Der Vorstand der Astronomi- 
schen Gesellschaft will die Sache in die Hand nehmen 
und seiner Zeit weitere Mittheilung über diesen Gegen- 

Herr Hasselberg aus Pulkowa referirte über 
eine eingesandte Broschüre des Herrn Dräper, in 
der nachgewiesen ist, dass in dem Sonuenspectruoi 
ausser den dunklen Linien auch einige helle Banden 
sind, die daraufhindeuten, dass in dem Sonnenspectrum 
auch Gase und besonder» Sauerstoff vorhanden ist. 

Anknüpfend an eine Mittheilung von voriger Sitz- 
ung, betreffend die Herechming der Störungen des 
EnckeWhen Kometen, berichtete Herr Gylden über 
eine neue Form, die Störungen mittelst elliptischer 
Functionen zu berechnen; er hat dies« Methode auf 
die Störungen, welche der Encko'sche Komet durch 
die Erde erleidet, angewandt, dio auch Hansen auf 
anderem Wege genauer untersucht und ermittelt hat. 
Herr Gylden hat dieselben Werthe wie Hansen ge- 
funden, jedoch in einer beträchtlich abgekürzten Form, 
bei welcher die einzelnen Glieder viel rascher conver- 
giren. Der Observator der Sternwarte in Dorpat, Herr 
Bäck) und, theilte mit, dass er vermöge dieser Me- 
thode den Betrag der Störungen des Jupiter auf den 
Encke'schen Kometen rechnen wolle und zu einem be- 
friedigenden Resultate zu kommen hoffe. 

Die dritte Sitzung fand am 1. September statt 
und begann mit den Wahlen für die ausscheidenden 
Vorstandsmitglieder, Wiedergewählt wurden als Schrift- 
führer Herr Prof Schönfeld und als Kendant Herr 
Auerbach; an die Stelle des eine Wiederwahl ab- 
lehnenden i'rof. Scheibner wurde als Bibliothekar 
Prof. Bruhns, an die Stelle der Herren Möller und 
Adams, die auch nicht wieder gewählt zu werden 
wünschten, die Herren Gylden und Krüger und 
ausserdem van de Sande Bakhuyzen neu gewählt; 
als Vorsitzender wurde Herr vonStruve wieder gewählt. 

Wissenschaftliche Vorträge hielten noch: Herr Pe- 
chüle auB Kopenhagen über eine Methode, Beobacht- 
ungen bei dem Venusdurcbgang nutzbar zu machen, 
Herr Schwarz aus Dorpat über eine Methode, den 
Collimationsfehler bei Meridiankreisen zu bestimmen, 
indem er an Stelle des beweglichen Fadens einen festen 
Faden, der unter einem Winkel gegen den Vertical- 
faden geneigt eingezogen ist, anwendet. 

Herr Block sprach über ein neues nach dem 
Princip der Rcfloxionskreise von Pistor & Martins aa- 
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gefertigte« Reflexiontinstrument von der Finna Repsold 
& Söhne in Hamburg, bei welchem nicht wie bisher die 
Alhidado mit dem festen Spiegel beweglich, sondern der 
Kreis selbst drehbar ist und bei welchem an Stelle der 
Nonienablesung Mikroskope angewendet werden. 

HerrBruhns berichtet über die Berechnung des 
\ enuadurchgangea im Jahre 1882, welche von Herrn 
Peter aufgeführt und in den Abhandlungen der Caro- 
linisch-Leopoldinischen Akademie veröffentlicht ist. Sel- 
biger beschreibt ferner ein Passagen-Instrument nach 
Stcinheil'scher Art mit einem Prisma vor dem Objcctiv, 
bei welchem das Fernrohr stets horizontal bleibt, das 
ausserdem am Stativ Vorrichtungen hat. um das Fern- 
rohr in die Ebene des Verticals des Polarsterns und 
in den ersten Vertieal zu bringen. Endlich erwähnte 
derselbe noch eine Verbesserung an dem Apparate zur 
Ermittelung der excentrischen Anomalie aus der wahren 
vermittelst der Sinuscurvo. an welchem er eine Mikro- 
metersebraubo hat anbringen lassen, durch die die Ein- 
stellung beträchtlich erleichtert ist und mit grösserer 
Schärfe ausgeführt werden kann. 

Herr Prof. van de Sande Bakhuyzen aus 
Leiden beschrieb und erklärte einen Messapparat, wel- 
chen er von der Firma A. Repsold & Söhne in Ham- 
burg zur Ausmessung photographischer Sonncnbildcr 
hat ausführen lassen und mit dem er die Coordinaten 
auszumessen and au: die Fiieix-ithr-iten de« Hanta 
Rücksicht zu nehmen im Stande ist. 

Damit war das Programm für die Astronomen- 
Versammlung erschöpft und der Vorsitzende schloas mit 
dankenden Worten an die Akademie für die bereitwil- 
lige Hergabe des Sitzungsaales und die Königl. Schwe- 
dische Regierung ftlr den warmen Empfang und die 
Gastfreundschaft die Versammlung der Astronomischen 
Gesellschaft. 

Die wissenschaftlichen Ziele und Leistungen 
der Chemie, von Ang. Kekul6.*) 

Herr Geh. Regierungsrath Professor A. K ■ ku le hat 
einer beim Antritt des Rectoratee gehaltenen Rede obigen 
Inhalt gegeben und es wird den Lesern der Leopoldina er- 
wünscht sein. daraus imKolgendeneinenAuszngzuerhalten. 

Nach einem die Stellung der Chemie und ihrer 
Entwicklung besprechenden Eingänge stellt der Ver- 
fasser die Physik und Chemie als allgemeine Natur- 
wissenschaft der Astronomie, Geographie, Geologie, 
Botanik, Zoologie, wissenschaftlichen Medicin als spe- 
ziell.- Naturwissenschaft gegenüber 

Die Aufgabe der allgemeinen Naturwissenschaft, 

*) Rede, gehalten beim Autritt des Rcctorates der Rhei- 
nischen I riidrich-Wilhelms-lisiversitit am 18. Oct 1877. 
Bomi (Cohen & Sohn) 1&78. 29 S. 



der Physik und Chemie, ist die Erforschung der Ma- 
terie, ihrer Eigenschaften, ihrer Aenderungen und der 
Gesetze dieser Aenderungen; und die von ihnen er- 
kannten Gesetze müssen überall da anwendbar sein, 
wo es überhaupt Materie giebt. 

Trotz dieser gemeinsamen Aufgabe, bei deren Lös- 
ung sich die beiden Disciplinen vielfach berühren, be- 
steht ein wesentlicher Unterschied zwischen ihnen, der 
sich du reh die atom istische A uffussung der Materie er giebt . 

Die Summe aller in Betreff der Matoiie erworbenen 
Kenntnisse hat nun zu folgenden Grund-Sätzen der 
Atomth eoric geführt. 

Man tu u. sr sich vorstellen, die Materie bestehe aus 
kleinen, in ihrem Stoff einheitlichen und auch bei che- 
mischen Vorgängen nicht mehr weiter spaltbaren Theil- 
chen, aus Atomen. Diese Atome häufeu sich, vermöge 
der ihnen innewohnenden oder der auf sie einwirken- 

oder Molekeln. Im gasförmigen Zustande bewegen sich 
solche Molekeln als isolirte Wesen im Räume, während 
in den anderen Aggregatzuständen sich eine Anziehung 
auch der Molekeln geltend macht, welcher die Massen 
ihre Entstehung verdanken. 

Nach diesen Vorstellungen über das Wesen der 
Materie wird man die Chemie als die Wissenschaft 
der Atome und die Physik aU die Wissenschaft 
der Molekeln definiren dürfen, und es liegt dann 
nahe, denjenigen Theil der heutigen Physik, der von 
deu Massen handelt, als besondere Disciplin loszu- 
lösen und für ihn den Namen Mechanik zu reaervireo. 
Die Mechanik erscheint so als Grundwissenschaft der 
Physik und der Chemie, insofern beide ihre Molekeln 
und resp. Atome bei gewissen Betrachtungen und na- 
mentlich Rechnungen als Massen zu behandeln haben. 
Mechanik, Physik und Chemie aber sind Grundlagen 
aller speciellen Naturwissenschaften, da alle Veränder- 
physikalischer oder chemischer Art sein können. 

Daraus nun, dass es die Chemie mit dem Studium 
der Atome zu thun hat, während die Physik die aus 
denselben zusammengesetzten Molekeln als Ganzes be- 
handelt, ergiebt sich, dass die theoretische Forschung 
der Chemie mehr Schwierigkeiten bietet als die der 
Physik und dass die theoretische Chemie nach gewissen 
Richtungen hin erst fortschreiten kann, wenn die theo- 
retisch-physikalischen Kenntnisse hinlänglich ausgebildet 
sind. Die theoretisch-chemische Forschung hat sich des- 
halb vorläufig wesentlich der Bearbeitung derjenigen 
Fragen zugewandt, dio von der Physik mehr oder 
weniger unabhängig sind. So erklärt es sich, warum 
dio chemische Dynamik ein noch nahezu unbebautes 
Feld ist, während auf dem Gebiete der chemischen 
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Statik reife oder wenigsten» entwickelte Früchte in 
reichlicher Anzahl geerntet wurden. 

Data die Chemie nicht unwesentlich zur Förderuug 
der allgemein«» Atoraenlehre, also zur Förderung un- 
serer Kenntnisse Über die Natur der Materie beigetragen 
hat, wird sich unschwer zeigen lassen. 

Seit der Begründung wissenschaftlicher Natur- 
betrachtung durch Dcmocrit sind die elementarsten 
Satze der Theorie der Materie dieselben geblieben. 
„Ana Nichts wird Nichts; nichts was ist kanu ver- 
„ uichtet werden ; alle Veränderung ist nur Verbindung 
„oder Trennung von Theilchen." Aber die atotnistische 
Theorie des Alterthums war mehr ein Vorlaufer der 
Ansichten, die wir jetzt in der Physik als Molecular- 
thoorio bezeichnen ; sie enthielt, selbst in ihrer weiteren 
Entfaltung, keinen Grundgedanken einer speciell che- 
mischen Theorie. 

Der erste Fundamentalsatz der wissenschaftlichen 
Chemie wurde gegen Ende des 17. Jahrhundert« von dem 
ChemikerBoy le ausgesprochen.de 
chemischen Elementes als des nicht weiter in 
materiell Verschiedenes Spaltbaren feststellte. 
Der Begriff des chemischen Elements wird immer 
bestehen bleiben, sollten auch die jetzigen chemischen 
Elemente später als chemisch »erlegbar erkannt werden. 

Mit dem Begriff des Elementes trat dann durch 
Lavoisier's berühmte Versuche der weitere Funda- 
mentalsatz der Chemie von der Unwandelbarkeit der 
Elemente in Verbindung. Aus diesen Ansichten er- 
wuchs zu Beginn des 19. Jahrhunderts die chemische 
Atomtheorie, als deren Begründer mit Recht der 
englische Chemiker Dal ton angesehen wird. Er nahm 
zuerst in bestimmter Weise die Existenz qualitativ 
verschiedener Elementaratome an und schrieb zu er n t 
diesen verschiedenen Atomen bestimmte, für die verschie- 
denen Elemente charakteristische Gewichte zu. 
ch zeigte er, data diese relativen Atomgewichte 
chemische Studien ermittelt werden können. 
Wie der Begriff des chemischen Elementes, so 
wird auch der des chemischen Atoms, als der durch 
chemische Vorgänge nicht weiter spaltbaren 
Menge elementarer Materie, immer bestehen 



klarheit 



für die 



Zeit, in 



selbst wenn der Nachweis geliefert würde, das« 
die chemischen Atome aus Theilchen feinerer Ordnung 
gebildet sind, oder die Vorstellung, welche die Atome 
als aus continuirlicher Materie entstanden auffasst, Bc- 



Dalton'a Atonitheorio litt nun gleich von Anfang 
an einer gewissen Unvoll kommenheit, die darin bestand. 

en als von zusammen- 



Fundamente der chemischen Wissenschaft ausgebaut 
werden mussten, kein wesentlicher Nachtheil, aber sie 
rief später, als der Bsu sich weiter entfalten sollte, 
beträchtliche Verwirrung hervor. 

Zwar stellte schon 1811 Amadeo Avogadro 
den Satz auf, dass gasförmige Substanzen in gleichen 
Baumtheilen eine gleiche Anzahl von Molekeln ent- 
hielten, welche selbst bei elementaren Substanzen aus 
mehreren Atomen bestünden, eine Vorstellung, zu wel- 
cher auch der französische Physiker Ampere 1814 
kam; aber diese für später so fruchtbringende Idee 
fand zunächst wenig Beachtung. Sie führt« in ihrer 
Anwendung zu damals unlösbar sclteinenden Wider- 
sprüchen und wurde deshalb ganz verlassen und ver- 
gessen. Erst vierzig Jahre später macht« der italie- 
nische Chemiker Cannizzaro auf die Hypothese Avo- 
gadro'» wieder aufmerksam. Inzwischen waren zu- 
nächst die Chemiker und später auch die Physiker, 



sprach und die Begriffe 
Molekel nicht schied. Aus dieser Un- 



aua, zu ganz denselben Vorstellungen gelangt. 

Dia Chemiker, Laurent und Gerhardt an der 
Spitze, wurden durch rein chemische Betrachtungen 
und wesentlich durch Gründe der Systematik, dazu 
geführt, die Begriffe von Atom und Molekel scharf zu 
unterscheiden und Methoden aufzufinden , welche, in 
ihrer heutigen Vervollkommnung, für alle genauer unter- 
suchten Substanzen die Bestimmung der relativen Ge- 
wichte der Atome und Molekeln und seibat der ab- 
soluten Anzahl der Atome in den Molekeln durch 
Discussion rein chemischer Thatsachen möglich machen. 
Sie gelangten unter Anderem zu dem Resultate: die 
Molekeln auch der Elemente bestünden in der Regel 
aus zwei Atomen. 

In der Physik kam C 1 a u s i u s durch sei ne classischen 
Untersuchungen über die mechanische Wärme- 
theorie zu denselben Resultaten, zu welchen, wie er 
zu seiner Befriedigung aussprach, die Chemiker vor 
ihm auf völlig verschiedenen Wegen gekommen waren. 
Da nun auf Grundlage der Hypothese Avogadro's 
über die Natur der Gase aus dem spezifischen Ge- 
wichte derselben die relativen Gewichte der Gasparti- 
keln hergeleitet und durch chemische Betrachtungen 
die relativen Gewichte der chemischen Molekeln fest- 
gestellt werden konnten, ergab es sich, dase beide 
Wertbe zusammenfallen und man kam so zu der Vor- 
stellung, dass die Gaspartikeln mit den chemi- 
schen Molekeln identisch seien, dass also die Wärme 
die Materie bis zu den chemischen Molekeln zu zer- 
stäuben vermag. 

Durch die vor etwa zwanzig Jahren von den 
aufgestellte Hypothese von dem chemi- 
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sehen Wer the der Atome erfuhr derchemiseheTheil 
der Atomtheorie eine wesentliche Erweiterung Nach 
derselben müsse den Atomen neben dem charakterist i- 
«ehen Atomgewicht, welche« die Veranlassung ist, dasB 
<lie Vereinigung der Elemente in bestimmten Gewicht s- 
verhiltnissen stattfindet, noch eine wei tere Grund- 
eigenichait zukommen, die es bedingt, daas «ich die 
Atome gerade nach der Anzahl miteinander Ter- 
binden, nach welcher sie es thun, und man bat daher, da 
man sich von dieser Grundeigenschaft zunächst eine 
klare Vorstellung nicht zu machen vermochte, den 
materiell verschiedenen Atomen eine bestimmte Anzahl 
chemischer Anziehungseinheiten zugeschrieben und sie 
danach als 1-, 2-, 3- oder 4-werthig bezeichnet. 

Die Hypothese von dem chemischen Wert ho der 
Elementaratome fahrte zur Erkenntnis« eines Gesetzes, 
welches fürdiegesammtcAtomtbeorio von fundamentaler 
Bedeutung ist und als das Gesetz der Verkettung 
der Atome bezeichnet wurde. Die einzelnen 
Atome einer Molekel stehen nicht alle mit 
ullen, oder alle mit einem in Verbindung, 
jedes haftet vielmehr nur an einem oder an 
wenigen Nachbaratomen, so wie in der Kette 
Glied an Glied sich reiht. 

Dabei ist es einleuchtend, dasB die Atome inner- 
halb der Molekeln sich in fortwährender Bewegung 
liefinden, über deren Art nichts Bestimmtes bekannt 
ist ; es ergiebt sich jedoch aus dem Gesetze der Atom- 
verkettung, daas die intromoleculare Atombewegung 
der Art sein mnss, data die einzelnen Atome sich um 
gewisse Gleichgewichtslagen bewegen, ohne dieselben, 
to lange die Molekeln chemisch bestehen bleiben, je- 
mals zu verlassen. Die Bewegung der Atome hat jeden- 
falls Aehnlichkcit mit derjenigen der Molekeln im festen 
Aggregatzustande und man kann demnach sagen, die 
Molekeln der bestehenden Substanzen seien feste Atom- 
aggregate. Ein Bewegnngszustand demjenigen ahnlich, 
den die Molekeln flüssiger Körper besitzen, tritt — 
und offenbar nur vorfl hergehend und nur für einzelne 
Atome — nur bei chemischen Umlagerungcn ein, durch 
welche Molekeln von anderer Atomstructur gebildet 

Das auf die Hypothese vom chemischen Werth 
begründete Gesetz der Atomverkettung giebt vorläufig 
nur von der chemischen Aneinanderreihung der 
Atome Rechenschaft, nicht von ihrer raumlichen Lage 
nnd der dadurch veranlassten Form der Molekeln. 
Noch den Studien über die Molekularvolume ist in- 
dessen die Art der Bindung der Atome auf die mitt- 
leren Atomabst&nde von Einfluss. 

Der Umstand, dass bei isomeren Substanzen der 
.Siedepunkt derjenigen Modifikation am höchsten liegt, 



für welche das Oesetz der Verkettung eine geradlinig 
fortlaufende Kette annimmt, wahrend die Flüchtigkeit 
um so grösser wird, je mehr Verzweigungen die Kette 
zeigt, je gedrungener also die Molekel vom chemischen 
Gesichtspunkte aus erscheint ; zusammengenommen mit 
dem an sich wahrscheinlichen Satze, doss die Lage 
des Schwerpunktes nnd das Trägheitsmoment der rati- 
renden Molekel auf die Flüchtigkeit von Einfluss sein 
müsse, scheint darauf hinzudeuten, dass die Ansichten 
aber die chemische Verkettung der Atome gleichzeitig 
auch über die mittlere Lage derselben im 
Räume einigen Aufschluss geben. Auch die von 
Emil Meyer ausgeführten Berechnungen der Mole- 
kul ardurchmesser, Molekularquerschnitte und Molekular- 
volume scheinen dieser Ansicht zur Stütze zu dienen. 

Die Hypothese vom chemischen Werth fuhrt noch 
zu der Annahme, dass auch eine beträchtlich grosse 
Auzahi von Einzelmolekeln sich durch mehrwerthige 
Atome zu netz- und, wenn man so sagen will, 
schwammartigen Massen vereinigen könne, um 
so die nach Graham'« Vorschlag als colloidal be- 
zeichneten Molekularmassen zu erzeugen. Dieselbe 
Hypothese führt auch zu der von Pflüger ausge- 
sprochenen Ansicht, das« eine solche Molekularanhäuf- 
ung noch weiter gehen und so die Formelemente 
der lebenden Organismen bilden könne. 

lieber die Natur der Kraft, welche die Vereinigung 
der Atome hervorbringt, sind wirklich fruchtbringende 
Hypothesen bi* jetzt nicht aufgestellt worden, seitdem 
sich dio von Berzelins in geistreicher Weise ent- 
wickelte elect rocheini« cheTheorie als unzulänglich 
erwiesen hat. Doch dUrfto sie wohl in verjüngter Form 
die erwarteten Früchte bringen. 

Neben dem chemischen Werthe, der die An- 
zahl der sich bindenden Atome bedingt, ist noch die 
speeifische Intensität zu berücksichtigen, mit 
welcher diese Bindung geschieht. Dabei muss ange- 
nommen werden, doss die zu einer Molekel vereinigten, 
also in Bezug auf ihren Werth gesattigten Atome 
nicht nur auf einander, sondern auch auf Atome be- 
nachbarter Molekel Anziehung ausüben und so eine 
Molecular-Attraction zu Stande kommt, die durch 
die Anziehung der Einzel-Atome veranlasst und dnreh 
deren Qualität bedingt ist. Hieraus erklärt sich der 
Vorgang bei chemischen Zersetzungen und die Existenz 
jener endlosen Anzahl coaiplicirtcrer Dinge, die man 
alsMolecularadditionen oder als Molekel höherer 
Ordnung auffasst. Dieselbe Ursache spielt unstreitig 
eine Rolle bei den sogenannten Massen Wirkungen 
und kstaly tischen Zersetzungen. Anf sie ist 
die Bildung der Lösungen zurückzuführen, die man 
bisher als chemische Verbindungen nach wechselnden 
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ud die jetrti 

moleculare Gemenge genannt werden. Dieselbe 
Grundumache veranlasst weiter die Erscheinungen der 
Cobäaion, der Adhäsion und der Cnpillarität, und ea 
will acheinen, als ob die Annahme besonderer Mole- 
cularkräftc in keiner Weise mehr nöthig «ei. 

Da aber die Anziehung der Atome abhangig ist 
von ihrer Qualität, so ist es klar, das» die durch 
solche Atomanziehung veranlasst« Molecular-Attraction 
in geeigneten Bedingungen ein Orientiren aller sich 
aneinander fügenden Molekeln erzeugen und so zu 



Kristallen, führen muts 

Die Frage endlich, ob die Eigenschaften der Atome 
abhängig seien von ihrem Gewicht, hat die Chemiker 
der Neuzeit vielfach beschäftigt. Sichere und in wenig 
klarzulegende Resultate sind noch nicht ge- 



wonnen worden, aber nach den von Lothar Meyer 
und Mendel ejeff angestellten Betrachtungen will es 
scheinen, als ob nicht nur die chemischen Eigen- 
schaften und speciell der chemische Werth der Atome 
und die Intensität der gegenseitigen Bindung, sondern 
auch die physikalischen Eigenschaften, die jetzt 
noch für die stofflich verschiedenen Dinge als Con- 
• tanten behandelt werden, eine Function und zwar 
eine periodische Function des Atomgewichts seien. 
Der Zahlenwerth des Atomgewichts ist die 
Variable, durch welche die substantielle 
Natur nnd alle von ihr abhängigen Eigen- 
schaften bestimmt werden. 

Somit scheint jetzt wieder Hoffnung vorhanden, 
dass es gelingen werde, alle Eigenschaften der Materie 
mit Einschluss der Schwere auf eine und dieselbe 
Kraft 



Internationaler geologischer Congress zu Paris 
im Jahre 1878. 

(Leopoldüia, Heft XIII, p. 128.) 
Der erwählte Präsident des Organisations-Comites 
Mr. Ed. Hubert macht bekannt, dass der internatio- 
nale geologische Congress am 19. August d, J. be- 
ginnen und ungefähr 14 Tage dauern wird. 

Die Administration der allgemeine 
hat die GOte gehabt, dem Congress ein 
Lokal zur Disposition zu stellen und die Soc. geol. de 
France wird vom 10. Aug. bis 10. Sept. ihre Lesesäle 
und ihre Bibliothek den Mitgliedern des Congrcases 
d, welche diesen Wunsch aussprechen. 
Geologische Excursionen werden während der Dauer 



Herr Regierungsrath Prof. Dr. Eduard Fenzl 
in Wien 

vollendet am 15. Februar d. J. sein 70. Lebensjahr. 
Die gelehrten Gesellschaften Wiens, denen Professor 
Fenzl angehört, haben beschlossen, diesen Tag durch 
eine Anerkennung der vielen Verdienste zu feiern, welche 
sich der Jubilar während seiner langen amtlichen und 
ausaeramtlichen Tbätigkeit erworben hat. Auch ausser- 
halb Wiens und Oesterreichs werden sich ohne Zweifel 
Freunde und Verehrer angelegen sein lassen, zur 
| dieses Festes beizutragen, denn Prof. Fenzl'« 
Wirksamkeit reicht weit über die Grenzen seine« näheren 
Vaterlandes heraus. Auch unsere Akademie, deren 
langjähriges Mitglied (seit dem 15. Oct. 1842) und 
ältester Adjunkt (seit dem 14. Februar 1851) Prof. 
Fenzl ist, bleibt ihm für manche wesentliche Förder- 
ung stets dankbar verpflichtet. — 
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Der 39. Band der Hova Acta 

Dresden. 1877. 4° (53',« Bogen Text mit 24z. T 

chromolithogr. Tafeln. Ladenpr. 30 Rmk.) 
ist nahezu vollendet und durch die Verlagsbuch- 
handlung von Willi. En gel mann in Leipzig 
hinnen Kurzem zu beziehen. — Derselbe enthält: 
1) Dr. Edm. V. Freyhold: lieber Hlüthenbau und 
Veratäubungfolge bei TrofMrotum pentaphyllam. 
4 B. T. u. 1 Utk Tat. (Preis 1 Rmk. 80 Pf.) 
Dr. Bich. Greef: Untersuchungen Ober die 
Alciopiden. I2'/i B. Text u. 6 grßsstentheil« 
chromolithogr. Tafeln. (Preis 10 Rmk.) 
u. 4) Dr. Adolph Engter: Vergleichende 
Untersuchungen über die morphologischen Ver- 
hältnisse der Araceae. 
L Theil: Natürliches System der Araceae. 

(3 B Text.) 
IL Theil: Ueber Blattstellung u. Sprossen- 
verhfiltniase d. Araceae. 12'/, B. 
Text und C chromolithogr. Tafeln. 
(Preis zusammen 7 Rmk. 60 Pf. I 
Bruno Peter: Untersuchung des Vorüber- 
ganges der Venus vor der Sonnenscbcibe im 
Jahre 1882. 13»/» Bogen Text mit 6 Tafeln. 
(Preis 8 Mk. 40 Pf.) 

Herrn. Knoblauch: Ueber das Verhalten der 
Metalle gegen die strahlende Wärmo. 2',t B. 
Text. (Preis 80 Pf.) 

Herrn Engelhardt: Ueber die fossilen Pflan- 
zen desSUsswassersandsteins von Tschernowitx. 
Ein neuer Beitrag zur Kenntnis« der fossilen 
Pflanzen Böhmens. 5 '/< Bog. Text mit 5 litho- 
graph. Tafeln. (Preis 4 Rmk. 40 Pf.) 
Die einzelnen Abhandlungen werden auch 

abgegeben 



6) 



6) 



1) 



get: 



T" tti~ 



4i-o 91. J»nuir 1*7». 
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OTIOSÜS. 



LEOPOLDINA 



AMTLICHES ORGAN 



KAISERLICH LEOPOLDINISCH-CAROLINISCH-DEUTSCHEN AKADEMIE 

DER NATURFORSCHER 

HERAUSGEGEBEN UNTER MITWIRKUNG DER SEKTIONSVORSTÄNDE VOM PRÄSIDENTEN 

Dr. W. P. O. Belm. 

Dresden (Pob^»,. n,. Heft XIV. — Nr. 3— 4. Februar 1878. 



Amtliche Mittheilungen: Stellvertreter des Präsidenten — Veränderungen im Personalbetlande d. Ak«d. — 
Beitrage zur Kasse der Akad. — Sonstige Mittbeilun^on: Eingeraugene Schriften. — Ueber die Conden- 
satioii der Gase. — R. Srhomburgk: l'eber den ökonomischen Werth der Eucal)|iten. — Zur Geschichte der 
l'seudomorpbosen d. Mineralreich!. - Internationaler medicinischer LVmgre*s. — Auszeichnung d. Herrn Hofrath 
Prof. Dr. H. 11. Geiniti. — Anzeige. 

AmtUche MittheUungcii. 

Der Stellvertreter des Präsidenten. 

Der Geheime Regierungarath Professor Dr. Hermann Knoblauoh iu Halle a. 8. ist als solcher 
dem 9. Febrnar d. J. in das GenossenechafUrcgiater der Stadt Dresden eingetragen worden. — 

Dr. Belm. 

Veränderungen im Personalbestande der Akademie. 
Gestorbene Hltfrüeder: 

Am 7. April 1877 zu Venedig: Herr Dr. Giandomemco Nardo, Oberarzt des Central- Wais« 

Aufgenommen den 3. Aug. 1839. Cognomino: Penada. — 
Am 8. Februar 1878 zu Upsala: Herr Dr. phil. & med. Elias Magnus Frie«, emer. Professor der Botanik 

nnd Direktor des botanischen Gartens daselbst. Aufgenommen den 1. Januar 1820. 

Holmskiold. — 

Dr. 



Beiträge zur Kasse der Akademie. 

Februar 1. Von Hrn. Prof. Dr. E. Reicbardt in Jena Beitrag für 1878 f. d. Leop 6 — 

„ 2. „ ,, Hofrath Prof. Dr. H. B. Geinitz in Dresden desgl. für 1878 6 — 

„ „ ,, „ Apotheker Ad. Gehecb in Goisa desgl. für 1878 6 — 

„ 4 Hofrath Prof. Dr. Brücke in Wien desgl. für 1878 6 — 

Dr. Preia. in Herzberg am Ha« desgl. für 1878 6 — 

Leon. XIV. 3 
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Febroar 4. Von Hrn. 

ti 9m »» • * 

tt *** n ii 
„ 9. 

H 10. 

„ IL 

„ 18. 



14. 

15. 

» 

18. 

» 

19. 

21. 
22. 
23. 



>> 
»> 



»t 

M 



H 



Pfarrer Dr. Dzierzon in Carlsmarkt deBgl. für 1878 6 

Dr. J. 0. Schvrcikert in Breslau detgl. für 1877 u. 78 12 

Prof. Dr. Hensel in Proskau desgl. Air 1878 6 

Prof. Dr. Boil in Danzig deagl. für 1877 n. 78 12 

Prof. Dr. Binier in Regenwalde desgl. für 1878 6 

Professor Dr. v. Bischoff in München desgl. für 1879 6 

Professor Dr. Boecke) in Strassbarg desgl. für 1877 u. 78 12 

Ober-Bergr. Prof. Dr. v. Zepharovich in Prag desgl. für 1877 6 

üch. SanitM-R. Dr. Sülling in Cassel desgl. für 1878 6 

Dr. Büchenbach in Altona desgl. für 1878 6 

Dir. Dr. A. B. Meyer in Dresden desgl. für 1878 6 

Ghmr. Prof. Dr. A. v. KüUiker in Würzburg desgl. für 1877. 78 u. 79 . . 18 

Custos Rogenhofer in Wien desgl. für 1878 6 

Med.-K. Prof. Dr. Reinhard in Dresden desgl. für 1878 6 

Dr. L. Ch. Marnuart in Bonn desgl. für 1*78 u. 79 12 

IWessor Dr. K. B. Heller in Wien desgl. für 1877 u. 78 12 

Professor Dr. Wüllner in Aachen desgl. für 1878 6 

Dr. 
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Eingegangene Schriften. 



(Vom IS. Dec. IST" bis 15. Jan. l£7t<. BcUntt) 

Hearing, A. : D. quartern. Faunen v. Thiede u. 
Weatercgcln nebat Spuren d. vorgcschichtl. Menschen. 
40 p. (Arch. f. Anthropol.) 

8oc, geol. de France. Bull. 3»" Scr. T. V. No. 7. 
Paris 1876—77. 8°.— Stepbanesco: Notes ! basaüi 
tertiaire de Halma (Rounianje/. 6 p. (1 Taf.). — Ebray: 
Etüde a. 1. eaox mincrul. d'Evian. & p. — Janncttaz: ltc- 
lations entre la propagat. de I* cbsJeur et IVlasticite aunore 
dans 1. roebes et d. 1. cor|is cristallises. 16 p. — 

Ver. f. Erdkunde in Halle a. 8. Mittheilungen 
1877. Halle 1877. 8*. ■ — Frille h. K. Keisebilder 
aus Marocco. 13 p. — Jung, K. : O Mündungagvgcnd d. 
Murray u. ihre Bewohner. 23 p. — Jellingshaus, K.: Aus- 
flug v. Jerusalem nach d, Todtcn Meere. 20 p,— Hertz- 
berg, G.: I>. Entstehung d. neugricch. Nationalität. 12 p. 
- htthn. J.: 1». Brandlonnen d. Sorgbmnarten. fi p, — 
Kirchhoif, A.: I ob. d. Lagern erhfilüüasc d Stadt Balle. 
15 p. — id.: Notiz Üb. ein Logbuch d. Cook'scken Heise von 
1772. 2 p.— 

Soc Toieana di So. Hat. in Pisa. Atti. Vol. III. 
Faac. 1. Pisa 1877. 8°. — Baraldi, G: Omologia fra 
gli organi acceasori d. respiraz. d. pesci e gli org, aeeeaa. 
»1. udito d. arti Vertehrati. fiö p. — L a w 1 e y , K. : Monogralia 
d. resti d. genere Ifotidantu rinvenutl m l pliocenc toscano. 
20 p. — Baasani.F.: Nuovi SqualUli fosaUi. (ip. - Major, 
C. F.: Vertehrati ital. nuovi o poco noti. 49 p. — Lcvi, A. 
S.: Alcuni cenni di atudi preistorici s. Savoja. 10 p. — 
Ricbiardi, B»; Descriz di cinque siierie nuove d. genere 
PkilichthyiL 14 p — id.: Descriz. d. duc spec. nuove di 
Lcrnaeitucut Lea. 14 p. — 

Amerioan Journal of Sc. a. Arta. Vol. XIV. No. 84. 
New Häven 1877. 8*. — Holden, E. S.: On tbe proper 
motion of tbe triWd Nebula. 26 p. — Up harn , W.: Northern 
nart of tbe Connecticut Valley in tlie Chainptain a. Terrace 
I'eriods. II p. — GoodesuBeaa: Two new spec. of Fiahea. 
dp. — Binman: Volumetrie determinat by Chromic Arid. 
35 p. — Marsh, 0. C: New Lliiiusaurian Reptile*. 3 p. — 

Acad. Imp. d. So. de St.-P«er«bourg. Bull. T. 24. 
No. 3. 9t Petersb. 1877. 4*. — Miudiog. F.; Einige 
isoperimetr. Aufgaben. 11 p. — Bonadorff, E.: Ueb. d. 



I'olarsyst einer Cime 3. Ordnung. Iii p. — Schmidt, C: 
Hvdrolog. Untersuch. 17 p, — Bouniakowsky.V.: Note 
a. I. cakul approximat. d. rentes vtag.-res. t> p. — 

Benft, F.: Synopsis d. Mineralogie u. Gcognosie. 
2 Bde. Hannover 1875—78. 8». 

Linnean Soc. of London. Transactions. Botany. 
2. Scr. Vol. 1. It. 4. London 1876. 4». — Iiiern, W. 

F. : On the African apec. of tbe gern« < io/T«! Linn. 8 p. — 
Henslow.G : On the origin of «oral aeslivation*. 20 p. - 
Nelson, K S. a. Ducan: On aome pointa in the hiatology 
of certain spec. of Curidiinaceac. 12 p. — Archer. W.: On 
the muiute slructure a moile of growth of liaUia caUi- 
trtch». 23 p. — 

— Journal. Bot-any. Vol. XV, No.85— 88. Vol.XVf, 
No. 89—92. I/>ndon 1876. 8°. — No.92. Bakor.J. 

G. : On a collect, of ferns made by Miss Helen Gilpin in the 
interiur of Madagascar. 9 p — Henslow.G.: Cauaes of the 
nmnerical increaae of pari« of plant». 6 p. — Crombie, J. 
M.: The lichena of the „Uiallenger" Expedition. 20 p. — 
Lynch, K.J.: Note on the Itlimbiug (AverrhoaMlimln Linn.). 
2 p. (1 Taf.j. — Reinsen, P. Fr.: Cuntribut, ad Horam alga- 
rum aquae dulris promontorii Bouae Spei. 16 p. — Hicrn, 
W. P.: On the peculiarities a, distribution of Jtubiaceat in 
tropica] Africa, 32 p. — 



Vol. 1. Ft. 4. 



— Transactions. Zoology. 2. Ser. 
London 1877. 4°. — Westwood, J. 0.: Monogr. of the 
lepidoplerous genns Catlnia a. so nie allicd groups. 54 p. — 
Macdouald, J. D,: On a new genus of Trematoda a. some 
new or little-kuown paraailic Htrudinei. 4 p — Anderson, 
J.: On the Osteology a. Pterylosia of the spoou-billed sand- 
piper (Kurtfnorhynchui py-ywoe.« Linn.). — 

— Journal. Zoology. Vol. XII, No. 64. Vol. XIII, 
No. 65-71. London 1876—77. 8«. — No.71. Car- 
penter.lL: On the genus Artinometra MuH., with a mor- 
phol, aecount of a new apec. (A. poh/murpka) from the 
Fhilippine Islands. 17 p. — Allman: On the recent researches 
aiuong simple sarcode organisms. 65 p. — 

— List 1876. 8°. 25 p. 

Acad. d. Sciences de Paria Compt. rendua. T.85. 
No. 15—22. Paria 1877. 4». — No. 16. Fayc: S. un 
incident qui a'est produit au Congres de Stuttgart. 2 p. — 
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Berthelot: Appareil pour mrsurer la chaleur de Vaporisa- 
tion d. liquide«. 2 p. — id.: S. In dötcrmination de U chaleur 
de fusion. 3 p. —id.: Remarques s. 1. variations de la cha- 
lcur degage« par l'union de l'cau et de l'acide sulfurique a 
diverses temperatures. 2 p. — Moncel, Th. du: Du rapport 
qni doit exiater nitre le diametre d. noyaux magn&iques d. 
electro-aünants et leur longueur. 6 p. — • Callandreau, O.: 
8. une rnftbode generale de transformalion d integrales de- 
. pendant de racine* carrees. Applicat. a uu problemc fonda- 
mental de Gcodeaie. 3 p. — Kern. S.: S. le spectre d. nou- 
veau nieta), le davyum. — Vincent, C. : Decompositioua 
pyrogenee d. chlorhydrate , bromhydrate et jodbydrate de 
trimethylamine; nouv. caracte'ristique d. metbvlaimiies. 4 p. 

— Bonndoneau: I>e l'jodurc d'amidon. 2 p. — Friede!, 
Crafta et Ador: Svnthfee d. l'acide ben/.oiquc et de la 
benzophenonc. 8 p.— Bedon: Experience «. 1 developpement 
rubinaire du eystirerque de l'homme. 2 p, — No. Iti. 11er- 
mitc: 8. quelques applicat d. fonetions elliptiques. (i p. — 
Tisserand, f.: Nute s 1. mouvem. d. apsides d. satcllites 
d. Saturne et s. 1. deteraiinnt. d. 1. müsse d. l'anneau. 5 p. 

— Trherniak: S. la dibromiHhylrarbylamine. 2 p. — Poey, 
A.: Kapp, entre 1. variations haronier'r. et la drcliuaison il. 
8ole.il. 8 n. — No. 17. Trete*: Tablcs d'Uranus et d. Nep- 
tune d. M. I* Verrier. 2 p. — Hermite: S. quelques appli- 
cat. d fonetinns ellipt. 6p.- Che* reu), K.: Itesumc d'une 
histoire de la roatiire. C p.— Trexul.A.: De l'ordre d'ap- 
parition d. premiers vaisseaux dans L bourgoons de quelques 
Legumineuscs. 4 p. — Moncel. Tb. du: Modifirat- apportees 
aux ronditions dp maxima d. eleetrn-aimants par (etat de 
«aturatirin magoetique plus nu.ii» rumplet de leur noynu 
niagnetiquc. 4 p. — Plicque, J. F.: ExptViewcs relatives a 
la formatlon de 1'oiitreiner artifieiel, 4 p. — (.lautier, A.: 
8.1. MtfeWlHt et leur constitutum (2«" Note). 3 p. — Vil- 
licrB.A.: 8. I. acltatcs aeides. 2 p. — I'uchot.E: liech. 
s. lo butylene et s ses derives. 2 p. — Bechamp, J. et 
B a 1 1 u s , E. : S. la strurture du globale sanguin et la rt'sistanre 
de son enveloppe a l'artion de l'eau. H p. — No, Irl. C h e v r c u 1 . 
K : Resume d'une histoire de la mattfre (2"" Article). 6 p. 

— Kl am in a rinn, C: Systeme» stellaircs de .HU Ophiuchus 
et de 41» Krida il. 3 p. — Andre, 1*.: Forme generale d. co- 
cf ticients de certttius dcvcloppemcnts. 2 p. — Mannheim. 
A.: Nouv. mode de representation planr de c lasse« de sur- 
facesreglees, 3 p- W arren et Muller, H. W.: Experiences 
s. la deeharge disruptive, faites avec la pile ä rlilornr d'ar- 
gent. 4 p. — 1' laute, 0.: Marliiiie rbemstatique. 2 p. — 
I'arville , II. de: S.l. variations baromeHriques seini-diurnes, 
2 p. — Uirard.A.: S, le dosage du sucre reduetenr contenu 
dans 1. proiluiU rommerciaiix. L'p. — Morin.ll S. la surre 
ralurteur d. produits roinmcrciaux dans ses rapp. avec la 
sacchariinetric. 2 p. — J ungfleis c h, E.: S. la produetion 
de l'acidc rnccmique dans la fabriration de l'acide tartrique. 
4 p. — I'runier, L : S. quelques proprieies. jihysiquca de la 

Suercite. 3 p. — (iiard. A,: 8.1. OrtkoMctiaa, elassc nouv. 
'animaux parasitee d. Echinodermes et d. Turbellariea. 8 p. 

— Munier-Chalmas: Observat. s. 1. Algnes calcair. an- 
parlciuuit au group. d. Sipboncrs vcrticillces (Datyciadea 
Ilarv.) et coiifundues avec I. Foratninifercs. 2p. — Menes- 
son: Effets de la faradisatiou ilans un de rage a. l'esiMke 
bumaine. 2p. — No.lü. Hermite: S. quelques applicat. ifonc- 
tionB ellipt. 4 p. — Cherreul. E.: H-. su me a'une histoire 
delamatiere (3'"» Art.). 4 p. — Herthelot: 8. l'litdrogena- 
tinn de la lieiutine et d roinposäs aromatiques. 4 p. — Öer- 
vais.i'.: I/ftrhktne' de la Nouvelle-Üuin^e. 2 p — Flam- 
marion, C: Systemes stellairea formes d'etoifes assoeiies 
dans un inouvem. propro commun et rapide. 2 p. — Mann- 
heim, A : Applicat. d'un mode de representat. plan« 
classes d. surtaces r 1. V ■ -. . 3 p. — C a i 1 1 e t e t : S. la Iii 
faction de Tacftylene. 2 p. — (iiard, A.: S. une fonetions 
nouvellc d. glanücs genitales des (.hirsins. 2 p. — No. 20. 
Hermite: c quelques applications d. fonetions ellipt. (suite). 
C p — t. hevreul.E.: HiSume d'une histoire de la matiere. 
(4»" Art.). 0 p. — Uertbelot: Observat. s. le principe da 
travail maximum et s. la decomposit. spontane« du bioxyde 
de bar uim bydrat^. 4 n. — id.: 8. 1. Iimites de Pithe'rttica- 

4* p. — l'rexnl,A.: De l'ordre d'apparit. d premiers 
i l.bourgeonsd. quelques Mgtimineuses (2» PartX 
vanat. 



lane do 
juT 



6 p.- I'arville, H. de: S. 1 



metre. 2 p. — No. 21. Bertbelot: Nouv. remarqu. s L 
quantites de cbaleur degagecs par le mtflangc de l'cau avec 

1 aride sulfurique. 2 p. — C h e v re u 1 .E. : Rejumc' d'une histoire 
delamatiere (5"» Art.). 6p— Caligny, A. de: 8. 1. theorie 
et I. divers, manoeuvres de rappareü dipargne conatruit ä 
l'ekluae de TAubois, 3 p. — Flamm arion, C: Carte gene- 
rale d mouvemenU propres iL itoiles. 3 p. — Hautefeullle, 
P.: Beproduct. de rorthooe. 3 p. — Cailletet, L.: S. la 
composition et emploi industriel d. gaz sortant d. foyers 
mltaUurgü|ues. 3 p. — Ügier.J.: Formation de l'acide iodeox 
par l'artion de l'oxone a. I'lode. 2 p. — Courtonne, IL: S. 
Ia »oluhiKte du sucre dans l'eau. 2p. — Montgolfier, J.de: 
8. I. produits d'oxydation du ramphrc. 4 p — ltenant.J.: 
Note s. L disques accessoires d. disques minces dans 1. muscles 
stries. 8 p. — Villot, A.: 8. 1. migrations et L im-umor- 
phoses d.Teiiias d. Musaraignes. 2 p. — (iiard, A.: 8. cer- 
taines monstruosit^s de V AnteracanthioH rkbttu. 2 p. — 
Moniez, It.: 8. rembryogenie des Cestoldea. 2 p. — Do- 
me vko: 8. 1. mineraux de bUmuth de Bolivie. duPerou et 
du Chili. 3 p. — No. 22. Mouches, E.: I'ositions gC-ograph. 
d. prinripaux poinU de la cöte de Tunisie et Tripoli. 3 p. 

— Hermite: 8. quelques applicat. d. fonetions ellipt. (suite!. 
G p. — G e r v ai s , I\ : L'Echidtie de la Nouv.-tiuinle (2""" Note). 

2 p - Silvester: 8. L invariants. 4 p. — Calign y, A. de: 
S. I. ondes de diverB. esperes ciui rfoultcnt d. manoeuvres 
de lY'cluse de l'Auboia. 4 p. — Briosclii: S. la rC'Solution 
de r&iuation du cinquieme degrv. 3 p. — Flamm arion. C. : 
8. 1. dUtances d. ftHlM, 3 p. — Cailletet: l lcfaction d, 
bioxyde d'azote. 2 p. Ranvier, L.: De la terminaisou 
des nerfs dans 1. corpuscules du tuet — 

B.IstitutoVeneto diSc.,LettereedArti. Yol.XIT. 
Ptl — SIL Veneria 187C. 4°. — Marzolo,Fr.: Intorno 
ad una gravidanza estranteruua, 16p. (4t*v.). — Paxienti, 
A.: Intorno all' e<|iiivaleiite niecamco del calore. 6 p. — 
1-iov, I'.: Le ahitaxioni lacustri di Fitnon. 189p. (19tav ). 

— Zanardini. Ii.: Stella di ficee nuove o piü rare dei 
mari Mediterran, cd Adriat. 33 p. (3 tuv ) — 

New Zealand Institute. Transactiona a. Prooeed- 
ings. 1876. Vol. IX Wellington 1877. 8°. — Bullcr. 
W.L.: Not. on tne Tuatara Lizard (Spkenodun punetat.) 
witii a dpsrription of a supposed new spec, « p. — id.: In- 
sect architeetnre, or notes on thebabiu of tbe bUck spider- 
wasp of New Zealand ö p. — Hutton. V,'.: ContribuU to 
tbe Irhthyulogy of New Zealand — Broun: On insecta in- 
jurious to the Kauri l'ine (Dummnra austräte). — Haast. 
J. v.: Notes ou tbe skelcton of Eptodon novo* sealandiac. 
12 p. — Hector, J.: Notes on tie New Zealand Ofacf«. 
7p. — Potts, T.K.: Notes on a Lomaria. — Bucbanan, 
J.: On tbe BoUiny of Kawau Island. 24 p — Kirk, T.: 
Deserlpt. of new plant«. 5 t). — Skey. W. : On a modifical. 
of the mert uro-jodide test for tbe delecüon of alkaloidal or 
albumenous inatters. 3 p. — 

— Index. Vols. I to VIII of the Transact. ft. Pro- 
ceed. Wellington 1877. 8». — 

Kais. Admiralität. Annal. d. Hydrogr. u. marit. 
Meteorol. V. Jg. 1877. II. XII. Berlin 1877. 4«. 

— Nachr. f. Seefahrer. VIII. Jg. 1877. No. 50 
— 52. IX. Jg. 1878. No. 1 u. 2. Berlin. 4». 

Wigand, A. : Grnndlag. d. Pflanzen-Teiatologie. 
Marburg 1850. 8°. IV. 160 p. — 

— lnteroellularsubatans u. Outicula. 
1850. 8". VI. 130 p. (2 Tai.). — 

— BoUn. Untersuch. Braunsohw. 1854 8». TL 
168 p. (6 Tat). — 

— Ueb. Darwin'« Hypotheae Pangenesis. Marburg 
1870. 8*. (Abdr. a. d. Sehr. d. Ges. z. Befördrg, d. gen. 

In Marburg Bd. IK ) 16 p. — 

— Genealogie d. Urzeiten als Lösung d. ] 
1872- 8°. 47 P . — 
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(Vom Iß. Jao. bis 1.1. Kehr. 1878.) 
American Journal of Sc a. Art e Vol. XV. No, 85. 
New Häven 1878. 8°. — Loomis, E.: Results derived 
fror» an examination of tho Observation» of the U. 8. Signal 
Service. 21 p. — Kockwood, CG.: Recent Arceriran Earth- 
quakes. 6 p. — Belknap, O.K.: Observat. <>n utider-water 
Oceanic Temperatur*. 3 p. — Kowland, H. A.: Magnelic 
effect of electnc Convecliou- 8 p.- M i 1 1 b el I , M. : Observat. 
on Jupiter a. its Satelliten. 3 p, — Shepard. C. L". : A new 
Mineral Pyrophosphurite. A p. — 

8oc. d'Agriculture, Hiit. natur et Art« utile« 
de Lyon. Annale«. 4"" Ser. T. VIII. 1875. Lyon 
et Pari* 1876. 8°. — 

Aoad. des So., Bell. Lettre» et Art» de Lyon. 

Ctasse des Lettre«. T. 17. Paris et Lyon 1876—77. 8°. 

— Claaae des Sciences. T. 22. Paris et Lyon 
1876—77. 8°. — Bunuel. J.: I.a dtcouverte d. mouve- 
ments recls de la terre dans lastronomie grerque. 14 p. — 
Petrequin, J. E.: Chirurgie d'Hippoerate. Etudes compa- 
rees d. poaea academ. anciennes et modern, et de leur* ap- 
plicat. en Chirurgie ä la determinat. d. luxations et speriale- 
rnent d. luxations du cuude. 58 p. — Loir. M. A.: S. le 

Pmvoir rotaloire de la mannite et de ». derive*. 12 p. — 
aivre.M.E.: Rech. s. lastrueture. le mode de formation 
et s. quelqu. points relatifs aux fonctioiis d. urues cbez le 
Xrpenthes desttllatona L. 44 p. 2 Taf.l. — Mulsant et 
Rey: Tribu d. Brevi|iennes — Xantholiniens. 113 p. (8 Taf.'. 

Verlagsbuchhandl. v.Wiegandt.Hempel n.Parey. 
Verlaga-Katalog. 1878. 8°. 126 p. 

Satter, F.: Entomolog. Nachr. IV. Jg. IL 2. 
Qucdlinb. 1878. 8". — Biolog. Notizen. 4 p.— 

Institut National Geneyoi». Bull. T.XXII. Gcnevo 
1877. 8». — 



, og pbilos. Afd. V. Rkko. V. Bd. No. 1. 
Kjebenh. 1877. 4". 114 p. — 

— Oversigt over Forbandlinger og d. M edlem. 
Arbejder i 1877. No. 2. Kjabeuh. 8«. — Lange.J.: 
Bemacrkn. ved det 4<>f Haefte af Fhra Damen. 1D p. 
— Wnnniug, E.: Uudersegelser og Brtragtn. ov. Cyca- 
deerne. 5« p. |3 Tat ). - 

X. Pr. Lande»-Oek.-CoU. Landwirthsch.Jb. VI. Bd. 
(1877), H. 6. Berlin 1877. 8». - Vries.Rde: Keitr. 
z. spez. Phyaiol. landwirtbsdi. Kulturpfl. II. Wachsthuma- 
gesch. d. rotben Klee». K p. (3 Tat.;. — Eichhorn: l'eb. 
3. Einwirkg. humusreicher Erden auf Salze, bes. pbosphors. 
Kalk. 11 p. — Pfeffer, W.: L'eb. fleischfressende l'naiizen 
u. ab. d. Ernahrg. dcb. Aufnahme orgau. Stoße Überhaupt. 
30 p. - Witlmack.L.: Ber, ab. vcrgleichde. Kulturen mit 
nordischem Getreide. 74 n. - Rimpau.W.: I). Selbst-Ste- 
rilitat d. Roggens. 4 p. — Petermunu: l'eb. d. Grundsteuer 
b. d. alten Römern. 4 p. — Dieckmann: l'eb. d. historisch- 
geograpb. Unterricht auf LandwirthBch -Schulen 6 p.- 

Weyenbergh, H.: Algunos nuevos pescados d. 
Musco nacion. v alg. notic. ichtiolog. Buenos Aires 
1877. 4°, 21 p. (4 Taf.). — 

— Doiichotü cetUraiii Weyenb. Una nuov. ospec. 
de Subungulata d. 8. America. (Bol. de la Acad. Nac. 
T. II.) Cordoba 1877. 8°. 1 1 p. — 

Haturwiss -medizin. Ver. in Innsbruck. Berichte. 
VII. Jg. 1876. H. 1. Innsbr. 1877. 8°.— Albert, E.: 
Beitr. t. Geschichte d, Chirurgie. 114 p. — Baumgarten, 
A.: Ueb. d. Töne, welche durch A Reflexion v. GerAuscb 



ni. gleirhmässig geordnet. Schallfalle entstehen 5 p. — 
Trentinaglia-Telvenburg, J. v. : Ueb. d. Tbatigkeit d. 
Vesuvs seit d. J. 1870. 14 p. — Albert, E.: D. Excursions- 
kegel d. Femur b. Luxationen d. Hüftgelenkes. 10 p. — 

Statistischer Bericht üb. d. Betrieb der unter kgl. 
Sachs. Staatsverwaltung stehenden Staats- u. Privat- 
bahnen tn. Nachr. Ob. Eisenb.-Neubau u. einigen auf 
d. chrono). Zusammenstell, beschränkt. MiMheilungea 
üb. d. Betriebsergebnisse d. uut. Privat-Dirat. stehen- 
den Eisenb. im Königr. Sachsen im J. 1876, herausgeg. 
v. kgl. Sachs. Finanz-Ministerium. Dresden. 4°. p. VIII. 
484 il Taf. u. 1 Kartei. (Gesch. d. Hrn. Hofrath Prof. 
Dr. H. B. Geinitx.) 

Ges. i, Beftrd d. gesammt . Hatnrwisa. in Marburg. 
Sitzungsber. Jg. 1876 u. 1877. Marburg. 8». — 
Jg. 1877. Hess.E.: Ueb. einige merkwürdige, nichtconvexe 
Polyeder. 13». — Beneke: Ueb. d. Einfluss <i. relativ. Luft- 
ieuditlgk. aul d. Gesundheitszustand. 2 p. — Koeucn.v.: 
Einige interessante Mineral- Vorkommen. Phakolith u. Fau- 

1'asit vom Stempel, sowie Blende. 4 p. — Hcusinger.O. v.: 
). fiiphterie in Marburg i. J. 1876. 10 p. - Nasse: Ueb. 
d. Vorkommen eisenhaltiger Knrner im Knochenmark. 17 p. 
— Kein: Ueb. d. säeulare Hebung d. japau. Kaste. 6 p. — 
id.: Ueb. Zucht u. Bedeutung d. Autherea (Jiombyx) Yama- 
Mui in Japan. 8 p. — üreef, K: Ueb. d. Bau u. d. Ent- 
wicklung i. Echiuren. 10 p — Beneke: D. Warlistliuias- 
vcrhaltutsso verschied. Organe u. d. durch dieselben bedingten 
verschied. Blutdruck in verschied. Lcliensalteni. 3 p.— 
Fcussner: Leb. Scheitclhmen s. Flächen. 15p. -Gasscr: 
leb. d. Primitiv streif, b. Vogelembnoucn. 4 p. — Rein: l'eb. 
ein eigen Ihaml. Wetterleuchten auf d. Roth. Meere. 3 p.— 
FeuHsner: Ueb. d, Schweep, bei gewissen Curven, Flachen 
it. Körpern »per. d. Kettenlinien. 6 p. — Beneke: Ueb. d. 
aiiatom.-phvsioL Bedingungen d. Erhaltung des Gatlimgs- 
Typus. f. p. — Lieberkühn: Z. Anatomie d. embryonalen 
Auges. 8 p. — 

— Schriften. Bd. XI. 1. Hess, E.: üeb. d. zu- 
gleich gleiclicckigen u. glr-ichflüchigen Polyeder. Cassel 
1876. 8°. 95 p. (2 Taf.). — 2. Müllor, C: Unter- 
such, üb. einseitig frei schwingend« Membranen u. deren 
Beziehung z. menschl. Stimmorgan. Cassel 1877. 8*. 
66 p. (3 Taf.). — 3. Speck: Kritische u. experimen- 
telle Untersuch, üb. d. Wirkg. d. veränderten Luftdruck.» 
auf d. Athemproces*. Cassel 1878. 8°. 83 p (1 Taf ). 

Cocwentz, H.: Ueb. d versteinerten Hölzer aus 
d. norddeutschen Diluvium. Inaug.-Di&s. Breslau 1876. 
8». 33 p. — 

ILComitato geol. d'Italia. Boll. 1877. No.llel2. 
Roma 1877. 8<>. — Giorgi, C. de: Anpunti geol. da 
Pescsra ad Aquila. 9 p. - Stcfanl, 0, de: Brevi _appunü s. 



terreni pUocenki e miocenici iL Toscaua. 6 p.— Mayer, C: 
Studii geol. s. Liguria centrale. 18 p. - 

Ver. K Beftrdrg. d. Gartenbaue» in d. Kgl. Pr. 
Staaten. Monatsschr. 21. Jg. Januar 1878. Berlin. 8». 
— Sora ii er: D. Fleckenkrankh. od. Blattbraune d. Birnen. 
9 p — Wittmack, L: Ber. üb. d. Staudenbohnen d. Vcrs.- 
U arte na u. wisseiuch. Bestimmung desselben. 7 p.— 

Bot an -Garten in St. Petersburg. Acta. Tom V. 
Fase. 1. St. PeterBb. 1877. 8°. — Trautvetter, E. 
R. f.: Plantae Sibiriae borealis ab A Czekanowskv et F. 
Müller annis 1874 et 1675 lectae. 146 p. — Regel, E.: De- 
script. plantaruiu novarum et minus eognitarum. 35 p. — 

E. X. Geol. Reichs- Anst. in Wien. Jahrb. 1863. 
Xin. Bd. No. 1, u. Verhandl. 14 u. 15. Jahrb. 1877. 
XXV H. Bd. No. 3. Wien. 4°.— Burgerstein, L.: 
Beitr. z. Kenntniss d. jung, tertiären SQsswasser-Depöts b. 
Ueskueb. 10 p. (1 Taf.).— HUber, V.: D. Mioctaschicbten 
v. Ganüitz b. Elirenhausen in Steiermark. 20 p. (1 Taf.). — 



Digitized by Google 



21 



Stäche, 6.: Beitr. z Faun» d. Bcllcrophoukalke SüdtYrols 
No. 1. Cephalopoden u. Gastropoden. 46 p. (3 Taf.) — Alth, 
A^Tj^ I). Gegend v. Nixniow u. d. Thal d. Zlota Lipa in 

— Mineralog. Mittheil. Bd. VII. H. 3. Wien 1877. 
8«. — Vrba, C. : I>. Grünstcinc d. Ptibramer Erzreviers. 
20 p. — B e c k e . Kr. : Ueb. d. Krystallfonn d. Zinnsteins 1 8 p. 
(2 Taf.). — id.: D. optischen Eigenschaften d. Rohrzuckers. 
4 p. — Doelter, (..: Zur Kenntnis» d. cheiu. Zusammen- 
setzung d. Augits. In p. — 

— Vcrhandlgn. 1877. No. 11 — 13. 4°. — Xo. II. 
Nenmayr, M.: D. Zone d. Tcrebratula Axpasia in d. Süd- 

2 p. — Hoemes.K: Beitr. z. Kenntnis« d. Tcrti&r- 
rungeu in d. Sudalpen. 2 p. — Feiatmantcl, O.: 
Geol Miitheil aus Ost-Indien. 2 p. - X. 12. Hocrnes: 
Z. Geologie d. Steiermark: I. Palaeoz, Bildungen iu d. Um- 
gegend v. Graz. II Auftreten v. l'hyllit b. Wildon, Glacial- 
biliiungen v. Gamhtz b. Ehrenhausen. 4 p. — liittner, A. : 
D. Tertiär- Bildungen r. Bassano u. Schio. 3 p — Vacek, 
M.: D. Seite Communi. 2 p. — No. Vi. Allgem. Vcrsamml. d, 
D. geol. ües. zu \\ ien. Ii) p. — Fuchs, Th. : leb. d. Kräfte, 
dch. »eiche die Meeressedimente v. d. Küste gegen d. Tiefe 
zu bewegt werden. 2 p.— Bittner.A : D. 
Vicenza u. Verona. 5p Teller, F.: 
Uetz- u. Passcicr-Thalc. 4 p. — 

Anthropol (iis in Wien. Mittheilgn. Bd. VII. 
No. 7— 9. Wien 1877. 8°. — Xo. 7 u. 8. Wilckens, 
M. : Ueb. d. Schädelknocheii d. Rindes aus d. Pfahlb. d. Lai- 
bacher Moores. Hl p. (3 Tal'.). - Hawelka, J.: D. Forsch- 
ungen d. K. arcbäol. Comm. zu St. Petersburg. II. I). Aus- 
grab, im Distr. v. Jekaterinoslar. 17 p. — Much, M.: Ueb. 
d. Steinhguren auf d. Tumulis d. südl. Kussland. 20 p. — 
Meyer, A.B.: lieb. d. teilen d. Zahne b. d. Völkern d. ost- 
indisehen Archipels. 2 p. — No.it. Hawelka , Job.: III. Aus- 
grab, in Sibirien. 17 p. — Much.M.: Ueb. eine Bernstein- 
perle mit phoiiikischer Inschrift tu d. Samml. uord.-gernuin. 
AJterthünier zu üldeuburg. 8 p,— 

Acad. Boy. de Mgdecine de Belgique. Ballotin. 
3™ Ser. T. XI. No. 11. Brüx. 1877. 8». — Pochet: 
Merabres artificielg en os.ier poiir I. amputes de la cuissc et 
de la jambe. t p. (I Taf ... — BrU) lants, G.: LVascnce de 
valerlane. üö p. - 

Haturhiator. Ver d. Prems. Bheinl. u. Westfalens. 
Verhandl. 33. Jg. 4. F. 3. Jg. 2. Hälfte, u. 34. Jg. 
4. F. 4. Jg. Ml. Bonn 1877. 8». — 4,Jg 1. H. Wich- 
inann, A, : Mikrosk. Untersuch, üb. d. Sericit-Gesteiiie d. 
rechtsrheinischen Taunus. 28 p. — Luspeyres, H.: Beitr. 
z. Kenntnis* d. Nickelerze. 2"> p. — Becker. G. : D.Geföss- 
kryptog. d. Itheiniande. «4 p. — A ngclbis.G.: Pctrograph. 
Beiträge. 18 p. - Kath, G. vom: Mineral. Beitr. liöp.ilTaf.). 
— Winter. F.: Beitr. z. Flora d. Saargebietes. Up. — Leh- 
mann, J. : 1». pyrogenen (Juane in d. Laven d. Niederrheins. 
23 p. (2 Taf ). - 

R. Istitnto Veneto di Sc, Lettere ed Arti. Atti. 
Ser. V. T. HX Di*p. 4-7. Veuezia 187«— 77. 8°.— 
Disp. 4. Stalio, L.: CataJogo metodico e descrittivo d. 
crostacei d. Adriatico. 32 p. — Lanestrini.G.eFanzago, 
F.: 8. genere (.'aeculus Duf. d p. — Disp. Ii. Stalio, L.: 
Catal. metod e descritt. d. crostacei d. Adriatico (Continuoz.l. 
42 p. — Trevisati. V.: CheiU&oria, nnovo genere di poly- 
podiacee platilomce.' 16 p. — Disp. 6. Stalio. L.: fatal, 
inetod. e descritt. d. crostacei d. Adriatico (Coiitinwu ). 44 p. 



— Disp. 7. Stalio, L.: fatal, metod. o descritt. d. crostacei 
d. Adriatico. vti p.— Favaro, A.: Intomo ad alc. lavori s. 
storia d. srienze matemat e tisiche, recentem. publicati d. 
prof. S. Günther. 48 |>. — 

Brnhne, C: Monatl. Ber. üb. d. Resultate a. d. 
meteorol. Beobacht., angest. an d. kgl. Sachs. Stationen 
im J. 1876. Leipzig 1877. 4». 

Bensen, y. : Resultate d. stetist. Beobacht. üb. d. 
Fischerei an d. deutsch. Küsten. (S.-Abdr. a. d. III. Ber. 
d. Comm. c. Untersuch, d. D. Meere.) 86 p. Fol. 



Müller, F. v.: Fragmente phytographiae Austra- 
liae. Vol. V— VIII. Melbourne 1865—1874. 8». 

Kon. Zool. GenooUeh. Natura Artis Magistra in 
Amsterdam. Jaarboekje 1852, 1855 u. 1857, 1859 
u. 1860, 1862 u. 63. 1865—68, 1870, 1872, 1874 
u. 1875. Amsterdam. 8". 

— Bijdragen tot de Dierkonde. Aflev. Tu. 8. — 
1858 u. 59. 4». 

— Nederlandsch Tijdschrift voor de Dierkande. 
Deel I— IV. Amsterdam 1864—74. 8». 

Günther, 8. : Studien z. Gesch. d. mathemat. n. 
physikal. Gcogr. H. 3. Aeltere a. neuere Hypothesen 
üb. d. chronische Versetzung d. Erdschwerpunktes durch 
WaBsermassen. Halle a. 8. 1878. 8°. 

Hatoh, F. W. : Relat. of the CJimate of California 
to Consumption. (Extr. from Kep. of Stete Board of 
Health.) Sacramento 1877. 8». 32 p. (1 Taf.). (Geach. 
d. Hrn. A. Geheeb.) 

Fayot, V. : Flornle de rexcursionniste aux gorgea 
de la Diosaz. 3 p. — id.: Note e. deux exemples de 
fruetificat. de Mousses sous la neige. (Extr. du Bull, 
de la Soo. boten, de France Tom. XXXIII et XXXIV.) 
(Gesch. d. Hrn. A. Gehoeb.) 

Kais. Akad. d. Wiaa.in Wien. Anzeiger. Jg. 1878. 
No. I— IV. Wien 1878. 8». 

Kais. Admir Ann. d. Hydrogr. u. marit. Meteorol. 
VI. Jg. 1878. H. 1. Berlin 1878. 4». 

— Nachr. f. Seefahrer. IX. Jg. No. 3—6. 
Berlin 1878. 4». 

Bobbe.F.: D. landwirtbech. Vertucha-Stet. 21. Bd. 
H.3. Berlin 1878. 8«. — Bemmelen, J. M. von: D.Ab- 
Borptionsvermögcu d. Ackererde. 32 p. — Kohn.J.: Phoma 
lleunibcrqti nov. spee 2 p. — Sabal) in , A u. L askovsky, 
N.: Ueb. d. Verlauf d. Athmung b. d. reifenden Früchten d. 

Rapses. 6 p. — Kra us, C: Z. Frage d. Kohlen- 
i chlorophyllgrüner Pflanzen. 4 p.— 

Toc. Toac. d. Sc. Hatur. in Pia», Processi verbali. 
Adunanza d. 13 genn. 1678. p. VIII. 

Deutsche Seewarte. Monatl. Ueber*. d. Witterung. 
Aug. u. Sept. 1877. 8°. 

Soc. geol. de France. Bull. 3* Ser. T. V. No. 8. 
Paris 1876—77. 8«. — Peron.A: S. la place d.Caj- 
caircs a Echinides de Rennes-les-Bains (Aude) et s. la Classi- 



fication du tcrnuri ttironien 



d.: Obsen- 



s. la faune d. Calcaires ä Echinides de RenDes-des-Uains et 
b. quelques fossiles du terrain cretacce supericur. 3« p. (1 Taf ). 

— Lacvivier, de: S. un MicrasUT nouveau (Ml Heber ti). 
3 p. (I Taf) — Dufour: Premiers indices d'une. Höre fo»- 
silc dans le Calcaire grosaier d' Arthon (Loire-lnfvrieure). 2 p. 

— Fontaunes: Note g. la presence de depAts messiniciis 
dans lo Kas-Dauphine septentrional. 17 p. — 

Ungar. National-Museum in Bndapeat Natur- 
historische Hefte. Vierteljahrsachrift f. Botanik, Mineral, 
i). Geologie, nebst deutsch redig. Revue. Bd. II. H. 1. 
Budapest 1878. 8°. — Bartsch, S.: D. Ernahrungs- u. 
Verdaoungsorg. des AttaauUptodactylus Esch. 6 n. (2 Taf ). 

— Roth, L. t.: Ein neues Car<fi«w» aus d. sogen. „Congcrien- 
Schicbten". 4 p. (1 Tat). — 

Iusti'.uto Med. Valenciano. Bollotin. T. XV. M. 
de Nov. d. 1877, Valencia 1877. 8». (Gesch. d. Kgl. R. 
Hrn. Dr. J. B. Ullersperger.) 

Knut, A. ! Vargaa oonsiderado oomo Botenico. Con 
Append. 1. Algun. cartas de la 
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de Värgas. 2. Doscript. de la „J'ttrgMiar, nuevo genero 
de Ternstroemiäcea*. Caracas 1877. 4°. 24 p. 

K. K. Gartenbau-Gea in Wien. D. Gartenfreund. 
IV. Jg. No. 1 n. 2. Wien 1878. 8«. — Mikosch, 
C: L'eb. d. Klettern d. Gewächse. 6 p. — 

Boy. Soc. of London. Philoa. Tranaact. for 1876. 
Pt. 2, u. 1877. Pt. I. London 1877. 4". — Crookes. 
W. : On rcpulaion resultiug frorn radktion. 52 p. — Tom es, 
Ch.: Ün the developm. a. lucrenion of the poisons-fangs 
of snakrs. 10 p. — liroun, J. A.: On the Variation of the 
daily mean horizontal force of the cartb's magnetiam pro- 
duced by the Bun's rotation a the mooii's gvnudiral a. tro- 
nical revolutions. 18 p. — Thorpo T.E.a. Hücker, A. W.: 
On the expansion of sca-watcr byhrat. lti p. — Andrews, 
Th. : On the gasemui state of matter. 80 p. — \V atncv, IL: 
The minute anatumy of the alimentary raual. 08 p. — II o p - 
kinsoii.J.: The residual Charge of the I^eyden jar. t! p. — 
Pries tlev, 3.: On tbc pbysiologiral artion of Vanadium. 
(3p.— Ua'ber.E.C : Contributions to the minute analomy 
of the thyroid glaud of the dog. 12 p. — Turner. W.! 
On the plarentation of the Lemurs. 20 p. — Lang, V. v.: Ex- 
periments on the friction betwern water a. air. 12 p. — 
Parker. W. K.: On the strueture a. development of the 
skull in the Batrachia. 70 p. — Siemens, C. W. : On the 
determin. the deptli of the sni withuut the tise of the j.oiiniliiiß- 
line. 22 p. — Thomsou, W : Electroilynamic nualilies of 
■uetak. Vi. Eifccts of stress on magnctizatioii. 22 p. — 
Schuster, A.: On the nature of the force producing the 
motion of a bndy exposed to rays of heat a. ligbt. 10 p. — 
Reynolds,!).: Ou Ute force* laused by the conimiiniration 
of heat between a surface a a gas: a. on a tiew photo- 
meter. 12 p. — 1877. 11. 1. Oordon. E H.: On the de- 
terminat. of Vertedt's constant in absolute Units. 34 p.— 
Brodie, 11. C: The calculua of chcmical Operations: being 
a method for the investigation, by means of sympok. of the 
«als of distribution of weight in chemical rbange. II. Ou 
annlysl« of themii'al events. 82 p. — Moseley, 11. N.: On 
the Btrurture uf a species of Millepvra orcuriüg at Tahiti, 
Society Islands. 20 p. — Khudwcl). Ch. : A ronlriliiit. to 
terrest'r. magnetism; being the record of observ, of the 
ntagnet. inclination, ordip, made during the voyage of II M.S 
..lron Duke" to China a. Japan etc. 1871— 7. r >. 12 p. — 
Tyndall.J.: Further research. on the deportment a. vital 
pc'rsistenre of putrefartive a. infertive organisnis from aphy- 
sical point* of view. 58 p. — Rogcoe, H. K. a Thorpe, 
T. E.: On the absorpt.-spertra of Brouiine a. of Jodine Mono- 
rhloridc. ü p. — William so n.W.C: On the orgaui/.at. of 
the foss. plants of tlic coal-measures. VIII. Feros a Gyinnn- 
spermous htenis a. seeds. ü8 p. — Darwin, 11. G.: On the 
intiuenre of ge<ilog. r banges on the earth's axis vf rotation. 
42p. — Adams, W.O.: Hie action of light on Selenium. 12p. 

— rroeeedinga. Vol. XXV. No 175—178, U. 
Vol. XXVI. No. 179 — 183. London 1877. 8«. — 
No. 17!». Gladstonc, J.II.a. Tribe, A.: Note on the elcc- 
trolvtic conduet. of soroe organ. bodies 2 p. — Christie, 
W. II.: Oii the magnifying-power of the half-prism as a 
means of ohtaiiiing greät dispers, a. on the general tbeory 
of the „half-prism spectroscope". 32 p. — Fleming, J. 
A : On magneto-electric induetion in liquid» a. ga»es. 1. l'ro- 
duet. of induced currents in electrolytes. 3 p. — Galton, 
Fr.: Itescript. of the process of veriiyiug tliernionieter« at 
the Kew observatory. »> p. — Terry" S. J.: Mngnetic ob- 
servat. at Kerguelen. 7 p. — Steward, B.: On the variaL 
of the daily raiige of the niagnetic declinat. aa recorded at 
the Kew observatory. l'J p. — 180. Ilartley, W. N: On 
the attrart. a. repuls. of bubbles by heat 13 p. — id.: On 
the constant Vibration of miaute bubbles. 2 p — 131. S t rä- 
ch ey, R. E.: On tho alleged correspond. of the rainfall at 
Madras with the sun-spot period a on tho truc criterion of 
neriodirity in a series of variable quantitics. 13 p. — 182. 
Pavy.F.W.: The phvEiology of sugar in rekt. tothebluod. 
8 p. — Lewis, B.: The relationships of the nerve-celk of 
the cortex lo Üie Ivmpbatic System of the brain. 8 n. — 
Pavy. F. W : The'phyaiol. of sugar in rekt. to the blood 
IL 7 p. - 183. Tomlinaon, H.: On the increaae in re- 



to the pasaage of an clectric < 
rires by streuhing 9 p.— 

— Catalogtao of edentif. paper« (1864 — 78). Vol. VII. 
1877. 4°. p. XXXI 1047. 



Uebei die Condensation der Grase. 

Bei der näheren Untersuchung Dber da« physika- 
lische Verhalten der gegen das Ende des vorigen Jahr- 
hundorts entdeckten Gaaarten schien sich ein Gegen- 
satz zwischen coorciblcn und incoerciblen oder 
permanenten Gasen herauszustellen. Dieser Gegen- 
satz hat indes» im Laufe der Zeit vielfache Modifica- 
tionen erfahren und scheint gegenwärtig ganz 
hoben zu sein. 

Die Mittel, anscheinend permanente Gase 
dichten, waren Druck und Killte, und nachdem mit- 
telst derselben schon Fourcroy achwefeligsaures Gas 
und Northmore Chlorgas (1805J condensirt hatte, 
■war es auch dem eufilinchtn Chemiker Faraday') 
1823 gelungen, ntisscr diesen noch mehrere, bis dahin 
für permanent gehaltene Gase, Ammoniak-, Schwefel- 
wasserstoff-, Salzsäuro-, Kohlcnsjiurc-Gas etc. zu ver- 
dichten, indem er den Druck benutzte, den diese Gase, 
bei reichlicher Entwicklung in verhältniflsmässig kleinem 
Räume, auf sich selbst ausüben. Zugleich bestimmte 
er dabei die Temperatur und den Druck in Atmosphären 
und fand, das» sich: 

Ammoniakgaa bei 2 Atmosphären u. 50° F. 

SchwefelwaEsorstoffgais „17 B „ 50» F. 

Salzsänregas „40 „ „ 50» F. 

Kohlensäuregas „ 36 , , 32» F. 

zu Flüssigkeiten verdichten. 

Thilorier 5 ) hatte 1834 nach dem Faraday'schen 
Piincip einen Apparat coiwtruirt, mit dem er in Iruraer 
Zeit einen Ijter flüssige Kohlensäure darstellte, deren 
Eigenschaften er näher untersuchte. So fand er, dass 
dieselbe als Flüssigkeit ausdehnbarer ist durch dio 
Wärme denn als Gas, dass ihre Auadohnbarkeit vier- 
mal grösser Ut als die der Luft. Durch mechanische 
Kräfte kt dio flüsaige Kohlensäure gleich allen übrigen 
Flüssigkeiten nicht zusammendruckbar. Von 0» bis 
-|- 30° C. steigt die Spannkraft des Dampfes der flüs- 
sigen Kohlensäure von 36 auf 73 Atmosphären, sie 
steigt also fllr jeden Centesitnalgrud um eine Atmosphäre 
Indem Thilorier einen Strom der flüssigen Saure in das 
Innere einer Glasphiolo eintreten Iiesa, erhielt er die- 
selbe in starrem Zustande als einen sch 
flockigen Körper. In diesem Zustande hält 



') Philo». Trans, for 1823, p. 18! 
•) Pogg. Ann. XXXVI, p. H1-H& 



Digitized by Google 



23 



aöthig hat, einen Druck auf Bio auszuüben. Die Feder- 
kraft der flüssigen Säure ist im starren Zustande 
gänzlich gebrochen, sio verschwindet in letzterem durch 
langsame Verdunstung. 

Kino weit sichcrcro demselben Zwecke dienende 
CompreasioDspnmpe verdanken wir Natt er er. 

Faraday, der »eine Versuche über die Condcnsa- 
tion der Gase fortsetzte, zog aus der Beobachtung 
Cagniard Latour'*, das* Aether bei einer gewissen 
höheren Temperatur durch keinen Druck flüssig wird, 
den Senium, dam man, um die Gase flüssig zu erhalten, 
gleichzeitig hohe Kältegrade und starken Druck an- 
wenden müsse; und indem er Glasrühren, mit stark 
oomprimirten Gasen gefüllt, in ein Rad von starrer 
Kohlensäure und Aether unter die Luftpumpe bracht« 
und ihre Verdunstung beschleunigte, gelang es ihm 
noch, Clhildendcs Gas und Fluorkieselgas, letzteres bei 
9 fächern Druck und — 100° C. flüssig zu machen. 

Ungeachtet der so glänzend gelungenen Versuche 
Faradny's war es immer noch zweifelhaft, ob man mit 
der Zeit auch die bisher als permanent betrachteten 
Gase, Stickstoff, Wasserstoff, Sauerstoff, Stickoxyd, 
Kohlenoxyd und Sumpfgas, werde in den flüssigen Zu- 
ittend überführen können und der Unterschied, welchen 
man zwischen den permanenten Gasen und Dämpfen 
ZU machen sich berechtigt Bah, einmal fallen werde. 
Alle Versuche indess, welche die Ansicht, das» alle 
Gase Dämpfe von Flüssigkeiten seien, deren Siedepunkt 
mehr oder weniger tief hege, bestätigen sollten, blieben 
erfolglos, weil man nicht die uöthigon Mittel besass, 
die für die Verdichtung der Gas« erforderliche Kälte 
zu erzeugen. 

Andrews, 1 ) der Bich in den letzten Jahren 
mit diesem Gegenstande beschäftigte, hatte zwar Waa- 
serstoff, Sauerstoff und Stickstoff durch Kälte und 
Druck auf den 600sten Theil ihres Volumens reducirt, 
ohne jedoch ein günstiges Resultat zu erreichen; und 
indem er die Eigenschaften der nicht verflüssigten Gase 
in Beziehung setzt mit denen der Flüssigkeiten, welch« 
sich beinahe ohne Volumenänderung in Dampf ver- 
wandeln hat er uns den Grund dieses Unvermögens 
den nicht flüssig zu machenden Gasen gegenüber gezeigt. 

„Es existirt, sagt er, für jeden Dampf ein kriti- 
scher Temperaturpnnkt, über welchem der Dampf, sei 
auch der Druck noch so gross, nicht in den flüssigen 
Zustand übergeführt werden kann." 

Diese Ansicht bestätigte eine Mittheilnng des Fran- 
zosen L. Cailletet*) im Nov. v. J. an Hrn. Berthelot, 

») Philo*. Transact. for 1869. p. 575 - 59a — ibid. for 
1876, p.421— -SM — Compt. rend. T. 86, p. 1016—17. 
») ibid. T. 86, p. 1016-17. 



in der er diesem anzeigt, dam «r Stickoxyd bei 104 
Atmosphärcndruck und bei einer Temperatur von 
— 11°C. flüssig erhalten habe, während es bei -J-8°C. 
und einem Drucke von 270 Atmosphären noch gas- 
formig sei. Auch reines Sumpfgas lasse bei einer Tem- 
peratur von 7* und einem Drucke von 180 Atmosphären, 
wenn derselbe plötzlich vermindert werde, einen Nobel 
erseheinen, gleich dem, der sich zeigt, wenn man plötz- 
lich den auf die flüssige Kohlensäure ausgeübten Druck 
anflicht. „ Diese Erscheinung, sagt er, lässt mich hoffen, 
auch Sumpfgas in den flüssigen Zustand überzuführen." 

Berthelot fügt dieser Mittheilung die Bemerk- 
ung bei, dam nach Cailletet's Versuchen der kritisch« 
Punkt für das Stickoxyd zwischen -f- 8° und — 11» C. 
liege, und dass es ihm sehr wahrscheinlich sei, 
dass die meisten der bis jetzt nicht in den flüssigen 
Zustand übergeführten Gas«, wie das Sauerstoffgas, 
welches schon unter hohem Drucke von dem Mannt ti- 
schen Gesetze abweiche, und das Koblenoxyd dem neaen 
Verfahren Cailletet's nicht widerstehen werden. 

Die oben ausgesprochene Hoffnung Cailletet's, wie 
die Vermuthung Berthelot 's bestätigte «ich bald. Schon 
am 2. Dec. v. J. tbeilte der erstere 1 ) Hm. Sainte-Clairo 
Deville und später der Acadeinie des Sciences mit, dass 
er Sauerstoff- und Kohlenoxydgas, obschon bei einer 
Temperatur von — 29' nnd einem Drucke von unge- 
fähr 300 Atmosphären noch ganförmig, durch plötz- 
liches Ausdehnenlassen derselben — was nach Poiwon's 
Formel eine Temperatur von — 200° hervorrufen 
dürft* — als einen dichten Nebel habe erscheinen 
sehen. Wasserstoff dagegen zeige bei 300 Atmospharen- 
druck und — 28° keino Spur von Nebel, woraus 
Cailletet schliefst, dam die beiden enteren dem flüs- 
sigen Zustande nahe waren. Am 16. desselben Monats 
machte er den Versuch in dem Laboratorium der Ecole 
normalo in Paris in Gegenwart von Gelehrten und 
Professoren. 

Zu dieser Mittheilung bemerkt Ste.- Ciaire De- 
ville, dass dos Verfahren der Kaiteerzeugung, welches 
auf die plötzliche Ausdehnung eines Gases oder Dampfes 
als ein noch nicht angewandtes Princip begründet sei, 
und der so einfache Apparat Cailletet's über den Wider- 
stand bei der Verdichtung der für incoercibel ange- 
sehenen Gase einen Versuch gestatten, sehr instruetiv 
für Vorlesungen und sehr werthvoll für weitere ähn- 
liche Untersuchungen. 

Der Apparat,*) den Cailletet zu seinen Versuchen 
benutzt, besteht aus einem starken bohlen Stahlcylindvr, 
an dessen oberem Theilo mittelst einer Schraube das 



') Compt rend. T. 85, p. 1213 u. 1217. 
•) ibid. T. 85, p. 851. 
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Reservoir von Gin« befestigt wird, welche» dos zu com- 
primirende Gm enthält. Das Reservoir wird gebildet 
von einer dickwandigen Röhr« von geringem Durch- 
messer und ist angelöthet an eine weitere Rühre, 
welche in das den Cylinder füllende Quecksilber taucht, 
so das« nur das Reservoir hervorragt, was gestattet, 
alle Phasen der Verdichtung mit blossem Auge cu ver- 
folgen. Reservoir und Cylinder sind vertical gestellt, 
und letzterer an seinem unteren Thcilc mit einer hy- 
draulischen Pumpe verbunden, welche auf das in dem 
Cylinder befindliche Quecksilber drückt und so das Gas 
im Reservoir comprimirt. 

Nachdem Cailletet mit diesem Apparate das Ace- 
tylen, 8tickoxyd, Sauerstoff- und Kohlenoxydgas con- 
deusirt hatte, dehnte er seine Versuche auch auf Stick- 
stoff und atmosphärische Luft aus und wiederholte die 
mit Wasserstoffgas. ') 

Reiner trockener Stickstoff zeigte sich bei -{-13° 
gegen 200 Atmosphären comprimirt vermittelst plötz- 
licher Ausdehnung in Form eines zerstäubten Liquidums, 
in Tröpfchen von messbarem Umfange. — 

Wasserstoff, bis gegen 280 Atmosphären compri- 
mirt, liess bei rascher Ausdehnung einen äusserst feinen 
Nebel erscheinen, der plötzlich verschwand. — 

Trockene und von Kohlensäure befreite Luft liess 
bei einem Drucke von 200 Atmosphären im Innern 
der Glasröhre flüssige, sehr bewegte Fäden wahrnehmen, 
bei 265 Atmosphären vermehrten sich dieselben und 
wurden noch sichtbarer und bei 310 Atmosphären 
zeigte sich die Oberfläche des Quecksilbers, welches 
bis in den durch Stickoxydul erkälteten TheU der Glas- 
röhre vordrang und dort erstarrte, bedeckt mit einem 
Reif, den Cailletet Air erstarrte Luft hielt. — 

Berthelot,*) der Augenzeuge der beiden ersteren 
Versuche Cailletet 's war, sogt : „Was den Versuchen 
Cailletet 'n ihren Charakter und ihre eigene Zuverlässig- 
keit verleiht, ist das, dass sie in einem durchsichtigen 
und begrenzton Räume die Gaso in ihren drei aufein- 
ander folgenden Zuständen deutlich zeigen und zu ver- 
gleichen gestatten : im zusammengedrückt luft förmigen, 
im flüssig zerstäubten und im flüssigen. Dazu kommt 
noch die Leichtigkeit, mit weither der Versuch so oft 
als mau es wünscht wiederholt werden kann, um die 
verschiedenen Umstände der Erscheinung getrennt zu 
untersuchen. Man kann nicht leicht noch mehr an 
dem gleichen Stoffe zeigen, wenigstens bis auf den Tag, 
wo es irgend einem Gelehrten, unterrichtet von den 
gegenwärtigen Entdeckungen, gelingen wird, die Gase 
stabil und permanent flüssig — was bis jetzt Nie- 



•) Compt rend. T. 85, p. 1270. u. T. 86, p. 97. 
•) ibid. T. 06. p. 1272 



mandem gelungen ist — darzustellen, welche ebon von 
Cailletet zum erstenmal flüssig erhalten wurden, im 
dynamischen Zustande, wenn ich so sagen kann, das 
hoisst in dem Zustande der Flüssigkeiten, welche sich 
nur unter dem Auge deB Beobachters bilden, um als- 
bald zu verdampfen." — 

Fast zur selben Zeit, als Cailletet in Pari« mit 
seinen Versuchen beschäftigt war, hatte auch Kaoul 
Pictet in Genf solche über die Liquefaction des Sauer- 
stoffs gemacht und das Resultat derselben um 22. Dec. 
v. J. der Acaditnie des Sciences initgetheilt. ■) 

„Das Ziel, welches ich seit mehr ab) drei Jahren 
erstrebe, sagt rietet, ist, experimentell zu zeigen, dass 
die Molekular-CohUüion eine allgemeine Eigenschaft der 
Körper ohne Ausnahme ist" 

„Wenn die permanenten Gase nicht flüssig gemacht 
werden können, müssen wir schliessen, dass ihre cou- 
stituirenden Partikeln sich nicht gegenseitig anziehen 
und also diesem Gesetze nicht gehorchen. Um daher 
die Moleküle eines Gases einander möglichst zu nähern 
und ihre Liquefaction zu erreichen, sind gewisse un- 
erläßliche Bedingungen nöthig, die ich in Folgendem 
zusammenfasse : 

1) Man muss ein absolut reines Gas, ohne Spur 
eines fremden haben. 

2) Ucber äusserst energische Druckkräfte verfügen 

3; Man muss eine intensive Kälte und die Wärme- 
entziehung bei diesen niederen Temperaturen er- 
reichen können. 

4) Verfugen können über eine grosse Condensations 
fläche bei diesen niederen Temperaturen. 

5) Muss man die Ausdehnung der Gase von be- 
trächtlichem Druck liei dem atraosphäreu Druck 
benutzen — eine Ausdehnung, welche in Ver- 
binduug mit den vorhergehenden Mitteln die 
Verflüssigung bedingt. 

„Wenn daher ein Gas bei 500 oder 600 Atmosphä- 
ren und einer Temperatur von — 100« oder — 140» C. 
comprimirt worden ist, und man lässt es dann unter 
dem atmosphärischen Drucke sich plötzlich ausdehnen, 
so tritt einer von zwei Fällen ein : entweder gehorcht 
das Gas der Wirkung der Cahimion, verdichtet sich 
und überträgt seine Condensationswämie demjenigen 
Theile des Gases, der sich ausdehnt und in Gasform 
verschwindet, oder das Gas müsste nach der Hypothese, 
dass die Cuhäsion kein allgemeines Gesetz sei, in ein 
absolutes Nichts übergehen, d. h. in ein passives Ding, 
in einen Staub, ohne Consistenz." 



•) Compt. rend. T. 65, p. 12U u. 1220. 
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„Die Arbeit der Ausdehnung wäre unmöglich und 
der Verlust der Wärme absolut." 

„Durchdrungen von der Uebcrzeugung, dasR die 
therroodynamischen Gleichungen «ich auf zuverlässig« 
Zahlen stutzen, habe ich gesucht, eine mechanische 
Einrichtung zu treffen, welche diesen verschiedenen 
Bedingungen vollkommen genügt und den zusammen- 
gesetzten Apparat gewählt, von dem hier eine kurze 
Beschreibung folgt: 

„Ich habe zwei Saug- und Druckpumpen genommen, 
wie ich sie bei meinen Einerzeugungsappar&ten ver- 
wende; diese zwei Pumpen habe ich derart verbunden, 
dass das Saugen der einen zusammenfällt mit dem 
Drucke, der anderen. Die Aspiration der enteren steht 
in Verbindung mit einer Röhre von einer Länge von 

I, m 10 und einem Durchmesser von 12, cnl 5, welche 
mit flüssiger schwefeliger Säure gefallt ist. Unter dem 
Einflüsse einer vollkommenen Leere sinkt die Tempe- 
ratnr dieser Flüssigkeit rasch bis — 65' und selbst 
bis — 73° der äussersten erreichten Grenz«. In dieser 
Röhre mit schwefeliger Säure verläuft eine zweite Röhre 
von einem geringeren Durchmesser, der äusserlieh 6 cm 
beträgt, und derselben Länge wie ihre Umhüllung. 
Diese beiden Röhren sind mit ihren gemeinsamen Enden 
verbunden. In der inneren Röhre habe ich Kohlen- 
säure, welche aus Carrarischem Marmor mittelst Salz- 
säure dargestellt wurde, comprimirt. Dieses Gas war 
getrocknet und dann in einem Gasometer von 1 Cubik- 
metcr Lnbalt gesammelt worden. Bei einem zwischen 
4—6 Atmosphären schwankenden Drucke wird die 
Kohlensäure unter diesen Bedingungen leicht flüssig; 
das flüssige Produkt wird von selbst in eine Kupfer- 
röhre von 4 m Länge nnd einem Durchmesser von 
4 cm geleitet" 

„Zwei Pumpen, mit einander verbunden wie die 
ersten, saugen die Kohlensäure bald in den Gasometer, 
bald in diese lange mit flüssiger Kohlensäure gefüllte 
Röhre. Der Zutritt zu den Pumpen wird durch einen 

II. ihn mit 3 Wegen geregelt. Ein Ventilhahn hemmt 
nach Wunsch den Eintritt der flüssigen Kohlensäure in 
die lange Röhre; er befindet sich zwischen dem Con- 
densator der Kohlensäure und dieser langen Röhre. 
Wenn der Ventilhahn geschlossen ist und die beiden 
Pumpen die Dämpfe der flüssigen, in der 4 m langen 
Röhre enthaltenen Kohlensäure aufsaugen, zeigt sich 
die grösst.e Temperaturabnahme, dio man hervorrufen 
kann; die Kohlensäure wird fest und die Temperatur 
sinkt bis ungefähr — 140°. Die Wärmeentziehung 
wird durch das Spiel der Pumpen unterhalten, deren 
Cylinder für den Zug 3 Liter hält, und welche in der 
Minute 100 Gänge machen. 1 ' 

.Sowohl die Röhre mit schwefeliger Säur« als die 
Leop, XIV. 



mit Kohlensäure ist umhüllt mit Sägespänen nnd Zeug, 
um sie vor Ausstrahlung zu schützen." 

„In das Innere der Röhre mi» Kohlensäure tritt 
eine vierte Röhre ein, in welcher der Sauerstoff com- 
primirt wird; sie hat eine Länge von 5 m und 14 mm 
äusseren Durchmesser. Der innere Durchmesser betrugt 
4 mm. Diese lange Röhre ist beständig eingetaucht in 
feste Kohlensäure und ihre ganze Oberfläche ist auf 
die niedrigste Temperatur gebracht, die man erreichen 
kann. Diese zwei langen Röhren sind mit den Enden 
der Röhre mit Kohlensäure verbunden, es ragt daher 
die kleine Röhre ungefähr 1 m aas der anderen hervor. " 

„Ich habe diesen Theil gegen den Boden zu um- 
gebogen und den beiden Röhren eine mässig geneigte, 
jedoch nur wenig von der horizontalen abweichende 
Lage gegeben." 

„Die innere kleine Röhre biegt sich um und ist 
in dem Hals einer grossen Haubitze von Schmiedeeisen 
befestigt, deren Wände eine Dicke von 35 mm haben; 
ihre Höhe beträgt 28 cm und der Durchmesser 17 cm. 
Diese Haubitze enthält 700 Gramm chlorsaures Kalium 
und 256 Gramm Chlorkalium mit einander vermischt, 
welche geschmolzen, dann zerstosson und vollkommen 
trocken eingefüllt wurden. Ich erhitze die Haubitze, 
sobald die doppelte Circulation der schwefeligcn Säure 
und Kohlensäure die gewünschte Temperaturerniedrig- 
ung herbeigeführt hat. Die Zersetzung des chlorsauren 
Kalis findet anfangs langsam, dann, gegen das Ende 
der Operation, ziemlich plötzlich statt. Ein Manometer, 
welches an dem Ende der langen Röhre angebracht 
ist, erlaubt fortwährend den Druck und den Gang der 
Reaction zu verfolgen. Es ist bis zu 800 Atmosphären 
graduirt und zu diesem Zwecke von Bourdon in Paris 
diesen Sommer gefertigt worden.* 

„Wenn die Reaction beendigt ist, übersteigt dor 
Druck 500 Atmosphären, er fällt aber bald ein wenig 
und bleibt bei 320 Atmosphären stehen. Wenn man 
in diosem Augenblicke den Schraubenhahn, welcher die 
Röhre schlieast, öffnet, sieht man deutlich einen flüs- 
sigen Strahl von äusserstor Heftigkeit hervortreten. 
Man schlieast darauf und einige Augenblicke später 
tritt ein zweiter, aber weniger starker Strahl hervor." 

„Schwachglühende Kohlen in diesen Strahl gebracht, 
flammten sogleich mit unerhörter Heftigkeit auf. Ich 
habe dieses Liquidum wegen der beträchtlichen Gewalt, 
mit der es hervorstürzt, nicht sammeln können, aber 
ich bemühe mich, eine vorläufig erkältete Probirröhre 
herzurichten, welche vielleicht, mit Hülfe von Zeug, 
ein wenig von diesem Liquidum zurückhalten könnte. " 

» „Gestern (Montag den 24. Dec. v. J.) habe ich 
diesen Versuch vor einem grossen Theil der Mitglieder 
unserer Societe de Physique wiederholt und wir haben 

4 
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drei aufeinander folgende woWeharakterisirte Strahlen 
Ich kann noch nicht das Minimum de« noth- 
Drucks bestimmen, denn es int klar, data 
ich einen Ueberschus» von Druck gehabt habe, hervor- 
gerufen durch ein Uebermaass des in der Haubitze 
angehäuften Gaues, welchen sich in dem engen Räume 
der inneren Rohre nicht hat verdichten können." 

„Ich beabsichtige eine ähnliche Vorrichtung zu be- 
i , um die Condensation des Wasserstoffs und 
versuchen, und verlasse mich hauptsäch- 
lich auf die Möglichkeit, sehr leicht die niederen Tem- 
peraturen zu erhalten, Donk den vier grofsen, durch 
getriebenen Pumpen, über die ich 



Fictet wiederholte seine Versuche 1 ) mehrmals mit 
dem gleichen Erfolge. Das Manometer stieg dabei bis 
auf 560 Atmosphären, hei in einigen Minuten auf 505, 
um dann wahrend mehr als einer halben Stunde bei 
dieser Zahl stationär zu bleiben ; diese Verminderung des 
Druckes eeige den Uebergang eines Theils des Gases in den 
flüssigen Zustand unter dem Einfluss von 140° C. Kälte an. 
Den beim Oeffnen des Hahns mit aussergewOhnlicher 
Heftigkeit austretenden Strahl beleuchtet« Pictet mit 
i-lcctriBcbem Licht, welches wahrzunehmen gestatte, 
dasa sich der Strahl hauptsächlich aus zwei verschie- 
denen Theilcn zusammensetzt : aus einem inneren einige 
Centimeter langen Theile, dessen weisse Farbe flüssige 



Farbe auf die Rückkehr des comprimirten und 
erstarrten Sauerstoffs in den gasförmigen Zustand 
hinweist. 

Hinsichtlich der Verflüssigung des Wasserstoffs 
richtete Pictet 1 ) unterm 11. Jon. d. J. an Hrn. Dumas 
folgende Depesche: 

„Den Wasserstoff gestern verflüssigt. 650 Atmo- 
sphären und HO» Kälte, fest geworden durch Ver- 
dunstung ; stahlblauer intermittirender Strahl , ein haf- 
tiges Hervorwerfen von Metallkörnern ähnlicher Sub- 
stanz auf den Boden mit selu- charakteristischem 
zischenden Geräusch; der fest gewordene Wasserstoff 
mehrere Minuten in der Rolire erhalten." 

In einem Schreiben an Dumas von demselben Tage 
gibt Pictet folgende weitere Aufschlüsse. 

„Ich bediente mich genau derselben Apparate wie 
für die Liquefaction des Sauerstoffs, nur wandte ich, 
stutt Kohlensäure, Stickoxydul an." 

„Um Wasserstoff durch seinen eigenen Druck zu 
i, benutzte ich die Zersetzung, welche 
i Kalium durch Aetzkali erleidet; die Ent- 



'I Compt. rend. T. 86. p. 1270. 
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findet auf i 

jede Spur von Wasser statt und der Rückstand ist 
nicht flüchtig, zwei wesentliche Bedingungen, um strenge 
Buobaclituugtm zu gestatten. Die Temperatur der Rc~ 
action ist wohl bestimmt und hat sich nicht erhöht; 
der Wasserstoff entwickelt sich mit einer vollkommenen 
Kcgelmässigkoit. Der Druck hatte eine Höhe von 
650 Atmosphären, bevor er stetig wurde; die Ent- 
wicklung des Wasserstoffs entsprach 252 Litern bei 
0°, und die Kälte war ungefähr — 140*. Sobald 
der Hahn geöffnet wurde, trat der flüssige Wasser- 
stoff mit Heftigkeit aus der Mündung und Hess da- 
bei ein scharfe« Zischen hören ; der Strahl war von 
stahlblauer Farlx und auf ein«' LariL"' von un^eflÜaT 
12 cm vollständig undurchsichtig. In demselben Augen- 
blick hörte man auch auf dem Boden ein Geräusch, 
ähnlich dem, welches auf die Erde fallende Metallkörner 
verursachen, und das Zischen verwandelte Bich in ein 
ganz besonderes Brausen, jenem ähnlich, welchem ein 
auf Wasser geworfenes Stück Natrium hören lässt." 

„Fast augenblicklich wurde der Strahl intermitti- 
rend und man merkte bei jedem Austreten Stüsse 
gegen den Hahn." 

„Der Druck Gel während des ersten Strahls von 
650 Atmosphären auf 370. Nach dem Schliesscn sank 
der Druck allmälig während mehrerer Minuten bis zu 
215 Atmosphären, dann stieg er langsam bis 225, wo 
er von neuem stetig wurde. Ich öffnete den Hahn 
wieder, aber der Strahl war von so intermittirender 
Art, dasa augenscheinlich die Erstarrung des Wasser- 
stoffs in der Röhre stattgefunden hatte. Diese Annahme 
wurde durch den nach und nach erfolgten Austritt 
des ganzen Wasserstoffs bewiesen, nachdem ich die 
Pumpen und die Kälteerzeugung abgestellt hatte." 

Pictet erklärt sich die Verschiedenheit zwischen 
diesen Resultaten und den beim Sauerstoff erhaltenen 
in folgender Weise: 

„Der Wasserstoff hat ein 16 mal kleineres Atom- 
gewicht als der Sauerstoff, die latente Wärme deB 
flüssigen Wasserstoffs muss daher gewiss 10 mal | 
sein als die des Sauerstoffs." 

„Sobald der Ausmündungshahn geöffnet ist, 
wandelt sich die in der Röhre 
keit in Dampf und absorbirt eine i 
durch die Zustandsveränderung, dass der übrige Theil 
in der Röhre erstarrt, bevor er »elbst »uaserlich aus- 
getrieben ist." 

„Während mehr als einer Viertelstunde erfolgtem 
Entladungen von Wasserstoff aus der Mündung der 
Röhre." 

„Der durch die Ausdehnung des Gases am An- 
i Nebel fiel : 
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schwand aber vollkommen, sobald der Strahl intermit- 
tirend wurde, was dem Erstarren de« Wasserstoffs im 
Innern der Röhre entsprach." 

„Es ist unmöglich, sagt Pictot, die Nebel Häschen 
des Gase« mit der Erscheinung des flüssigen Strahles 
zu verwechseln. Biese verschiedenen Erscheinungen 
sind deutlich geschieden und geben zu keiner Zwei- 
deutigkeit Veranlassung." 

„Ich kenne das Volumen des Rückstandes, der 
Kalium ist, und werde bei einem 
die Dichte de* flüssigen Wasserstoffs 



TJeber den ökonomischen Werth der verschie- 
denen Eucalyptus -Arten Süd-Australiens. 

Von R. Seliomhurirk. 

Herr Direktor R. Schomburgk in Adelaide hat 
der Akademie einen Bericht über den ökonomischen 
Werth einer Anzahl Eucalyptus-Artcu Süd-Australiens 
zugehen lassen, der für die Leser der Lcopoldiua von 
Interesse sein wird. 

Das Ueberwiegen des grossen Geschlechts der 
: Eucalypten zeigt sich auch in dem ganzen 
ame Süd-Australiens, aber die Arten sind im 
Vergleich zu jenen der 0»t-, Nord- und West-Flora 
weniger zahlreich. Die Zahl der bis jetzt in Australien 
bekannten Encalyptus-Arten ist ungefähr 134, von 
welchen nur 30 in dem aussertropischen Tbcile Süd- 
Australiens vorkommen. 

Die Kucab/ptcn Süd-Australiens erreichen nicht 
jene Grösse und Höhe, wie die von Ost-, Nord- und 
West-Australien — die Durchschnittshöhe der grössten 
betragt 120 — 130 Fuss, mit einem Stammdurchmesser 
von 6 — 8 Fuss, und solche Biiurae werden nur in 
Districten, die durch guten Boden begünstigt sind, 
oder an Flussufern gefunden. Diese Höhe ist jedoch 
unerheblich im Vergleich mit den in Victoria, Tasmania 
und im westlichen Australien einheimischen Eucalyp- 
tus -Arten. 

Unter den 30 in dem aussertropiseben Tbeile Süd- 
Australiens vorkommenden Eucalypten giebt es nnr 
ungefähr 10, deren Holz hoch geschätzt und viel ver- 
wendet wird. Aber ich halte diese nicht für die volle 
Zahl aller verwerthbaren Eucalypten. Der grösste Theü 
des mittleren Süd-Australiens wird von einer auf länd- 
liche Beschäftigung angewiesenen Bevölkerung bewohnt, 
welche keine andere Verwendung für das Holz hat, 
als die für die Errichtung der rohgearbeiteten Häuser, 
von Zäunen u. e. w., und es ist wahrscheinlich, dass 



ein werthvollercs Holz besitzen mögen, als jene in i 
Nähe der Küste. 

Die bekanntesten werthvollen Eucalypten 
durch gewisse auf Handelsartikel bezügliche Namen 
wie Rother-, Weisser-, Blauer- und Sumpf-Gummi- 
baum, Stringybark, Peppermint, Ironbark, Mallee 
u. a. w. bezeichnet. Aber in den benachbarten Colonien 
sind die volksthümlichen für dieselbe Eucalyptos-Art 
gebrauchten Namen verschieden. 

The Red Gum — Eucalyptus rostrot« (Schlecht).— 
Ein sehr grosser Baum von 100 — 130 Fuss Hohe. Er 
wird als das werthvollste Materini der Colouie be- 
trachtet. Er hat sehr feste Fasern und ist hart 
und dauerhaft; es ist das beste Holz für Grundbauten, 
Brücken , Dämme , Babnschwollcn und Schiffe , da es 
die wichtige Eigenschaft besitzt, von den 
Ameisen nicht angegriffen zu werden. Es ist das i 
hafteste aller Hölzer Süd-Australiens. 

TheWhiteGum — Eucalypti" Stuartiana (F. 
Muell. i. — Ein grosser Baum; sein Holz ist nicht so 
hart und fest -faserig wie das des Red Gum. Es wird 
zu Pfosten, Riegeln, Bauzwecken und Grund- 



TheBlueGum — Eucalyptus riminalis (Labil.). — 
Ein Baum von massiger Grösse ; er hat ein hartes und 
werthvolles Holz — sehr geschätzt wegen seiner Harte, 
Festigkeit und Dauerhaftigkeit. Es wird verwendet zu 
Wagnerarbeiten, wie Naben nnd Felgen. 

ThoStrii>«ybark — Eucalyptus Maua (L'Herit.). 

— Ein ungeheurer Baum, der eine Höhe von 120—140 
Fuss erreicht. Sein Holz ist sehr werthvoll wegen 
seiner leicht spaltbaren Beschaffenheit; es ist das beste 
für Schindeln, Riegeln und Dacharbeiton, aber unbrauch- 
bar für Grundwerke. 

The Peppermint — Eucalyptus odorala (Behr). 

— Ein Baum von mittlerer Grösse. Sein Holz ist nur 
brauchbar zu Zaunwerken und zur Feuerung. 

The Ironbark — Eucalyptus Itueorylo» (F. Muell.). 

— Ein mittclgrosser Baum. Er hat ein sehr hartes, 
dauerhaftes Holz, brauchbar für Bauten und Um- 



The Box Trec — Eucalyptus kcvuphloya (F. 
Muell.). — Ein kleiner Baum. Sein Holz ist wegen 
seiner Harte und Festigkeit ein starkos, dauerhaftes 
Material. 

The Bastard Box — Eucalyptus gracilis (F. 
Muell.). — Ein kleiner Baum, dessen Holz zu verschie- 
denen Zwecken vorwendet wird; es ist auagezeichnet 
durch Härte und Zähigkeit. 

The Mallee — Eucalyptus dumosa (A. Cunn.). — 
Ein kleiner Baum oder ein baumartiger Strauch. Sein 
Holz ist sehr hart und fest-faserig, auc 
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durch Zähigkeit. Es wird vielfach als Umzaunungs- 
material verwendet. 

The Swamp Gum — Eucalypti!! »iderophloia 
;Ben»b.). — Ein grosser Baum. Er liefert ein sehr 
dauerhaftes Bauholz, da« eine ausgedehnte Verwendung 
für Bauten und Einfriedigungen findet. 

Aher neheu dem nützlichen Bauholzo besitzen die 
Eucalypten auch noch andere wcrthvolle Eigenschaften; 
von diesen ist die fiebervertreibende im Auslände sehr 
wohl bekannt. 

Ein schätzbarer Essig wird gewonnen uus Euca- 
fyptu* Mii/ua. E. Intcoryloti und E. riufrnfa: liolzgeist 
aus dem Holze von Eufalyjitiu leutiirylim und E. okliqua; 
ein äthoriBchcs Oel wird dargestellt aus den Blättern 
von Smtlfptm ttminalit. E. Stmrti«m und E ciiriodora; 
Theer aus dem Holze von Euoilyptu» rodrata, E. Imeo- 
zyhn und E. Miqua; Papier (eine sehr scheine Sorte) 
wird bereitet aus der Binde von Eucalyptus Stmrtiaua. 
E obliqua, E. rodrata und E 



Zur Geschichte der Pseudomorphosen des 
Mineralreichs. 

I)aas gewisse Mineralkörper, wie der gewöhnliche 
Eisenkies, das Bothgiltigerz, das Glaserz, im Schosse 
der Erde eine Veränderung erleiden, war schon den 
älteren Mineralogen bekannt; dass diese jedoch nicht 
die einzigen seien, Bondern dass auch' die meisten me- 
tallischen Mineralien und Kiese ahnliche Veränderungen 
erfahren, und zwar zuweilen ohne Verlust ihrer ur- 
sprünglichen Form, darauf wies Korne de l'Iale in 
einer Abhandlung *} : „Ueber die Veränderungen, welche 
verschiedene metallische Mineralien und besonders 
Eisenkiese in der Natur erfahren", hin, welche 
er 1776 in den Verhandlungen der churfurstlich- 
tuainzischen Akademie veröffentlichte. 

In dieser Abhandlung versucht er auch eine Erklä- 
rung dieser Veränderungen, die, obgehon sie im Sinne 
der damals noch herrschenden Phlogistontheorie gegeben 
ist, doch zeigt, dass er sich bereits auf dem Wege 
befand, den wir auch heute, wenn wir 
nungen erklären wollen, zunächst 
nämlich den chemischen, und fährt fort : 

„Ich besitze mehrere Stücke, an denen der Ueber- 
„gang von Kalk- oder Gypsspath in Eisenspath leicht 
„zu erkennen ist, aber es ist nicht leicht, den Vorgang, 
„der dabei stattfindet, zu erklären ; nach diesen Stücken 
„zu urtheilen, verdankt der Eisenspath seinen Ursprung 
Späth, der von dem aus < 



„Pyriten hervorgegangenen Eisen durchdrungen und ser- 
„setat wurde; die Zinkerze der Grafschaft Sommerset 
„in England bieten uns ein ähnliches Beispiel der Zer- 
setzung de« pyramidalen Kalkspaths (der sogenannten 
„Schwcinsxähnel durch den Uebergangin weissen Galmei, 
„ohne dass die Form dieses Späths die geringste Ver- 
änderung erlitten hätte.« 

Auch die Bildung der Versteinerungen scheint ihm 
auf ähnliche Veränderungen zurückführbar zu sein. 

„Mit einem Worte, sagt er, Niemand zweifelt 
„heute an der Wirklichkeit der Petrification , obgleich 
„wir noch nicht wissen , wie der Uebergang einer 
„knochigen oder holzigen Substanz in eine steinige 
„hat stattfinden können, ohne dass die Versetzung aller 
„constituirenden Theilchen dieses Körpers in etwas die 
„Form zerrüttet hätte, welche er vor dieser Veränderung 
„besass.« 

„Dies man uns klar machen, welches Licht die 
„Kenntniss der den verschiedenen Gemischen eigenen 
„Formen anf die Natur derselben werfen kann, da die 
„Formen uns oft den Ursprung gewiss' 
„zeigen, welche von alledem, was sie in l 
„Zustande besassen, nur dieses einzige Merkmal bewahrt 
„haben ; vergebens würde man einwenden, dass die näm- 
liche Form manchmal unter sich ganz verschiedenen 
„Körpern gemeinsam ist ; es ist jedoch ein schwankendes 
„und trügliches Merkmal, an das man sich keineswegs 
„halten darf. Es würde richtig nein, wenn man, um 
„diese Körper einzutheilen , auf die Form allein Rück- 
„sieht nähme; wenn man aber diesem Merkmal auch 
„ihre linderen unterscheidenden Eigenschaften, wie Härte, 
„Gewicht, Farbe, Struktur etc. zufügen wird, wird man 
„Substanzen, welche unter sich nicht« gemeinsam haben 
„als die äussere Gestalt, nicht verwechseln; man wird 
„vielmehr nur berechtigt sein, aus dieser Aehnlichkeit 
„zu schliessen (da sie eine beständige Wirkung der 
„Natur ist, die nichts vergeblich thut), dass entweder 
„die eine der zwei Substanzen ihren Ursprung aus der 
„anderen nimmt, oder dass in ihnen ein gemeinsamer, 
„sie auf die eine oder andere Weise abändernder Grund- 
stoff existirt, ohne Rücksicht auf diejenigen, durch 



Aber auch eine andere Art von Krystallformen, 
welche nicht einer Veränderung der Mischung des Mi- 
nerals ihren Ursprung verdankten, sondern durch eine 
Uebcrziehung eines Krystalls durch eine andere Mineral- 
masse entstanden waren, war Rome de l'Iale nicht 
unbekannt. So sagt er in »einer 1783 erschienenen 
Krystallographie*): „Wenu ein Quarz-, Späth-, Pyrit- 



Acta Acad. Elect- Mogunt- 1776, p. 97—111. 
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„Kry stall etc. sich unter einer Gestalt zeigt, wenig 
.einstimmend mit jener, welche ihm gewöhnlich zu- 
„kommt, muss man prüfen, ob die qnarzige, spathige 
„oder kiesige etc. Masse sich nicht oberflächlich auf 
„irgend einem anderen KryBtall von durchaus 
„dener Natur niedergeschlagen habe, welche 
„Masse von allen Seiten umhüllt hätte. In diesem Fall 
.befindet sich entweder der verschiedenartige Krystall 
„unter der quarzigen, spathigen etc. Kruste, welche 
„dessen Form erhalten hat, oder dieser innere Krystall 
„ist zerstört worden, während die Kruste, welche ihn 
„umhüllte, sich erhielt, so die Gestalt des Krystalls, 



.auf welchem sie sich gebildet hatte, bewahrend. Aehn- 
„ liehe hohle und im Innern mit Abdrücken versehene 
„Krystalle haben bewahrte Mineralogen zu der Mein- 
„ung gebracht, dass der Quarz manchmal die kubische 
„oder rhomboidale Form annehme; aber diese Formen 
„sind dem Quarz etc. absolut fremd und er verdankt 
„sie nur den Würfeln des Bleiglanzes, des Pyrite» etc., 
„welche er früher überzogen hatte, oder sogar rhom- 
„boidalem Kalkspath, Eisenspath, welche, gleichfalls 
„von diesem Quarz überzogen, sich endlich zersetzten 
„und den Raum, den sie vorher 



Daraus geht unleugbar hervor, dass Rome de l'Isle 
diese Erscheinungen nicht nur nicht übersehen, son- 
dern viele sogar richtig interpretirt hat. 

Wahrscheinlich gleichzeitig und man darf wohl 
auch mit Bestimmtheit sagen unabhängig von Rom« 
de l'Isle erkannte A. O. Werner das Vorkommen 
solcher zweifelhafter Krystallgestalten ; er nannte diese 
zum Unterschiede von den wesentlichen Krystallen 
Afterkrystalle.») 

Wesentliche Krystalle nannte Werner „die- 
jenigen, welche durch eine wahre Krystallisation, d. h. 
„durch ein regelmässiges, den Anziehungsgesetzen der 
„Masse angemessenes Aneinanderaetzen der Krystalli- 
„sationsblättchen oder integrirenden Theilchen entstan- 
den sind, und denen also die Gestalt, in welcher sie 
„erscheinen, eigentümlich angehört." 

„Afterkry stalle sind dagegen jene, welche 
„ihre regelmässige Form von schon früher dagewesenen 
„wesentlichen Krvstallen einer ganz anderen Substanz 
„erhalten haben. Die Form der Afterkry stalle ist dem 
„Fossile, bei welchem sie vorkommen, ganz fremd und 
„steht mit den übrigen Krystallisationen in gar keiner 
„Verbindung." 

Die Entstehung dieser Afterkrystalle erklärt Wernur 
auf folgende Weise: 



*) Hoffmann, C. A S. : 
1811. p. 115-117. 



1) Ein Afterkrystall kommt zu Stande, indem sich 
die neue Substanz in die von anderen hiot 
regelmässigen Eindrücke hineinlegt und dieselben 
oder zum Theil ausfüllt; oder 

2) Es legt sich die neue 8ubstanz als 
artiger Ueberzug um einen noeh vorhandenen Krystall 
herum und nimmt so dessen Gestalt an. Bei dieser 
letzteren Art von Krystallen sieht man zuweilen das 
ältere Fossil, welches jenen die Form gegeben hat, 
als Kern darin; mehren» heil* hingegen ist es ausge- 
wittert und die Afterkrystalle sind dann hohl. 

Diese Erklärung Werner's, nach welcher diu 
Afterkrystalle ihre Entstehung nur mechanischen Vor- 
gängen verdanken, stimmt im Wesentlichen mit der 
von Rome de l'Isle, wenigstens für einige zweifel- 
hafte KryBtallformen gegebenen überein; sie berück- 
sichtigt chemische Vorgange nicht, durch deren Wirk- 
ung sich dieser das Vorhandensein mehrerer Kry- 
stallformen zu erklären sucht, ein Mangel, den wir 
jedoch Werner, wie Uberhaupt den Mineralogen jener 
Zeit nicht zum Vorwurfe anrechnen dürfen, da die 
Chemie damals noch nicht im Stande war, ähnliche 
Erscheinungen zu erklären. 

Die älteren Mineralogen legten bei der Unter- 
scheidung und Beurtheilung der Minerahen das Haupt- 
gewicht auf die äusseren Kennzeichen, auf die Krystall- 
form und die übrigen physikalischen Eigenschaften; 
die chemische Zusammensetzung vieler Mineralien war 
damals noch unbekannt. Sie betrachteten daher die 
Afterform als ein besonderes äusseres Merkmal, mit- 
telst dessen man die wahre Krystallisation von der 
falschen unterscheiden könne. 

Es laset sich nun schwer entscheiden, ob Rome 
de l'Isle oder Werner zuerst diese Erscheinungen 
erkannt hat ; so viel ist jetloch gewiss , da«s Werner 
dadurch, dass er dieselben zusatnmenfasste und sie als 
Afterkrystalle den wahren Krystallisationen gegenüber- 
stellte, zunächst bei seinen Schülern ein allgemeinereg 
Interesse für diene Seite der Mineralkörper wachrief, 
so dass er nicht mit Unrecht der Begründer des Stu- 
diums der Pseudomorpliosen genannt werden kann. 

In der T/hat machte bereit« 1816 A. Breithaupt, 
ein Schüler Werner's, in seiner Schrift über die Aecht- 
heit der Krystalle auf den Mangel der .Eintheilung 
seines Lehrers aufmerksam und lügte den wesent- 
lichen und Af terkrystallen noch eine dritte Art 
zu, nämlich die metamorphischen (verwandelten) 
Krystalle. 

DieBe metamorphischen Krystalle, sagt 
er,*) »eigen sich als solche, bei denen Masse 

•) leber d. Aechtheit d. Krystalle. 
8». p. 12. 
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und Form geblieben sind, indem «ich die 
Materie (durch mächtige chemische Einwirkung?) ror- 
andert hat. 

Die metamorphischen Krystalle stellt Breit- 
haupt zwischen die wesentlichen und Afterkry- 
» stalle, welch letztere er pseudomorphische nennt 

Diese theilto er weiter ab in: 

1) abgedrückte und in 

2) krustirtc, welche »ich unmittelbar an die be- 
sondere äussere Gestalt : mit Eindrücken an- 
schließen. 

Di« Gründe, welche Ureithaupt zu dieser neuen 
Einthciluug bewogen, waren das Vorkommen von dichtem 
Brauneisenstein, der ursprunglich tesselarer Schwefel- 
kies war, das der Grünerde, die vom Augit, und das 
des Steinmarks und der Porzellanerde, die vom Feld- 
spath stammten. 

Breithanpt sagt: ,,Die plastische Tendenz des 
„dichten Brauneisensteins, welche dicht und 
„ganz unkrystallinisch ist, erlaubt es nicht, die tessc- 
„laren Krystalle, wie W Ariel, Dodecaedor etc., für achte 
,, Formen dieser Sutptatiz zu nehmen, wie es noch von 
„mehreren Mineralogen geschieht. Die krystallinwehste 
„Art des sogenannten Brauneisensteins (den Brnun- 
„eiaenglimmer oder Rubinglimuier, auch Pyrosiderit und 
„Göthit genannt, ausgeschlossen) ist unbczweifelt der 
„braune Glaskopf oder fasrige Brauneisenstein, uud er 
„hat nur eine zartfasrige Textur, verbunden mit sta- 
laktitischen äusseren Gestalten, erreichen können. Das* 
„aber jene tcsselaron Krystalle vom gemeinen Scbwcfel- 
„kies sich herschroiben, dafür sprochon: 

1) „die ganz gleiche Krystallisation mit derselben 
„Art der gestreiften Flachen und der Zusanimen- 
„häufungen." 

2) „Die häufig noch im Innern jener Krystalle 
„siUenden Kerne von Schwefelkies, welche zuweilen so 
„prävalent sind, data dann nur eine schwache Uni- 
„änderung in dichten Brauneisenstein nach der äus- 
„acren Oberfläche zu, zu bemerken ist. — Man köuute 
„nach dieser Pritvalenz des Schwefelkieses oder den 
„dichten Brauneisensteins eine Reihe aufstellen, die 
„mit dem eigentlichen tesselaren Schwefelkies anfangen 
„und mit dem ausgehöhlten BrauneUenateinkrystallen 
„sich endigen würde." 

8) „Da« gleiche geognostische Verhalten." — 
Eine Erklärung darüber zu geben, wie die Um- 
wandlung von SchwefeUuea in Brauneisenstein unbe- 
schadet der Form vor sich gehen könne, will Breit- 
hanpt nicht wagen, weil hierzu nach seiner Meinung 
gewisse genaue und wiederholte Beobachtungen ge- 
i Innen, die uns zur Zeit entgehen. Nur bezüglich der 

Hohlräume, die sich nicht selten in den zersetzten 



Krystallen finden, glaubt er eine Hypothese aufstellen 
zu können. Er meint nämlich, wenn diese Schwefel- 
kirskrystallo , zum Thoil von aussen nach innen in 
Brauneisenstein umgewandelt wären, könne der Fall 
eintreten, dass durch Aenderung der äusseren Verhält- 
nisse diese Metamorphose aufgehoben würde nnd da- 
für eine neue eintrete, welche das noch innen- 
sitzende Schwefeleisen in Eisenvitriol umwandelte; in- 
dem sich dann die Schwefelsäure aus den KryHtalleu 
herausziehe, laase sie eineu Theil al« Brauneisenockcr 
zurück. 

„Sehnlichst, sagt er, wünsche ich aber von den 
„Chemikern Belehrung: über die Möglichkeit, Art und 
„die Bedingungen einer Umwandlung aus geschwefeltem 
„Eisenoxydul ^Schwefelkies) in gewässertes Eisonoxyd, 
„wohl zu merken, ohne dio Form zu ändern." 

Noch schwieriger erwies sich die Aufgabe, dio 
anderen Metamorphosen im Breithaupt 'sehen Sinne, wie 
Grüuerde nach Augit, Speckstein nach Quarz, zu er- 
klären. Bezüglich der letzteren sagt, er: 

„Wenn wir auch die Art des chemischen und 
„vielleicht electrochemifehen Processc«, welcher aus 
„Quarz Speckstein machte, uoch nicht kennen und 
.jetzt nicht zu erforschen wissen, so bleiben uns doch 
„die Kriterien einer solchen Entstehungsart, welche zu 
„weiteren Untersuchungen ermuntern." 

Breitltnupt hatte durch das obgenannto Schriftchen 
Anregung genug gegeben, diese Erscheinungen an den 
Mineralkörpern genauer zu untersuchen; wenn itidess 
trotzdem in den nächsten Jahren wenig erhebliche 
Fortschritte gemacht wurden, so mag dies zum Theil 
auch daran liegen, dass diese metamorphischen und 
pseudomorphischen Krystalle im Verhältniss zu den 
ächten damals noch als Seltenheiten galten. 

Während man sich nun im Unklaren befand, ob 
diese Veränderungen der Mincralkörper durch die 
Chemie erklärt werden könnten, bat J. L. C. Graven- 
horst auf dieselben bezügliche Ansichten in einem 
1810 erschienenen Werke*,, niedergelegt. Er sagt: 

„Die Umwandlungen, die die anorganischen Körper 
„in der Natur erleiden, beruhen im Allgemeinen auf 
„Veränderungen ihrer Bestandtheile und Elemente. 
„Durch die ganze Natur dauorn ununterbrochen man- 
cherlei chemische Processe fort. Wasser, Luft nnd 
„Feuer, Licht und Wärme, Eloctricität, Galvaoiamus 
„und Magnetismus, Affinität und Krystallisationskraft 
„u. s. w. in allen ihren verschiedenen Formen und 
„Modificaüonen, in allen ihren Verbindungen unter sich 



*) Gravenhorst, J. L. C: Die anorganischen Natur- 
ketrper nach ihren Verwandtschaften und Ucuergangen zu- 
sammengestellt, Breslau 1616. 8». 
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„nnd mit anderen Stoffen, sind ebensoviele Kräfte und 
„Agentien, welche überall auf die natürlichen Körper 
„einwirken, sie zersetzen und wieder vereinigen, ihre 
„Bestandtheile von einander trennen und mit einander 
,,in Berührung bringen, wobei es denn begreiflich auf 
„mancherlei Umstände ankommt, ob gewinne Veränder- 
„ungen und Bildungen schon in wenigen Stunden oder 
„erst nach Jahrtausenden sichtbar werden können. Und 
„von diesem Gesichtspunkte muss man wohl ausgehen, 
„wenn von Umwandlungen der anorganischen Natur- 
„körper in einander die Rede ist." 

. .l'-'if Umwandlung geschieht entweder durch Hin- 
„zukommen oder Vormehrung, oder durch Verminder- 
,,ung oder ganzliches Verschwinden eines oder mehrerer 
„Bestandteile, oder durch beides zugleich. Verschwin- 
„den oder Verminderung eines Bestandteils kann nur 
„durch chemische Zersetzung des Körpers 
„denn dio Bestandteile trennen »ich nur 
„ihrer chemischen Vereinigung, wenn sie 
„mit anderen Stoffen, zu denen sie eine grössere Af- 
„finitiit haben, in Berührung kommen und mit diesen 
„dann eine neue Verbindung eingehen. Ist dio Zcr- 
„setzung allgemein, d. h. erleidet der Körper eine 
„gänzliche Auflösung, werden seine Theilo ganz von 
„einander getrennt und geschieden, um neue Verbind- 
,, Hilgen einzugehen, bleibt von ihm nichts zurück , so 
„wäre es wohl zu mild, eine so allgemeine Zerstörung 
„bloss mit dem Namen einer Umwandlung zu bo- 



Die Umwandlung eines anorganischen Naturkörpers 
findet ihm statt, indem derselbe entweder gewisser 
wesentlicher Bestandteile beraubt oder von anderen 
so durchdrungen wird, dass sie in dessen Wesen mit 
eingehen und der Körper selbst nicht nur seine Selbst- 
ständigkeit , sondern auch seine ursprüngliche Form 
behauptet; meistens aber werde der Körper lockerer 
oder erdig, z. B. wenn Feldspath dnreh Beraubung 
des Kali in Porzellanerde aufgelöst werde. 

Gravenhorst giobt aach die Mittel an , wie der 
albnalige Uebergang einer Gattung in die andere nach- 
Da niünlich die Umwandlungen 



nur alhnälig vor sich gehen, und auch auf mancherlei 
Art gestört werden könnten, so könne durch eine Reihe 
von Analysen, die an mehreren in verschiedenen Stufen 
der Umwandlung begriffenen Körpern derselben Gattung 
angestellt, würden, der allmalige Uebergang dargelegt 
werden. Vor den bloss auf äussere Kennzeichen ge- 
gründeten Uebergingcn warnt er, da mehrere Gatt- 
i ausserlich Achnlichkoit zeigten, während sie ihren 
len nach ganz und gar verschieden seien. 
„Alles, sagt er, was sich im Allgemeinen auf die 



„bezieht, gilt besonders von den Kristallen, insofern 
„sie bei Veränderung und Zersetzung ihrer Bestand- 
teile doch ihre ursprüngliche Form beibehalten. Auf 
„diese Weise werden manche Krygtalle in ganz fremd- 
artige Körper umgewandelt, ohne ihre Form zu ver- 
lieren. Ich brauche hier nnr an die mancherlei Sub- 
stanzen zu erinnern, die sich nach vielen Beobacht- 
„ungen in Speckstein umwandeln. Der Speckstein 
„erscheint daher in Formen des Quarzes, des Kalksteins, 
„Feldspaths, Granats, Magneteisensteins u. s. w., weil 
„alle diese Körper unter gewissen Umständen »ich in 
„Speckstein verwandeln. Ehe man diese Erfahrung 
„gewacht hatte, betrachtete man jene Krystalliaationen 
„ah dem Speckstein eigentümlich ; aber schon der 
„Mangel des inneren krystalliniseheu Gefüges, des 
„Glanzes, der Durchsichtigkeit (eine von diesen Eigen- 
„sehaften läset sich sonst bei allen Krystnlli*ationen 
..wahrnehmen) widerspricht dieser Annahme. 

Was die chemische Veränderung betreffe, so sehen 
wir dieselbe an manchen Körpern zuweilen nnter un- 
seren Augen vor sich gehen, z. B. dio Umwandlung 
von Kulkspath in Eisenspat. Dies sei ein Uebergang 
durch Verwandlung. Bei anderen Körpern sehe man 
zwar keine üolche allmalige Verwandlung ein und des- 
selben Stückes, aber das veränderliche Vcrhältniss der 
Grundmigchnng einer grösseren Anzahl von Stücken 
derselben Gattung gestatte durch eine Reihe von 
verscliiodener Stücke den allmäligen Ueber- 
der einen Gattung in die andere zu verfolgen. 
Dies sei nicht unpassend ein Uebergang der Grund- 
mischung zu nennen. 

Das Werk Gravenhorst 's war indes« vergessen 
worden und erst 0. Volger*) hatte 1855 wieder auf 
dasselbe aufmerksam gemacht. „Wir finden, sagt 
Volger, „bei Gravenhorst nicht allein eine grosse Zahl 
„von Verwandtschaften und Uebergängen der Mineralien 
„angegeben und beschrieben, welche in der neuesten 
„Zeit durch Pseudomorphoscn orwiosen sind, sondern 
„wir finden auch den chemischen Vorgang einiger sol- 
cher Ueborgänge ganz klar dargelegt nnd in sehr 
„vielen Fällen der zugehörigen AfUrkrystalle erwähnt." 

Da die Ansichten Gravenhorst'« anberücksichtigt 
geblieben waren, kann es nicht auffallend erscheinen, 
dasB fast alle Mineralogen der beiden folgenden Dc- 
cennien die Breit hAupt 'sehe Einteilung der Pscudo- 
morphosen mit geringen Aendcrungen beibehielten. 

F. L. Hansmann**) gab 1821 eine Erklärung 
der Entstehung der AfUrkrystaUe. Die einfachste Bild- 



•) Entwicklungsneschichte der Mineralien der Talk- 

Klimmeriamilie n. ihrer Verwandten, p. 4. Zürich 1866 e*. 
•*) Hausmann, J. F. L Heber die Formen der 
-Natur p. «4M-677. Güttingen 1821. 4« 
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ralsubstanz Krystalle einer anderen überzieht and 
dadurch dio Form dieser annimmt. Der überzogene 
Krystall kann sich in seiner Hülle erhalten oder zer- 
stört werden; in letzterem Falle bleibt der dadurch 
leergewordene Raum entweder uoausgeflillt oder er 
wird späterhin von einer anderen Mineralsubstanz aus- 
gefüllt. Zu dieser Art zahlt er u. a. Quarz, ünlmci, 
Eisenglanz nach Kalkspath. 

Zusammengesetzter und oft schwieriger zu erklären 
sei sine zweit* Art der Entstehung von Afterkr ysta] len ; 
hier wird der durch dio Zerstörung eines Kry stall« 
freigewordene Raum von einer anderen Mineralsubstanz 
ausgefüllt. Diese Abfonnung lasse sich nur auf 
solche Weilte denken, dass die Krystalla in einer Masse 
eingeschlossen waren, die sich erhielt, als jene zerstört 
wurden. Die Afterkrystalle sind daher entweder von 
dieser Masse eingeschlossen, oder diese ist selbst später 
zerstört worden und die Krystallc stellen sieh dann 
frei dar. Hierher rechnet er u. a. Quarz nach Gyps, 
Hornstein, Kalkspath, Schwefelkies nach Schwerspath, 
spath u. s. w. 

folgt.) 



Der internationale medicinische Congress 

wird nach einer Mittheilung der Augsburger Allgc- 
i Zeitung seine sechste Sitzung am Sonntag den 



8. September und in der darauf folgenden Woche zu 
Amsterdam abhalten. Der Organisationsausschuss be- 
steht aus folgenden Mitgliedern: Prof. Dr. Dondera 
in Utrecht (Präsident), Dr. Guye in Amsterdam (Schrift- 
führer), Dr. van Cappelle, Referent für Medicinal- 
angelegonheiten im Ministerium des Innern, in Haag, 
Dr. Fabius und Prof. Dr. Hertz in Amsterdam, 
Prof. Dr. Hoynsius und Prof. Dr. Huöt in Leiden, 
Prof. Dr. Huizinga in Groningen, Prof. Dr. Koster 
in Utrecht, Dr. Ramaer in Haag, Prof. Dr. Rosen- 
stein in Leiden, Prof. Dr. Sänger in Groningen, 
Prof. Dr. Snellen in Utrecht, Prof. Dr. Stokvis, 
Prof. Dr. J. W. R. Tilanus und Dr. Zeeman in 
Amsterdam. Die officielle Sprache ist die deutsche und 
die französische. Alle Mittheilungen, die auf den Con- 
gress oder atif Fragen, welche zum Object von Berat- 
schlagungen werden können, Bezug haben, sind vor 
dem 1. Juni 1878 einzusenden, da an diesem Tage 
definitiv die Statuten und das Programm festgestellt 
and die Berichterstatter ernannt werden. Alle auf den 
Congress bezüglichen Mittheilungen Bind an Dr. Guye 



Herrn Hofrath Dr. H. B. Geinitz, 

Professor der Mineralogie und Geologie am Poly- 
technikum und Direktor des königl. mmeralogi- 
scheu Museums zu Dresden, hat die Goologieal 
Society of London die M urchison-Medaille für 
seine ergebnisreichen geologischen und palttontologi- 
sehen Untersuchungen der paläozoischen und Kreide- 
Formationen Sachsens verliehen. In der Jahresver- 
sammlung dieser Gesellschaft am 15. Februar d. J. 
beauftragte der Präsident Professor P. M. Dnncan 
nach der in England üblichen Sitte den auswärtigen 
Sekretair Herrn Warington W. Smyth mit der 
Uebersendung derselben und hob dabei aus den zahl- 
reichen seit 40 Jahren unausgesetzt fortgeführten Ar- 
beiten des Gefeierten besonders die Erforschung der 
permischen Formation hervor, durch welche Professor 
Geinitz unsere Kenntnisse der Fauna und Flora der- 
selben bedeutend vermehrt und die Hauptverschieden- 
heiten zwischen der permischen und Kohlen- Flora nach- 
gewiesen habe. Seine erste Arbeit über den Zechstein 
erschien im Jahre 1838 und darauf schrieb er über 
die Grauwacken-Formation, welche dio silurischon, de- 
vonischen und Kohlen-Schichten Sachsens umfasst. Auf 
die Kreideformation desselben Landes habe er gleich- 
falls seino Aufmerksamkeit gerichtet. Als Freund und 
Mitarbeitet des Stifters der Medaille Sir Roderick 
J. Murchison (gestorben den 22. Oetoher 1871) habe 
er diesen nicht nur bei soinen Arbeiten unterstützt, 
sondern sei auch gelegentlich sein Begleiter bei der 
Untersuchung der interessantesten Localitäten um Dres- 
den gewesen, Verdienste, welche jener in seinem Werke 
über „Siluria"' anerkenne. — Herr Warington W. 
Smyth erwiderte: da Professor Geinitz ihm ge- 
schrieben habe, dass er zu der Jahresversammlung 
nicht kommen könne, werde er die Uebersendung mit 
Vergnügen übernehmen; derselbo habe ihm überdies 
mitget heilt, dass er sich dadurch, dass ihm die Mur- 
chi8on-Medaillo zu Tbeil geworden sei, in eine er- 
neute Verbindung mit diesem alten und verehrten 
Freunde getreten scheine und dass ihm dies und die 
von der Geological Society empfangene Ehre ein neuer 
Sporn sein soll, auf dem bisher verfolgten Wege fort- 



Zoologe. 



Ein zu Museumsarbeiten befähigter, wissenschaft- 
licher, mit Sprachkennt n issen ausgerüsteter Zoologe 
findet auf längere Zeit Beschäftigung. Reilectanten 
wollen ihre Adresse nebst Angabe ihrer bisherigen 
Leidtungen an das Annoncen-Bureau von T 
Berlin S. W. unter „Zoologe" einsenden. 



M.f»KM<»m dm Vi f..bru»r IST». 
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DER 

KAISERLICH LEOPOLDINISCH-CAROLINISCH-DEUTSCHEN AKADEMIE 

DER NATURFORSCHER 

HEKAÜSGEUEbEN UNTER MITWIRKUNG DER SEKTIONSVORSTÄNDE VOM PRÄSIDENTEN 

Dr. W. P. G. Holm. 



Dresden (roii-n^sr...^ Heft XIV. — Nr. 5— 6. März 1878. 



t Amtliche Mitteilungen: An die geehrten Mitglieder der Akademie. — Veränderungen im Personalbestände 
d. Akad. - Beitrage zur Kasse der Akad. — K H. Weber f — Sonstige Mittheilurigen: Eingegangene 
Schriften. — Zur Geschichte der Pseudoinorphnscn d. Mineralreich«. (Fortsetzung.) - Botanische Tanschgesell- 



d. Volta-StatueruPavia. 



AmtUclie MlttheUungen. 

An die geehrten Mitglieder der Akademie. 
Hiellvertrernnir des Präsidenten. 

Mitgliedern der Akademie halte ich mich verpflichtet von folgenden Vorgingen 



An das geehrte Adjunkten-Collegium. 
Ilochgethrier Herr College! 
Seit fast einem Jahre leider ernstlich erkrankt, bin ich einstweilen und jedenfalls bis zu einer viel- 
leicht möglichen völligen Genesung nicht in der Lag», die Leitung der Akademie weiUr zu führen. — Mein 
hiesiger Arzt, Herr Geheimratb Reinhard, hat mich a*it längerer Zeit aufgefordert, mich von allen Geschäften 
frei zu machen, und ich selbst fühle. das» dies nothwendig geworden ist. Ich habe ihn daher gebeten, nm 
das verehrte Collegiuro von dem Sachverhalte in Kcnntniss setzen zu können, mir diesen Rath schriftlich ans- 
zusprechen, den ich abschriftlich anlege.*) 

Ich habe mich demnach an den Stellvertreter des Präsidenten, Herrn Geh. Regierungtrath Professor 
Dr. Horm. Knoblanch in Halle, mit der Bitte wenden müssen, mich entweder für längere Zeit 



*) Aerztliches Zeugniss. 

Herr Professor Dr. Behn. Präsident der Ks! Leop.-CaroL-Deutschen Akademie, ist seit circa »/» Jahren an 
einem Blasenleiden ernstlich erkrankt und durch das anhaltende Siechthuni bei ununterbrochener Fortführung der Prä- 
sidisJgeschafte in seinem Kräfte* Unlande so zurückgekommen, das« er diese Geschäfte nicht mehr in der erforderlichen 
Weise durchzuführen vermag. Zu einiger Erholung ist es ihm daher dringend nöthig, von den Geschäften dauernd oder 
wenigstem auf längere Zeit befreit zu werden, i 
liebste empfohlen worden. 

Dies Itescheinigt auf Grund längerer L_ 

Dresden, den 15. Febr. 187H. Dr. H. Reinhard, Prä«, des K. L.-Med.-Collegium. 

Leop. XIV. 
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zu wollen, oder, fall* ihm seine Verhältnisse dies nicht gestatteten, eine Neuwahl de« Präsidenten einleiten 
zu wollen. — 

Dresden iPoliergassc 11), den 18. März 1878. 

Herr Geh. Regiernngsrath Prof. Dr. H. Knoblauch in Halle hat hierauf seine Bereitwilligkeit er- 
klärt, es zu versuchen, ob es ihm, entfernt von dem Sitze der Akademie und durch amtliche Thätigkeit viel- 
fach in Anspruch genommen, gelingen werde, mich für längere Zeit in der Art zu vertreten, das« es mir 
möglich wird, den ärztlichen Anforderungen zur Herstellung meiner Gesundheit zu entsprechen. Ich werde 
daher bei eintretender milderer Witterung Dresden für längere Zeit verlassen und würden die geehrten Herren 
Collegen unser Vorhaben unterstützen können, wenn Bie sich bis weiter in nicht dringlichen Angelegenheiten 
des Verkehrs mit der Akademie enthalten und die Thätigkeit derselben mit Nachsicht bcurtbeilen wollton. — 

Dresden, den 31. Marz 1878. Dr. Belm. 



Veränderungen im Personalbestande der Akademie, 
erstorbenes Mitglied: 

Am 17. März 1878 zu Tübingen: Herr Dr. Emil Dursy, ausserordentlicher Professor dar Anatomie und Pro- 
sektor an der Universität zu Tübingen. Aufgenommen den 1. Jan. 1869- Cogn. Job. Bapt. Spix. — 

Dr. Bflhn. 



Beiträge zur Kasse der Akademie. Bmk „ 

März 2. Von Hrn. Erzl.ischof Dr. v. Haynald in Kalöcsa Jahresbeitrag für 1878 f. d. Leop. . 0 — 

„ 5. „ „ Geh. Rcg.-R. Dr. Kannarsch in Hannover desgl. für 1878 6 — 

„ 13. „ „ Professor Ür. Willkomm in Prag desgl. für 1878 6 — 

„ 16. „ „ Professor Dr. Münter in Greilswald desgl. für 1878 • . . C — 

h „ ,, „ Dr. C. B. Kluuzingcr in Berlin desgl. für 1878 6 — 

„ 16. „ „ Geh. Hofrath Prof. Dr. Kopp in Heidelberg desgl. für 1878 6 — 

„ 21. n „ Hofrath Prof. Dr. v. Schenk in Leipzig desgl. für 1878 6 — 

„ 22. n n Staatsrath Prof. Dr. Grube in Breslau desgl. für 1878 für Loop. u. Nova Acta 30 — 

„ „ „ „ Geh. Mcd.-R. Dr. Eulenburg in Berlin desgl. für Loop, für 1877 n. 78 . . 12 — 

„ 23. „ „ Dr. M. Trettenbachor in München desgl. für 1H78 u. 79 12 — 

„ „ ,, „ Professor Dr. K. H. Ehrtnann in Strasburg im E. desgl. für 1878 ... 6 — 

„ 27. „ ,. Geh. Reg.-R, Prof. Dr. Stoeckhart in Weimar desgl. für 1879 u. 80 . . . 12 — 

„ 80. „ „ Professor Dr. Voit in München desgl. für 1876 6 — 



D. Behn. 

Ernst Heinrich Weber.*) 

Nur in Belleneu Fällen ist eine und dieselbe Familie so glücklich, sei es in aufeinanderfolgenden 
Generationen, sei es an Geschwistern, eine grössere Zahl bedeutender Manner hervorzubringen, welche eine 
angesehene Stellung in der Wissenschaft erringen. Ungleich seltener noch ist aber die Stellung des wissen- 
schaftlichen Ehrenmannes, dessen Verlust wir heute betrauern. — Sohn und Vater angesehener Professoren, 
wanderten mit ihm zwei Brüder durch» Leben, deren wissenschaftliche Erfolge unvergesalich bleiben werden. 

Ernst Heinrich Weber wurde am 24. Juni 1795 zu Wittenberg als das dritte von dreizehn 
Geschwistern geboren. Der Vater, Michael Weber, der Sohn eines bäuerlichen Gutsbesitzers aus Gröben bei 
Weissenfels, war anfangs Universitäts-Prediger in Leipzig, wurde dann aber als Professor der Dogmatik an 
die Universität zu Wittenberg berufun und verheirathete sich dort mit der Tochter des Predigers Lippold. — 
E. H. Weber entwickelte sich körperlich und geistig so fröhlich und rasch, dass er, auf der Stadtschule zu 
Wittenberg vorgebildet, mit seinem zwölften Jahre in die oberen Klasse» der Fürstenschule zu Meissen aut- 
genommen und in seinem sechszehuten zur Universität entlassen werden konnte. Ausser dem Rufe eines voll- 
kommen, namentlich auch in den nlteu Sprachen vorgebildeten Schülers brachte er dorthin auch den eines 
körperlich kräftig entwickelten und leidenschaftlich ausdauernden Fussgängers. E. II. Weber hatte die Medicin 

•) C. Ludwig, Kede zum (iedieutnisse an E H.Weber, gehalten im Namen der med. Fak. am 2t. Febr. 1873 
in di-r akademische« Aula zti Leipzig. Leipzig, Veit & Co., 1878. 8«. (2 i 8.» 
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zu seinem Studium gewählt und begab aich zum Beginn dcneiben im Jahre 1811 in dos väterliche Hau» nach 
Wittenberg zurück. Hier lernte er den berühmten Akustiker Chladni kennen, der in dem Hause des Vaters 
verkehrte, und erwarb aich bald dessen Freundschaft. Diese Bekanntschaft wurde für Weber Ton der grossten 
Bedeutung; sie machte ihn mit physikalischen Erscheinungen bekannt, die für den menschlichen Organismus 
die grössto Bedeutung haben, nnd es blieb eine Aufgabe seines ganzen Lebens nnd wurde die Quelle seiner 
grüssten wissenschaftlichen Erfolge, dass er fortfuhr, den Erscheinungen der Organophysik nachzuspüren. 

Das Jahr 1813 brachto der Universität Wittenberg die schwerste Bedrängniss. Di© Güter, auf deren 
Einkünfto die Universität angewiesen war, wurden verwüstet, die Festung musste eine lange Belagerung aus- 
halten nnd als sie endlich im Jahre 1814 in die Hände der Prcussen fiel, war sie derartig zerstört, das* die 
Universität vorziehen musste, in das benachbarte kleine Schmiedoberg auszuwandern, in welchem sie zwei Jahre 
lang verblieb. E. II. Weber zog indess nicht mit nach Schmiedeberg, sondern setzte seine Studien in Leipzig 
fort, wo er, von seinem Gönner Chladni dem Physiker Gilbert empfohlen und mit dem Anatora Rosenmüller 
in nähere wissenschaftliche Berührung getreten, in diesen beiden Männern die Haupt förderer seiner wissen- 
schaftlichen Entwickluug fand. Im Jahre 1815 beendete Weber sein medicinisches Studium, wurde indess 
nicht in Leipzig, sondern in Wittenberg (Schmiedoberg) am 6. Juni zum Doctor der Medicin promovirt. Bei 
Aufhebung der Universität Wittenberg und ihrer Verbindung mit Hallo siedelte der Vater Weber'« nach Halle 
Uber, er selbst aber ging nach Leipzig zurück, wo er zunächst als Assistent des Prof. Claras sich der ärzt- 
lichen Praxis widmete. Allein diese Thätigkeit hinderte ihn nicht, sich in seinen Nebenstunden mit der Ana- 
tomie zu beschäftigen, und bereits im Jahro 1817 erschien seine „Anatomia comparata nervi sympathici", welche 
er als Habilitationsschrift einreichte. Diese sorgfältige Arbeit, deren Tafeln er selbst in Kupfer gestochen 
hatte, machte ihn aber bald unter den Fachgenossen bekannt und kurz nach ihrem Erscheinen erhielt er einen 
Ruf als ausserordentlicher Professor an die noubcgrüudete Universität Bonn. Da ihm aber auch in Leipzig 
eine gleiche Stellung angeboten wurde, so lehnte er jenen Ruf ab und konnte sich nunmehr vollständig seinen 
wifxi-nsehiit't lir tum Arbeiten hingeben, deren erste Frucht _I'e nitre et auditu. 1*. I. De auru animaiium Rouatiüum . 
mit 10 Tab. war, welche zu Leipzig im Jahre 1820 erschien. Durch diese Arbeit, die die Leistungen be- 
rühmter Vorgänger weit übertraf, bewieg er sich als einen so ausgezeichneten Anatomen, dass man ihm die 1821 
durch Rosenmüller's Tod erledigte ordentliche Professur dieses Faches Übertrag. 

Diese Berufung gab ihm denn auch Gelegenheit, seine Braut, die Schwester »eines Jugendfreundes 
Schmiedt, heimzuführen , mit der er bis über die goldeno Hochzeit hinaus Freud und Leid in glücklichster 
Ehe getheilt hat. Neben der Bestellung des eigenen Herdes vernachlässigte er jedoch nicht die Ausstattung 
-•einer anatomischen Werkstätten, für die er als kostbarstes Stück eine Schale Quecksilber erworben hatte. 
Sie, die ihm den Bau der Drüsen erschließen sollte, hat ihn jedoch auf anderen Gebieten zu ungeahnten Er- 
folgen geführt. Das Quecksilber vom beigemengten Staube befreiend, gewahrte er auf der bewegten Ober- 
fläche Gestalten, die zwar schon beobachtet, aber deren Bedeutung noch unbekannt war. Rasch erfüllte ihn, 
der durch den Umgang mit Chladni und dio Untersuchungen über das Gehörorgan vorbereitet war, der Plan, 
<lie Entstehung der Wellen, dio er auf der Obcrflächo des Quecksilbers gesehen, im Bereiche der Flüssigkeiten 
zu ergründen, was er dort am sichersten zu erreichen hoffte, wo die Erscheinung, welche die Schale im Kleinen 
gezeigt, im grossen Maassstabe hervortreten musste. So reiste er, begleitet von »einer Frau und dem jüngeren 
Bruder Wilhelm, an die Seen diesseits und jenseits der Alpen. 

Die auf der Reise gesammelten Erfahrungen veranlassten die beiden Brüder, an die Stelle der Be- 
obachtungen Versuche zu setzen , die in der grösseren Behausung des Vaters zu Halle ausgeführt wurden, 
weil für sie die Räume der Anatomie und der Wohnung zu Leipzig nicht ausreichten. Während vier Jahro 
hindurch legte E. H. Weber von Woche zu Woche den Weg nach Halle zu Fuss zurück, da damals die beiden 
Städte nicht einmal durch die Post verbunden waren. Die Frucht der gemeinsamen Bemühung, welche von 
den jungen Gelehrten 1825 in der „Wellenlehre, auf Experiment« gegründet" niedergelegt ist. war dieser 
Anstrengungen würdig. Es waren nicht bloss die sichtbaren Erscheinungen der stehenden und fortschreitenden 
Wellen auf das erschöpfendste klargelegt, sondern sie waren auch mit Strange abgeleitet aus den Schwing- 
ungen der unsichtbaren Moleküle, aus denen sich die sichtbare Masse zusammensetzt. Während dieser Arbeit 
war der Blick E. H. Webers geschärft und seine Anschauung von dem Walten der Nator weit tiefer ge- 
drungen, als bei allen den Männern, die vor ihm den lebendigen und den todten Leib durchforschten. Seine 
Leistungen in der Physik waren nicht ohne Einfiuss auf die Richtung seiner anatomischen und physiologischen 
Forschungen. Seine Arbeit über die „Ausdehnbarkeit nnd Elasticität der Uaaru" führte ihn zur Entdeckung 

0* 
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der sogenannten Reckung organischer Stoffe und in der „Ueber einige Einrichtungen im Mechanismus der 
Wirbelsäule" wies er zuerst nach, wie sehr sich die Anschauungen über den Bau der Organe vervollkommnen, 
wenn diese nicht bloss in der Ruhe, sondern auch während der Bewegungen beobachtet und gemessen werden. 

Wie seine Erfahrungen über die Wellenbewegungen ihm auch den Blutstrom und die Bedingungen 
»einer Entstehung im neuen Lichte erscheinen Hessen, davon zeugen die Programme „de pulsu arteriaruni", 
„de utilitate parietis elaatici arteriarutn" und vor allem „Die Anwendung der Wellenlehre auf den Kreislauf 
des Blute«'". In seinen weiteren Untersuchungen deckt er den Unterschied zwischen der Resorption durch 
die Venen und die I.yrophgefasse auf, wie er auch die Frage sicher entscheidet, wio die Ausführungsgänge 
traubiger Drüsen enden und wie sich ihre Endbläschen zum Blutstrome verhalten. 

Am deutlichsten aber tritt der innere Fortschritt seines Geistes hervor in dem 1830 in Braunschweig 
erschienenen „Handbuch der allgemeinen Anatomie des menschlichen Körpers". In demselben prüft er nicht 
nur die Sicherheit der anatomischen Methoden, vor allem die des damals noch unvollkommenen Mikroskope*, 
sondern Bammelt auch alles über den Bau und die Eigenschaften des menschlichen Leibes Bekannte, dabei die 
theoretischen Folgerungen von den Ihatsachen trenneud und die Bedeutung vieler Krfnhruugeii Keiner Vor- 
gänger in das rechte Licht setzend. Der Schilderung der Gestalt fügt er das, was man über ihre chemische 
Zusammensetzung wusste, bei und erhebt endlich diese Naturgeschichte zu einer Physik der Fonnulemcntc, 
indem er soweit thunlich den Zusammenhang nachweist, welcher zwischen ihren Eigenschaften und den Be- 
wegungen besteht, die sie entwickeln, fortpflanzen und umformen. — Leider hat das Buch, weil es kurz nach 
seinem Erscheinen einen betrügerischen Nachdruck erfuhr, keine weiteren Auflagen erlebt, ohne jedoch glück- 
licher Weise die Wirkung des gethanen Fortschritte« zu beeinträchtigen. Dafür wenigstens giebt der Einflosa, 
den das Buch auf das Handbuch der Physiologie von J. Müller geübt, den überzeugenden Beweis. 

Aber nicht die Forschung allein nahm in jener Zeit seine Kraft in Anspruch, sondern auch der Staat 
und die Stadt Leipzig und vor allem die Universität daseibat machten Anforderungen an dieselbe. So trat 
er 1833 in die erste Kammer des Landtags und wirkte in dieser Stellung nicht nur für die Universität, der 
die Regierung auf seinen Rath noch über die Forderung hinausgehend 10,000 Thlr. mehr bewilligte, sondern 
auch für die Stadt so einfluss- und segensreich, das« die letztere, sich dem Beifalle seiner Collegen anschlies- 
send, ihn bei seiner Rückketur aus Dresden mit einer Ehrenpforte empfing. Von seiner regen ausaeramtlichen 
Thätigkeit giebt noch der Umstand Zeugniss. dass er mit den Gewerbtreibenden Leipzigs die polytechnische 
Gesellschaft, mit den Gelehrten die Gesellschaft der Wissenschaften und mit den Freunden das Professoriuni 
gegründet; mit Hülfe des Staates hat er dem anatomischen Unterrichte ein reiches Material gewonnen und 
in ihn die mikroskopischen Uebungen eingeiügt; mit der Facultät verbesserte er die Ordnungen der ärztlichen 
Prüfung und nach dem Tode Kühn'* erweiterte er seinen amtlichen Wirkungskreis, indem er sich zu den Vor- 
trägen über Physiologie verpflichtete, die er freiwillig schon seit Jahren gehalten hatte. 

In jener Zeit, wo er nicht nur den Aufgaben des Lehrers und Familienvaters, sondern auch denen 
des Bürgers in Bolchem Umfange genügte, sehen wir ihn auf die höchst« Stufe seiner wissenschaftlichen Leist- 
ungen treten. Ausgehend von einer Beschreibung, welche Fontana schon im vorigen Jahrhundert gegeben 
hatte, unternahm er es, den messenden Versuch auf das Gebiet der Seelenlehro auszudehnen. Ist jene Be- 
obachtung richtig, was bei der Unvollkommenheit des damaligen Mikroskopes auf anatomischem Wege nicht 
zu beweisen war, verschmilzt innerhalb der 8tämme das Mark der feinsten Nervenfaden nicht unter einander, 
so darf sich auch die Erregung, die irgendwo in einen derselben gelangt ist, nicht anf die benachbarten fort- 
pflanzen. Nach dieser Auffassung musBten die entgegengesetzten Enden eines jeden Nerven Indens in der Haut 
und im Gehirn mit einander durch eine isohrte Bahn verbunden sein und man durfte sich vorstellen, das« die 
empfindliche Oberfläche unseres Körpers innerhalb des Gehirnes durch die nebeneinandergestellten Nervenden 
nach Art eines perspektivischen Bildes wiedergegeben sei. Und diese« vorausgesetzt war es nun wahrschein- 
lich, du bs hierin eines der Mittel liege, durch welche unser Bewusstsein befähigt sei, den vorgestellten Raum 
zu messen. Um dioao Anschauung zu prüfen, griff er zu den einfAchsten Mitteln, die den Forscher aui diesem 
so schlüpfrigen Gebiete allein vor dem Fehler der Beobachtungen bewahren, und mit ihnen führte er eine 
Reihe von Versuchen aus, die sich über einen Zeitraum von 18 Jahren erstrecken. „De subtilitate tactu" 
nennt sich die erste, „Dio Lehre vom Tastsinn und Gemeingefühl für Aerzte und Philosophen" die letzte der 
Abhandlungen, welche den Inhalt seiner Arbeiten veröffentlichen. 

An die erste seiner Erfahrungen, dasa dieselbe Flache des Raum« von jedem Orte der rnhenden 
Haut als verschieden gross empfunden wird, knüpft eich die Erkcnutnias , dasa die Ausdehnung de» euipfun- 
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denen Räume« nicht durch «eine objektiven Maasse, das« sie vielmehr durch die Einrichtungen bestimmt wird, 
welche in dem Bau unserer Nerven niedergelegt sind. Eingeengt durch diesen Mechanismus ist unsere Vor- 
stellung genuthigt, je nach dem Orte der Haut, von dem sie ihn» Nachrichten empfangt, denselben Raum 
gegen ihr besseres Wissen ungleich gross zu empfinden. 8eine fortschreitenden Versuche zeigten weiter, das« 
die Schlüsse über die Eigenschaften des Raumes, zu welchen wir durch unsere Empfindung gelangen, keines- 
wegs nur ein Produkt des bewusslcn Denkens sind. Diesem wird nicht die Empfindung selbst, es wird ihr 
ein aus diesen abgeleitetes Ergebnis« vorgelegt als bindende Grundlage zur weiteren Verwendung. Damit be- 
gann die Analyse der Vermögen, welche wir unter dem Namen der Seele zusammenfassen, auf dem sicheren 
Hoden der Messung. Dazu kommt noch die Auffindung der Gesetze, nach denen wir die Schwere der Gewichte 
nnd die Grade der äusseren Wirme schützen, sowie die zahlreicher neuer Eigenschaften unserer Empfindung. 

Nach der Vollendung dieses Werkes hat er noch Jahre hindurch die Wissenschaft mit neuen Gaben 
beschenkt, bis endlich auch ihn das Schicksal de« alternden Forscher« erreichte und ihn die Schärfo der 
verlies«. 

Seine Wirksamkeit als Lehrer steht nicht hinter der des Forschers zurück. Wie sehr er sich die 
des Unterrichts angelegen sein liess, ist. bereit« erwähnt, Wie allgemein behebt und verehrt er 
aber bei seinen Schülern war, davon zeugt der Umstand, daBs am Anfange der 50er Jahre auf studentische 
Kosten ein Stahlstichportrait der beiden Leipziger Weber, Ernst Heinrich und Eduard, ausgeführt wurde. 

E. H. Weber war von seltener Urbanität; ausgezeichnet durch die Tugenden des Gelehrten, griff er 
nie zu harten Worten, sondern wahrte immer den Ton der feinen Sitte. Unbekümmert um äusseren Erfolg, 
um Lob und Ehren, machte er nie einem Fachgenoseen das Recht der Priorität einer Entdeckung streitig. 
Zum Lohne hierfür zog in seine alten Tage nicht ein Misston, der die Empfindung störte, welche ihm die 
Dankbarkeit der Mitwelt für seine Leistungen entgegenbrachte. 

Seit dem 15. Aug. 1858 war E. H. Weber Mitglied 
warmes Interesse an den Tag legte. Aber auch viele andvro gelehrte 
ihm ihre Anerkennung, indem sie ihn zu ihrem Mitgliede ernannten. 

Sein Lebensabend war, obschon er, der Schärfe der Sinne beraubt, darauf verzichten musstc, dem 
raschen Gange der Forschung im letzten Jahrzehnt zu folgen, durch diese Ungunst nicht getrübt. Doch waren 
ihm in den letzten Jahren harte Schicksalsstchläge nicht erspart geblieben. Nicht nur seinen jüngsten Bruder 
Eduard, einen gleichfalls hochverdienten und gemeinnützigen Gelehrten, mit dem er am längsten zusammen 
gearbeitet hatte, rousste er (wie den drittgeborenen Sohn Julius) vor fünf Jahren in das Grab sinken »eben, 
sondern auch die treue Lebensgefährtin wurde ihm vor Jahresfrist durch den Tod 

E. H. Weber starb am 26. Jan. d. J. zu Leipzig, an dem Orte 
Die Nachwelt wird sein Andenken allezeit in hohen Ehren halten. ■ — 
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A.: De l'ordre d'apparition d. prrmiers vaisseaux dans 1. 
bourgeons d quelques Lcgumincuscs 1,3"« Part). 6 p. — Tisse- 
raud, F : Note s. l'anneau de Saturne. 4 p. — Boileau, 
P.: Note concernant le travail intermuleculaire. 4 p. — Ca- 
ligny, A. de: 8. un perfectinnuemenl essentiel de l'ci-luse 
de narigation ä oscillation mixte. 3 p. - Levy, Maurice: 
S. I. integrale« intermetlialres de 1'equation a derivees par- 
tielles generale exprimant qne le probleme d. lignes geode- 
siique«, eonsliiere comme probKme de Mecanique. admet une 
integrale rationelle par rap|>ort anx composaiites de la vi- 
tesse du mobile. ;( p. — Bai Iis: C'alrul de la longitude ou 
de l'heure de Poris ä la mer par 1. occultatiotis d'etoiles. 

4 p. — HouBsinesq, J.: S. 1. conditio»* atix limites dans 
le probleme d. plaque» elastiques. 4 p. — Briosrhi: S.V6- 
quation de Lame. 2 p. — Borhcfontaine et llourceret: 
S. la sensibilite du pericarde * letut nurmal et a l'etat pa- 
tbulogique. ,-l p. liertrand. E.: Dl la mesure d. angles 
diedres d. cristaux inirruscopiqucs. 3 p. — N o. 26. H e r ni 1 1 e : 
S. quelques applicat. d. fouetions elliptiques. |j p. - Berthe- 
lot: S. le pouvoir rotatoirc du metastyroiene. 3p. — Tlssc- 
rand.F : Nute s. l'anneau de Saturne (»mte'i. 3 p. — Nuu- 
dio. Ch.: Utscrvations au sujet du eolonuier Bahmie. 3 p. 

— Boileau, P.: Notions concernant le travail intermolecu- 
laire (suitc). 4 p. — Cailletet, L.; De la conden&ation de 
l'ox)g*nc et del'oxyde de carbone. 2 p. — Pictet, 11: Ex- 
periences s. la liquefaction de l'oxvgene. 1 p. — Till«!, A.: 
S. l'empoi d. methodes graphwines" dans la prwliction d, oc- 
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sert de base u la Theorie mecanique de la rhalcur. 4 p. — 
protuberances solaires, pendant le I. 
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semestre de IS77. 3 p. — Cornu, A.: Etuae du speetre 
solaire ultra-viulet. 3 p. — Pictet. R.: Liquefaction de l'hy- 
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s|ieciales au contour d. plaiju 
S. une ap 

3 p- 



pjilicat. 



Zur Geschichte der Pseudomorphosen des 
Mineralreichs. 

| Fortsetzung.) 
Die dritte Art der Afterkrystallbildung ist von 
allen unstreitig die merkwürdigste , indem hier durch 
chemische Zersetzung eine MincralsubEtanz in eiue 
andero umgewandelt werde, ohne Aendcrung der Kry- 
stallform. Hierher rechnet er u. a. Brauneisenstein 
nach Eisenspat!», Schwefelkies. 

Auaser diesen Arten vou Afterkrystallen giebt es 
aber noch solche, deren Entstehung problematisch tvi, 
wie Speckstein nach Quurz. Kalkspath. ,, Steffens, 
sagt er, „nimmt freilich an, dans alle krystallinischen 
,, Formen des Specksteins durch eine Metamorphose 
„entstanden seien, durch eine Umbildung anr.log der- 
I, durch welche, mittelst der Fäulnis» thier- 
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..'»eher Körper, Wallrath- und Talg-ähnliche Substanzen 
..gebildet werden." 

Da aber einerseits die Erfahrung mangelt, welche 
zeigt, das« Quam und Kalkspath solche Umwandlungen 
erleiden können, andererseits eine Umwandlung zwei 
so höchst verschiedener Mineralkörper in ein und dic- 

er, diese Krystalle möchten durch Ausfüllung entstanden 
sein, obschon ihm die Art und Weite auch dieses Tor- 
gang* rathaelhaft erscheint. 

„Auch der Process, sagt er, der den Uebergang 
..des Feldspatha in Kaolin, in einen erdigen Körper 
„vermittelt, liegt noch sehr im Dunkeln." 

Diese Ausführungen Ilausmann's zeigen deut- 
lich, dass ein Fortschritt in der Erkenntnis» dieser 
Vorgänge bisher nicht gemacht worden war. 

Indess schienen die Entdeckung des Dimorphismus 
durch Mitscherlich 1821 und die in den folgenden 
Jahren gemachten Beobachtungen einiges Licht in das 
Dunkel dieser Erscheinungen zu werfen. Mitscherlich 
hatte zuerst am sauren phosphorsauren Katron beobachtet , 
dass dasselbe je nach der Temperatur, bei der es kryBtalli- 
«irt, eine wesentlich verschiedene Krystallform annimmt, 
und spftter dieselbe Erscheinung auch am Schwefel ge- 
zeigt. Im Jahre 1826 fanden Mitscherlich und Hai- 
dinger ein ahnliches Verhalten auch beim Zinkvitriol 
und Bittersalz, welche jo nach der Temperatur, bei 
der sie krystalhsircn, das rhombische oder klinorhom- 
bische System annehmen. Nach den Beobachtungen 
des enteren konnten diese Krystalle aber auch durch 
blosse Temperatur-Erhöhung ihre Form wechseln, ohne 
erst in den flüssigen Zustand übergeführt worden zu 
sein. Derartige Beobachtungen mehrten sich und man 
erkannte, dam nicht ein flüssiger oder elastisch-flüs- 
siger, dampfförmiger Zustand erfordert werde, um 
Krystalle zu bilden, sondern daas dazu geeignete Mole- 
kular-Bowegungcn auch im starren Zustande der Körper 

Durch diese Beobachtungen veranlasst, versucht« 
W. Haidinger **) 1827 eine Erklärung der Bild« 
nng einer grösseren Anzahl pseudomorphischer Krystalle, 
die er passender parasitische zu nennen vorschlug, um 
anzudeuten, dass den neuen Substanzen ihre Natur auf 
Kosten der früher vorhandenen aufgedrungen worden ist. 

„Gegenwärtig, sagt er, kann sich die Anziehung 
„zwischen den Elementen der Mineralkörper nicht mehr 
..in dem Maasse äussern, wie damals, als jene unge- 
„heuren Felsmassen, besonders die krystalliniscben unter 



•) Kobcll. Fr.v.: Geschichte d. Mineralogie München 
1*4M. p. 2Äi — 286 

•*! I'ogg Ann*]. Bd. 11, p. 173—191 u. 366— 392. — 
Kobell.Kr. v.: üesen d Mineral. München 1*64. p. 2S2. 
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„ihnen, aus denen ein grosserTheil des Erdballs besteht ,gc- 
„bildet worden sind. Doch giebt es Agentien, welche, wie 
„wir täglich sehen, gewisse, mehr wie andere zur Zcrsets- 
„ung geneigte Mineralien verschiedentlich in ihrer Zu- 
„sammensetzung andern. Manche Species aus der Klasse 
„der Salze werden fortdauernd durch Auflösung in 

,,sers wieder hergestellt. Eisenkiese, die in der Atmo- 
sphäre abwechselnd den Einflüssen des Wasser«, des 
„Sauerstoffs und der Temperaturveränderungen aus- 
gesetzt sind, verwittern und gehen in Eisenvitriol 
„über. Hitze und die Entbindung starker Sauren in 
„der Nachbarschaft thätiger Vulkane, sowie brennende 
„Kohlenlager, veranlassen die Bildung einer Menge 
„neuer Mineralien, wahrend die früher vorhandenen 
..zerstört werden. Gewöhnlich ist nicht die geringste 
„Spur zu entdecken, woraus die neuen Substanzen ge- 
bildet sein könnten ; doch giebt es Beispiele, wo die 
„Form, selbst die Krystallgestalt der zersetzten 8nb- 
„stanzen völlig erhalten, ihre übrige Beschaffenheit da- 
, .gegen mehr oder weniger stark verändert worden ist" 

Ausgehend nun von dem einfachsten Falle, wo die 
neugebildcte Substanz gleiche chemische Zusammensetz- 
ung mit der zerstörten besitzt, bis zu jenem, wo die 
Mischung beider Species so verschieden ist, dass selbst die 
Analogie der Fälle nicht hinreicht, um jeden Zweifel zu ent- 
fernen, ob sie auf diesem Wege erzeugt seien, untersucht er 
eine Reihe von Veränderungen in metallischen Mineralien 
nnd selbst in erdigen und zeigt, dass sich diese durch die 
gewöhnlichen chemischen Gesetze erklären lassen ; so Bei 
■. B. bei der Umwandlung von Losurit in Malachit 
ein Atom Kohlensäure durch ein Atom Wasser ersetzt. 
Zugleich aber zeigt er, dass in vielen Fällen mit der 
chemischen Veränderung der ursprünglichen Substanz 
ein Umkrystallisiren der ncugebildeten verbunden ist, 
ohne dass dadurch die Form der ersteren zerstört 
würde. Dahin gehören u. a. die Krystalle, welche die 
Form des Losurit besitzen, aber aus faserigen Massen 
von Malachit bestehen; Haematit, der die octaedrische 
Form des Magnetit trägt, aber ans kleinen rbombo- 
edrischen Krystallen von Eisenglanz besteht. 

Schwieriger zu erklären scheinen Haidinger die 
Veränderungen in Silicaten, z. B. die Umwandlung 

■SM ■■ **•«>» 

von grauem Andalusit (Ai 4 Si*) in Cyanit (Al'Si 1 /, von 
Analrim (Na-Si«-f- 3Äl8i--|-6 H) in Prehnit (3 Ca«tÜ 
+ AI Si + H). Hier geben die chemischen Gesetz« 
nicht immer den gewünschten Aufschluss und man 
müsse sich deshalb zu Hypothesen bequemen. 

Um daher die Ursache der folgweisen Zersetzungen 
aufzufinden, müsse man die natürlichen Lagerstätten 
beobachten, die Gänge, Lngcr und Felsmaseen. die dem 

I 
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Einflüsse der Atmosphäre, des Waasers and der Ho- 
action der in ihnen enthal tenen Mineralien ausgesetzt sind. 

Trotz dieser Anregung Haidingcr's verfolgte man 
das Studium dicaer Erscheinungen im Zusammenhange 
nicht weiter nnd brachte nur die beobachteten Fälle 



C. F. Naumann*} 
in 3 Klausen: 



1) 

aen. oder Abdrücke in den Eindrücken, welche 
früher einmal vorhandene und nachher zerstörte 
Krystalle in einer über sie weg gebildeten Masso 
zurückgelassen haben ; wurde diese Masse nach 
der Ausfüllung zerstört, so erscheinen diese 
Pseudomorphosen als aufgewachsene Krystalle. 
I] Ueberzugs-Pseadomorphnsen ; Inkrustate, welche 
«ich nach Art eines Ueberaig« oder einer Schale 
um einen vorhandenen Krystall wie um einen 
Kern anlegten. 
3) Metaaomatische Psoudomorphoaen ; sie entstehen, 
indem gewisse Krystallc ihrer Substanz nach 
eine ganzliche Verwandlung erlitten ohne Aen- 
derung der äusseren Form, so das» eine Meta- 
unnatont ohne Metauuyrpfum*. eine Verwesung 
ohne Hinfälligkeit der Gestalt, eine mutatio 
natura«, aber nicht figurar stattfand; wiewohl 
zuweilen diese substantielle Umwandlung eine 
:ur Folge 



Aber diese Eintheilung, sowie dievonBreitbaupt 
und Hausmann, ist, wie ein späterer Forscher**) 
bemerkt, auf die äussere Erscheinung hin entworfen 
nnd entbehrt des wissenschaftlichen Nachweises. 

Erat Landgrebe***) gab 1841 eine Zusammen- 



1 der zerstreut aufgezeichneten Pseudomorphosen 
und versuchte nach den ihm vorliegenden Fidlen eine 
neue Eintheilung derselben, wobei er die chemische 
Seite ihrer Entstchungsweise mehr als seine Vorgänger 
berücksichtigt. 

„Die Pseudomorphosen, sagt er, sind und bleiben 
»eine im Mineralreiche seltene Erscheinung, denn wir 
„sehen täglich, dass die meisten Fossilien, sowie die 
»von ihnen zusammengesetzten Gebirgsarten im Laufe 
„der unberechenbaren Zeit meist sich erhalten 



„und unverändert geblieben sind, obgleich sie der steten 
„Einwirkung von Feuchtigkeit und Wärme, von Luft 
„und licht ausgesetzt waren; doch kommen auch ein- 
„seine Zersetzungen vor, hervorgebracht theils durch 



•) Lehrb 
*•) Winkler, G.: Die Pse» 
reicks. München 1856. n. 53. 
•••) Vib. d Pseudomorph 



p. 209. 
Mineral- 



„die Einwirkung der eb 
„thoils durch eine eigentümliche, beim jetzigen Stande 
„der Wissenschaft unerklärliche Metamorphose, welche 
„als eine Zerstörung ihres ursprünglichen Wesens zu 
„betrachten ist." 

Unter Pseudomorphosen versteht Landgrebe solche 
Krystalle,*) deren Form dem Stoffe, woraus sie liestohen. 
nicht, angehört, »ondern irgend einem anderen. Ihre 
Bildung lasse sich, obwohl sie sehr mannigfaltig sei, 
doch auf zwei wesentlich von einander verschiedene 
Vorgänge zurückführen: 

I. Auf Abfonnnng. 
IL Auf Umwandlung. 

Bei dem ersteren unterscheidet man: 

A. Abformung durch Umhüllung. 

Zu den hierher gehörigen Pseudomorphosen haben 
noch ihm fast nur die Kalksalzc den Typus hergegeben, 
was um so leichter zu erklaren sei, als diese sehr 
leicht von den schwächsten Säuren, ja sogar schon 
von den Atmosphärilien angegriffen und bisweilen gänz- 
lich zerstört werden. Quarz nach Kalkspath, Gyps, 
Flussspath. 

B. Abforniung durch Ausfüllung. 

Für diese Art der Entstehung lasse sich nach 
den bisherigen Erfahrungen kein Beispiel anführen, das 
über allen Zweifel erhaben sei. Er rechnet hierher 
die Pseudomorphosen von Speckstein nach Quarz, Kalk- 



Bei der Umwandlung 
unterscheiden. Sie fand nämlich statt: 

A. Ohne Abgabe oder Aufnahm 
Die hierher gehörigen Fälle lassen sich n 

dimorphen Körpern, also meist nur an künstli 
Laboratorium erzeugten, seltener an natürlichen 
stallen wahrnahmen: von letzteren gehört hierher 
spath nach Arragomt. 

B. Mit Verlust von Bestand theilen. 
Die hierher gehörigen Umbildungen werden 

nur an künstlich dargestellten Körpern beobachtet. 



it an 
:h im 
Kry- 
Kalk- 



C. Mit 
Solche Um 
i vors 



von Bestandteilen 
werden fast ai 



Cassel 1H4I. 8«. 



* Diese Definition ist ganz falsch, sagt Winklet Pseudo- 
morph. d. Minerslr. p. 3): die Pseudomorphosen sind keine 
Krvstaltc. Die Psendoformen dienen nicht dazu, jenen Mine- 
ralkörper, der sie an sich hat, zu cbarakterisiren oder in- 
dividualisiren : sie haben für denselben keinen andern Werth 
als eine andere zufällige, durch die l'mstände bei seiner 
Itilduug bediiigte Form. Aber auch Naumann (Lehrb. 
d. Mineral. 182«) wies schon darauf hin, dass die Pseudo- 
morphosen keine Krystalle seien, indem er sagt • die Paeudo- 
morpboieii aller Art haben zwar selbständige und ursprüng- 
liche, aber keine wesentlichen Gestalten und werden durch 
die Negation dieses letzteren Merkmals vom Un 
Krystall hinlänglich ausgeschlossen. 
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gehören u. a. Gyps nach Anhydrit, 
nach Magnet eisen, Bleivitriol nach Bleiganz. 
D. Mit A oj tausch von Stoffen. 
Zu dieser Unterabtheilung gehören die 
Afterbild ungen, und ihre EntstehungBweise, meint Land- 
grebe, sei in den meisten Füllen ein unauflösbare« 
Räthael. Hierher rechnet er u. a. Baryt nach Barytc- 
colcit, Witherit; Disthen (Cyanit) nach grauem Anda- 
luait; Prehtüt nach Anakim ; Kaolin nach Feldspath; 
Eisenglans nach Kalkspath; Malachit nach Kupferlasur. 

Landgrebe hatte durch diese Kinthcilung die 
Grundlage für alle weiteren Vtirauche dieser Art ge- 
schaffen und zugleich gezeigt, dnss man nur durch die 
Betrachtung der einzelnen Pseudomorphosen im Zn- 
sammenhange zu Aufschlössen bezuglich der diese Ver- 
änderungen bewirkenden Kräfte und Stoffe gelangen 
könne. 

Den von Landgrebe eingeschlagenen Weg verfolgt« 
R. B h; ii. * 1843 weiter, durchdrangen von der Ueber- 
zengung, daBs nur die Zusammenstellung aller beobach- 
teten Fälle nach streng systematischer Eintheilung zu 
allgemeinen Besultaten führen könne, und angeregt 
durch die Schwierigkeit, welche sich dem Forscher bei 
dem Versuche, das Entstehen- und Vorkommen vieler 
Pseudomorphosen zu erklaren, darbot. 

Blum definirt die Pseudomorphosen, als diejenigen 
Gestalten, welch« dem Minerale, das 



dieselben besitzt, seinem chemischen Bestände nach 
nicht zukommen. Jene Formen verdanken ihr Dasein 
nicht der eigenen inneren Bildungskraft, sondern der 

in 



vorherging. 

Auch ihn hat die Betrachtung aller einzelnen Fälle 
zu der Ucbcrzeugung geführt, dasa dieselben zwei ver- 
schiedenen Gruppen angehören, je nachdem nämlich 
zwischen den Bestandteilen der ursprünglichen und 
denen der psettdomorphen Substanz ein chemischer 
Zusammenhang stattfinde oder nicht. Für jene Falle, 
wo die Chemie keinen Anhaltspunkt gebe , wie z. B. 
bei der Pseudomorpboeo von Hornstein nach Kalkspath, 
bleibe nichts anderes übrig als eine Zuröckführung der 
Pseudomorphosen bildung auf Vorgange mechanischer 
Art, d. h. auf solche Molekularbewegungen, bei denen 
die chemische Differenz der Materie nicht in Betracht 
komme, wie z. B. bei Inkrustationen, Auswaschungen 
und Infiltrationen, oder solchen Vorgängen, bei denen 
aioh die CapillariUtakräfte bethätigen, und die sich 
vielleicht am passendsten mit der Endoamose und Exos- 



Die beiden Hauptvorgänge, auf die sich die Entstehung 
der Pseudomorphosen in 



in ein 



1) 



und 



2) die Verdrängung eines Minerals durch ein anderes. 

Die ümwandliingspaeudomorphoaen werden weiter 
abget heilt in: 

a) solche durch Verlust von Best and t heilen. (Hier- 
her zählt er u. a. Kalkspath nach Gay-Lussit, l>ist 
nach AndaJusit, Speckstein nach Hornblende). 

bj in solche durch Au fn a hm e von 1 
(Gyps nach Anhydrit, Bleivitriol nach Bl< 
knpfererz nach Kupferglauz u. s. w.) 

c) in solche durch Austausch von Bestandtheilen. 
Diese Klasse der Umwandlungspseudomorphosen ist die 
zahlreichste und die hierher gehörigen Fälle seien be- 
sonders bei den erdigen Bubstanzen schwer zu ent- 
räthBeln. Er zählt hierher u. a. Baryt nach Witherit, 
Kalkspath nach Gypsspath, Kaolin nach Feldspath, 
Speckstein nach Bitterspat h, Quarz, Andalusit, Topas, 
Feldspath, Hornblende nach Augit. Brauneisenstein 



•) Die 

]<H3. 6«. 



Bei allen diesen Umwandlungen steht das neue 
Mineral zu dem älteren in einer bestimmten chemischen 
Beziehung, so das» beide einen oder den anderen, zu- 
weilen selbst mehrere BeBtandtneilc gemein haben. Ihre 
Bildung ist die Folge eines chemischen Processes. 

Die Verdrängungspseudomorphosen theilt Blum 
ein in solche, welche 

1) durch Umhüllung, und 

2) durch Ersetzung entstanden sind. 

Er zählt hierher u. a Gyps nach Steinsalz, Quarz nach 
Barytspath, Flussspath, Gyps- und Kalkspath; Br 
eiaenstein nach Flusaspoth, Kalkspath, Quarz; 
kies nach Quarz. 

In diesen Fällen nimmt ein Mineral die Stelle 
ein, obgleich beide gewöhnlich nicht in 
vhemischen Beziehung stehen, Ihre Bild- 
ung ist die Folge eines mechanischen Vorgangs. 

Die AuefüHungspseudomorphoeen seiner Vorgänger 
verwirft Blum vollständig, da der Proceas, welchen 
man für die Bildung dieser Art von Pseudomorphosen 
annehme, ein höchst complicirter sei und gewim nie 
stattgefunden habe, Diese Ansicht bleibe eine Hypo- 
these, die durch keine Beobachtung unterstützt werde. 

Was die die Umwandlung bewirkenden Stoffe be- 
trifft, findet Blum, dasa in den meisten Fällen der 
Sauerstoff, in vielen die Kohlensäure und das Wasser 

auch, wenn auch seltener, der Schwefel und bei erdigen 
Umwandlungen häufig die Bittererde activ auf. 

0« 
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„Bei den Verdrängungspseudomorphosen, mgt er, 
„ tritt eine Mineralsubstanz gegen die andere gleichsam 
r feindlich und in der Weite auf, dass sie die Stello 
„der letzteren ganz oder zun} Theil einnimmt, jedoch 
„nur allm&lig und in dem Augenblicke, wo Partikel- 
„chen von jenem verschwinden." 

Obgleich man nun die Pseudomorphosen nach 
diesen allgemeinen Ansichten ihrer Entstehung ein- 
theilcn könne, sei e» doch in vielen Fällen äusserst 
achwierig, ja in manchen bis jetzt nicht möglich, den 
Vorgang der Bildung genau zu erklären. 

„Die Natur, sagt er, zeigt uns die Pseudomor- 
„phosen, wir können Uebergängc einer Substanz in die 
„andere nachweisen ttnd haben in der Form einen 
„festen Stützpunkt — allein wir vermögen nicht den 
„Vorgang zu erklären, die Erfahrungen der Chemie 
„reichen nicht aus und die Untersuchungen der Gec- 
„gnosten sind in dieser Beziehung zu mangelhaft; ea 
„bleibt uns nichts übrig als zu gestehen, dass ea so 

„mit dem Auftreten der Pseodomorphosen verbunden 
„sind, den Beweis von der fordauernden Thätigkoit 
„der Natur auch in dem unorganischen Reiche, von 
„Umbildungen und Zerstörungen vorlianden gewesener 
„Mineralkörper durch Kräfte, die zum Theil noch un- 
„ bekannt zu sein scheinen. " 

Blum weist auch auf die Wichtigkeit der Kennt- 
nis« der geognoetischen Verhältnisse hin, unter welchen 
die Psendomorphosen in der Natur gefunden werden; 
er hält sie sogar iür »othwendig, nicht nur weil ninn 
dieselben die Ursachen der Entstehung jeuer 
her anfänden könne, sondern auch um wenig- 
stens keine dem Vorkommen geradezu widersprechende 
Erklärung zu geben. 

Durch Blum war die Kenntnis* der Bildung». 



worden. Für viele Falle freilich konnte auch er noch 
nicht die wünschen swerthe Klarheit schaffen und es 
fehlte somit nicht an Anregung zu weiterem Beobachten 
und Studium. Seine Eintbeilung wurde, obgleich er 
ihr nicht den Werth eines Systems beigelogt wissen 
wollt«, von der Mehrzahl der Mineralogen mit meist 

Zeigt« sich nun mit dem Anfange der vierziger 
Jahre ein regeres Interesse an den pseudomorphen 
Bildungen, so war dasselbe durch das Werk Blum 's 



Wir sehen daher schon im folgenden Jahre 1844 
W. Haidinger*) eine neue, auf elektrochemischen 

•) Uel»er «lie P*otidomon>hoscn und ihre anogene und 
katogene Bilduug Abhaodl. d. Kgl. Böhm. Oes. d. Wiss. 
V. Folge. 8. Bd. 



vorschlagen, wozu er sich durch den Mangel eines 
festen Anhaltspunktes für die allgemeine Betrachtung 
der vorkommenden Fälle veranlasst sah. 

In den bisher gegebenen Eintheilungen sondere 
man nur im Grossen einige Fälle ab, bei denen sich 
die chemische Erklärung durch Verlust oder Aufnahme 
von Stoffen dem Forscher aufdringe, von jenen, wo 

tausch gewisser Bestandteile, d. i. theilweisen Verlust 
und Aufnahme zugleich; und endlich von den noch 
schwerer erklärbaren, bei denen die ursprünglichen 
Bestandteile der übrig bleibenden Form ganz ver- 
schwunden und durch einen neuen Körper ersetzt seien. 
Stets aber werde doch die eine mineralogische Speeles 
durch eine andere verdrängt, wenn auch immer durch 
eine solche, dio in der Art, in der Anzahl oder in der 
chemischen Beziehung ihrer Bottandtbeile mehr oder 
weniger mit ihr zusammenhänge. In jeder AbtheiluDg 
bleibe jeder Fall als einzelnes Factum stehen, ohne 
Zusammenhang mit anderen. 

Zur Begründung seiner Ansicht sagt er: „Wenn 
„ein Körper in einen anderen verwandelt wird, oder 
„seine Theilchen denen des anderen weichen, so i 
„wir billig einen dritten voraussetzen, der unter i 
„cherlei Umständen im Stande ist, diese Veränderung 
„hervorzurufen. Wir dürfen wohl einen Strom von 

„Körper bewegt, der eine auflösende Kraft auf die 
„Materie des gegebenen Kiystalls besitzt. Entweder 
„der Strom löste einen Bestandtheil dieser Materie 
„auf und führte ihn mit sich fort, so dass der Rest 
„in der Form, gleichsam auf einem Filter, unaufgelöst 
„zurückblieb , oder die Materie fällte aus der Auf- 
lösung, die in dem Strome vorüberging, einen Körper, 
„der mit ihr oder anstatt ihr unauflöslich zurück- 
„ blieb. Die Wirkung ist stets chemisch, aber nicht 
„ohne eine mechanischo Annäherung der Theilchen, bis 



„wirken können. Schlüsse auf diese Körper und die 
„Verhältnisse, welche wirksam gewesen sein können. 

i begründet, wenn mau die Misch- 
der zwei gegebenen, des verschwun- 
„denen und des pseudomorphen oder neugebildeteu, 
„aus allgemeineren Gesichtspunkten mit einander ver- 
gleicht, und dazu ist wohl der electruchamisc.be 
„Gegensatz derselben der natürlichste, der denn auch 
„diejenigen Fälle, in welchen der Inhalt gänzlich ver- 
ändert wurde, auf gleiche Stufe mit denen bringt, 
„bei Welchen nur Weniges verändert worden ist." 

Gewisse Veränderungen der Materie unbeschadet 
der Form vermögen wir willkürlich hervorzurufen. Die 
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wichtigsten allgemeinen Bedingungen seien Temperatur 
und Pressung der Atmosphäre bei allen Processen, die 
wir vornehmen, und wo es auf Bildung oder Zerstör- 
ung von Körpern durch das Spiel der Affinität an- 
komme, welche beide gewöhnlich auf eins hinausliefen, 
denn jede neue Verbindung löse alte auf. Manches 

im Schosse der Erde, wo diese Bedingungen viel an- 
haltender und nachdrücklicher wirkten. Immer und 
überall seien die Stoffe nach den ihnen eigenthOmlichen 
Eigenschaften wirksam, in vielen Wirkungen seien wir 
Herr derselben, andere hingen von Verhältnissen ab, 
die Ober unaere Kräfte Beien. 

Die allgemeinsten Stoffe nun, deren Wirkung, 
unterstützt durch Temperaturdifferenx und Druck, eich 
bemerkbar mache, seien die atmosphärischen Agentien, 
Luft und Wasser. In letzterem seien die kraftvollsten, 

warteten nur der Zerlegung durch die so allgemein 
verbreitete Electricitat. Eine Vergleicbung der Misch- 
ung in den Pseudomorphoscn mit der eloctrocbcmischen 
Reihung (Spannungsreihe) der Elemente und ihr rela- 
tiver Gegensat« für ihre leichtere Ueberskht im Zu- 
sammenbange mit einander werde grosse Vortheile ge- 
währen. Eine jede Pseudomorpbose drücke uns zwei 
feste Punkte in der Reihung chemischer Verbindungen 
aus. Die ursprüngliche Species sei der Anfangspunkt, 
die neue die Richtung der Veränderung. Setze man 
Sauerstoff als Anfang, Kalium als Ende, so erscheine 
uns Reduction als progressiv, Oxydation als retro- 
grad. So könne man die Bildung von Bleiglanz nach 
Pyromorphit als der Reduction, die von Pyromorphit 
nach Bleiglai« als der Oxydation analog betrachten. 
Ein dem ersten Beispiele paralleles Verhalten zeige der 
gewässerte Brauneisenstein gegenüber dem Schwefelkies; 
neben der Oxydation finde hier aber noch eine Auf- 
einer Säure spiele. Es stehe daher eine gewässerte 
Verbindung dem Sauerstoff-Anfangspunkte näher als 
eine wasserloae. Ein diesem Verhältnisse entsprechen- 
des Beispiel biete auch der Gyps in Anhydritformen. 
Zur Bezeichnung dieser zwei grossen und wichtigen 
Abtheilungen wählte Hai ding er die auf die verän- 
dert« geognostische Höbenstellung bezüglichen Aus- 
drücke anogen und katogen. Dieselben deuten so- 
wohl auf den verschiedeneu Grad der Pressung als 
auch auf den galvanischen Gegensatz der Pole einer 
Säule, Anode. Ziukpol, Kathode, Kupferpol bin. 

Er betrachtet demnach die Paeudoroorphoaen in 
zwei grosseren Abteilungen, in anogeno und in kato- 
gene. Jede dieser beiden Klassen zerfällt dann je nach 
der Gegenwart oder dem Abgang von Wasser in dem 



neugebildeten Produkt weiter in Unterabtheilungen und 
diese wieder in kleinere Gruppen. 

Anogene Pseudomorphoaen sind ihm u. a. Schwer- 
spath nach Witherit. Hier trete die «lectro-nega- 
tivere Schwefelsäure an Stelle der Kohlensäure, 
welche als mehr positiv verschwindet. Bleivitriol nach 
Bleiglanz ; Speckstein nach Bitterspath. Hier ver- 
schwinde erst das electropositive Element (kohlensaurer 
Kalk), dann wechsle die positive Kohlensäure gegen 

Katogene Pscudomorpboaen. Hier weisen die Ver- 
minderung des Wassergehaltes, der Abgang einiger 
Bestandtheile, Schwefelung statt Oxydation auf die 
entgegengesetzte Richtung, auf den electropositiveu 
Endpunkt der Reihe hin. 

Zu dieser Abtheilung zahlt er u. a. Gyps nach 
Steinsalz. Die katogene Bildung von den unlöslichen 

scheinlich unter vermehrtem Drucke geschehen, da sich 
sonst das Salz spurlos verloren hätte. 

Kaolin nach Feldspat!). Letzterer theila sich, um 
Kaolin zu bilden, in zwei Mischungen. Dm electro- 
negativo kieselsaure Kali werde von dem zersetzenden 
Strome hinweggeführt . während die electropositive 
kieselsaure Thonordo zurückbleibe und noch Wasser 
erhalte. Den Fortschritt der Veränderung in positiver 
Richtung beweise ausserdem noch die Ausscheidung 
von Schwefelkieskugeln in dem neugebildeten Kaolin. 

Wcissbleierz nach Bleivitriol. Wo immer Kohlen- 
säure statt Schwefelsäure eintrete, seien augenschein- 
lich katogene Bildungen. 

Haidinger macht noch auf die Wichtigkeit der 
Pscudomorphoson für dio Theorie der Bildung unsere d 
Erdkörpers aufmerksam. 

„Wenn die Formen von organischen Wesen früherer 
„Zeit uns Beweise von aufeinandergefolgten Epochen 
„geben, so sind nicht minder die Formen von unorga- 
nischen Specie« Beweise für einen früheren Zustand, 
„der verschieden von dem gegenwärtigen an dem Ort« 
„war, welchen wir jetzt zu betrachten im Stande sind, 
„aber gänzlich gleich mit andern Zuständen, die uns 
„wohl bekannt sind. Dort erscheint ein Fortschreiten, 
„hier ein Kreislauf der Verhältnisse, ein Beweis für 
„die Beständigkeit der Naturgesetz«." 

Die Ansichten Haidinger's veranlassten spätere 
Forscher, vor allem G. Bischof,*) zu Entgegnungen, 
auf die jedoch hier nur verwiesen werden kann. Ea 
mögo daher genügen, die Bemerkung v. Kobell's**; 
anzuführen, welcher sagt: „Dieso Erklärung ist streng 

*) Lehrbuch d. ehem. u. phys. Geologie. 1. Auflage. 
Bd. 2. p. all — 216. 

••) Geschichte d. Mineralogie, p. 29S. 
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nür für einige Fälle lOiydation, Schwefel- 
.,011g) passend, denn ein galvanischer Strom kann wohl 
..Verbindungen erzeugen, auch Präcipitate auf der 



eine andere dabei vorkomme, ist nicht er- 
; man roüsste nur die einfachsten chemischen 
, .Fällungen dahin rechnen, welche aber hesser un- 
, .mittelbar alt tolche bezeichnet werden." 

J. D. Dana*) gab 1845 bezöglieh der Bildung 
der Pseudomorphosen folgende Eintbcilung, indem er 
dieselben entstanden betrachtet: 

1) durch Infiltration (Ausfüllung) ; 

2) durch Inkrustation, wobei ein Mineral einen 
Krystall überzog, der später durch Auflösung 



3) durch Ersetzung. Der dabei stattfindende Pro- 
cess »ei in gewissem Sinne chemisch und wohl 
•ach verschieden von einer einfachen Ablagerung j 

4) durch Veränderung. Von diesen seien die einen 
bei gewöhnlicher Temperatur entstanden und 
Resultate der atmosphärischen Agcntien, die 
anderen nnr unter Mitwirkung von Hitze; 

5) durch Allomorphismus , bei welchem eine Sub- 
in eine andere mit ihr dimorphe sich ver- 
filme die Form zu Andern. 

Die drei ersten Klassen, bemerkt, er, seien von 
Blum zusammengestellt worden and bildeten dessen 
Abtbeilung der Verdr&ngnngspscudoinorpboeen. 

Aber such diese Ansichten konnten wenig be- 
friedigen, uro so weniger, als sie nicht im Stande 
waren, die unerklärbaren Fülle anfzubellei 
ihre Widerlegung durch Blum ,**) dem sich 
G. Bischof ansehloss. 

Letzterer ist es denn auch, dem wir die Aufhell- 
ung der bei den pseudomorphen Bildungen stattfinden- 
den Protease verdanken. Blum hatte zwar anf die 
wirksamen Agentien hingewiesen, der eigentliche Vor- 
gang aber war ihm noch nicht ganz klar geworden. 
Die Betrachtung der Pseudomorphosen, meint er, führe 
auf die Idee, daes Substanzen, welche bis jetzt nicht 
verflüchtigt oder aufgelöst werden konnten, unter go- 
i Umständen doch solchen Vorgängen unterliegen 



Bischof führt nun in seinem 1847 — 51 erschie- 
nenen Lehrbuche der physikalischen und chemischen 
Geologie***) den Beweis, daes die pseudomorphischen Pro- 
tease weder durch platonische Wirkungen noch durch 



*) Americ. Journ. 1. Scr. Vol. 48. p. 81— «tt u. 597-98. 
••} 1. Nachtrag z. d. Pseudomorphosen. Stuttgart 1M7. 



nassem Wege von statten gegangen sein können. Die- 
selben seien mit künstlichen chemischen Processen zu 
vergleichen, wo Flüssigkeiten auf feste and zwar auf 
unlösliche oder schwer löslicho Substanzen wirken. 

So könnten die Umwundlungspseudoimirphoseu 
durch Verlust von Bestandteilen mit der Zersetzung 
schwer löslicher Stoffe durch Basen, z. B. mit der Zer- 
setzung basisch schwefelsaurer Thonerde durch ein Al- 
kali verglichen werden. Jene durch Aufnahme von 
Stoffen fanden eine Analogie in der Umwandlung der 
Schwefelmetalle in schwefelsaure Salze. Die Umwand- 
lungspseudomorphosen durch Austausch von Bestand- 
theilen seien zu vergleichen mit den Zersetzungen schwer 
löslicher Stoffe durch löehche (schwefelsaurer Baryt 
durch kohlensaures Alkali). Die Verdrängungspueudo- 
morphoson endlich könnten verglichen werden mit der 
Zersetzung der metallischen Sah« durch Metalle (Me- 
tall-Vegetationen) oder auch mit den Zersetzungen ver- 
schiedener Metallaalze, z. B. des Eisenoxydsalzes, durch 
kohlensauren Kalk. Der letztere verschwinde und das 
Eisenoxydhydrat trete an seine 8telle. 

Diese Zcrsvtzungsproceese , sagt er, befremden 
„den Chemiker nicht, ebensowenig können ihm daher 
„ähnliche Procease im Mineralreiche auffallend erscheinen. 
„Es ist nur der Unterschied, dass Zersetzungen im 
„Laboratorium meist in kurzer Zeit, häufig augonblick- 
„lich erfolgeu, während sie in der Natur wegen der 
„in geringen Quantitäten in den Gewässern aufgelösten 
„Stoffe und wegen der grossen Schwerlöslichkeit der 

„begriffenen Fossile ausgeschieden we 
„lieh langsam von statten gehen." 

Die Blum'sche Eintheilung in Umwandlung«- und 
Verdrängnngspseudomorphosen findet Bischof ganz natur- 
gemäss, macht aber darauf aufmerksam, das« es in 
Fällen, wo das verdrängende und verdrängte Fossil 
einen gemeinschaftlichen Bostandtheil haben, schwer 
zu entscheiden sei, ob Umwandlung oder Verdrängung 
stattgefunden habe, ?.. B. Kalkspat h nach Formen von 
Gypsspath. Hier könne man ebensowohl Umwandlung 



p. t-a 

**•) Die im Jolgen 
Werke entnommen. 



Ausserdem lasse sich der Unterschied zwischen 
Umhüllungs- und Ersotzungspseudomorphoscn, den Blum 
für begründet in der Natur halte, nicht streng durch- 
führen. Man müsse vielmehr in manchen Fällen zum 
Theil Umhüllung, zum Theil Ersetzung annehmen. Im 
erstcren Falle seien dann jene Krystalle hohl, im letz- 
teren aber erfüllt. Eine anfängliehe Umhüllung könne, 
wenn sich die neue Substanz im Innern mehr and mehr 
st, zur gänzlichen Ersetzung werden. 
Den Prooets der Entstehung der Paeudomorphoseu 
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drückt Bischof in der . 
da» ursprüngliche Fossil, in dessen Krystallform wir 
da» pseudomorphosirte finden, das Fällungsmittel für 
in Gewässern soi, welche mit ihm in Be- 
kommen. Werden von diesen Fällungsmitteln 
nur einzelne Bestandteile ganz oder theilweise fort- 
geführt, so hat man eine Umwandlungspflendomorphose 
durch Verlust von Bestand t heilen. Nehmen die Fiillungs- 
mittel neue BesUndtheile aus den Gewässern auf, so 
stellen sich Umwandlungapeeudomorphosen durch Auf- 
nahme von Stoffen dar. Geschieht beides zugleich, so 
haben wir solche durch Austausch von Iiestandtheilen. 
Ein gänzliches Hinwegführen der FiillungsmiUcl und 
Hinzutreten neuer Substanz erzeugt die Verdrängungs- 
pseudomorphosen. 

Für dieee verschiedenen Fälle giebt er leider keine 
stallt Reactionsschemata auf, durch 
Torgang klarzulegen sucht. 
So sagt er bezüglich der Verdrängungspseudo- 



,, Kieselerde tropft auf kohlensauren Kalk. Das Wasser 
,. ergreift letzteren und laset die Kieselerde fallen. Nichts 
,,i«t leichter als diesen Process zu begreifen, denn wir 
„finden kohlensauren Kalk und Kieselsaure in jedem 
„Quell wasser aufgelöst." 

Nach diesem Beispiele, dem er noch mehrere ähn- 
liche anfügt, meint er, könne man bei den Verdräug- 
ungspseudomorphosen ebensogut, wie bei den Umwand- 
langepseudoraorphoseD, einen chemischen Vorgang an- 
nehmen. Das Spiel der Verwandtschaft sei es eben, 
was das feindliche Auftreten einer Mineralsubstanz gegen 
eine andere bedinge Ein ForUchieben einer Substanz 
durch eino andere könne nicht gedacht werden. 

Bischof findet die chemische Seite bei den pseudo- 
morphischen Processen leicht begreiflich, während ihm 
die Einsicht in den wesentlichen Umstand, die Bei- 
behaltung der ursprünglichen Krystallform , schwierig 
erscheint. Denn die verhältnissmassig schnellere Zer- 
setzung und Umwandlung bewirke, dass die Form häufig 
verloren gehe. So gehe bei den Schwefelmelallan, 
Ozydulen am häufigsten die Form verloren. Beim 
Schwefelkies gehe die Umwandlung in kurzer Zeit vor 
sich, da hier Sauerstoff und Kohlensäure wirksam seien, 
von denen dem enteren die stärkste Verwandtschaft 
und also auch eine energischere Wirkung zukomme. 

Diese Schwierigkeit verschwindet jedoch, wenn man 
den im allgemeinen sehr langsamen Gang dieser Pro- 
ceese in der Natur in Erwägung zieht. Ausserdem 
spielen dabei oft noch besondere, die Erhaltung der 
Form begünstigende Umstände mit, auf die Bischof 
„Es scheint, sagt derselbe, 



in auf dem Fossile sich bildender Ueberzug die 
„ursprüngliche Krystallform häufig erhält. Dieser lieber - 
,,zug besteht iu manchen Fällen 
„Bprünglichen, wie dem verwandet 
„Substanz, 11 

So bildet Brauneisenstein den Ueberzug von Malachit, 
von kohlensaurem Blei und Pyromorphit. In anderen 
Fällen ist es die umgewandelte Substanz selbst, welche 
den Uoberztig bildet, und so die frühere Form erhält, 
wie z. B. bei der Umwandlung von Würfelerz und 
Eisenspath in Brauneisenstein. 

„Dieser Ueberzug von Eisenoxydhydrat , sagt er 
weiter, „giebt einen Wink in Beziehung auf das Gene- 
tische. Die Bildung desselben ist der Anfang de« 

„tnauer vorhanden tteiu, ehe die Form gegen die Zer- 
störung geschützt worden konnte. Nichts ist aber 
„leichter zu erklären, als die Bildung des Brauneisen- 
,. ateins; denn es giebt kaum ein im Mineralreiche sich 
„bewegendes Wasser, welches nicht wenigstens Spuren 
„von kohlensaurem Eisenoxydul enthielt«, und kein 
„Procees geht rascher von Statten, als die Umwand- 
lung dieses Carbonats in Eitenoxydhydrat." 
Neben . 



Nach allem diesen ist es auch klar, welche Be- 
deutung diesem Ueberzuge für die Bildung der Ver- 



ee Bischof auch unzweifelhaft, dass der sich bildende Ueber- 
zug einer von jenen besonderen Umständen ist, welche 
der Annahme einer selbständigen Krystallform hindernd 



Proees« neugebildete Fossil eine solche besitzt. Ob 
dies der einzige ist, oder ob noch andere Umstände 
die Annahme der selbständigen Form verhindern können, 
vermag er nicht zu entscheiden. 

Nachdem er noch auf die Wichtigkeit aufin erk- 

dinger, Stein gelungen ist, Pseudomorphosen künstlich 
darzustellen, sucht er die Ursache aufzufinden, warum 
die Mineralogen nicht schon längst den richtigen Weg 
zur Erklärung dieser Vorgänge eingeschlagen haben. 
„Dies ist die Schuld der Chemiker, sagt or. Wie 
„konnten jene die Ursache der Umwandlangen und 
„Veränderungen im Mineralreiche in Gewässern suchen, 



„von diesen hörten, dass gerade diejenigen Substanzen, 
„welche eine wichtige Rolle spielen, wie schwefelsaurer 
„Baryt, Kieselsäure, Silicate u. s. w., zu den 
„löslichsten gehören? — Indes* zwei Quellen 
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..den Mineralogen zugänglich: das» nie daran» nicht 
„schöpften, ist nicht die Schuld der Chemiker." 

Einmal Beigen nämlich die zahllosen Analysen von 
Gewässern, nicht bloss eigentlicher Mineralwasser, son- 
dern auch süsser Quellen, welche Oberall mehr oder 
weniger erdige Bestandtheile nachgewieaen haben, »o- 
wohl die Löslichkeit derselben in Wasser als die Mög- 
lichkeit, wie auf deren Kosten Umwandlungen und Neu- 
bildungen im Mineralreiche stattfinden können 

Dann aber sind es die Pflanzenaseben, welche be- 
weisen, was ans den Stoffen , selbst wenn nur geringe Sparen 
im Waaser enthalten sind , geschaffen werden kann. 
Alkalien, Erden, Eisenoxyd, Kieselsaure u. s. w. müssen 
«len Pflanzen durch irgend ein Vehikel aus dem Boden 
zugeführt werden und dieses kann kein anderes als 
Wasser sein. „Bringen nun diese in Wasser aufge- 
borten Stoffe jedes Jahr eine neue mineralische Schöpf- 
ung im Pflanzenreiche hervor, warum sollten sie nicht 
..auch Neues im Mineralreiche schaffen können?" 

Bischof hat in glänzender Weise den Beweis ge- 
führt, dass nur chemische Protease, und zwar Pro- 
cesse auf nassem Wege es sind, welche diese Um- 
und Neubildnngen hervorrufen. ..Die Gewisser mit 
„ihrem beigemischten Kohlensaure- und Sauerstoffgaa 
„sind die einzigen Substanzen, welche Ortsveriiuder- 
,,ungen zeigen; sie sind es, die nach hydrostatischen 
„and capillaren Gesetzen überall bindringen, wo nicht 
„die Materie hermetisch verschlossen ist." 

(Schluss folgt) 



Botanische Tauschgesellschaft zu Budapest. 

Herr Richter Lajos (Ungarn, Budapest, Erz- 
herzogin Marie Valeriegaase No. 1) hat anf wiederholte 
Aufmunterungen berühmter Botaniker seit zwei Jahren 
eine botanische Tauschgesellschaft an seinem Wohnsitze 
in Budapest gegründet, um zunächst die Erwerbung 
von Pflanzen aus Ungarn, Croaticn, Slavonicn und wo 
möglich auch aus der Türkei und Bussland, sowie aus 
allen übrigen Theilen der Erde zu erleichtern. Fttr 
dieses Unternehmen sind bereit» mehr als 300 Bota- 
niker nicht nur in Ungarn, sondern auch in fremden 
Landern (Amerika, Afrika und Australien) gewonnen 
und wahrend der zwei Jahre bereits mehr als 120,000 
Proben vertheilt worden. Die Bedingung für dio Mit- 
gliedschaft dieser Gesellschaft besteht in einem jähr- 
lichen Beitrage von 2 fl. = 4 Pank. = 5 Fr. für die 
Deckung der CorrespondenzkoBten u. s. w. Für je 100 



dagegen gegeben, wobei den besonderen Wünschen der 
Correapondenten Bechnung getragen wird. Die Ein- 
sendungen an den Unternehmer werden frankirt er- 
wartet, worauf die an die Mitglieder baldmöglichst er- 
folgen werden. — Herr Richter Lajos bittet um Adres- 
sen, zumal von Botanikern Rumland«, Portugals, Spaniens, 
Englands, Skandinaviens, Afrika's, Asiens und Oceaniens, 
um seine Anerbietungen weiter ausdehnen zu können. — 



AnMetuug von Balgen und Skeleten von 
Seehunden aus dem Stillen Meere. 

Herr Paul Schumacher in West-Aroerika (Loa 
Angeles, Cal. Box 380) hat während seiner archäo- 
logischen Untersuchungen der amerikanischen Küste des 
Stillen Meeres zoologische Gegenstände gesammelt, welche 
besonders schwer zu erhalten, oder wegen ihrer be- 
schränkten Verbreitung selten sind. Er ist dadurch 
in den Stand gesetzt, Bälge von Seelöwen, Robben 
(mit Einschiusa der Schädel und so vieler Knochen als 
zur richtigen Aufstellung erforderlich sind) zu folgen- 
den Preisen anzubieten: 

Eumrtopi«* Meilern (Gray), Männchen Gold $ 35 00, 

Weibchen $ 30.00. 
Zahphu, OflSMytf (Allenz, Männchen Gold # 25.00. 

Weibchen $ 20 00. 
Zalophu» Gilepii (Allen), halbgewachsen Gold# 15.00, 

junges $ 10.00. 
Hm yW«\Gill),Männch.Gold# 20.00,Wbch.# 20.0O. 
HalicyoH Richard*» "(Gray), M. Gold# 20.0O,W.# 20.00. 
The Island Fox, Uirocym HUoralu (Baird), Männchen 
oder Weibchen Gold $ 10.00. 
Vollständige und für den Transport gut gereinigte 
Skelete alter Thicrc werden zu demselben Preise wie 
die Balge geliefert. 

Die Preise worden frankirt nach Los Angeles (Cali- 
fornia) gesendet. Dio Fracht durch Eisenbahn betrilgt 
$ 7.25, Courrant für 100 Ibs. von Los Angele» nach 
New York oder Boston. 



Einweihung der Yolta-Statue zu Pavia. 

Nach einer Mittheilung der Universität zu Pavia 
wird dieselbe am 28. April d. J. eine dem Andenken Ale- 
xander Volta's gewidmete Statue, ein groKsmuthiges 
Geschenk des Herrn Cav. Carlo Francesco Nocca, 
feierlich einweihen. - 
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UNTER MITWIRKUNG DER SEKTIONSVORSTÄNDK VOM STELLVERTRETER DES PRÄSIDENTEN 

Dr. C. H. Knoblauch iu Halle a. S. 



Inhalt: Amtliche Mittheilungen: An die geehrten Mitglieder der Akademie. — Veränderungen im Personalbestände 



Beitrage zur Kasse der Akad, — Sonstige Mittheilungen: Eingegangene Schriften. — Er- 
j an Dr J R v. Mayer — Zur Geschichte der Pseudomorjih. d. Mineralreich« (Schluss ) - K. v. Fritsch : 
Hierro. — Excursionsnora von V. CaHisch. — 



Amtliche Mittheilungen. 

An die geehrten Mitglieder der Akademie. 
Stellvertretung des Präsidenten. 

Gemäss der Mittheilung des Präsidenten dar Kai. Leop.-Carol. Akademie Herrn Dr. Behn in der 
letzten (Mär*-) Nummer der Leopoldina habe ich auf dessen Wunsch und zur Erleichterung dieses, unseres 
hochverehrten, von schweren leiden heimgesuchten Herrn Präsidenten, mich bereit erklärt, demselben die Mühen 
seines Amtes, soweit die« irgend liehen meiner sonstigen Berufsthatigkeit und bei der Trennung von dem Sitze 
der Akademie in meinen Kräften steht, bis zu dessen Wiedcrgenesung abzunehmen. 

Es geschiebt dies in dem Vertrauen, das* die geehrten Mitglieder der Akademie diesem Versuch ihre 
Nachsicht nicht versagen werden und mit der Bitte, welche ich insbesondere an die Herren Sektionsvorstände 
und Adjunkten richte, ihre vielbewährtc, unentbehrliche Unterstützung und ihren erfahrenen Rath der Akademie 
und deren Verwaltung auch fernerhin nngedeihen zu lassen. 

Wissenschaftliche Beiträge oder sonstige für die Leopoldina bestimmte Mittheilungen ersuche ich, 
nunmehr direct an meine Adresse nach Halle a. S. gelangen zu lassen. 

H«u« •, a, dec l. April 1878. ' Dr. H. Knoblauch. 

Veränderungen im Personalbestande der Akademie. 
Gestorbene Mitglieder: 

Am 6. April 1878 zn Carlsnihe: Herr Geh. Hotrath Dr. Montx Seobert. Professor der Botanik am Poly- 
technikum, sowie Direktor des Naturalien-CabineU in Carlsruhe. Aufgenommen den 16. Oc tober 
1843. cogn. Bcllardi. 

Leop. XIV. 7 
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Am 11. April 1878 ru Halle a. 8.: Herr Dr. Carl Adolph Hoinrich Oirard, ord. Professor der 

und Geoguoeie ao der Universität Halle -Wittenberg Aufgenommen den 1. Juni 1856. 
Freiesleben. 

Am 17. April 1878 zu Boppard: Herr Dr. Michael Bach, erster Lehrer ai 
Aufgenommen den 2. November 1864. cogn. Koesael III. 

Dr. H. 



Beiträge zur Kasse der Akademie. 

Ha« Befinden unseres verehrten Herrn Präsidenten Dr. Dehn hat es demselben leider unmügüch ge- 
macht, über die im Laufe dieses Monats eingegangenen Beiträge zu quittiren. Die Bekanntmachung derselben 
wird demnächst erfolgen. 

Halle a . 8., den 30. April 1878. Dr. H. 



Eingegangene Schriften. 



{Vom 16. Mir/ bis 15. April 1878.) 
Robbe, F.: D.lnndv»irth*cb.Versucha-Stat. XXI Bd. 
i. H. Berlin 1878. 8 9 . — Wollenst ei », 0.: Ueb. d. 
E&tratnadura-PhaspboritlAger, 14 p. Wagner, R.: Ver- 
suche i. direct. Bestimm« d. Proteinstofle in Futtermittebi. 
17 p, — Mayer, A.: Ueb. d. Saui-rsloflausscheidung einig. 
Crassulaccen. (53 p. — 

American Journal of Science a. Arta. Vol. XV. 
No. 87. New-Haven 1878 8*. — Nurton, A. : Coggia's 
C'omct, its phisical coiidit. a. struci. l'liysical theory of 
Comcts. 17 p. *— Abbot, II. L.: Ou «he velority of trans- 
missien ol earth waves G p. — Lea Carey: Ou Mime re- 
actions of siher chloride a. brnnüde. H p. — Kimhall. A 
S.: Journal frietion at low speeds. 3 p. — id.: Observat. ol 
brightness of Uie satellites ol Uranus. Bp, — Smith, E. F.: 
A new nietlmd for tlic decompo&ition of chromic iron. 2 p. 

— Wilson, E H.: I'escript. of two new genera of l'ycnu- 

Cida. 4 p. — Smith, L.: Tantabte froin Cciosa Co., Ahl- 
la, its mode of occurenee a. deromposiL 2p. - Mixter. 
W. Ö.i 0n amylidenaraine silver nitrate. 3 p. — Peters, 
t". II. 1'.: Diseovery of a new planet. — 

Acad. d. Sciencei de Paria. C»mpt. rend. T. 86. 
No. 4— 8. Paris 1878. 4°. — No,.'.. Loewy et Per- 
rier: Determinat. telegraph. de la differeiiee de luugitude 
entre Paris et l'Übservat. du I'epöt de lu guerre ik Algcr 
(colonne Voirol). 7 p.— Mouche*. E.: In st nun. portatif 
pour la determ. d. itm^rairc» et d ]>ositions geograph. dans 
I. voyagec d'explorat. parterre. 4 p - llcrmite: S.qnelqu. 
appbeat. d. fonrüons cLLiptiques (suitc. 6 p.- Berthelot: 
Nouv, uhserr. s. I. reactions chimiques de l'elfluve et s. l'acide 

fersullurique. 2 p. — id.: S. L hydrates deniiis fonnes par 
bydrariues. 4 p. — Daubre>: Rech expi'rim. ». I, cas- 
surea qui traversent l'ecoree terrestre, particulieremeiit Celles 
qui sont connue* sous I. uoms de joints et de failles 7 p.— 
Fave: L. >ihrat. de la matiere et L ondes de l'etkor dans 
la phosphorescence et U fluorescence, u p. — Dubois,P.: 
Vibrat. transvers. d. liquides. 2p. — Perrotin: Dicouverte 
d'une petite planete a rübservatoire de Toulouse. — Cotte - 
not: DeVouv. d'une petite planeic a l'Observal. de Mar*eille. 

— Halt: 8. l'emploi d. methode* graphiques pour la pre- 
diction d. occultat. ou eclipses. - Pepin: S. la formule 
'Ja — I. 8p. — Picquet: 8- Ic detenniuant dont 1. Clements 
sont tons 1. naineur* possibles d'ordrc donne d'un determinant 
donne 2 p.— Lamey, M.: 8. I'analogie du rcseau photo- 
rrapkique du tolcil et d. crateres de la lune. — Cornu, A.: 
S. L raies sombres du spectre solsire et La constitut. du 
soleil. 2p— Lockyer, N.: L. elements presenU dans la 
rouibe du soleil qui produit le renversem. d. raies speetralca. 
4 p. — Mascart:S. la refraction d. gaz et d.vapeurs. 2 p. 

— Crookcs, W.: S. la rlpulsioii resullant de la radiat. 
lumincuse. 4 p. — Mace: Rech- s la double refract. aed- 
deutelk 3 p.— Tbollon: Nouv. spcctroaccpe k vision directe 



2 p.— Clermont.A.: S. l'acide triehloracetique anhydre — 
Prunier.I..: S. 1 combinaisou de La quercite. Hp.— Levy, 
A. M.: De l'emploi du microscope polarisaiit k furniere pa- 
rallele pour la deteroilDat. d. especes oilnerales cuntenuca 
dans 1. pLaques minces d. ruches eruptives. 3 p. — Pisani, 

F. : 8. un nouvel appareil k densitc. 2 p. — Renou: Dif- 
ferences ttarometriques nitre stations voisines. 3 p. — No. C. 
T i sseran d , F.:t)b»ervat.d.phenomenesd Satellit es de Jupiter, 
fai tes k l'Obsen atoire de Toulouse. 4 p. — R o i I ea n . P. : Notions 
concernant le travail iHtermoli-euLaire (auite). 3 p. — Cotte- 
not: Obscrvat. de La plauele dernuverte k l'Oh»ervat4)ire de 
Marseille, le 2 Fevr. 1878. — Laguerre: 8. le developpe- 
meut d'ime fonetion suivant I. puisaance« d'uu polyoöme. 2 p. 

— Herrn ite: 8 l'unite d. forces en Geologie (il mm Note). 

3 p. — No. 7. Hermite: 8. quelques applicat. d. fonetions 
elllpt. (suitel. 5 p. - Daubr<e: Rech, experim. s. 1. cas- 
surcs qui travvrseut l'ecorce terrestre, jiartitulieremcnt Celles 
qui sont connues sous I. Horns de joints et de failles (J PL). 
6 p. — St'dillot, C. : BnNCtion tihio-calcaneene. 4 p. — 
Tre^cul, A.: Rcfutat. d critiques que M. Pasteur a faitea 
de mon opiniou s. l'origine d. levöres alrouliuuea et de la 
levore lactU]iie, 7 p. — Fave: L. vibratious de la matiere 
et I. ondes de l'ither dans U vision. 3 p. — Roche, Ed.: 
Remarques s. 1 satellues de Mars. 3 p. — Silvester: 8 La 
loi de rvciprocHe pour 1. invarianta et covanatits d. quantics 
binaires. 3 p. — id.: 8. la theorie d. fonnes associees d. 
MM. Clebsch et Gordau. — Thoulet: Separat, d. elö- 
ments non ferugineux d. roches, fondee s. Jeur difference de 

3 p — Leveau. O : Theorie de Vesta. 
>t. dt-|iendant de la premiere puissance d. masses 
perturbatrices. 3 p, — Liivy.M.: 8. 1 cundil pour qu'une 
forme quadratique de n duferentieUea puisse iVrv translormee 
de Im; ■in uue ses coeflicients perdent unc |>artie ou la tota- 
lhtf d. variables qu'ils renfennent. 4 p. — Gernez.D. : 8. 
I'ebullition d. liquides supeqioses. S p. — Carnot.A.: Me- 
thode de dosage volumt^trique de la potasse. Sp. — Jsam- 
bert: Dissociat. de l'hvdrate de chlore. 3p. — Ducbamp, 

G. : 8. 1. conditions de developpem d. Llgules (2»» Note). 2 p. 

— Landol t, E et Cbarpenti er, A. : D. senaat, d. lumiere 
et de eouleur, dans La vision directe et dans la vision in- 
directe. 3 p. — Ve^laiu, Ch.: S. la Constitution geologique 
de Hie de la Reunion (1-Pt.l 3 p.— Contejcan, Ck: 
Origine et repartilion du calcaire dans 1. sableB maritimes. 
3 p. — Renou. E. : DinVrencea baronwHr. entre stations 
voisines suivant da directiou du vent, (2>"* Note). 3 p.— 
Roche, L. : 8. le coup de foudre qui a detennine l'incendic 
du cloober de Toucy (Yonne), le 2i janv. 1878. — No. 8. 
liaubree: Imitation d. cnpnles et ^roaiona caracterist. que 
presente la surface d. meteorites, dans unc operat. industrielle, 
par l'action d'un courant d'air rapide a d. pierres incan- 
uescentea — F'av t: L. vibrat. de la matiere et L ondes de 
lether dans l'ebulhtioo. 3 p. — Cornu, A.: 8. quelques con- 
sequences de la Constitution du spectre aolaire. 3p. — Dar- 
bovx.G.: S. 1. equations differenüeltes du premier ordre et 
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du promier degreV 3 p, — Gaugain, J. IL: S. la Variation 
passagrrc du meg^ietisme permanent. 3 p. — Bert, P.: De 
l'action de l'oiyginc 5. I. Clements aaatomiques — Mo »so, 
A-: S. L variat. locali s du pouls danB l'arant-bras de l'homme. 
2 p. — Ferner, E.: Claaanlcat- d. Cestoldet. 3 p. — 

Kalter, F.: Entoniolog. Nachr. IV. Jg. 5. u. 6. H. 
Quedlinb. 1878- 8°. — Menke. (). ».: Ueb. d. nachtl. 
Betrieb d. Schraelterlingajagd in Nord-Amerika. 3 p. — 
Bachstein. A.; Boarmia crrpustularia IIb. — 

Kgl. Oes. d. Wie«, tu Göttingen. Abhandl. v. J. 

1877. 22. Bd. Göttingen 1877. 4* — Marx.K.F.H.: 
Uebersicbtl. Anordn. d. die Medicin betreffend. Ausspruche 
d. Philosoph. L. A. Scneca. 65 p. — Schering. K. : Analyt. 
Theorie d. Determinanten. 41 p. — id.: Carl Friedr. Gauss* 
Geburtstag nach hundertjähr. Wiederkehr. 40 p, — , 

— Nachr. v. d. kgl. Gea. d. Wiss. u. d. Gcorg- 
August-Universität a. d. J. 1877. Güttingen 1877. 8°. 
— Wühler: Trennung d. Arsens v. Nickel u, Kobalt, p. 178- 
- Rcthy: Ein Beitrag *. Theorie d. Beugungserschein, 
p. 73.— Koblrausch: Ueb. d. electrische Leitungsvermög. 
wässerig l^>8tingen, insbes. v d. Salzen d. Alkalien, d. Aetz- 
alkalien. sowie einiger Sauren, p. 181. — Schiritz: Ueb. d. 
scheinbare Anziehung u. Ahstossung zwischen Körpern, die 
sich in Wasser bewegen, p. 201. — Hoppe: Beobacht. ab. 
d. galvan. Widerstand d. Flammen. u. 313. — Drude: Ueb. 
d. Bau u. d. systematische Stellung <l. GatUing GirliMtonew. 

L420. — Li* I in g) Neue geomelr. u. drnam. Constanten d. 
dkorpers. p. 740. — Hoppe: Ueb. d. Pyroclcctricitit d. 
Tunnalms. p. 474. — Lang: Beitr. z. Phy&iograiihie d. gc- 
steinsbildenden Mineralien. p.r,K9. — üeinitz: l eb. d. Erd- 
beben r. Lniique 9. Mai lt-77 u. d. dadurch erzeugte Fluth- 
bewegung im grossen Ocean. p. 5,'>8. — 

K E. GeoL Reichsanitalt in Wien. Abhandl. 

Bd.Vin. Xo. 2. Wien 1877. 4". — Stur, D.s D.Culm- 
llnra d. Oatraucr n. Waldenburger Schichten. XVII. XIV. n. 
«66 S. 27 Taf., 3 Kart). - 

— Jahrbuch. Jg. 1877. XX\ II. Bd. Xo. 4. Wien 
1877. 8». — Tletze. E.: Z. Theorie d. Entstehung d. 

u. d. angebl. Entstehung d SaUlager a. Salz- 
' 31 p — id.: Bemerk«, üb. d. Tektonik d. Album- 
in I'ersion. tili p— Paul, K.M.: leb. d. Natur d. 
-Fljsches. 32 p. — Fuchs, Th.: Ueb. d. Grundform 
d. Erosionstbaler. 4 p. — 

— Mineral. Mitth. Jg. 1877. H. 4. — Büchner. 
0.: D. Meteorstein v. Hungen. 2 p. — Koch.A.: Mineral.- 
petrograph. Notizen a. Siebenbargen. 2U p. — Bor wert Ii, 
i'r.: Untersuch, d. Lithiongliimncr v. Paris, Rozena n. Zmn- 
walil. 10 p, — Ludwig, E.: Ueb. d. Milarit. 6 p.- 

— Verhandl. Jg. 1877. No. 14—18. 4*.— Stur. 
D.: Notizen Ob. d. Araucariten i. nordüstl. Bobinen. 4 p, — 
Tonil, F. i Beitr. z. Kenntnis» d. Grauwarkenzone d. nördl. 
Alpen. 3 p. — Lenz, O.: Reisebericht a Ustgalizien. 2 p. — 
Jentzsch. A.: Ueb. Baron v, Richthofen's Luss-Theorie. 
7 p. — W o I f . H. : 1). geol. Aufschlüsse längs d. Salzkammer- 
gut-Bahn. 4 p. — Tictze, E.: Ueb. L'>ssbildung u. ab. d. 
Bildung v. Salzsteppeu. 3p. -- Hoernes, R.: lieitr. t. Kennt- 
nis« d. Tertiar-Abtager. d. Südalpen. 2 p - Kaffelt, R.: 
Ueb. einen Fund t. 10 Zahnen v. Ptychodu* iatummus Agas«, 
in einer Planerkalkgrube in Selten* b.TepliU. 4 p. — Döll, 
Ed.: D. Meteorsteinfall v. Soko-Bania. nordAstl. v. Aleksinac, 
am 13. Ort. 1877. 6 p. - Hilbcr. V.: D Mwx*n- Schichten 
d. Umgebung d. Sausnl-Gebirgrs in Steiermark. 3 p. — 
Hauer, C v.: Krystullogcnctische Studien VL 8 p.— 

Geolog. 8urvey oflndia. Palaeontol. Indica. Ser.II. 
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Erinnerung an Dr. J. R. v. Mayer 

Die Wissenschaft ist wiederum von eine 
ichweraten Verluste betroffen worden. 

Herr Dr. J. R. v. Mayer 
verschied zu Ucilhronn am 20. Märe 1878 
7 Uhr nach längerem Krankenlager im Alter 
63 Jahren. 
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Die hohe Bedeutung seiner bahnbrechenden Forsch- 
ungen, welche insbesondere durch die Bestimmung des 
mechanischen Äquivalents der Wärme dem Princip 
der Erhaltung und Einheit der Kraft die festeste Grund- 
lage verliehen haben, sichert dem Dahingeschiedenen 
eine Stelle unter den Naturforschern ersten Ranges ; 
die Liebenswürdigkeit «eine« Charakters wird ihm bei 
die ihm näher getreten, ein unvergängliches 



Zur Geschichte der Pseudomorphosen des 
Mineralreichs. 

Schluss.) 

En herrscht also auch in der unorganischen, leb- 
losen Natur eine fortwährende Tbätigkeit, deren Re- 
sultate uns in den zahllosen Um- und Neubildungen 
vor Augen treten. Auch im Mineralreiche zeigt »ich 
ein Kreislauf der Stoffe, „nur muss man hierbei fragen, 
sagt Bischof, ,,ob denn die Mineralien der letzten Um- 
„WBndltti»g*proce«<e nicht mehr in diesen Kreislauf zu- 
,,rückkehren '! Eine ewige Dauer haben auch diese 
„nicht Diejenigen unter ihnen, welche »ich durch eine 
„an Unauflöslichkeit grenzende Sehwerlöslichkeit aus- 
zeichnen, wio das Thouerde- und Mugnesiasilicat, das 
„Eisenoxyd, Eiseuoxydhydrat und der Quarz erhalten 
„eich am längsten. Es ist sehr wahrscheinlich, dass 
„das Mngneaiasilicat und Thooerdesilicat unter gewissen 
„Umständen die Anfangspunkte einer neuen Reihe von 
„metamorpbischcn Processen werden." Und weiter: 
„Vergobciis sehen wir uns nach ursprünglichen Mineralien 
„und Gcbirgsgesteinen um, vergebens suchen wir den 
„Anfang und das Ende der grossen Umwandlung»- 
„reiben im Mineralreiche, und immer mehr schwin- 
get der Unterschied zwischen primärer und secundärer 



Die Ansicht von einem Kreislaufe der Stoffe iu 
der unorganischen Natur fahrte weiter zu der An- 
nahme einer Entwicklung der Mineralien. 

G. II. O. Volgcr war es, der diesen Gedanken 
in seiner 1854 erschienenen Entwicklungsgeschichte 
der Mineralien und in jener der Mineralien der Talk- 
glimmer-Familie und ihrer Verwandten (1855) durch- 
zuführen suchte. Haidinger hatte denselben in klei- 
neren Abhandlungen bereit« angedeutet und Breit- 
haupt's Paragenesi» der Mineralien 1,1849) lieferte 
ein werthvolles Material von Beobachtungen, die, durch 
die Forschung über die Pseudomorphosen und das oben 
erwähnte Werk Bischofs noch vermehrt, al« wichtige 
Daten für die Entwicklungsgeschichte der Mineralieu 
betrachtet werden 



Volgcr nimmt nun eine Entwicklung im 
reiche an, die «ich von der in der organischen Natur 
dadurch unterscheidet, dass sie für die einzelne Mineral- 
substanz keinen Fortschritt vom Unvollkommneren zum 
Yollkommncren zeigt. „Jeder Endpunkt, sagt er, ist selber 
„wieder der Anfangspunkt, Zerstörung der Anfang der 
„Neubildung. Die anorganische Natur bewegt sich in 
„einem steten Cjklu». Die Entwicklung, wie sio im 
„Mineralreiche nachgewiesen werden kann, ist keine auf- 



fortschreitende, an einem bestimmten Punkte 
..beginnende und in einem eben so bestimmten Punkte 

„systera, welches, um ein natürliches zu sein, auf die 
„Entwicklungsgeschichte gegründet werden muss, kann 
„daher auch nicht von unvollkoiumneren oder vollkomm- 
„neren Klassen gesprochen werden, und ebensowenig 
„kann in der Entwicklungsreiho der Formationen eine 
„primordiale und eine eventuelle Stufe gefunden werden. 
„Was einst recento Bildung war, unserer jetzigen 
„quaternären Formation analog, ist jetzt Urgfbirge 
„und liefert, indem es zerstört wird, das Material für 
„die jetzigen Bildungen; das jetzt Neugebildeta soll 
„die Stufenfolge der Zustande aller Formationen durch- 
„laufen, um Urgebirg, dem jeUigen Urgebirgo analog, 
„zu werden und dann, wie dieses jetzt, in denselben 
„Cyklus zurückzukehren." 

E« würde jedoch von dem Gegenstande dieser 
Zeilen zu weit abführen, sollten die Ansichten Volger'a 
noch des weiteren dargelegt werden. Es mag daher 
genügen, auf dieselben hier hingewiesen zu haben. 

War es bisher immer noch zweifelhaft erschienen, 
ob die Chemie wirklich im Stande sei, die pseudo- 
morphen Erscheinungen im Mineralreiche zu erklären, 
so hatte BiBchof*) den ersten Schritt gethan, diesen 
Zweifel zu heben. Zugleich aber hat er der Forschung 
den Weg gezeigt, auf dem sie vorgehen müsse, um 
endlich zur Lösung dieses Problems zu gelangen. 

G. G. Winkler»*) hat diesen Weg verfolgt und 
1855 eine neue Einteilung der Pseudomorphosen ge- 
geben. Nach ihm sind dieselben neue Bildungen 
(nicht Umwandlungen) von chemisch-mineralischen Kör- 
pern; die falsche Gestalt zeige nur au, dass an der 
Stelle des jetzigen Mineral« früher ein anderes existirt 
habe, jenes nämlich, welchem die Form, die für das 
jetzige nur eine Maske ist, durch wahre Krystallisation 
angehörte. Es könne also ein Minerat an die Stelle 
substituirt werden, eine Thatsache, die 



*) Dessen Lehrbuch der ehem. und physikal. Geologie 
ist nicht, wie oben in-thumlicberwciac angegeben 1 
1M7— '61, sondern von Ij-47 — .'>& erschienen. 

"I Die l'scudomorphoscn de 
PrcisscIuHIV München 16&6. «». 



54 



anf Zerstörung und Neubildung hinweise. Die wissen- 
schafüiche Behandlung der Pseudomorphoaen müsse 
daher zwei Fragen au beantworten suchen: 1) wie 
können Mineralien »erstört werden? und 2) wie kann 
ein anderes Mineral gebildet werden? 

Zerstörung und Neubildung seien bedingt durch 
das Auftreten chemischer Affinitätswirksamkeit zwischen 
den Atmosphärilien und den Bestandteilen der Mine- 
ralien (Vcrwittcrungsprocess), sowie durch die Ver- 
wandtschaft der Substanzen zu einem iAiungsmittel 
und die der Elemente und ihrer Verbindungen unter 
einander. „Wo ein chemischer Process vor sich ging, 
<agt er, „wo Verwandtschaftswirkungen tätig waren, 
„welche einen Mineralkörper in einen anderen um- 
bildeten, oder an die Stelle des einen einen anderen 
„neuen brachten, zwar so, dnss der verschwundene 
„dem erschienenen seine Gestalt, gleichaam als Monu- 
„mont des geschehenen Vorganges zurückliesa, da ist 
„eino Pscudomorphnse." 

AI» weitere Ilauptbedingung für die Entstehung 
eines Körpers, einer chemischen Verbindung, eines 
Minerals ergebe sich die Gegenwart von Material. 

„Auf die Beantwortung der Krage, fuhrt er fort'- 
„woher kam das Material für die Bildung der pseudo- 
„morpheu Mineral körper? suchte ich eine rationelle 
„Einteilung derselben zu begründen, als auf dem 
„einzig sichtbaren, durch die Erfahrung gegebnen 
„und darum zuverlässigen Grunde." 

Das zur Bildung eines Minerals nothwendige 
Material werde nun grösstenteils von den durch den 
Verwittcrungsproceas zerstörten Mineralien, andern- 
theil» von den Atmosphärilien geliefert, deren Bestand- 
teile häufig selbst in die Neubildung mit eingehen. 
Nach der Art der Verwendung dieses Materials unter- 
scheidet Winkler auch zwei Arten von Pseudomorpbosen, 

1) Homöomere, bei denen ein Theil der Stoffe des 
zerstörten Minerals unmittelbar mit dem Akt« der Zer- 
störung zu einer Neubildung verwendet wird, »ei es 
nun, dass das neue Mineral aus diesem Substanztheil 
sich allein zusammensetzt (Kaolin nach Feldspat h), 
oder dass durch eiufache chemische Verwandtschaft 
' Speckstein nach Quarz! , oder dass durch Wechsol- 
zersetzung auch noch ein neuer Stoff in die Verbindung 
aufgenommen wird (Glimm er nach Wernerit). 

2} Hetoromere, bei denen von den Best und t heilen 
dos zerstörten Minerals gar nichts zur Bildung des 
neuen verwendet wird. In diesem Falle liefert nicht 
das ursprüngliche Mineral zur Bildung des neuen das 
Material, sondern überhaupt die zerstörten Mineralien. 

Die erst« Art fasst also die Umwandlungspscudo- 
morphosen Blum'B zusammen. „Wir haben, bemerkt 



er, „in dieser Art Pseudomorpbosen einen Theil odiir 
„Theile dea alten Minerals und haben die ganze Form 
„des alten Minerals, — eine Erscheinung, welche bei 
„oberflächlicher Betrachtung für eine Um- oder Ver- 
handlung gehalten werden könnte; es hat aber 
„das eine Mineral aufgehört su sein, und ein 
„anderes, selbst ständiges ist entstanden, und für die 
„Entstehung des letzteren war es ganz indifferent, 
„woher »ein Material genommen wnrde, ob 
„auch von dein Mineral, das vorher an seiner Stell« 
„sich befand; — das ist keine Verwandlung 
„Aenderung der Wesenheit von Körpern, die als 
„Verwandlung bezeichnet werden kann, findet 
„sich nur in der organischen Natur, nämlich die Met*- 
..morpboBen in der niederen Thierwolt, — im unorga- 
, .Reiche giebt es keine Metamorphosen." 

Die Pseudomorpbosen der zweiten Art entsprechen 
den Verdrängungspseudomorphosen Blum's. Hier stehen 
die beiden Mineralien, soweit ihre Zusammensetzung 
in Betracht gezogen wird, in keiner chemischen Ab- 
hängigkeit von einander. Ihre Entstehung beruht zu- 
nächst auf der verschiedenen Verwandtschaft zweier 
Mineralverbindiingen zu einem I-öaungsmittel, d. h. aul 
dem verschiedenen Grade ihrer Löslichkeit; es wird 
das schwer löslich« Mineral durch das leichter lösliche 
aus seiner Lösung ausgefällt, z. B. Quarz nach Kalkspath. 

Wink ler hat diesen Process, die Fällung einer 
Mineralverbindung durch eine andere, auf den schon 
Bischof hingewiesen hatte, weiter verfolgt und gefunden, 
dass sich auf ihn alle Thatsaehen zurückführen lasaen, 
die unter dieser Art Pseudomorpbosen aufgezählt werden ; 
dabei bemerkt er aber, dass dieser Process nicht in 
allen Fällen so klar zu Tage liege und wahrscheinlich 
auch nicht so unmittelbar vor sich gegangen sei. So 
sei z. B. die Bildung der Pscudomorphose Quarz nach 
Barytspath nicht unmittelbar durch Fällung der Kiesel- 
säure und Auflösung des schwefelsauren Baryt erfolgt, 
da dieser unter den gewöhnlichen Bedingungen allen 
I^sungsmitteln widerstehe, sondern wahrscheinlich habe 
hier vorher Reductiun desselben (durch organische Sub- 
stanzen! zu Scbwefelbarium stattgefunden und dieses 
dann als das leichter lösliehe die Kieselsäure ausgefällt. 

Diese zwei Arten von Pseudomorpbosen, die sich 
sowohl bei den nicht metallischen als bei den metal- 
lischen Mineralien finden, scheidet Winkler, um sie für 
die wissenschaftliche Betrachtung in ordnungsgemässer 
Verbindung mit jenen Mineralien zu lassen, in zwei 
Hauptabteilungen : 

I. Paeudoniorphosen der nicht metallischen 
Minerahen. 

a) Psendomorphosen erster Art (homöomere). 

b) Pseudomorphoson zweiter Art (heteromerei. 
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II. FscndomorphoFen der metallischen Mineralien, 
aj PtaadojnM phosen erstor Art (homoomere). 
bi Pseudowut phosen zweiter Art (heteromere). 

■ich, je nachdem das Fäilungswirtel metallischer oder 
nicht metallischer Natur ist, je zwei Unterabtbeilungen 
und vom chemisch-mineralogischen Gesichtspunkte aus 
lassen sich alle Arten, wie die Mineralien Belbst, wieder 
in Gruppen, Carbooate. Sulphat«, Silicate, Eisenerze, 
Kupfererz« u. s. w. abt heilen. 

Darnach ergiebt sich folgende Eintheilung: 
Pseudomorphosen erster Art 'homoomere) der nicht 

metallische u Mineralien : 

1) Carbonate: Kohlensaurer Kalk für Gaylussit. 
Gyp«, Anhydrit, Flussspath u. s. w. 

2) Sulphat«: Gyp» für Anhydrit; Barytspath 
für Wltharit; n. *, w. 

3 t Fluoride: Flunsspath für Kalkspath. 

4) Silicate: Serptntin für Bitter«path ; Speck- 
stein für Flussspath, Quarz; Kaolin für 
Feldspath; u. ». w. 

Pseudomorphosen zweiter Art fheterottiere) der nicht 
metallischen Mineralien : 

a) durch nicht metallische gefällt: Quarz für 
Kalkspath, Flussspath; Steinsalz für An- 
hydrit; u. s. w. 

b) durch metallische gefallt : Quarz für Eisen- 
spath, Eisenkies, Bleiglanz, I'yromorphit, 
Zinkspath: u. s. w. 

Pseudomorphosen erster Art (homöomere) der me- 
tallischen Mineralien u. a : 

Antimonerze: Aiitimonblüthc für Antimon, An- 

timotiglanz; u. s. w. 
Eisenerze: Magncteiscn für Eiscnspath ; Eisen- 
vitriol für Eisenkies; u. s. w. 
Bleierze: Bleivitriol für Bleiglanz; Pyromorphit 

für Bleiglanz; u. s. w. 
Kupfererze: Malachit für Easurit; Kupferkies 
für Kupferglanz; u. s. w. 
Pseudomorphosen zweiter Art | heteromere; der me- 
tallischen Mineralien: 

aj durch nicht metallische gefällt u. a. : 

Manganerze für Kalk-, Bitter- und Flussspath. 
Eisenerze: Eisenspath für Kalkspath; Biaun- 

«iaenatein für Kalkspath: u. s. w. 
Zinkerze: Zinkspath für Kalkspath, Fluss- 
spath; U. 8. W. 
Bleierze: Bleiglanz für Kalkspath; n. s w. 
Kupfererze : Malachit Ar KalUpath | u. s. w. 
b) durch metallische gefallt: 

Manganerze: Psilomelan für Wurlelerz. 



Eisenerze: Brauneisenstein für Bleiglanz, 

Zinkblende, Zinkspath; u. s. w. 
Zinkerze: Kieselzink für Bleiglanz; u. s. w. 
Kupfererz«: Malachit für Weissbleierz ; Kiesel- 
kupfer für Weissbleicrz. 

Da Winkler der Form weniger Bedeutung zu- 
erkennt, gebraucht er statt der von Blum eingeführtem 
Ausdruckweise „nach" das Wörtchen „für* ; „in .für', 
sagt er, „ist die Bedeutung der pseudomorphoaen 
, Mineralien festgehalten, welche nicht in deren Form, 
„sondern in deren Substanzen liegt." 

Diese Eintheilung Winkler's, die sich den früher 
gegebenen gegenüber als etwas vereinfacht erweist, 
hat sich einer allgemeinen Aufnahme nicht zu erfreuen 
gehabt . vielleicht weil sie zu wenig System schien, 
dem man mehr und mehr zustrebte. Bekanntlich 
hat nur v. Kobell diese Eintheilung in sein Lehr- 
buch der Mineralogie aufgenommen« 

Die fünfziger Jahre brachten neben Versuchen 
von neuen Eint heilungon der Pseudomorphosen auch 
noch weitere Aufschlüsse über Erscheinungen, die 
früher zwar schon beobachtet, aber noch nicht ein- 
gehender studirt worden waren. Ausserdem aber sind 
durch die Beobachtungen und verdienstvollen Unter- 
suchungen von Männern, wie Breithaupt, Hai- 
dinger, Reu ss, G. Kose. Tb. Scheorer.G. Tschir- 
ma k . Vo Igor, vom Rath, Blum, Kenngott u.a.m. 
die bisher bekannten Fälle nicht nur bedeutend ver- 
mehrt, sondern auch in der Erkenntniss der Bildnngs- 
vorgänge bedeutende Fortschritte gemacht worden. 
Schon am Anfange der zwanziger Jahre war man, wie 
schon erwähnt, bei dem Veraucho die Erscheinung des 
Dimorphismus zu erklären zu der Annahme von Mole- 
kularbewegungen geführt worden und Uaidinger 
hatte die Resultate dieser Bewegungen der kleinsten 
Theilcben an verscltiedenen Mineralien nachgewiesen. 
Solche Molekularbewegungen sind es auch, wie Tb. 
Scheerer*) 1854 zeigte, welche die physischen Ver. 
änderungen mehrerer Mineralkörper bedingen, die 
man bisher zu den Pseudomorphosen (Kalkspath nach 
Aragonit, Hornblende nach Augit) zahlte. Diese 
trennte Scheerer von den Pseudomorphosen und nannte 
sie I'nramor phoeen , indem er aufmerksam machte, 
daag dieselben durch eine innerhalb der Grenze des 
ursprünglichen Krystalls stattfindende Molekular-Ura- 
setzung entstanden sind , während die Umwandlungs- 
und Yerdrängungs-Pseudomorphoseii durch eine die 
Grenze des Krystnlls überschreitende Molekular-Wan- 
derung gebildet wurden. 

*) 1). Paramorpkisnius u. »eine Bedeutung in d. Chemie, 
Mineralogie u. Geologie. Braunschweig 1854. 8". 
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Indcss suchte F. L. EltlBIll*) 1855 die 
Veränderungen an einer Reihe von Mineralien auf 
Molekularbewcgungm surückzuföhren. Es ist eine be- 
kannte Thataache, das» die Form starrer Körper unter 
gewissen Umständen ohne Aufhebung des starren Zu- 
stAudes sich ändert. Vorher nicht krystallisirto, amorphe 
Körper gehen zuweilen plötzlich, zuweilen innerhalb 
langer Zeit in den kryatallisirten Zustand über, z. B. 
die amorphe arsenige Saure. Solche Veränderungen 
können nur durch die Bewegungen der kleinsten Theil- 
chen hervorgebracht werden. Veranlassung zu solchen 
Bewegungen in starren Körpern sind nach Hausmann 
Volumenveriuderungen durch Erwärmung und Abküh- 
lung, Verlust von Wasser ; ja seilist die Electricität aisstete 
Begleiterin des chemischen Processen, könne wohl solche 
Bewegungen der kleinsten Thcilcheu hervorrufen. „Die 
»durch Electricität bewirkte Wanderung der Stoffe ist 
„verinuthlich weit häufiger und veranlasst weit grös- 
„sere Form Veränderungen in rigiden Körpern, als für 
„jetzt mit Sicherheit, nachgewiesen werden kann." Aber 
auch uuabliängig von chemischen Vorgängen scheine 
die Electricität auf die Umänderung der Form von 
Einfluss zu sein und dadurch Veränderungen in der 
Struktur der Gcbirgsniassen bewirken zu können. 

Ausserdem aber ist Mischungsändcrung die Be- 
din gütig für Molekularbewcgungen in starren, leblosen 
Körpern. Viele Kot per erleiden durch die Einwirkung 
dos Sauerstoffs der Luit, von Kohlensäure und Feuch- 
tigkeit eine Zersetzung, wot.ei sieb hinsichtlich der 
Formvoränderung zwei Fälle unterscheiden laBsen, näm- 
lich entweder behält der zersetzte Körper seine frühere 
äussern Gestalt bei und nur die innere Struktur er- 
leidet eine Umänderung oder die äussere Gestalt wird 
zugleich zerstört. Das erster« zeigt sich am auffallend- 
sten bei den i'Beudomorphoson. 

Die verschiedenen Arten von Miscuungsäuderungen 
lassen sich auf drei Klassrn zurückführen, indem bei 
ihnen entweder eine Ausscheidung von Bestandteilen, 
oder eine Aufnahme von solchen, oder beides zugleich, 
also ein Austausch von Bestandteilen stattfindet. 

Zur ersten Klasse, Aufnahme von Bestandteilen, 
gehöre u. a. die Umwandlung von Magneteixen in 
Eisenglanz. Das Innere der oetaedrischen äusseren Form 
erscheine hier als ein Aggregat kl incr Eiscnglanz- 
kryatalle und die Wirkung der MokkularWwegungen 
sei hier am augenscheinlichsten; sie ergebe sich aber 
ausserdem auch noch aus der Dichtigkeitavoränderung. 
Das apeeifische Gewicht der Eisenglanzpeeudomorphosen 



"< Ueb. d. durch Molekularbewegungcn in starren leb- 
losen Korpern bewirkujii Konu Veränderungen. Abhandl. d. 
KgL Ges. d Wias. zu Uötüngen. Bd. ti, p. 139-180, u Bd. 7, 
p. l-loO. 



«ei geringer (4,729) als daa der gewöhnlichen Eisen- 
glanxkrystalle (5,1771. 

Ferner die Umwandlung von Bleiglanz in Blei- 
vitriol. Die kubische Form zeige sieh hier im ganzeu 
unverändert, nur orscheiuen die Flächen aufgetrieben. 
Kanten und Ecken etwas abgerundet, wodurch sich 
die Bewegung der kleinsten Theilchen deutlich zu er- 
kennen gebe. Ausserdem aber zeige sich dieselbe in 
der gänzlichen Umänderung der Struktur; aus dem 
blättrigen Körper mit kubischer Spaltbarkeit sei eine 
dichte Masse mit sehr unvollkommenen Blätterdurch- 
gängen von ganz veränderter Lage und vorherrschend 
muscbligem, zuweilen zum unebenen hingeneigtem Bruche 
geworden. 

Zur zweiten Klasse zählt er u. a. besonders jene 
Fälle, wo ein Verlust von lieigemengteui oder chemisch 
gebundenem Wasser die Formveränderung veranlasst 
habe. Die Ausscheidung des Wassers erfolge entweder 
bei gewöhnlicher Temperatur und unter gewisseu Um- 
ständen von selbst, oder durch erhöhte Temperatur. 
Unter den Miueralkörpern zeige der Laumoutit eine 
solche Veränderung, indem er an der Luft sein Wasser 
verliere und zu einem lockeren erdigen Haufwerk 
zerfalle. 

Zur dritten Klasse endlich gehören nach ihm u. a. 
die Umwandlung von Kupferlasur in Malachit, die des 
Antimonglanzes in Antimonblende, von Schwefelkies in 
Eisenoxydhydrat. Ausserdom werden Voränderungen, 
welche in einem Austausch von Bestattdtheilcn bestehen, 
besonders an solchen Silicaten wahrgenommen, in welchen 
die Kieselsäure mit Eisenoxydul, Manganoxydul, Talk- 
und Kalkerde, Kali, Natron verbunden sei, sowie in 
manchen zusammengesetzten Silicaten, in denen Ver- 
bindungen jener Art mit kieselsaurer Thonerde ver- 
einigt, seien. Bei den Umänderungen dieser Silicate erleide 
gewöhnlich ein Theil der veränderten Masso keine Orts- 
veränderung, während ein anderer Theil ausgelaugt 
und fortgerührt werde. In der zurückbleibenden Masse 
werden dünn einerseits durch die Entfernung der Theile, 
andererseits durch die Aufnahme von soll, heu Molckular- 
bewegungen hervorgerufen, die die Form bald mehr 
bald weniger verändern. Diese Bewegungen seien es, 
welche eine allmähliche Auflockerung und endlich das 
Zerfallen der Gesteine bewirkten. 

Hausmann hat bei seinen Untersuchungen nur 
jene Fälle berücksichtigt, bei denen er durch Versuche 
sichere Resultate erhalten konnte, da er sieh wohl 
bewusst war, dass mit der Annahme von Molekular- 
bewcgungen vielo Erscheinungen erklärt werden konn- 
ten, bei denen in Wirklichkeit Rolche entweder nicht 
stattgefunden haben, oder wenigstens nicht erweis- 
bar seien. „Dieses, sagt er, ist namentlich bei raan- 
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B chcn Gegenständen der Fall, die zu dem in nouoror 
„Zeit mit besonderer Vorliebe bearbeiteten Felde der 
„Fseudoroorphosen und Metamorphosen gehören, auf 
„welchem Manche« dem Anscheine nach in einer gene- 
tischen Verbindung steht, die doch vielleicht nicht 
„wirklich vorhanden ist." 

Eine neue Rintheilung der Pseudomorphosen gab 
1856 Th. Scheerer,*) welcher die künstlich erzeugten 
Pseudomorphosen und deren Bildungshergaug mit den 
natürlich vorkommenden vergleicht, da jene in Betreff 
dieser wichtige Fingerzeige zu geben vermögen. 

Eine Pseudoniorpboee ist nach ihm ein krystell- 
ähulichea Gebilde, entstanden durch die chemische Ver- 
änderung der Masse eines Krystalls und durch die 
physische Veränderung der inneren Form, aber mit 
Beibehaltung der äusseren, ursprünglichen. Paramor- 
photie dagegen ist ein krystallähnliches Gebilde, ent- 
standen aus einem Krystall einer dimorphen Substanz, 
dessen physisch veränderte Masse ihre ursprüngliche 
innere Form in die zweite möglicbo umsetzte, ihre 
äussere Form aber beibehielt. 

Der Act der chemischen Veränderung, durch 
welchen eine Pseudomorphoso gebildet werde, äussere 
sich Btets durch eine Molekül-Wanderu ng. Jener 
der physischen Veränderung, welcher die Paramorphosen 
erzeuge, äussere sich durch eine, im kleinsten Kaume 
stettJimlcndo M olek Q I -Umsetzung. Eine Faramor- 
phosc könne sich daher bilden, selbst wenn jede Stoff- 
bewegung aus ihr uud in sie unmöglich sei. 

Nach der verschiedenen Art ihrer Bildung theilt 
Scheeror dio Psoudomorphosen, von denen er Para- 
morphoscu und Perimorphosen (Kernkrystalle, z. B. 
Kalkspatb in Granat) trennt, ein in: 

1) Syngenetische : 

a. Umwandlungxpseudomorpbooen. 

u. durch Verlust von Bestandteilen, 
ß. durch Aufnahme von Bestandtheilen, 
}'. durch Austausch von Bestandtheilen. 

b. Verdrängungspscudomorphoscn. 

u. durch Differenz der chemischen Ver- 
wandtschaft, 

ß. durch Differenz des Löslichkeits-Ver- 
mögens. 

2) Epigenetische: 

a. Urahüllungspseodomorphosen. 

«. Gebilde, 

ß. Gebilde, 

■/. Gebilde. 

*) Bemerkungen u. Beobachtungen Uber AfterkTystallc- 
Brunn schweif I<-. r >'.. 8". und „Afterkrvstalle" in dem Haud- 
wdrterb. d. reinen u. angewandt. Chemie v. Liebig, Poggen- 
dorf u. Wöhler. 1. Aull. Brannschweig 1667. 8«. 

Leop. XIV. 



a. durch die homogene Masse einer 

oder mehrer Substanzen. 
B. Polygene Pseudomorphosen. 

a. Bigene Pseudomorphosen, 

b. TYigene Pseudomorphosen, 

a. Tetragene Pseudomorphosen. 

Monogene und polygene Pseudomorphosen werdou 
unterschieden je nachdem dieselben nur ein einfaches 
Bildungsstndium«hnben, z. B. Malachit (CuC-f"(3uH) 
nach Cuprit (Cul oder durch chemische Acte wesent- 
lich verschiedener Art entstanden sind, z. B. Kalkspath 
nach Schwerspath ; hier werde letzterer zuerst in kohlen- 
sauren Baryt und dieser dunn in kohlensauren Kalk 
umgewandelt. 

Syngenotisch sind ihm jene Fälle, bei denen die 
chemische Veränderung der Masse eines Krystalls die 
gleichzeitige Bildung einer neuen Substanz inner- 
halb der alten Form beding! ; bei den epigenetiachen 
dagegen ixt die Bildung der pseudomorphen Massen 
weder identisch noch gleichzeitig mit dem Acte 
der Veränderung (Fortführung) der ursprünglichen Sub- 

Umwandlungspseudomorphosen durch Verlust von 
Bestandtheilen sind u. a. Kalkspatb nach Gaylüsait; 
yuarz nach Stilbit ; Bleiglanz nach Bournonit. 

Durch Aufnahme von Bestandtheilen u. a.: Gyps 
nach Anhydrit ; Eisenoxyd nach Magneteisen; Bleivitriol 
nach Bleiglatu. 

Durch Austausch von Bestandtheilen u. a. : Schwer- 
apath nach Witherit; Flussspath nach Kalkspatb; Gyps 
nach Kalkspath; Kaolin nach Feldspath; Malachit, nach 
Kupferlasur. 

Vcrdrängungspsoudomorphoscn, durch die Differenz 
in der chemischen Verwandtschaft entstanden, sind ihm 
n. a. Manganspath nach Kalkspath, Eiseuoxyd nach 
Kalkspath, Pyrolusit nach Kalkspath ; solche durch die 
Differenz im Löslichkeits- Vermögen hervorgerufen, u. a. : 

Kalkspath; Knpferlasur nach Bitterspath. 

Die UmhUllungHpneudomorphosen , die von Blum 
mit donVerdrangungspseudomorphosen zusammengestellt 
wurden, linden sich in verschiedenen Stufen der Aus- 
bildung. Schocrer hält es für wichtig, diese Stufen 
zu unterscheiden, und betrachtet daher als (o) Gebilde 
Krystelle einer Mineralsubstanz, die von einer anderen 
MineralsubsUM umhüllt erscheinen; als (ß) Gebilde 
jene, bei denen die Umhüllung zurückgeblieben, die 
Mineralsubstenz des umhüllten KryBtalls dagegen fort- 

8 
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geführt worden ist; als ;•) Gebilde aolcho, bei denen 
der leere Kaum wieder ausgefüllt wurde, während die 
Umhüllung erkennbar blieb. Diese verschiedenen Stufen 
finden sich besonders au Vorkommnissen von Quarz 
nach Fluesspath. 

Bei den Ausfüllungspseudomorphosen wird ein in 
einer GeBteinsma«se eingeschlossener Krystall auf che- 
mischem Wege fortgeführt und der dadurch leergewor- 
dene Raum von der Gestalt des verschwundenen Kry- 
stall!) entweder von einer homogenen Substanz, z. Ii. 
Gyps nach Steinsatz, oder von einem Gemenge zweier 
oder mehrer Substanzen, z. Ii. Sandstein nach Stein- 
salz, ausgefüllt. 

Zu dieser F.intheilung Scheerer's bemerkt A. 
Kenngott:*) „In Hinblick auf obige Einthcilungen 
„und mit Berücksichtigung der bis jetzt erlangten 
,T)mtsaehcn müsstc es gewagt erscheinen, der Ein. 
„theiluug Blum's und Scheerer's eine andere zur 
, Seite zu stellen, welche weniger Gruppen bringt als 
„Scheercr für nothwendig hält." Dennoch giebt der- 
selbe, da er der Ansicht ist, dass man die Psendo- 
morphosen von verschiedenen Seiten betrachten müsse, 
eine Eintheilung, in der er von den wahren Krystallen 
die Pnrnmorphosen , die Pwmlomorphoifcn , die Peri- 
morphosen und die Pleromorphonen unterscheidet. 

Poramorphosen entstehen durch eine Umlnger- 
mig der kleinsten Thcilchen innerhalb der ursprüng- 
lichen Krystallgestalt ohne Aenderung der chem- 
ischen Zusammensetzung. Sie entsprechen den Para- 
morphosen Scheerer'«. 

Pseudomorphossen sind diejenigen Gebilde, 
bei denen die ursprüngliche Substanz der Kryatalle 
eine chemische Veränderung erlitt, entweder durch Ver- 
lust von Bestandtheilen , oder durch Aufnahme von 
Bestandteilen, oder durch Austausch von solchen. Sio 
können, wie Scheerer zeigte, ein oder mehrere Um- 
wandlungsstndien haben und dann in mono-, bi-, tri- 
polygen« Pseudomorphosen unterschieden werden. 

Perimorphosen sind diejenigen Gebilde, wo die 
ursprünglichen Krystalle mit einer fremden Substanz 
bekleidet werden ; dabei kann innerhalb der Bekleidung 
die Substanz der ursprünglichen Krystalle entweder 
unverändert erhalten bleiben oder spater fortgeführt 
werden, der leere Raum entweder unausgefullt bleiben 
oder von neuem ausgefüllt werden; die Bekleidung 
bildet eino Pcrimorphose. 

Pleromorphosen sind jene Gebilde, welche da- 
durch entstehen, dasa der durch die Fortführung der 
Substanz eines KryBtalls leergewordene Raum von einer 



neuen Substanz ausgefüllt wird, gleichviel, ob die Form 
des ursprünglichen Krystslls durch eine Perimorphoae 
oder durch die ursprüngliche Umgebung bewahrt wurde, 
ob die Fortführung der ursprünglichen Substanz und 
der Absatz der neuen »ich unmittelbar folgten, oder 
ob die Ausfüllung später geschah. Um den Unter- 
schied der Zeit ihrer Bildung festzuhalten, kann man 
sie als syngenetüiche und epigenetische betrachten. 

Auf die Mannigfaltigkeit der Erscheinungen und 
die dadurch leicht mögliche Täuichung, da eine Pseudo- 
morphose anzunehmen, wo eino solche nicht vorhanden 
ist, machte Delesse*) 1850 aufmerksam. So sei Um- 
hüllung von Pseudomorphose schwierig zu unterscheiden. 
Die erstere stelle sich in manchen Fallen als eine In- 
krustation dar. Ferner komme der Fall vor, das« ein 
Mineral von einem anderen umgeben sei, welches von 
der Zersetzung jenes herrühre, z. B. beim Anhydrit and 
Gyps. Manche Forsoher seien der Ansicht, das» wenn 
zwei Mineralien sich umhüllen, das eino aus der I'seudo- 
morphoBe des anderen resultire. Dies sei sicher manch- 
mal der Fall, aber es sei nicht der gewöhnlichste. Ein 
krystallisirendes Mineral schliesse häutig ein anderes 
in allen Verhältnissen ein ; solche Einschlüsse von Mi- 
neralien in Mineralien werden mit Unrecht als Pseudo- 
morphosen der umhüllenden Substanz betrachtet. Dm 
eingeschlosEcne Mineral sei in manchen Fällen amorph 
(z. B. Sand in Calcitkrystallen), sehr oft aber sei es 
selbst krystallisirt nnd dann müsse man zwei Fälle 
unterscheiden : 

1} Umhüllung taut oriettfatiim, 
2) Umhüllung aree «liriUiUioM, 

Der erste Fall sei der einfachste und häufigste. 
Die beiden Krystalle haben liier beliebige Richtungen 
und sind unabhängig von einander, z. B. Chlorit in 
Kalkspath, Glimmer in Augit, Idocras in Granat. 

Im zweiten Falle zeigen die beiden Krystalle eine 
gewisse Symmetrie in ihrer Gruppirung. So büde z. B. 
Bleiglanz eine mehr oder weniger regelmassige dünne 
Kruste über Kalkspath, Krystalle von Granat über- 
ziehen Kalkspath; Flussspath umhüllt concentrisch 
Eisenkies, u. s. w. 

Bei der Umhüllung avte oruntatim könne man 
weiter unterscheiden eine oritrAatkn etntral«, wo die 
beiden Mineralien wie um einen Mittelpunkt gruppirt 
erscheinen; so umhülle z. B. Eisenspat h Quarz und 
beide stellen gegen ein Centrum orientirte Kry- 
stalle dar Es entstehe auf diese Weise eine 



*) L'cbersicbt d Resultate mineralog. Forschungen in 
<L J lsöü u. 1867. Leipzig 18T 9. fr«, p. M. 



* ' Kerb, »ur I. pseudomorphoses. Aanal. d. mines, tom. 
XVI. 1859. p. 317-392. 



Digitized by Google 



59 



Dann komme noch eine ontntAt lofi oxidlr vor, wo 
die Aicn der beiden Krystalle entweder parallel oder 
nnter einem gewissen Winkel geneigt seien, wie »ich 
die« besonders an verschiedenen Varietäten desselben 
Mineral«, ?.. B. Kalkspath, Quarz, Disthen, Andaluait 
U. *. w., zeige. 

Die ITmhaliung der beiden Mineralien, besonders 
wenn sie von einer orirntatio» begleitet «ei, erkläre sich 
«ehr einfach durch eine gleichzeitige Kristallisation ; 
in anderen Fällen könne die Umhüllung früher, gleich- 
zeitig oder später erfolgen, wobei nun aber immer im 
Auge haben müsse, das* das umhüllende Mineral die 
Form des umhüllten Minerals wirklich angenommen 
habe. Eine blosse Einschließung genüge nicht zur 



Del esse giebt auch eine tabellarische Zusammen- 
stellung sowohl der umhüllenden und umhüllten Mine- 
ralien als auch der bekannten pseudomorphosirenden 
und pseudomorphosirten Minerulspocies und macht noch 
darauf aufmerksam, dasa auch I'seudomorphosen nach 
Varietäten derselben MiueraUubatanz gefunden werden, 
«. B. Chalcedon, Opal nach Quam, und weiter, das« 
manche Mineralien eine wechselweis 
zeigen, z. B. Flus8*|>ath nach Kalkspath 
wiederum uach Flussspath. 

C. V. Naumann unterschied in den verschiedenen 
von 1850 — 74 erschienenen Autlagen seiner „Elemente 
der Mineralogie" hypostatische und inetaso- 
■ a t i a c h e Pscudomorphosen. 

Die hy postat ischen Püeudomorphosen sind solche, 
welche dadurch entstehen, daäs von denßegrenzungsfiächen 
eines KrystalLi aus sich eine fremdartige Mineralsub- 
stanz absetzt. Sie zerfallen in : 

1 ) E x o g e n e (Umhüll ungspseudomoq>hosen Blum's), 
bei denen die Bildung von den ßegrenzungaflachen des 
Krystalls nach aussen ging. .Sie sind wesentlich nicht* 
andere« als jene dünnen, mikrokrystalliuischen, krypto- 
krystallinischen , oder amorphen Krusten, welche die 
Form des Krystalls deutlich wiedergeben. „L'mhullungs- 
„pseudoniorphosen im gewöhnlichen Sinne sind nur 
„Ki-y-staUki-utten." Wird das umhüllte Mineral /.er- 
at ort, so können zweierlei Fälle eintreten: 

a Der freigewordene Kaum bleibt frei und stellt 

dann einen Abdruck des Krystalls dar; oder 
b. An der Innenseite des loergewordenen Baumes 
setzt »ich neue Substanz ab und füllt denselben 
entweder ganz oder theilweise aus. 

„Bei dergleichen I'seudomorpbosen, sagt Naumann, 
»sind also eigentlich zweierlei, nach entgegengesetzten 
.Richtungen erfolgte Bildungen zu unterscheiden, eine 
„exogene und eine esogene Bildung-, sie stellen die 



„Verbindung einer Unihüllungspseudomorphos* mit einer 
„ Ausfüllungspseudoroorphoso dar." 

2) Esogene tVerdrängungspseudomorphoscn in 
der eigentlichen Bedeutung des Worte*!, bei i 
Bildung nach innen stattfand, und zwa 
hier gleichfalls zwei Falle unterscheiden: 

a. Ausfüllung (ganz oder theilweise) des durch die 
Zerstörung des ursprünglichen KrysUlla leer- 



b. Verdrängung des ursprünglichen Minerals durch 
den allmählichen Absati neuer Substanz. „Der 
„Krystall wird gleichsam Atom für Atom durch 
„die Hubstanz de» nachbildenden Minerals ersetzt. u 
Die metasomatischen Paeudomorphosen sind solche, 
welche durch eino innere, substantielle Umwandlung 
eines krystallisirten Minerals in ein andere«, krystal- 
linisches oder amorphes entstunden sind, ohne Aender- 
ung der äusseren Form des ursprünglichen Minerals. 
„Als solche können neben den gewöhnlichen Uinwand- 
„lungspscudomorphosen durch theilweisen Stoffwechsel 
„eigentlich auch die Verdrängungspseudomorphosen 
„betrachtet werden, da in ihnen völliger Austausch 
„des Stoffes ohne Zerstörung der Form stattgefunden 
„habe." 

Ans allen diesen Einteilungen ist ersichtlich, wie 
schwierig besonders jene Fälle einzureihen «ind, über 
deren Bildung zu der Zeit kaum ein Zweifel bestand, 
als man eben anfing, sein Augenmerk auf diese Er- 
scheinungen im Mineralreiche zu richten, während die 
metomorphischen Krystalle Breithaupt's und die Um- 
wandlungspseudomorphosen späterer Forscher fast für 
immer ein unlösbares Bäthsel schienen. Während wir 
jene Pseudomorphoscn , welche einer chemischen Ver- 
änderung ihren Ursprung verdanken, in allen Fin- 
theilungen wiederfinden, begegnen wir bezüglich der 
anderen , auf mechanischem Wege gebildeten Pseudo- 
inorphoseu den verschiedensten Ansichten. Für die 
orsteren hatte mau einen festen Anhaltspunkt in 
den chemischen Oesetzen und Erfahrungen, für die 
letzteren dagegen war man mehr oder weniger auf 
Hypothesen oder wenigsten« auf Beobachtungen ange- 
wiesen, die verschiedene Deutungen zuliessen. Die 
Einsicht in den mechanischen Vorgang bei der Ent- 
stehung dieser Gebilde stellte sich im Laufe der Zeit 
schwieriger dar, als die in den chemischen. Der mikro- 
skopischen Forschung war es vorbehalten, uns besonders 
über die incclMUiiachen Vorgänge werthvolle Aufschlüsse 
zu versebaffen. 

F. Zirkel*; sagt: „Während die chemische Ana- 
lyse und mineralogische Untersuchung das Produkt 



♦ I). mikroskopische 
Gesteine, p. !»7. Leipzig W3. S» 
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„der Umwandlung im Steinreich« kennen lehren, ge- 
,. stattet das Mikroskop über den Gang derselben 
,, früher ungeahntes Licht zu verbreiten." Und weiter: 
„Wie innerhalb der Gesteine sich allmählich das Magnet- 
, »eisen in Eisenocker umwandelt, hier der Fcldspath 
..zu trübem, mehlartigem Kaolin, dort der klare Leucit 
„oder der Boracit zu einem verworren faserigen 
„Aggregat wird, und letzterer damit die Fähigkeit 
..erlangt, das Licht doppelt zu brechen, dort der Augit 
..nach und nach zu grasgrünen, pinselförmigen Horn- 
,,blendebüscheln umsteht, wie totaler Ruin das end- 
liche Schicksal des feteenweise zerstörten Noseans ist, 
„wie der Olivin der Umwandlung zum Opfer fällt, 
„welche zuerst seinen Rand ergreift und auf den 
„Sprüngen in das Innere schleicht, bis der ganz klare 
„Krystall bald mit noch erhaltenem Umriss, bald unter 
„Verwischung desselben zu einer schmutziggrünen oder 
„gelbbraunen, »erpentinartigen Masse umgeändert wird, 
„wie die ganze Grunduiusse gewisser Gesteine allmählich 
„eine andere Beschaffenheit gewinnt, und wio denn 
„eigentlich in den verschiedensten Felsarten die Neu- 
..ansiedlung zahlreicher Mineralien auf nasBem Wege 
„massenhaft von Statten geht — das Alles iat mit 
„dem Mikroskop und nur mit diesem Grad für Grad 
„und Schritt für Schritt aufs deutlichste zu verfolgen." 

Die mikroskopische Untersuchung bestätigt den 
Satz Bischofs, dass die Umwandlungen auf nassem 
Wege vor sich gegangen sind. Flüssigkeit, mit. ver- 
schiedenen aufgelösten Bestand! hei Im beladen, dringt 
durch die allerfcinsten Klüftchen in das Mineral ein 
und bewirkt Trennung, Hinwegführung und Substituir- 
ung der Mineralsubstanz. 

Sie zeigt ferner, dass in jenen Pseudomorphoaen, 
bei denen die Umwandlung von aussen nach innen 
stattfand und deren Bildung man molekularen Kräften 
zuschrieb, in das Innere der Krystalle setzende Sprünge 
diese Umwandlungen veranlassten. 

Diesu und andere nicht minder wichtige Beobacht- 
ungen konnten nur zu weiteren Untersuchungen auf- 
muntern. 

F. E. Geinitat*) ist M, dem wir die mikro- 
skopische Untersuchung einer Reihe von Pseudomor- 
phosen verdanken. Derselbe sagt: „Vor Einführung 
„deB Mikroskops war man gezwungen, seine Hülfe in 
„philosophirenden Betrachtungen zu suchen und es 
„spricht nur für den bewundernswert hen Scharfsinn 
„der betreffenden älteren Forscher, wenn man aus dem 
„ungenügenden makroskopischen Bilde sich eine rich- 
tige Vorstellung schuf, zu einer Zeit, in der oft genug 
„Dinge die gröasteii Schwierigkeiten darboten, die 

*) Studien über Mineralpseudomorpboseii. .Y Jahrb. 
f. Mineralogie etc. Jg 1676. 



„heute durch einen einzigen Blick in das Mikroskop 
„entschieden werden können." Er erinnert dabei an 
die blauen Chalcedonwürfel von Treatyan in Sieben- 
bürgen, die man für wahro Rhomboeder von Kiesel- 
säure hielt, während daa mikroskopische Bild beweist, 
dass hier Pseudomorphosen von Chalcedon nach Feld- 
spath vorliegen. 

Durch die mikroskopische Untersuchung zeigte er, 
dass in vielen Fällen der Process der Umwandlung mit 
einer aus der neuen Substanz gebildeten Umhüllung 
beginnt, welche die äussere Form deB Krystalls bewahrt, 
und innerhalb welcher die weitere Umwandlung vor 
sich ging. Die Umhüllung bedingt die Pseudomorphose, 
da ohne diese das neugebildete Produkt nicht die Form 
des Minerals hätte beibehalten können. Man kann 
also auch bei den Umwandlungspseudomorphosen hin- 
sichtlich ihrer Entstehung zwei Fälle unterscheiden 
und nachweisen: Umhüllung (oft mit nachheriger Aus- 
füllung) und eigentliche Verdrängung, von denen die 
Umhüllung ziemlich verbreitet ist ; ihr folgt oft noch 
Ausfüllung oder eigentliche Verdrängung. 

Auf Grund seiner Untersuchungen giebt Geinitz 
folgende Eintheilung der Pscudamoi pbosen : 

1) Solche, welche ohne Verlust und ohne Auf- 
nahme von Steffen gebildet wurden, sogenannte 
Paratnorphotii-u ; 
2} Solche, gebildet durch Verlust von Bestand- 
teilen; 

3) Solche, gebildet durch Aufnahme von Bestand- 
t heilen ; 

4) Solche, welche durch (theilweisen) Austausch 
von Bi-stamltheilen gebildet wurden, wobei ein 
nachweisbarer chemischer Zusammenhang zwi- 
schen den Substanzen des ursprunglichen und 
des pseudomorphen Minerals besteht (Umwand- 
lungspscudomorpbosen) ; 

5) Solche (mechanische oder hypostatische), gebildet 
durch Hinzutreten neuer fremder Substanz und 
unabhängig davon, Entfernung der alten. Es 
findet, kein Zusammenhang zwischen den Sub- 
stanzen des ursprünglichen und des pseudo- 
morphen Minerals statt (Verdränguugspseudo- 
morphosen Blum'», hypostatische Pscudomor- 
phoBcn Naumaun's). 

Die Bildungsweise der Pseudomorphosen be- 
steht entweder: 

a. in einer Umhüllung, auf welche oft, und von 
ihr unabhängig, eine Ausfüllung folgt, so dass 
eine Ausfüllungspseudomorphose stete mit einer 
Umhüllung beginnt; oder 

b. in einer eigentlichen, allmählichen Verdrängung 
der ursprünglichen Substanz durch die neue. 
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Beide Unterabteilungen können, da sie auf die 
Art der Entstehung der Pscudomorphosen gegründet 
sind, am 1. bei den Umwandlungspscndomorphosen nach- 
gewiesen worden. 

In vielen Füllen, bemerkt Geinitz, werde man 
indes« Reibst mit der Zuhülfenahrue de» Mikroskops 
nicht entscheiden können, welcher Art von Pscudo- 
morphosen ein vorliegender Fall zuzuweisen sei. Die 
erst gebildete Umhüllung könne oft wieder zerstört 
werden, so dass sich kaum entscheiden lasse, ob man 
die Pseudomorphose als durch Umhüllung und Aus- 
füllung oder durch Verdrängung im engeren Sinne 
entstanden anzusehen habe Gewisse Fälle der hypo- 
statischen Pscudomorphosen werden nur als die End- 
resultate eines fortgesetzten Austausches von 
Substanzen zu betrachten sein und nur die Auffindung 
von Zwischenstufen könne den Reweis liefern, dass 
hier eine durch mehrere aufeinanderfolgende chemische 
Reactionen bewirkte, allmähliche Umwandlung stattge- 
funden habe, 

Dss Resultat, zu dem Gcinitz durch diese Be- 
trachtungen gelangt, ist folgendes: „Man hat bei einer 
„Einteilung der Pseudnmorphosen am zweck massigsten 
,,den in der Hauptsache schon betretenen Weg einzu- 
halten, da man lediglich auf Grund der chemischen 
„Beziehungen der Substanzen des ursprünglichen und 
„des pseudoniorphen Minerals zu einer befriedigenden 
„Gruppimug gelangen kann. Die Einteilung in Um- 
„hüllutigs-, Ausfüllung*-- und Verdrängungspseudunior- 
„phosen, welche auf der Berücksichtigung der me- 
chanischen Vorgange beruht, ist zwar für die 
„Erkenntnis« der Bildungsvorgänge von hohem Warth«, 
..dagegen eignet sie sich wegen der allgemeinen Be- 
deutung ihrer einzelnen Theile nicht zur Verwendung 
„für eine Classification. Schliesslich erscheint es zweck- 
mässig, die Bezeichnung Verdrängungspseudomorphose 
„im Blum 'sehen Sinne gänzlich fallen zu lassen." 

Auf die bei der Untersuchung gewonnenen inter- 
essanten Resultate hier näher einzugehen, gestattet 
weder der Raum, noch ist es Zweck dieser Zeilen. 

Aus allem geht hervor, dass neben der chemischen 
und mineralogischen Untersuchung dcrPseudomorphosen 
auch die mikroskopische vorgenommen werden mnss, 
da wir von dieser in jenen Fällen, wo die beiden 
enteren uns im Stiche lassen sollten, immer noch Auf- 
schlüsse Uber den Bildungshergang erwarten können. 

Mit Berücksichtigung der Forschungen von Gci- 
nitz theilt F. Zirkel in der 10. Auflage von „Nau- 
mann'* Elementen der Mineralogie" 1877 die Pseudo- 
morphosen ein in: 

1) Hypostatische, Umhüllung»- und Ausfullungs- 
pseudomorpbo.en, 



2) Motasomatische, Urowandlungspseudomorphoaen. 
Bei denUmhültungspseudomorphosen können, wenn 
der umhüllte Krystall durch Auflösung zerstört und 
fortgeführt wurde, zwei Fälle unterschieden werden: 
Ii Der freigowordene Raum bleibt frei; oder 
2) Es tritt Ausfüllung ein. „Eine derartige Aus- 
,, lullung setzt daher das Dasein einer früher 
„gebildeten Umhüllung des Krystalls voraus 
„und besitzt änsserlich ebenfalls nur eine ent- 
„liebene nicht selbständige Form." 
Die Umwandlungspscudomorphoscn zerfallen in: 

1) Solche, bei denen die ursprüngliche und die an 
ihre Stelle getretene Substanz identisch ist, 
sogen. Paramorphosen. 

2) Solche, welche zwar auf einer chemischen Um- 
wandlung beruhen, bei denen aber zwischen der 
ursprünglichen und der pseudomorpb.cn Sub- 
stanz noch ein chemischer Zusammenhang be- 
steht, indem beide Massen einen oder mehrere 
Bestandteile gemein haben; sie können gebildet 
werden : 

n. durch Verlust von Bestandteilen; 

b. durch Aufnahme vou Bestandteilen; 

c. durch theilweisen Austausch von Bestand- 
teilen, z. B. Aragonit noch Gyps; Kaolin 
nach Feldspat u. b. w. 

3) Solche, bei denen die chemischen Bestandteile 
beider Substanzen vermöge des stattgefundenen 
völligen Stoflaustautches gänzlich von einander 
verschieden sind ^Verdrängnngspseudomorpho- 
sen), z. B. Quarz nach Flussspath, Kalkspat; 
Eisenkies nach Kalkspat. 

„So rätselhaft diese Processe auch meistens sind, 
bemerkt Zirkel, „so kann man doch bisweilen solche 
„Verdrängungen mit Hülfe der bekannten Zersetzungs- 
„erscheinungen erklären, namentlich wenn man bo- 
,, denkt, dass nicht immer eine dircete Umwandlung 
„stattgefunden zu haben braucht, sondern, dass die- 
selbe durch Zwischenglieder allmählich vermittelt 

wnrrlon Iran» u 

„wiruen Kaan. 

Die Mikroskopie im Vereine mit der chemischen 
und mineralogischen Untersuchung wird sicher auch diese 
Erscheinungen noch des Rätselhaften entkleiden. 

G. Spicss. 



Hierro. 

Von Dr Karl v. Fritsch in Halle, M. A. N. 

(Vorgetragen in der Sitzung der naturf. Ges. zu Halle 
am 2<i. Januar IBJ8.) 

Die Insel Hierro oder Ferro war der äasserste 

bekannte Punkt der alten Welt nach Westen zu, da- 
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her wurde lange Zeit der erste Meridian nach Ferro 
gelegt. Die Insel ist wenig bekannt, da gerude die 
von den Canaren-Reisenden am wenigsten besucht wurde. 
Sie hat eine verhältnisamässig geringe Grosse, nur ö 
Quadratmeilen : ihre höchste Höhe erreicht sie im Alto 
del Malpaso U41fi Meter 1 '. Tlire Bevölkerung zählt 
wenig über 5000 Seelen, die tu einem Gemeindebezirk 
gehören und in einzelnen kleinen Ortschaften wohnen. 
Viele von diesen sind nur zeitweise bewohnt, weil an 
ein und demselben Ort« nur eine Fruchtart gebaut zu 
werden pflegt : im Golfo Wein. Getreide im Nordtheil. 
Kartoffeln bei S. Andres. Die einzelnen Besitzer wan- 
dern gewöhnlich je nach der .Jahreszeit von einem Orte 
zum andern, um an den verschiedenen Orten die ver- 
schiedenen Früchte zu bestellen Eine grössere Fläche 
als das behaute Land nimmt das Weideland ein. RinTheil 
der Höhen und der Steilhänge, namentlich der Abhang 
gegen den Golfo, ist mit Wald bedeckt. Ansehnliche 
Flachen sind von jeder Cultur frei, nämlich ilic frischen 
Lavaströme, die nackten Ausbruchskegel und die Fels- 
wände. Sehr ungünstig für die Schifffahrt ist die 
Gliederung der Küste. Kin Blick auf die von mir in 
Peterniann's Mittheilungen. Ergiinzungsheft 22, ge- 
gebene Karte genügt, um sich zu überzeugen, da»« ein 
grösserer Hafen nicht vorhanden ist; daher kommt es 
auch, dass die ganze Insel im Jahre 1863 kein grös- 
seres Fahrzeug heaass, nur acht kleine Fischerkähne 
waren vorhanden. Der Verkehr mit der Aussenwelt 
wurde deswegen von fremden Schiffen besorgt, nament- 
lich von den l'ostscbiffcn, die nach Gnmera und Tene- 
rife fahren. Wegen dieses Mangels an Häfen liegt 
auch kein grösserer Ort am Meere; der gröaste Ort 
der Insel, Valverde, liegt im Innern 600 — 700 Meter 
hoch ; der Puerto del Hierro am Meere hat kein stän- 
dig bewohntes Hau». 

Von Gomera aus erblickt man Hierro als dotn- 
fönniges Gebirge, auf welchem sich eine Anzahl kleiner 
Kuppen erheben. Von Palma aus hat man einen ähn- 
lichen Anblick ; von dort sieht man einen ziemlich 
gleichtnässig abfallenden, domförmigen Berg, welcher 
an der Küste dnreh steile Klippen abgeschnitten ist. 
Hierro ist aber kein vollständiges Donigebirgo, son- 
dern bildet einen nach Norden geöffneten Bergkranz, 
welcher nach dieser Seite sehr steil abfällt: scheinbar 
die Hälfte eine* vulkanischen Ringgcbirgcs. Auch der 
unterseeische Abfall des hufeisenförmigen Bergkranzes 
ist steil; in kurzer Entfernung von der Küste hat man 
hier 100 Faden oder 600 Fuss Tiefe, und besonders 
an der Punta de la Dehesa ist die Hundert fadenlinie 
dem Strande nahe. Nach Süden füllt das Gebirge viel 
allmaliger ab. I>ie bedeutendste Höhe der Insel, der 
Alto del Malpaso. liegt am Steilhange des Golfo. Die 



Messungen der Hohen am Golfo stimmen nicht ganz 
Oberem. Die englische Seekarte giebt viel grössere 
Höhen an i 15 1 2 Meter', als ich sie mittelst des Aueroid» 
gefunden hübe (14 IS Meterl; wahrscheinlich rührt die« 
daher, dass bei der Höhenbestimmung vom Schiffe aus 
die Entfernung der Berge vorn Strande unterschätzt 
worden ist. Die Höhen der Golfo-Umwallnng nähern 
sich im nördlichen Tiicile der Insel dem Meere so. dass 
man, oben 2000 Fuss über dem Meere stehend, meint, 
mit einem Steinwurfe die Schiffe am GeBtade der Insel 
erreichen zu können, und bei klarem Wetter die Felsen 
auf dem Grunde des 30 Meter tiefen Meeres erkennen 
kann; doch besitzen auch hier die ßerghänge eine 
Neigung von 30*. An den Steilhang der Go'.fo-l'm- 
wnKung schli. .ist sich gegen Aussen Idas hei sst gegen 
Nordost, Ost und Süd) fast überall eine Hochfläche 
an, nur an einigen Stellen des Südrandea findet mau 
einen schärferen Bergkamm. 

Hierro bietet ein schönes Beispiel des vulkanischen 
Gebirgsliaues; die Insel ist grösutentheüs jungvulkanisch; 
Gesteine von höhemn Alter als tertiäre sind nicht an- 
stehend sichtbar. Von Sedimenturbildungen marinen 
Ursprunges wurden nur unbedeutende muschelführende 
Schichten mit Arten, welche der recenten Canarenfauna 
ange!>ören (u. A. Cardita ra/i/ru/ala. LHorina afßnit 
L, canarir>ui: MoHudon/a herthtlatii. Trotha* Candri. 
Hnturttla gratta, Jfa/iotn tubereulata. Nana rariabilit. 
X. eanarirnti*. CnlumhfUa rwdica, Ctrithtum limn. .luri- 
eula Firminii. l'rdiyr» afrr etc.), beim Puerto del Hierro 
einige Fuss über dem Meeresspiegel beobachtet. Diese 
Schichten mag man als Belege für eine geringe Hebung 
der Insel betrachten. 

Die älteren wie die neueren Laven von Hierro 
sind hauptsächlich Itasalt ische Gesteine. Phonulit bische 
Felsarten, welche auf den benachbarten Eilanden eine 
so grosse Rolle spielen, habe ich fast nur in einigen 
Gangen, zum Beispiel in dem merkwürdigen Felscircus 
von las Playas auf der Ostseite zu Tage treten sehen. 
Um so mehr war ich erstaunt, dass man in der Nähe 
der höchsten Spitzen Bimsstein findet: Auswürflinge, 
die zum Theil von der Taganaaoga stammen. Andere 
Auswürflinge jener Höhen weisen nach, dass das Grund- 
gebirge von Diabasen gebildet wird. 

Auf den andern conarischen Inseln sind diese alten 
Gesteine häufig Sie erscheinen anstehend auf Talma 
bis in die Höhe von 440U Fuss, auf Gomera bis zu 
einer Höhe von 1600 — 2000 Fuss und auf Fuerte- 
venture bis zu nahezu gleicher Höhe. Häufig findet 
mau auf allen l'anaren Bruchstücke dieser alten Ge- 
steine, welche durch die Dampfstösse der Vulkane mit 
herausgeschleudert worden sind. 
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Mit dem Vorhandensein des alten Grundgebirges 
hängt wahrscheinlich der Reichthum der Canaren tnnd 
der Madeira-Gruppe im Gegensatze zu den Azoren an 
eigentümlichen Thieren utwl Pflanzen zusammen. Auch 
Bierro hat seine interessanten besonderen Arien, viel 
mehr, als sonst jungvulkanischen Inseln angehören. 

Merkwürdig sind Hobkohlenreste in den Tuffen 
des Hochplateaus von Hierro beim Alto del Malpaso, 
Reste der früheren Vegetation auf der Im«el. 

Hierro war vermuthlich früher ein nach allen Seiten 
glcichmisfigabfallendes dorn form ige« Gebirge, von dessen 
Mitte die Lavastrtime «ich strahlenförmig ergossen. Die 
Ausbruchsstcllen sind zerstreut ; bald hier bald dort 
fand ein Ausbruch statt. Die Schlackenkegel und Lavon- 
ströme wurden durch spätere Ströme oder durch jüngere 
Lapilli und Aschen begraben. Von den Ausbruchs- 
kegeln ist einer der bedeutendsten die Ma. de Tagana* 
sog», welche durch mehrere Eruptionen entstanden zu 
sein scheint. Neben diesem nind noch zahlreiche klei- 
nere Ausbruchskegel, zum Tbeil mit sehr steilen Wänden, 
vorhanden. Man hat früher behauptet, dass Lavaströme 
auf steilen Gehängen nicht vorkommen könnten; nach 
der „Theorie der Erhebungskratere" sollten alle jene 
Ströme erst später so steil aufgerichtet worden sein, 
sich also nicht mehr in ihrer ursprünglichen Lage !«- 
finden. Sehr häufig sieht man aber auf Hierro Lava- 
ströme, die auf einer gegen 25 — 30° geneigten Unter- 
lage herabgeflossen sind. Allerdings sind dann häufig 
blos noch die äusseren schnell erkalteten und fest- 
gewordenen Hüllen solcher Lavaströme vorhanden, wäh- 
rend der Inhalt am unteren Ende weiter ausfloes. 
Eigentlich sieht man in solchen Fällen also oben nur 
noch den Kchlackenroantel, in welchem einst die feuer- 
flüssige Lava floes. Es ist eine langgestreckte Höhle 
gebildet, in deren Innerem man, ganz wie in einer 
Tropfsteinhöhle, an der Decke des Canala Stalactiten 
von Lava findet. Weit seltener sind die Stalagmiten, 
welche von der noch anhangenden und abtropfenden 
flüssigen Lava am Boden gebildet wurden. Dergleichen 
von der ahwärtsfliesseiulen I jivh zurückgelassene Canile 
werden mehrfach von den Bewohnern von Hierro als 
Vrohuungen benutzt, sowohl jetzt von den HerreBo'a, 
als schuu in der Vorzeit von den Bimbachos. Die 
Höhlen sind meist zugänglich an Stellen, wo das Dach 
eingestürzt und ein kleiner Erdfall entstanden ist. 
Bisweilen kommt es vor, dass das Dach solcher Canale 
seiner ganzen l änge nach einbricht, so das« man Rinnen 
zu sehen meint. Vielfache Ucberginge zwischen den 
beiden Stadien, dem gänzlichen und nnr tbeilweisen 
Einstürze derartiger hohler Lavacanäle, gewahren einen 
sehr verschiedenartigen Anblick und entstehen auf diese 
Weise die seltsamsten Formen. Auch andere Eigen- 



thümlicbkriten von I„iveuatromen beobachtet man auf 
Hierro. Auf der Oberfläche der Ströme entstehen häufig 
dadurch, dass die nachdringende Lava die schon er- 
kalteten Wände des Lavastroms sprengt, Lavaspring- 
brunnen und Lavafontainen. Die emporspringendo Lava 
erstarrt von aussen, und diese Kruste des Brunnens 
wird immer dicker, Bei einigcrmas&cn anhaltendem 
Springen des Brunnens bleiben schliesslich hohle Thünn- 
chen stehen. In der Nähe von Valverde finden sich 
auf den I-avaströmon ganze Reihen jener Lavathürm- 
chen, welche gelegentlich den Ziegenhirten als Schutz 
gegen Sturm und Wetter dienen. 

Unter den jüngeren Lavaströmen des Golfo finden 
sich vielfach solche mit runzeliger Oberfläche. Andere 
zeigen die Scbollenlava : dort bedecken mächtige Platten 
die Stromoberfläcbc, hie und da sind auch die Schollen 
so dünn, dasB man einbricht beim Versuche dieselben 
zu betreten. Nicht selten sind die Schollen in wilder 
Weise durch einander geschoben ; ein solcher Lava- 
strom gewährt ein ähnliches Bild wie ein mit Eis- 
schollen bedeckter Fluss im Frühjahr. Andere Ströme 
haben glatte Oberfläche, noch andere sind ganz mit 
Steinblöckcu bedeckt; diese verschiedene Oberflächen- 
Beschaffcnhcit der Ströme nnd Stromtheile gewährt 
auch in der vcgeUtionaarmen Lavalandschaft eine 
mannigfaltige Abwechselung. 

Lavaströme erhalten biaweilon , obgleich sie nur 
wenig Magneteisen führen, polaren Magnetismus. Die»« 
Erscheinung beobachtete ich an einem Strome, der 
gerade von Süd nach Kord bei loo Llanillos am Golfo 
geflossen ist. Noch jetzt zeigt ein Stück jenes Strome« 
lebhaften polaren Magnetismus. Solch polarer Magne- 
tismus der Gesteine stört in vulkanischen Gegenden 
oft die Messung mittelst der Boussolc. 

Die vulkanische Thätigkeit hat auf der gesammten 
Oberfläche der Insel sehr frische Spuren hinterlassen, 
doch ist nicht sicher, wann die bis jetzt letzte Acusser- 

Nach Kluge soll im 17. Jahrhundert ein Aus- 
bruch auf Hierro stattgefunden haben, doch sprechen 
die mir zugänglichen alten Reiseberichte nicht davon. 
Indess erzählen alte Leute, dass man früher an einer 
Stelle über Valverde in den Höhlungen und Spalten 
de* Bodens Speisen an der Warme de« Erdbodens habe 
kochen können. Doch war auch hiervon an der be- 
zeichneten Stelle nichts mehr zu bemerken, anch war 
das Gestein dort nicht zersetzt, sondern noch frisch; 
immerhin wäre möglich, daas Wasserdampf von 50 — 60° 

Die älteren vulkanischen Massen und die z wische n- 
gelagcrten Tuffe sind nur stellenweise der Beobachtung 
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zugänglich, insbesondere an manchen Stellen der Meer* 
klippen und an den Steilhängen des Golfo, wie de« 
kleineren Folscircus von las Playas im Osten von Hierro. 
Freilich sind an vielen Orten, wie üi>er die Mecrcai- 
klippen, so auch über die Amphitheater-ähnlichen Im- 
wallaugen des Oolfo und der Playas, Lavaströmo cr- 
goesen, stellenweise auch los« Auswürfling aufgeschüttet 
worden. Doch ist der pseudoparallelo Hau des älteren 
Gebirges noch erkennbar und äusserst deutlich sind die 
Spuren beträ« htlicber Masscnzcrstörungen , besonders 
am Golfo und an den Playas. Wegen der bedeuten- 
deren Grösse fordert der Golfo viel mehr als der klei- 
nere Kessel der Playas unser Nachdenken über die 
Verhältnisse seiner Bildung heraus. 

In anderen Vulkanen ist oller» eine kesselartige 
Höhlung, welche dem Golfo gleicht, durch Explosionen 
entstanden. Der durch die Menge des ausgeschleuderten 
Materials berühmte Temboro auf Suml.uvn (Ausbruch 
von April bis Juni 181 i) bietet hierfür ein Beispiel. 
Aehnliche Erscheinungen zeigt der Krater der Santoriu- 



l'obrigons fehlt es auch auf den Canaren 



cht 



Inseln. Dio 



Maare der Eifel sind kleine 



Auf Hiei ro fehlt ober die bei Explosionskrateren 
so wichtige gleichmütige Schicht von ausgeschleudertem 
Material, es muss uImj von der Explosionstheorie ab- 



Die grossen Kesselthäler der Canaren sind Erosions- 
thäler ; besonders ist die berühmte Caldera de Tuhnriente 
auf Palma durch Erosion entstanden. Dort weiden die 
Wände des Ausflussthalc* de« Barranco de las Augustias 
durch 80t) Fuss machtige Cough imriutmasscn gebildet. 
Ein weiterer Beweis dafür, dass das Wasser die Bildung 
der Caldera liewirkt hat. ist der Umstand, dass die 
lüO-Fatlenliiiie vor der Mündung der Caldera ausbiegt, 
weil gross« Steinuisssen hier in das Meer gelangt sind, 
welche den Meeresboden erhöhen. Auf Ferro fehlt 
fliesseudes Wasser ganz; trotz der prachtvollen Wold- 
vegetatioo. trotz der inannsdicken Erieastämme, trotz 
der Lorbeer- und Mocanwälder existirt dort kein Buch. 
Nur Sic kci quellen kommen hier und da vor. Bei diesem 
auflallenden Wassermangel wird es anfangs schwer, an 
Erosion zu glauben ; erst wonn man die Wintennonato 
dort zugebracht hat, kann man die Thiltigkeit des 
Wassers kennen lernen. Der stürmische Passat bringt 
Massen von Regen. Mit Donnei geroll stürzen von den 
aufgeweichten steilen Wanden Felshlocke und Steine 
herab. Kur mit grosser Mühe kann man die Wild- 
bttche passiren ; sie bilden dunn förmlich' 
denen man allerdings hegreilon kann, wie 
grosaartigen Erosionswirkungen 



an Beispielen für die Vergrösserung der Wirkungen 
der Wassererosion durch Bergscliliple und Felsstünte, 
welche gerade hei der Entstehung des Golfo wesent- 
lich mitgewirkt haben mögen. 

Minder wahrscheinlich ist die bei der eigonthüm- 
lichcn Gestalt von Hierro nicht undenkbare Vorstellung, 
dass noch ein anderer Vorgang der Zerstörung statt- 
gefunden habe, dass nämlich durch Senkung (Verwerf- 
ung) der nördliche Theil des ehemaligen Domgebirges 
unter da» Meer eingetaucht sei. 

Eine genaue Sondirung des Meeresgründe» nord- 
lich vom fiolfo würde sehr erwünscht auch für die 
Lösung der Frago nach der Entstehung des Berg- 
Halbkreises sein, denn unsere Anschauungen würden 
sich verändern müssen, wenn eine Fortsetzung der Um- 
wallung durch einen unterseeischen Bergrücken (also 
das Vorhandensein eines wirklichen oder geschlossenen 
Ringgehirgcs) nachgewiesen würde. 

Excursions-FIora für das südöstliche Deutachland 

Ein Toschenbuch zum Bestimmen der in den nörd- 
lichen Kalkalpcn, der DonauhocheU-ue, dem schwäb- 
ischen und fränkischen Jura und dem Wverischen 
Walde vorkommenden Phanerogamen odor Samen- 
pflanzen. Von Friftlrkh < «fliM il. Augsburg, Lam- 
pert u. Co. 1878. 8«. XLV11I. u. 374 S. (Ladenpr. 
6 Mk.) 

Der Verf. hat die Erfahrungen, welche er bei 
seinem jahrelangen Bestreben, sich eine möglichst ge- 
naue Kenntnis» der Vegetation des südöstlichen Thcilcs 
unseres deutschen Vaterlandes zu erwerben, gewonnen, 
in dieser Excursions-Flura niedergelegt, was um so 
dankcusweithcr anzuerkennen ist, als es zur Zeit an 
einer solchen mangelt. Sie soll einmal als l>equemes 
llülfsmittel zum Bestimmen der Pflanzen dienen, dann 
aber auch ein richtiges Bild von der Vertheilung der 
Vegetation des Gebietes bieten, für welchen letzteren 
Zweck der Verf. als Unterlagen vortreffliche pflanzen- 
geographische Arbeiten benutzen konnte. Reichlich floas 
ihm Wi seiner Arbeit die Unterstützung tüchtiger 
Kenner von Untergebieten zu. 

Dio Flora ist praktisch gearbeitet. Für Bestimm- 
ung der Familien ist Linne 's Sexuslsyetein benutzt , 
jeder Familie ein Gattungsschlüssel vorausgesetzt. Er- 
leichtert wird das Bestimmen der Arten dadurch, dass 
auffällige Merkmale immer vorangestellt sind. Die 
Diagnosen sind bei aller Gedrängtheit klar ahgefasst. ; 
die Angabe der Standörter ist recht ausführlich. Im 
ganzen reiht sich diese Flora den besten in d< 
zeit geschriebenen an. 
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Inhalt: Amtliche Mitthcilnngen: W. F. G. Behn t — Aufforderung iu Vorschlägen für eine neue I'rididentwi- 
wabi — Diu gegenwärtige Adjuncten-C'ollegium. — Die Seetionnvorstande und deren Obmänner — An die 
geehrten Mitglieder der Akad — Veränderungen im Personaltu-atande der Akad. - Beiträge zur Kaeae der 
Akad. — Wilh. Friedr. Oeorg Behn +. — Sonstige Miltheilungen: Eingegangene Schriften. — B.Solgcr: 
Ueber die Seilenorgane d. Fiachc. — Jubiläum des Herrn Trof. Schwann in Lattich. — Fortschritte d. 
Geologie der Tertürkohle etc. von C. F. Zincken. 

Amtliche Mltthellangeu. 

Zu den harten Verlusten, welche die Kaiserlich Leopoldinisch-Carohnische Akademie in letzter 
Zeit erlitten, ist ein neuer, für die Wissenschaft schmerzlicher, für die Akademie unersetzlicher 
hinzugetreten. 

Am 14. Mai 167S früh 5 Uhr entschlief in Dresden nach langen schweren Leidcu, im 
69. Lebensjahre: 

der Präsident der Akademie 

Herr Professor Dr. W. F. G. Behn. 

Unter den schwierigsten Verhältnissen in das Präsidium berufen, in dem er eine feste 
Stellung sich erst mühsam erkämpfen musste, hat er für die Neugestaltung und Neubelebung der 
Akademie, für den engeren Verkehr zwischen ihren Mitgliedern, sowie für eine angesehenere, wissen- 
schaftlich und dem Leben gegenüber eingreifendere Stellung, auch reichere Ausstattung dieser 
ehrwürdigen Körperschaft unermüdlich und auf das SegcnsvolLste gewirkt. 

Was er mit seinen seltenen Gaben, unter dem Aufwand seiner ganzen Zeit, in treuester 
Hingabe an die Zwecke der Akademie, deren Sorge alle seilte Gedanken durchzog, gescliaffcn, 
wird seinen Namen in der Geschichte derselben unauslöschlich, sein Bild in dankbarer Verehrung 
der Mitglieder fortbestehen lassen. 
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An das Adjuncten-Collegium. 

Auffordeninfr zn Vorahiajren fflr Hne neue Präsidentenwahl. 

Nachdem der bisherige Präsident der Leapoldinisch-Carolinischen Akademie, der um dieselbe hochver- 
diente Herr Professor Dr. V. F. G. Behn, am 14. dieses Monats verschieden ist, legt § 26 der Statuten 
vom 1, Mai 1872 mir, als seinem, am 24. December 1877 von dem geehrten Adjuncten-Collegium ernannten 
Stellvertreter (Leop. XIII, p. 177), die Pflicht auf, die Wahl des neuen Präsidenten ungesäumt einzuleiten. 
Dcmgemäss habe ich unterm 24. Mai, den Bestimmungen jene« § 26 gemäss, zunächst an sämmtlicbe gegen- 
wärtig 16 Herren Adjuncten einzeln eine Aufforderung zum Vorschlage zweier Mitglieder gerichtet und die- 
selbe mit Vorschlagszettcln zur Ausfertigung begleitet. Die statutarische Vorschrift bestimmt eine äusserte 
sechswöchentliche Frist, innerhalb welcher diese Vorschläge von je zwei Namen vollzogen und unterschrieben 
an den Stellvertreter eingesandt werden sollen. Dieser Zeitraum läuft mit dem 4. Juli d. J. ab. 

Sollte einer der Herren Adjuncten jene Sendung nicht empfangen haben, so bitte ich, eine Nach- 
sendung von mir verlangen zu wollen. 

iuiie a. d. Saale (Jägergawe No. 2). den 31. Mai 1878. Der Stellvertreter des Präsidenten. 

Dr. Ii. Knoblauch. 



Zum Behufc der l>e vorstehenden Präsidentenwahl werden hiermit die gegenwärtigen Mitglieder de* 
Adjuncten-Collegiums und die Vorstände der Fachsectionen zusammengestellt : 

Das Adjuncten-CoUegium. 

Im ersten Kreise (Oesterreich): 

1) Herr Hofrath Professor Dr. E. Fenzl in Wien. 

2) „ „ ,, ,, F. Ritter von Hoehstetter in Ober-Döbling b. Wien. 

3) ., wirkl. Gebeimrath Vkc-Admiral B. Freiherr von Wü Ilvrstorf-Urbair in Graz. 
Im zweiten Kreite (Bayern diessiit* des Rheins): 

1} Herr Professor Dr. J. Gcrlach iu Erlangen. 
2) ,, ,, „ L. Seidel in München. 

Im dritten Kreiae (Württemberg und Hohenzollern): 

Herr Oberstudienrath Profosfor Dr. F. von Kraus« in Stuttgart. 
Der vierte Kreis (Baden) ist z. Z. nicht, wähl fähig. 
Der fünfte Kreis (Elsasa nml Lothringen) int /. Z. nicht wahlfähig. 
Im wehsten Kreise (Grossherzogth. Hessen, Rheinpfalz, Nassau und Frankfurt a. M. - 
Herr Geh. Hofrath Professor Dr. R. Fresenius in Wiesbaden. 
Bit siebente Kreis (Pr. Rheinprovinz): vacat. 

Der achte Krei» (Wrstphalen. Waldock, Lippe und Hessen-Cassel I i*t z. Z. nicht wahlfähig. 
Im neunten Kreise (Hannover, Bremen, Oldenburg und Braunscbweigi: 

Herr Geh. Ob.-Med.-R. Professor Dr. F. Wöhler in Gottingen. 
Im zehnten Kreise (Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Hamburg und Labeck : 

Herr Professor Dr. G. Karsten in Kiel. 
Im elften Kreise (Provinz Sachsen nebst Enclaven): 

Herr Geh. Reg.-R. Professor Dr. H. Knoblauch in Hallo a S. 
Im zwölften Kreil« (Thüringen): 

Herr Professor Dr. E. Strasburg er in Jena. 
Im dreizehnten Kreise i Königreich Sachsen): 

1) Herr Professor Dr. J. V. Carus in Leipzig. 

2) ,, Geh. Hofrath Professor Dr. H. B. Geiuitz in Dresden. 
Im vierzehnten Kreise | Schlesien): 

Herr Geh. Med.-R. Professor Dr. IL II. Goeppert in Br.nlnu. 
Im fünfzehnten Kreise (das übrige Preussen): 

1) Herr Dr. Jul. W. Ewald in Berlin. 

2) ,. Geh. Med.-R. Professor Dr. B. Virchow in Berlin. 
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Die SectionsvorstAnde und deren Obmänner. 

1. Fachsection für Mathematik und Astronomie: 

Herr Geh. 8chulrath Professor Dr. O. Schlömilch in Dresden, Obmann, 
„ Geh. Ilofrath Professor Dr. C. Hruhns in Leipzig und 
,, Professor Dr. A. Winnecke in Htrassburg i. E. 

2. Fachsection für Physik and Meteorologie: 

Herr Geh. Rog.-R. Professor Dr. H. Knoblauch in Halle a. S., Obmann. 
„ Geh. Hofrath Professor Dr. C. Hruhns in Ixnpzig und 
„ Professor Dr. F. W. II. v. Beetz in München. 

3. Fachsection für Chemie: 

Herr Geh. Reg.-R. Professor Dr. A. W. Hofmann in Berlin, Obmniw. 
„ Geh. Hofrath Professor Dr. It. Fresenius in Wiesbaden und 
„ Professor Dr. E. Freiherr v. Gorup-Besanez in Erlangen. 

4. Fachsection für Mineralogie und Geologie: 

Hurr Hofrath Diroctor Ritter F. v. Hauor in Wien, Obmann. 
„ vrirkl. Geh. It., Oberberghauptmann a. D. Dr. E. II. C. v. Dechen in Bonn und 
„ Geh. Hofrath Professor Dr. H. B. Geinitz in Dresden. 
8. Fachsection für Botanik: 

Herr Holrath Professor Dr. A, v. Schenk in Leipzig, Obmann. 
,, Hofruth Professor Dr. A. H. R. Griscbach in Gottingen und 
„ Professor Dr. N. Pringsheim in Berlin. 

6. Fachsection für Zoologie und Anatomie: 

Herr Hofrath Professor Dr. A. v. Kölliker in Würzburg, Obmanu 
„ Geh. Hofrath Professor Dr. C. Gegenbaur in Heidelberg und 
„ Geh. Hofrath Professor Dr. R. Leuckart in Leipzig. 

7. Fachsection für Physiologie: 

Herr Professor Dr. W. H. v. Wittich in Königsberg, Obmann. 
„ „ „ F. 0. Goltz in Straasburg L E. und 
„ „ „ C. Voit in München. 

8. Fachsection für Anthropologie, Ethnologie und Geographie: 

Herr Geh. Med -R. Professor Dr. R. Virchow in Berlin, Obmann. 
,, Professor Dr. 0. Fr aas in Stuttgart und 
„ „ F. Freiherr v. Richthofen, «. Z. in Berlin 

9. Fachsection für wissenschaftliche Medicin : 

Herr Professor Dr. E. Leyden in Berlin, Obmann. 
„ Hofrath Professor Dr. C. Freiherr v. Rokitansky in Wien und 
„ Geb. Med.-R. Professor Dr. R. Virchow in Berlin. 
Halle a. 8., den 24. Mai 1878. Dr. H. Knoblauch. 



An die geehrten Mitglieder der Akademie. 

Die literarischen Mittheilungen für die Leopoldina und die Nova Acta, ebensowie die 
Geldsendungen bitte ich ergebenst, nunmehr an meine Adresse nach Halle a. S. (Jagergasse 2) senden 
zu wollen. 

Für die Bibliothek bestimmte Druckschriften ersuche ich, wie bisher unter der Adresse der 
Akademie nach Dresden (Poliergasse 11) gelangen zu lassen. 
Halle a. 8. (Jägergasse 2), den 24. Mai 1878. 

Der Stellvertreter des Präsidenten der Kai. Leop.-Carol.-Deutschen Akademie der Naturforscher. 

Dr. H. Knoblanch. 
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Veränderungen im Personalbestände der Akademie. 

Gestorbene Mitglieder: 

Am 4. Mai 1878 zu Padua: Herr I)r. Bobert de Viaiani, ord. Professor der Botanik an der Universität, 
eowio Direktor des botanischen Garten» zu Padua. Aufgenommen den 15. Octobor 1844. oogn. 
Boccono II. 

Am 14. Mai 1878: Herr Dr. Wilhelm Friedrich Georg Behn, einer, ord. Professor der Anatomie und 
Zoologie, sowie Direktor des anatomischen Theaters und Museums an der Universität zu Kiel. 
Aufgenommen den 1. November 1848. cojrn. Marco Polo I. Zum Adjunct ernannt den 24. August 
1860. Zum Präsidenten erwählt den 6. Novbr. 1869 ; als solcher wiedergewählt den 24. April 1876. 
Am 25. Mai 1878 zu Wien: Herr Hofrath Dr. Andreas Freiherr von Ettingshausen, emer. ord. Professor 
der Physik und Direktor des K. K. physikalischen Instituts an der Universität zu Wien. Aul- 
en 8. Juni 1862. cogn. Ceuohy. 



Beiträge zur Kasse der Akademie. 



April 2. Von Hrn. Dr. KJcnke in Hannover Jahresbeitrag tür 1878 6 — 

„ 8. „ ,, Professor v. Beetz in München desgl. für 1878 6 — 

., 13. „ „ Professor Voit in München desgl. für 1877 und 78 12 — 

eingezahlt an Dr. Behn, zur Kasse vereinnahmt. 
Dankbar ist noch hervorzuheben, dass auf Antrag unseres verewigten Herrn Präsidenten Dr. Behn 
(laut Besen [ • des Reichskanzler-Amtos vom 22. Mai d. J.) unserer Akademie eine Jahres-Unterstützung von 
4000 Mark von Seiten des Deutschen Reiches zu Theil geworden ist, zum Ersatz oines vom Oestcrreicbischen 
Jisher gewährten, neuerdings aber zurückgezogenen Jahree-Zuschusses von 2000 Gulden. 
Halle a, 8., den 24. Mai 1878. Dr. H. 



Wilhelm Friedrich Georg Behn 

wurde als achtes Kind unter zehn Geschwistern am 25. Dec. 1808 zu Kiel geboren. Schon im vierten Jahre 
verlor er seinen Vater, der Kassirer l»ei der Schleswig-Holstein 'sehen Landeakaa.se war. Wie seine Brüder 
wurde er, um eine bessere Erziehung zu erlangen, als seine Mutter bei der grossen Anzahl unmündiger Kinder 
ihnen zu geben im Stande gewesen wäre, einem befreundeten Landpastor ins Haus gegeben. Den ersten 
Unterricht genoss er in der Dorfschule, später wnrde er von dem Prediger unterrichtet, kam dann auf das 
Gymnasium nach Hamburg und endlich auf die Fürstenschule zu Pforta, welche seine Mutter von ihrem Vater 
(einem Böhmen) oft hatte rühmen hören. Von hier aus bezog er im Herbat 1826 die Universität Göttingen, 
um Medicin zu studiren, nachdem er die frühere Absicht, sich der Theologie zu widmen, aufgegeben. Hier 
verlebte er still und fleiasig in einem kleinen Freundeskreise sieben glückliche Semester. Ostern 1832 begab 
er sich nach Kiel, machte daselbst im Juli sein Staatsexamen, in welchem er den I. Charakter mit Aus- 
zeichnung erlangte. Ein Verwandter wollte ihn nun als Gutsarzt auf seinem Gute anstellen, ein Anerbieten, 
das sehr erwünscht schien, da das ihm zugetheilto Vermögen durch den bisherigen Bildungsgang verbraucht 
worden war. Dennoch lehnte er, weil er die akademische Laufbahn einzuschlagen wünschte, das ihm gemachte 
Anerbieten ab und ging zunächst nach Berlin, wo er seine Studien fortsetzte und sich um ein Reisestipendium 
bewarb. Indes* ein Jahr ging bin, ohne die Erfüllung dieses Wunschee zu bringen, während er von erliebenem 
Oelde leben musste. Daher kehrte er 1833 nach Kiel zurück, habilitirte sich als Privatdocent und begann 
zu lesen, zunächst im Wintersemester 1833/34 publice über den Blutlauf, wobei er die Freude hatte, eine 
grosse Zahl von Zuhörern um sich zu versammeln. Im nächsten Sommer wurde ihm das Reisestipendium, 
um welcheB er sich in Berlin beworben hatte, auf zwei Jahre verliehen und er dadurch in den Stand gesetzt, 
den Wunach, seine wissenschaftlichen Studien im Auslande fortzusetzen, in Ausführung zu bringen. Er begab 
sich nach Paria, wo er in ernstem Studium dio in den dortigen grossartigen Instituten sich darbietenden Hülfs- 
mittel zu seiner Ausbildung benutzte. Als er von dort zurückkehrte, traf es sich gerade, dass das Amt eines 
Prosectors an der Kieler Anatomio zu besetzen war, um welches Behn sich bewarb. Er erhielt aber in Folge 
einer ungerechten Beurth eilung seines Probevortrags seitens des für die Besetzung der Stelle maassgebenden 
Professors dieselbe nicht, sondern ward dieselbe einem Freunde Behn's übertragen, der später unter ihm in 
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derselben noch Jahro lang fungirt hat. Die unverdiente Zurücksetzung entmuthigte aber Behn nicht, sondern 
mit der Energie, die er noch so oft später in den schwierigsten Lagen gezeigt hat, schuf er sich selbst ein 
Feld für seine Thätigkeit, indem er in seiner Wohnung Vorlesungen über Anatomie hielt. Dazu musste er 
sich sogar für die nöthigen Demonstrationen und Präparirübungen auf eigene Kosten Leichen anschaffen. 
Ausserdem hatte er mit der Widerwilligkeit der Hauswirthe zu kämpfen, da keiner eine Anatomie im Hause 
dulden wollte. Für Alles entschädigte ihn aber die unzweifelhafte zahlreiche Theilnabme und der Eifer der 
Studirenden. Glücklicherweise dauerte diese Zeit, in welcher Belm alle Klüfte anspannen rausste, um sich in 
»einer Laufbahn zu erhalten, nicht lange. AU im Jahre 1637 der Professor starb, welcher ihn an der Er- 
langung der Prosectorstolle gehindert hatte, wurde er unter Beförderung zum ausserordentlichen Professor 
zum Director des anatomischen Theaters und zoologischen Museums ernannt. Nun begann seine segeusreiche 
Thätigkeit an diesen Anstalten, die er in sehr verkommenem Zustande übernahm, aber trotz der geringen ihm 
zu Gebote stehenden Mittel bald ansehnlich verbesserte. Die ihm als Lehrer gestellte Aufgabe war, wie dies 
früher an den Universitäten ja häufig der Fall gewesen ist, eine sehr umfassende. Er sollte ausser der nor- 
malen Anatomie noch die pathologische Anatomie, die Physiologie, die Zoologie und die Chirurgie vertreten. 
Von der Chirurgie wurde er indess sofort entbunden; die pathologische Anatomie und Physiologie konnte er 
etwas später abgeben. Immerhin hatte er noch die Anatomie und die Zoologie zu lehren. Um das zoolo- 
gische Museum erwarb er sich bald nachher ein grosses Verdienst, indem er seinen ihm persönlich wohl- 
wollenden Landesherrn, König Christian VIII. von Dänemark, bewog, ein Kriegsschiff auf einer grösseren Reise 
von Naturforschern begleiten zu lassen. Der König ging in seinem regen Interesse für die Wissenschaft auf 
den Vorschlag ein, berieth mit Behn das Nähere und beauftragte ihu selbst in Gesellschaft mit mehreren 
dänischen Forschern und Technikern die Corvctte „Galathea", welche 1845 nach Indien gehen und um Amerika 
zurückkehren sollte, zu begleiten. Diese Beise unterbrach Behn's akademische Thätigkeit anf drei Jahre. Den 
grösseren Thcil der Beise blieb er bei der Expedition, verliess dieselbe aber im Februar 1847 an der West- 
küste Südamerika 1 ! , bei Cobija, um, nur von seinem Diener begleitet, quer durch den Continent nach dem 
atlantischen Ocean zu reisen, den er im November bei St. Paulo (Brasilien) erreichte. Er verweilte einige Zeit 
in Bio de Janeiro, wo er noch vom dänischen König thcilnahmsvolle Grüsse erhielt, und machte sich endlich 
nach der Heimath auf. Nach langer Fahrt erblickte er bei Frankreich die europäische Küste im Mai 1848, 
doch traurig war der Grass vom Lande: „Der König von Dänemark ist todt; in Schleswig-Holstein ist Re- 
volution." DieBe Kunde von der völligen Aenderung der heimathlichen Zustände musste Behn gewaltig er- 
schüttern, in dem sie die entgegengesetztesten Empfindungen hervorrief. Denn einestheils war er mit Leib 
und Seele Schleswig-Holsteiner und konnte den Versuch der Trennung der Herzogthüiuer von Dänemark 
nur freudig begrüssen, andererseits hatte er dankbar sich zu erinnern, dass er so eben auf dänische Kosten 
eine gross« und erfolgreiche Reise beendet hatte. Dazu kam die Trauer über den Tod dos Königs, mit dem 
er in so nahen, ja man kann fast sagen freundschaftlichen Beziehungen gestanden hatte! Still kehrte er 
Uber Bremen nach Kiel zurück und begann die reichen Schätze, die er auf seiner Beise gesammelt hatte, zu 
ordnen. Noch heute haben dieselben nicht vollständig aufgestellt werden können und ist es Behn nicht ver- 
gönnt gewesen, den wiederholt gefassten Plan für den Bau eines neuen Museurusgeb&udes zur Ausführung zu 
bringen. Noch in dem Jahre seiner Bückkehr von der Reise wurde er von der provisorischen Regierung zum 
ordentlichen Professor befördert In diese schwere und erregte Zeit fällt aoeh seine Verheirathung mit der 
Tochter des damaligen Director ephemeridum der Kaiserl. Leopoldinischeu Akademie Kieser in Jena. Bekannt- 
lich wurde jene erste Erhebung der Herzogt hümer unterdrückt und blieben dieselben noch 13 Jahre unter 

Behn die vielseitigste Wirksamkeit. An der Universität nahm er seine Lchrthätigkoit als Anatom und Zoologe 
mit grossem Erfolge wieder auf. Ferner wurde er Mitglied der obersten Medicinalbebörde des sogenannten 
Sanitätscollegiums, dessen fungirender Director er später, 1864, gewesen ist. Zugleich fiel ihm die Aufgabe 
zu, die Hechte der Universität als Mitglied der Schloswig-Holstein'schen Standeversammlung zu vertreten. 
Lebendiges Interesse widmete er ferner in seiner Mussczeit der Landwirtschaft. Denn als die Aerzte ihm zur 
Erholung von den Folgen der Strapazen der grossen Beise einen Landaufenthalt riethen, kaufte er 1851 ein mitten 
in der ödesten Haidegegend gelegenes, im zerrüttetsten Zustande befindliches Gut, um anch hier mit ausharrender 
Manneskraft, wenn auch nur Schritt für Schritt daa zu erreichen, was die Ungunst der Verhältnisse zu versagen 
schien ; seine üntanachbarn wissen zu erzählen von seinem Erfolg in diesem stillen Winkel, der deshalb die Freude 
Beines Herzens geworden ist. — Als nun im Jahre 1863 mit dem Tode des Königs Friedrich VII. von Dänemark 
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die grosse Kmi* ülier Däurmark hereinbrach, aus welcher die völlige Abtrennung der Hcrzogthümer von 
Dänemark und die Vereinigung mit Deutschland hervorging, da war Buhn einer der Ersten unter den Streitern 
für die Rechte der Herzugtbiimcr. Er bewahrte den Grundsatz, den er damals aussprach: „Zuerst kommt 
mir mein Gott, darnach mein Vaterland und darnach meine Familie." Nicht, sich und den Seinen eine an- 
genehme Zukunft zu Bichern, sondern das Hecht de* Landes war das Ziel seines Wirkens. Das, was Dehn 
mit der überwiegenden Mehrzahl der Schloswig-Holstcincr als deren Recht betrachtete, einen selbsUtandigen 
deutseben Staat unter der Herrschaft des Herzogs Friedrich von Augustenburg zu bilden, wurde ja nicht 
erreicht und Behn konnte über diese Verletzung seines Rcchtsgefühl« nicht hinwegkommen, selbst um deu 
Preis, sein geliebtes Vaterland meiden zu müssen. Nach der Einverleibung der Herzogtümer in Freussen, 
und nachdem er nocli so eben (1885 — 66; das Rectorat der Universität bekleidet hatte, suchte er um seine 
Fensionirung nach, die ihm im Heilste 1867 gewährt wurde. In den folgenden Jahreu bis zur Uebernabme 
des Prisideutcn-Amtcs bei der Leopoldinwch-Carolinischen Akademie hielt sich Behn vorübergehend in Mcran, 
Rcichenhall. Dresden, dann länger in Hamburg auf. Als 1869 der Präsident der Lcop.-Carol. Akademie 
Geh, Ilofrath Dr. CaruB starb, ward Behn von den Adjuncten zu seinem Nachfolger gewählt und nach vielen 
unerquicklichen Streitigkeiten, die nur ein Mann von so zäher Ausdauer wie Behn ertragen mochte, auch 
anerkannt . Die Geschichte dieser glücklich überwundenen Epoche der Akademie findet sich im Märzhefto der 
Leopoldina vom Jahre 1871. Behn setzte nun »eine ganze Kraft an die Reorganisation dieses altehrwürdigun 
Instituts und es gelang ihm dies mit Statutenrevision, Gründung der Fachsectionen , Hebung des Vermögens 
und Ansehens der Akademie. Nach Beendigung dieser Arbeit im Jahre 1876 trat er statutengemäß ab, 
wurde aber aufs Neue und einstimmig wiedergewählt. Schon zuvor, 1875, konnte er einen langgehegten 
Wunsch verwirklichen, dessen gemeinnützigen Gegenstand er schon 1860 dem früheren Präsidenten der Akademie 
warm empfohlen hatte, nämlich die Gründung eine« Untorstützungsvereins für hülfsbedürftigc Naturforscher 
und ihre Hinterbliebenen. Dazu wurde ilun von Herrn Dr. Rubenhorst i jetzt in Meissen: ein kleiner Fond, 
der diesen Zweck hatte, aber wegen zu geringen Betrages nicht verwerthet werden konnte, überlassen, und 
Belm wuaste nicht nur privatim für diuse Sache zu wirken, sondern auch auf den Naturforacberversammlungen 
zu Graz und Hamburg das Interesse der Festgenossen derartig dafür zu gewinnen, das* jetzt der Unter- 
stützungsverein schon als segensreich wirkendes Institut mit der Akademie vorbunden besteht. Bchn's reiche 
Wirksamkeit war nicht blog durch Pflichteifer, sondern durch wahre Hingebung an die Wissenschaft geleitet. 
Für sich selbst bescheiden von Anbrüchen, war er energisch und entschieden, wo für die Sache, der er 
diente, etwas erreicht werden sollte. Für die eigene Fertou sparsam, war er selbstver leugnend , ja beinahe 
verschwenderisch, wo es einem guten Zwecke galt. So hat er aus eigenem Vermögen nachgeholfen, wo die 
Mittel zu fehlen schienen, und so hat er uneigennützig mit verzehrendem Eifer sich nicht geschont, seine 
Arbeitskraft nicht gespart , wo fremde Kraft nur auf Kosten des von ihm vertretenen Instituts zu erlangen 
war. Grundlage alles Wirkens war ihm Strenge gegen sich selbst im Kleinen wie im Grossen und fortgesetztes, 
nie nachlassendes Streben. Beides forderte er deshalb auch von Anderon. Nichts war ihm mehr zuwider als 
Nachlässigkeit und eitle Selbstzufriedenheit. Fürstengunst und Ruhm vor den Menschen suchte er nicht; den 
besten Ix>hn fand er darin, das Gute zu wollen und nach Kräften zu vollbringen. Wo er bei jungen Freunden 
ein gleiches ernstes Streben fand, das seinen Lohn allein in der Förderung der Sache und im Gefühle der 
erfüllten Pflicht suchte, da war er bereit mit allen Mitteln, die ihm zu Gebote standen, mit Rath und That 
beizustehen. Ueber solchem Dringen auf Gediegenheit dos Inhalts übersah er aber auch das Aeussore der 
Form nicht, und wie seine Erscheinung und sein Auftreten edel und taktvoll war, so suchte er auch bei 
seinem Wirken das Schöne mit dem Nützlichen und Guten zu verbinden. Sein Vortrag als Lehrer war «ach 
formal vorzüglich, und ebenso ist seine Schriften eine schöne Sprache auszeichnend. Leider hat Behn nicht 
so zahlreiche Schriften veröffentlicht, wie man nach seinem grossen Fleisse erwarten sollte. Ein Verzeichnis« 
der bis zum Jahre 1866 veröffentlichten Arbeiten findet sich in Alberti's Schriftstollerloxikon S. 39. Seine 
Hauptarbeiten, namentlich die Bearbeitung seiner reichen Reiseergebnisse, an die er viele Jahre des emsigsten 
Fleisse* wendete, sind ungedruckt geblieben. Hoffentlich wird es möglich sein, aus den hinterlaasenen Schriften 
viele der Wissenschaft werthvolle Ergebnisse zu entnehmen, welche Behn, allzu bescheiden, bei seinen Lebzeiten 
nicht bekannt machen wollte. Was Behn für die Akademie war, ist hier nur flüchtig angedeutet. Das amt- 
licho Organ der Akademie, die Leopoldina, dessen regelmässiges Erscheinen von ihm eingeführt wurde, liefert 
seit März 1871 in jeder Nummer die Beweise seiner rastlosen Thätigkoit. Die Mitglieder der Akademie 
wissen überdies genau, daas es nur ein gerechter Ausspruch ist, wenn Behn nachgerufen wird: „or habe mit 
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, fester Hand und bewunderungswürdiger Beharrlichkeit die gänzliche Neugestaltung der ehrwürdigen Akademie 
.rühmlichst durchgeführt und wohlgeordnete Verhältnisse in derselben hergestellt." In der Geschichte der 
Akadomie wird ihr vierzehnter Präsident Behn dankbar als ihr Wiederbegründor bezeichnet werden müssen. 



Eingegangene Schriften. 



(Vom 15. Marz bis 15. April 1878. Schlatt.) 

Acad Boy. de Copenhague. Memoire«. 5. 8er. 
(.'lasse d. Lettre«. Vol. V. No. 2. Copenh. 1877. 4». 

Haturforach. Ges. in Leipzig. Sitz.-Ber. 1. Jg. 
1874. Leipzig 1876, u. 4. Jg. 1877. No.2— 10. Leipzig 
1878. 8°. — Crodner, H.: Ein neues Vorkommen d. 
Alunitcs. — Bauber: Ueb. d. Ursprung d. Blutes u. d. 
Uindcsubstanzen. 3 p. — Knop,W.: lieb. Bezieh, d. aus d. 
spec. Gewichten u. Sloleculgcwichtcn berechneten Molecul- 
iolnme t. d. v. tetraedr. u. octaedr. Körpermoleculcn abge- 
löteten. »7 p. - 8 

R. Accad. d. Lincei in Born. Transunti. Vol. II. 
Fase. 3. Borna 1878. 4°. — Cerntti: Nuovo tcoretna 
generale di meccanica. 2 p. — 

Acad. of Sciences in Chicago Annual Adresc. 
1878. Chicago 1878. 8". — 

— Artcsian Welk by J. D. Caton. 8 p.— 
Zgl. Pr. Landes-Oek.-Coll. Landwirthsch. Jahrb. 

VII. Bd. 1878- H. 2. Berlin 1878. 8°. — Vries, 

II. de: Beitr. z speziell. Physiol. landwirthsch. Culturpflanzen. 

III. Keimungsgcschiihtc J. Kartoffclknollen. 33 p. {2 Tai.). 
'-'Harenstein: Studien üb. d. Verhalten d. natorl. Bodens 
iL d. in ihm wurzelnden Pflanzen gegen Wasser. 18 p. — 

— Bd. VI (1877). Suppl.-H. III. Berlin 1878. 8°. 
— Beitr. x. landwirthsch. Statistik v. i^eusseu f. d. J. 1670. 

IV. 2«3 ii. 10G p. (Sit Tabellen). — 

Soc. Halaool. de Belgique. Proces -Verbanx d. 
»eances. T. VI. Bruxelles 1877 8° — Deby. J.: Re- 
lat. succinete d'un voyage fait aux bords de l'Oostanaula en 
'iüorgie, Etats-Unis. 4 p, — Purres, J : Note s. une ano- 
malie de la Limnata hmom. 2 p. — Broeek. v. d. et Cogels, 
I'.: Ubscrrat. s. I. couckes quaternaircs et pliorenes d Merxetn 
pres d'Anvcrs. ß p. — Roffiacn, Kr.: Note s. d. mollusques 
rerrrstr. et flnviatiles reeueillis ä Waulsort lf-77. 3 p.- 

Kais. Akad. d.Wiss. in Wien. Anzeiger. Jg. 1878. 
No. VII— IX. Wien. 8». 

Kais. Admir Annal. d. Hydrogr. u. marit. Metcorol. 
VI. Jg. 1878. U. 1U. Berlin. 4°. — Haltermann. 
II. : Ueb. Störungen d. Passates in d. sndwestl, Theile d. 
■.üdatlant. Oceans u. hn ind. Ocean. 8 p. — 

— Nachr. f. 8cefahrer. IX. Jg. No. 11 — 14. 
Ilerlin 1878. 4°. 

Instituto M6d. Valenciano, Boletin. T. XV. M. 
<la Die. 1877. Valencia 1877. 8". (Gesch. d. Kgl. R. 
Ilm. Dr. J. B. Ullersperger.) 

Kon. Zool. Genootscb. „Hatnra Arti, Magittra" 
in Amsterdam. Linuacana, in Ncderland aanwezig. 
Amsterd. 1878. 8°. 58 u. 2 p. n. Bildnis*. 

— Rede ter herdenking van den Sterfdag van 
l'arol. Linnaeus door Dr. C. A. J. A. Oudetnans. 
Amstcrd. 1878. 8°. 40 p 

— Aanwijzingen voor Bezoekers v. d. tentoon- 
stelling v. Linnacana, in Nederland aanwezig. 

— Flcchtige Herdenking v. Linnaeus' Leven en 
Werken iCantatei. 



— Openingsplechtigheid v. d. Tentooustelling. 
Amsterdam 1878. 8°. 8 p. 

Toc. Toto. d. Sc natu-, in Piaa, Processi verbali. 
1878. p. 1X-XVI. 

Naturwiss.Ver. f. Steiermark. Mittheil. Jg. 1877. 
Graz 1878. 8". — Ebner, V.r.: Ueb. einen Triton erütatu« 
Laar, mit bleibenden Kiemen. 2t p. (I Taf.). — Waldner. 
If.j D. Kalkdrllsen d. Saxifragen. 9 p. I Tu! V — Hoernes. 
R.: ü. Erdbeben v. Belluno a. 29. Juni 1873 u. d. Falb'schc 
Krdbelieuhypothcse. ]2p.(lTaf.l - Ettingshausen.A.v.: 
T>. erdmagnetischen Grössen f. Graz im J, Iü77. 6 p. — 
Hoernes, R.: D. fossilen Säugethierfannen d. Steiermark. 
24 p. — Hansel: Rutile r. Modriach. 6 p. — Doelter.C.: 
Ueb. d. Werth d Mineral-Analysen. 17 p. — Äusserer. A.: 
Aualyt. Uebersieht d. etirop. Spuuienfatiiilieii. 17 p. \2 Taf.). 

— F r i e s a c h , C. : I). Vcuusv orttbergang v. 6. Dec. 1 682. 3t! p. 
(4 Tat». — Wurmbrandt, G.v.: Klange d. Kunst. 18 p. 
(1 Taf.). - Wilhelm, G.: I>. atniosph. Niederschlage d. 
Steiermark im J. 1877. 11 p. — 

Kgl. Bay. Akad. d. Wies, in München. Sitz.-Her. 
d. mathem.-phvs. Classe. 1877. H. III. München 1877. 

8°. — Vogel: T'ch. d. Wassergehalt d. Eiweisses. 7 p. — 
Beetz, W. v.: I'eb. d. clectrumot. Kraft u.d. inneren Wider- 
stand einiger Thermosaulen. 10 p. — Schröder, H.: I>. 
Slerengesetz. 21 p, — Krlenmeyer: Hvdroxysaureu. 7 p. 

— id.: Ueb. d Verhalten d. aerylsauren Xatrons gegeu wäs- 
serige u. schmelzende alkalisvhe Bilsen. 0 p. — Srhlag- 
intwcit-Sakünlünski: Bericht üb d. ethnogr. Gegen- 
stände unserer Sammlung u. üb. d. Raiunanweisung iu d. 
k. Burg xu Nrirubcrg. 2S p. (1 Karte). — 



(Vom 15. April bis IS. Mai 1678.) 
R. Accad. d. Lincei in Rom. Memoria d. classe 
di scienze Suche, matemat. e naturali. Vol. I. Disp. 1 
e 2. Roma 1877. 4°. — Rcspighi: Sulla latitudine 
d. R. Osservatorio d. Campidogliu. 30 p. — ('ossa: Snc 
fluoniro di mugnesio. G p. — Roiti: La veloc ita teorica del 
suono e la velorit* moletolare dei gas. 7 p, — Struerer: 
Studi petrogratici ».Lazio. 13 p. — V olpicelli: Süll' elettro- 
statiro iudiireute rostante. IU p. — Boll: Studi s. immagini 
microscoplehe d- libra nervosa midollare. 18 p. (2 Taf.). — 
Struevcr: Studi sni mincrali d. Lazio (Pt.2.i. 20 p. (2Taf.). 

— Gastaldi: S. alcuni fossili paleozoici d. Alpi mariltime 
ed. Apcnnino ligure studiati da G. Michelotti. Iii p. (4 Taf.). 

— V olpicelli: Ad una obbierionc conlro la teoriea ilel 
Melloni snlla elettrostatiea induenza. 17 p. — Smith: Me- 
moire s. 1. equalions modulaircs. 14 p. — Pisati: S, 1. di- 
latazione. la rapillaritä e la riscositä d. solfo (üso, 7 p. 
(1 Tat'.). — Uxi e I Ii : S. la Titanite e l'Apatitc d. Lama d. 
Spedalaecio. np. — Keller: S direzione della gravita atla 
staxionc Barbertni s Monte Mario. 12 p. — Pisa ti, Sapo- 
rito e Scichilone: Ricerrhc speriineutali sulle teiuiiita 
dei nictalli a diverse tem|>craturc. I. l>. rame e d. acriajo. 
iL 1>. ottone e d. alluminio. lü p. — Baretti: Studt genlog. 
s. grnppo d. (Jran Paradiso. 120 p. (ß Taf.). — Highl: 
Rieerche speriineutali s. srariclie elertriche. MO p. (5 Taf.) 

— Ccrruli: Intoruo alle piecole osi-illazioni di un eorpo 
rigido interumente libero. 2t> p . - Boll: S. anatomia e tisio- 
logia d. retina. 24 p. (1 Taf.). — Fanzago: S. akuni Miria- 
podi earerniroli d. I'rancia e d. Spagna. 11 p. — V a ielll: 
Studi di rristallograiia teorica. 64 p. — Beltrami: S. de- 
terminazione kperiinentale d. drnsitä elettrica alla *uperl'u ie 
d. eorfii eondiittori. 18 p. — Taramelli: Catahign ragiouato 
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d Rocce d. Friuli. 66 p. (G Taf.). — Capellini: Balenottcre 
fossili o Pachyacanthus d. Italia Merid. 20 p. (3 Taf.). — 
Capranica: Stadl chimico-iisiologici s. matrrie coloranti 
d.retina. 10 p. — Veroneio: Nuovi tcorcmi s. Hexagrammtun 
Nystirutn. 55 p. — Sariott i: S. aJcuni puuti di Station 
gralira, 3" p. (11 Tat). — Respighi: Oaservaz d. diametro 
solare fall« «I R. Oss*rvat. d. Campidoglio nrl 1*76. 11 n. 

— Haiti: S. propagazione d. suono nella odierna teorin d. 
aerifonui. 16 p. — Bcllarltis: S. risoluzionc dcllc con- 
gruenze numcrirhe, c a. tavole che datino i logaritmi (in- 
did) degli interi rispetto ai vari moduli. 2.i p. — ltranco: 
1 VuU:ani d. Fluid nelle Valle dpi Sacto. 1« p. (1 Taf.).— 
Morrigia EtTeti di alruni lkuiicii specialnionle aridi >• salini 
a. i muti d. tilamenti spprmatiri d cpitclin vihratlle. d. opa- 
linc c d. ruore MBcbi d, aoidi *. teuacita d. nervi HJ p. — 
Bagnis: Mycolugia Romana. 1h p ( > TafV- Schiff : S. 
duc nuovi arrcstatori. 7.p. - < reinona: Tcorcmi stcreo- 
metrici, dai qnali si deduron« lc propncta d. csagrammo di 
Pascal. 21 p - D'Ovidio: Le tunz. mctriche fundarocnt. 
ncgli spaxl di quaiitc si vogliauo dimcitsioni e di curvatura 
costante. 66 p. — I.essona: Studi s. auühi anuri d. l'ie- 
monti. t-fi p. (i Taf.) — Reiohenbeiin: S. il mklollo Bpi- 
nalc cd il lobo elettrico d. lorpedinc. 21 i 
guenza: Nuculidi tvrzlarie ririvcmite ncfie urov 
dionali d'Italia. 3« p (5 Taf I. — Briosi: (1 marriume od 
il bniro d. uva (Albinm Wockiana llriosil. 24 p. (2 Tafl. 

— Respigbi: 8. osacrvazioni spcctroscopiche d. bordo c 
d. protuberanze solari fatte al R. Osservatorio d. Campi- 
doglio. 4i) p. (« Taf.). — 

— Memoria d. classe di scienze morali, Btoriche 
« filolog. Vol. L Roma 1877. 4». — 

Kgl. Ungar naturwiaa. Gesellschaft in Budapest 
Stahlberger, E. : Die Ebbe u. Fiufh i. d. Rhede v. 
Fmme. (ungar.-deutach.) Budapest 1874. 4». 109 p. 
(8 Taf.). - 

— Kremier, J. A. 
(ungar.) Budapest 1874. 

— Horväth: Mono) 
riae. (latein.-ungar.) Budapeat 1875. 4°. VI, 109 p. 
(1 Taf.). — 

— Hertuan.O. : UngarnB Spinnenfauna, (ungar.- 
deutach.) Bd. I u. II. Budapest 1876 -78. 4°. XIX, 
11» p. (3 Taf.) u. VI, 100 p. (3 Taf.). — 

— Bartach : RoUtoria Hungnriae (ungar. 1 Buda- 
peat 1877. 4». IX, 51 p. (4 Taf ). — 

— K e r p e 1 y : Ungarns Eisenerze, (ungar. ) Buda- 
peat 1877. 4«. 83 p. (6 Taf ). — 

— K <mu tun v: Ungarns Tabak, (ungar.) Buda- 
peat 1877. 4°. VIII, 32 p. — 

t, A.: D. Mineralogie in ihren neuesten 
u. Fortschritten i. J. 1877. 22 p. — 
Kgl. Preusa. Akad. d. Wiia. an Berlin. Monataber. 
Jan. 1878. Berlin 1878 8». — Ramniclsberg, C: 
lieb. d. Zusainmcnset*. d. Petalits n. PolluriU ». Klba. B p. 

— Sadebeck, A.: Heb. Markasit u s. regelmässig Ver- 
wachsungen m. Eisenkies, i" p. (1 Taf). — Kummer; l'cb. 
diej. Fliehen, welche mit ihren rcriprok polaren Flüchen 
r. der». Ordnung sind u. d. gleichen Singularitäten besitzen. 
11 p. — Siemen». \V. : 1,'pb. Telcpbonie. 16 p. — Kron- 
ecker: Lk'b. Pute »/reihen. & p. — 

Soc geol. de France. Bull. 3"" Ser. T. VI. No. 2. 
l'aiis 1878. 8°. — Borrel: S. reboulement de la mos- 
tagne du ßec-Kouge (Savoie) Inn). — Unfonr.E.; Kxamcn 
d depöU cm hirf d"Artlion-C'li< niert' (l.oire-luferieure). 11 p. 
(1 Taf.'p. — Zigiio.A.dc: S. 1. Sirenien» fussilfs de l'Italie. 

— Cottcau, <i.; Ubscrvat s. I l'osailes d. terraiu» tertiaire» 
mojrenB de la t'urse et notammetit » I F.chiuidea. 5 p. — 
Coquand,!!.: l>escription d tcrrainn a l'ctrole et k Oro- 
kcrite du verbaut acptentrional du Caucasc. 14 p. — Tor- 



l'Age du üranite de 



D. Eishöhle v. 
8». 40 p. (6 Taf.). — 

ygaeidarum Ilunga- 



capel: Note s. la geologie de la ligne d'Alaia au Pouzin 
4 p. — Dieulafait: r.tude s. 1. etages comnriK entre l'ho- 
rizou de VAmmtmite» tmnnrer*aritu et le Pterocerien, en 
France et en Slusne. »2 p. — De Lapnarent: Note b. le 
Granite du Mont Saint-ilichel et s fit 
Vire. 2 p.- 

Soc. Adriat di Scnatur. in Triette. Boll. Vol. III. 
No. 3. Triette 1878. 8".— Lovisalo. I) : Di alc. azze, 
gralpelli, roartclli c ciottoli d epoca d. pietra, truvati nella 
provincia di Catanzaro. Hl p |1 Taf.). — Stossich: Ei- 
cursione botaniea s. niontc Rmniak m Croazia. t> p. — Mar- 
chcselti ('.: Alrune niustruositi della flora illinca. 4 p. — 
Marc Ii. .1. <).-. Sludi b. cartograha dell' Africa. 11p. — 
Vierthaler. A-: Analisi d. l'elagoaite. 2 p. — 

American Jonrn. of Sc. a. Arta. Vol. XV. No. 88. 
New-Haven 1878. 8". — St c veuson J : On theGcology of 
rennsjhaiiia. 5 p. — Dana, J. D.: On the driftless mtenor of 
North America. 6 p. — Gilber t, G. K.: The anrient outlet of 
Great Salt Ijike .(p. — Draper, J.C.: l'roject. of nukroB- 
cope photograph«. 2p. Prince.F : I.owersilurian fusailsin 
I.imehtone aK»ociated with Ilydromica slates in 1'cnnsvlvania 
8 p. — llastings, C. S. ; Inducnce of temperature oti the 
oplical ronstanta of glas» 7 p. — Rüssel, J. C.i Intruaivc 
luiture of the triassic trap sheetB of New Jersey. 4 p. — 
Rowland. H. A.: Absolute Unit of electrica! resistanec. 10 p 

— Mall et. .1 W : Cheiuiral roinjinsiüou of Guauajuatite, a 
Selenide of Kisiuutb from Giianajuato. 3 p. - Laiiglcy. 
8, 1'.: Ou the Janssen solar phutngrapb a. optiral sludies 
f< p. — Claynole, E. W.s On the oeeurence of a Tree-like 
fossil plant.' Glijptodrndrtm, in the Cppcr Silurian iClinton) 
Rocks of Dhio. a p. — 

R. Comit. geol. dltaUa. Boll. 1878. No. 1 o 2. 
Roma 1878. 8». — Pantanclli, l».: S. pliocene d 
dintorni di t'bianciano (Toscanal. 10 p. ■ Stefani, C. de: 
S. »erpentine e sui graniü eocenki superiori d. alla Gar- 
favnaika. II n. — Lotti.B.: l'na sezione geolog. attraverso 
il Monte di Slurlnpresso Siena, a proposito d. epoca d. Ser- 
pentine d. Itaha centrale. 4 p.— Corsi, A.: S. alc. prebniti 
d. l oscana. 17 p — 

K. K Gartenbau-Oes in Wien. D. Gartenfreund. 
XI. Jg. No 3 u. 4. Wien 1878. 8». — Czullik, A.: 
Dab. künstl. Befruchtung 2 p. — 

Katter, F. : Entotnolog. Nachr. IV. Jg. 7. u. 8. II. 
Quedlinb 1878. 8". — No. 7. Verzeichn. d. Neuroptcreu 
Deutsch!, u- Oesterreichs. 6 p. — Nr.8. Hor\atb, G. t.: 
Heb d. Sammeln u. Pripariren d Ilciniptercn. 5 p.— 

Hin. Comn. «. wiw. üntera d. denttch. Meere in 
Kiel. Ergebn.d.Beobacbt.-Stationen. Jg. 1877. II. III 
— VI. Berün 1878. 4». 

Natnrforach.Verein in Brünn Verband). XV. Bd. 

1876. Brünn 1877. 8*. — H. I. Reitter , K.. Saulcy. 
F. u. Weise, J.: Coleoptemlo^. Ergebn, einer Reise nach 
Südungarn u. in d, Trauss) Iranischen Alpen p. (I Taf.V 

— Schubert. St.: Ucb. einen bituminösen Schiefer v Klein- 
Lbotta. 5 p. - Habermunn, J.: 1>. Tnnkwasscr Brünns 
»i< p. — Reitter, F.: llapalija, e. neue Gattung d. llhito- 

n 

PI 

Flore Hgefueten d, «»U-rr. Kaiserstaate«. 20ü p. - 

Natnrwit». Ver, in An«*ig. Purgold, A.: üel . 
d. Bildung d. Aussig. Teplitzer Braunkobleiillotaes Auaaig 

1877. 8». I« p. — 

Seit«, Fr.: I). Krankh. zu München i. d. J. 1875 
u. 1876 u. ihre Verhütung. 57 p. (Sep.-Abdr. a. 
No. 51, Jg. 1877 d. iirztl. IiiU'llig.-Blatt.) — 

Ver. f. Naturkunde in Ca«ael. XXIV. u. XXV. 
Beriebt, Cassel 1-7S. 8°. — Möhl: D. MMmsjeUeiblL 
Verbkltniise d. Aurklai>diti«eln. 6 p, — Pinder: Ucb. prä- 
historische Funde in Hessen. 1 p. — Sievers: L'eb. die 



igidae. « p. (1 Tat). — Meteorol. u. pbauoi. Beubacht 
Mahren u^Schle^en ^76^34 p. - H.2. Schur, Ferd.: 
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S, spO- 



Abato in 



geognost. Beschaffenh. il. Gegend v, Hiber u, d. Bergbau 
daaelbBtin d J. IMO-4S. 6p. - Kessler. II. F.: D.Lcbens- 
gesrhichle d. auf i*7»im< camp L. vorkommenden Aphidon- 
Arten u. d. F.uutckung d. durch diese bewirkten Missbild- 
ungen uuf d. Blättern. 25 p. (1 Taf.i. — 

Sohomburgk , R, ■ Catalogue of the plant» und. 
rultivat. in the governraent botanic garden. Adelaide, 
South Auatr. 1878. 8°. XIX u. 286 p. (17 Tnf.l. 

Deutsche Ges. f. Natur- n Völkerkunde Ostaaicns. 

Mittheil. 13 II. Kot. 1877. Yokohama. 4«.— Greeven. 
(i.A.: leb. d. CdjL 4 p. - Martin, G.: leb. d. Flora d. 
Tskuzenji-See's.— K n i ppi ng, K : Meteorol Beobachtungen. 
(3 Tabellen.) 

Ungar. National-Museum in Budapest. Natur- 
histor. Hefte. Vierteljahraschr. f. Botanik. Mineral, u. 
Geol., nebst deutsch redig. Revue Bd. II. H. 2 u. 3. 
Budapest 1878. 6°. — Kanil* ,A: Expeditio auatriaro- 
htingnr. ad ums Asiac Orientalin- Ai:tlii>pbyta in Japonta 
collceta n B. E. Weiss. 10 1». — Csalo.J. r. : LmtHU major 
Pall. in Siebenbürgen. — Ilorvath. G. v.: 1». Wasserlaufer 
d. l'ngar lleiuiptereu-l-'auua. 7 p- (I Taf.i. — Bartsch , S.: 

D, Fortpnanzungsorgane d. A*t«eus Icplodactytu* Esch. 2 p. 
(1 Tili. - Roth. S.: Ueb. d Euutehmig mancher Pista- 
zitadern. - 

Ver. tot Bevord. d. genceskdgc Wetensch. in 
Nederlandsch-Indie. (.cnwskdtfc.Tijdselir. N.Scr. D. VII. 
Aflev. Ii. Batavin 1878. 8». — 

B. Aocad. d. Lincei in Rom Transnnti. Vol. II. 
Faac. 4. Roma 1878. 4». — Corrcnti: Notiz 

sie. torinole nella teoricu Xfunzi« 

provincia di Sieiui. 2 p. — 

öuetelet, E. : Memoire s. la temperature de l'air 
a Bruxelles 1833-72. iSuppl ) Extr. du T. XEI d. 
Mein. d. l'Acad. ro>\ d. sc., lettre» etc. de Beif.- quo. 
Brüx. 187C 4«. — 

Acad. d. Sciences de Paris. Compt. rend. T. 8C. 
No. 9- 18. Paris 1878. 4°. — Xo.9. Fave: L. vibra- 
tions de In mutiere et I. ondes de l'ether daus I. combinat. 
photocbimiques Ii p. — Da u bre e: llapport s. 1'inttW't que 
presente la conservat. de certains blors errat, situes 8. le 
territoire francais, et 9. l'ouvrage de MM. Fabian et < bantre, 
relatif aux anriens glarirrs et au terraiti errat, de la |>artie 
moyemie dii Iwissin du Khiine. 5p. — Coriui, A. el Baille, 
J. B.: Etüde de In resistance de l'air dans la luibinee de 
torsion. 3p. — Masrar t: Influcncc de l'electricite s. l'eva- 
porut. 2 p. — Lecoq de Boisbaudran et J ung fleisch, 

E. : Obscrvat. s. le gallinm. 2 p. — Perrotin: Theorie de 
Vesta. 3 l). — Barboux, G.: De l'eiuploi d. solut. parti- 
culieres d ime öqiwt. difforentielle du premier ordre et du 
preniier degre dans la rrebcrclie de l'intrgrale generale. 2 p. 
— Fouret.G.: S. 1. points foudam. du faisri-au de rnurbes 
planes, delini par une cquat. different. du premier ordre al- 
gebrique. 3 p. — Callaudreuu, 0. : S. la formulc soinma- 
toire de Maclaurin 3 p. - Duelaux, E.: S. I. forces cla- 
stiques d. va|teurs einises par un melaiige de deux liquides, 
2 p. — Schütxenbcrger, P.: s. la compiistinn d, gaz. — 
Moissan, II,: S- deu varlete» allotropiquc* doxyde de fer 
inatrnetique. 2 p. — Pellet, II.; Nouvelie liqueiir euivrique 
rarboualee poiir le dosuge du ciueosc. 2 p. — Boutroux, 
L.: B. laferniciiliitioii lactirjuo. 2 p.— Roussille, A.: Back 
relatives a la maturation d olives. 2 p — Willm, Ed.: S. 
I'eau mimraJe ilet'balles. enSavoie "]>. — No 10. Cbevreul: 
S. I. pbenomf-nes qui se rattarbent ä lit »ision d'objei.s eo- 
lorea en im.uvement. — Hermite: S. quelques »pphrations 
d. fonrtions elliptiqiie*. B p. — Ucrtbelot: S. I. aftinites 
relatives et di-plaeentents mij roques de l'oxj't'ene et d. Cle- 
ments balogeiies, rombines avei I. corps metalliqnes. 5 p. — 
.Sedillot, C: De riuHuenee d- d^couvertes de M. Pa.steur 
s. 1. progres de la Chirurgie. 6 p.— Fa»<: L. 

Leop. XIV. 



do la matiere et I. ondes de IVtlier dans 1. combinaisons 
chimiques. S p. — Moncel, du: S. le phonographe de M. 
Edison. 2p. - id.: S l upplicat industrielles de l'eleetricite\ 
2 p. — < ornu.A.: S, la polarisatiou elliptique par reHexion 
ä la surfaee d. Corps transparent- j p. — l'alua: lH'cou- 
viTte d'iine petite planete a l'Ubservatoire de Poja. — id.: 
Obsenai. d. petttes ptanetes. — Fouret. 0.: S. 1. points 
foudam. du reseau de surfarcs defini iiar ime equation aux 
derivees partielles du preniier ordre alglbriqiic lineare par 
rapport a ces demses. H p. — Picard, E.: S. une classe 
de fouctioiiü iranscenilanles. S p, — yuet: S. 1. variations 
du magiietisine terrestre. M p. — Laurent, L.: S. i'orienlat. 
preci»e de la section pnn< i|Nile d. Xicols dans I appareils 
de Polarisation 2 p. — Dupri 5 , A.: S. la Substitution du 
eoufre ä Poxygene dans la serie grasse 4 p. — Hourgoin, 

E. : 8. uu uouveau derive pjrogene de l'aride tartrique. l'act 1 - 
tone dipyrotart rique. 3 p — Hiebet, Cli,: S l'aride du suc 
gastrique. H p. — Ho n , ti. I.e.: Hech. experiment s. inegalite 
d. regions correspoiideutes du crane. 2 p. — Viguier, C: 

' •, -Mh. :il.,.:i . M , !-;,:,-- ! |, (..Uli S. la gar- 

nb'Tite. 2 p. — Meunicr, St.: Prodiiction «rtincielle de la 
bnK'hantite. — ( rie. L.: L Tigillitcs siluriennes. 2 p.— 
No. II Faye: Monvemeiit de traiiälation d. crelonea; tb^orie 
du .,rain motor'". '•> p. — id.: S. une trombe observi-e eu 
mer, au moia de decembre dernier, dans le detroit de Ms- 
lai'ca. 2 p. — Cornu, A. el Baille, i. H.: S. la mesure de 
la densite nioyen de la terre .1 p, - Soret.J, J.: Hech. s. 
l'absorption d rayotia ultra-violets |wr diversos substanecs. 
8 p.- Brcguet, A. : S. un nouveau telephone. dit tele- 
phoite Ii morcure. 3 p. — Dupre, A.: Hech. s. le galUum. 
2 p. — Ogicr, J.: Action de l'ozoue surTiode. — Dareste: 
Herb, s la Suspension d. pliöuoinines de la vie dan« l'em- 
bryon de la jkuiIp. 2 p. — Toussaint, H.: Preiivc* de la 
im iure parasitaire «Iii cbarbon. Identite d. lesioiis cbez le 
lapin, le cobay« et le inoulou. X p. - No. 12, Daubröc: 

F. x|n r, lendant a tmiter d. tonnes diverses de ploicrocnts, 
contournements et ruptures que presentent 1. terrains stra- 
tities. tip. — Q tiatrefages. A de et Hanl y. y..: Craniologie. 
l.a race tasmanienue. Ii p. — S anor t a , G. de : Obaerrat ». 
la nature d. vegi'taiix re'unia dans legroiij>e d. XorggeraOiüi ; 
glneralit& et type du Xotggrratkiti futiaga Sleruli. .i p. — 
Trittst et (iourdon: .S. une earie d bloea err»tu|ue» de 
la valli'f de rArbutnsl. atieient glaeier d'Oo icnvirous de 
Lurbon. Haute-Garonue). 3 p. - Tacehlal' Hesultats d. 
obserTat, faites en 1»77 au bord du Soleil s. I. raies b. et 
1471 k. 2 p.- Ueuf et Perrin: Considerat nouvclles s. 
I'observation et la rodui t. d. distanies lunaires en mer. 4 p. 

— Planta, (!.: S. I. eflets de la inachiue rheostatique 3 p. 

— Tanrel, ('.: S, un hulrate d'ether. 2 p. — Srblltzen- 
berger, )'.: S. bi ronslilulioii de la laine et de quelques 
]>nulnits «imiliure*. » p. — Crit 1 , E.: S.lafonnat. d cloisons 
dans 1. slylosi'ores d. lleiidersonii^ et d. Pestalo/./ies. 2 p. 

— Fouq'ue, F.: S. quelques faits uouveaux de perlitisme 
d. roehrs et s. la reprodnetion artifieielle d tissures perU- 
Honea. 3 p. — Bronn: s. la periode de rotation d. tarhes 
solaires. 3 p. — No. 13. Hermite: S. quelques applirat. 
d. foiwtion» elliptique» ftuite). 4 p. — Saint- Venant, de: 
D. parauietres d eUtslic ite d solides, et de leur determination 
experiment f. p, — Berthelot: S. 1 ehaleur» speciöques 
et la chaleur de fusion du gallinm. — id.: Aclton de l'oxv- 
genc s. I. chJorurts. bromures. iodnres arides: ccunposes de 
('aluminium. r > p. — Faye: S, b< mouvemenl d. lempftes. 
fi p. — Belgrand, M.: S. 1. tourbillons d cours d'eau. 4 p. 

— Saporla. <!. de: Observat. s. In uature d vegetaux rt l - 
unis dans le groiipp d. Xocffi/erathta : types du Sifcr^erathia 
fialirUatn Lindl, et Hütt, et du A". ct/cUiyteroidea tioepp. I p.- 

— Tannery, J.: S. ft-quat, Uiffrriintielle linneaire qui relic 
au module In fonrtion completi- de premiire enpeii' 2 p. — 
M aurtee Eevy: S. la ciiiematiqtte d liuures continue» s. 1 »ur- 
faees eourhes, et, en geuvral. dans 1. vanetes plane« ou courbes. 
l! p. - Vio He, .1.: Mesures acüuometriques relevee^ en Al- 
lna pendant V6t4 de le>7T. 2 p — Makarevit» cb, J.: 8. 
la relraetion sstmiiomique. H )> Nilson.E J.etl'etter- 
son,0.: S. I. proprietes ft *. la chaleur spei'impje de gln- 
cininm. 3 p. • — Klein, D. : S, une reaction particuliere ä 
eertaius alcools pnlvatoniiquc«. S p. — ( lermont, l'h.de et 
Frommel: S. une nouv. methode de »eparatktn de l'anetilr. 

10 
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d aulres metanx. — i'bipson, T. L. : S. la melllotol. 2 p. 

— D'Arsouval: Telephone employc commc gabanoscope. 
2 p. — Toussaint, IL: Du charbon chez le cheval et le 
chien. Actioo phlogogene du Bang charboceux. 3 p. — Ca- 
diat: 8. l'epoque Je formation du rloatpie rhcz l'embryon 
du poulet. 2 p. — 

— Tablea d. Corapt. rend. L Sem. 1877. T. 84. 

Aead. d. Sciences et Lettre« de Montpellier. Me- 
moire» de lasection d. seiences. T. IX. Fase. 1. Annee 
1876. Montpellier 1877. 4°. — trova, A : Mesure de 
rinlonsitc ealorinque d. radiatiom sotaires et d. Icur absorpt. 
par 1'atmostihere terrestre. 70p. (STaf.).— Duval-Jouve, 
J.: Etudc histotaxique de ce qu'on anpeile le» dadodes de 
Utucu*. 16p. (lTa(.). - Martin», Ch.: SToriginepaläon- 
tolog. d. Arbrea, arhustes et arbmscaux indigenes du midi 
de Ut France sensibles au froid dam I. bivers rigourcux. 
35 p. - Observation» roeteorol. faites ä la Citadclle de Mont- 
pellier pendanl 187«. 8 p - 

Memoire» de la section d. lettre». T. VI. 

Fase. 2. Annee 1876. Montpellier 1877. 4». — 

Stilling, B. : Neue Untersuch, üb. d. Bau d. kleinen 
Gehirns d. Menschen. III. Bd. mit Ada«. C<is*el 1878. 4«. 

Kaia.Akad. d.Wiss in Wien. Anzeiger. Jg. 1878. 
No. X u. XI. Wien. 8°. 

Kail. Admiral. in Berlin. Annal. d. Hydrogr. u. 
maritim. Meteorol. VI. Jg. 1878- II.IV. Berlin 1878. 4°. 

— Nachr. f. Seefahrer. IX. Jg. 1878. No. 15 

— 19. Berlin. 4°. 

Verlagsbuchhandl. Lampart n. Comp, in Augs- 
burg. Ca f lisch. F.: Excursions-Flora f. d. südöstl. 
Deutschi. Augsburg 1878. 8». XI.VIJI u. 874 p. 

Acad.Roy.deMödeoine de Belgique. Bull. 1878. 
Ser. 3. T. XU No. 3. Hruxelles 1878. 8«. — 
Uercbcm, van: Discwirs prononre aux fuui'railes. 4 p. — 
Sucre. Du pansement d. plaies » l'aride saliej liuue. 17 p, 

— l'hilippart: Cancer du seiu et cuncer piiuiiif da U 
ves.sie. \2 i>. — Feigneuux: L. maternites au puint de nie 
de la prnplijlaxir d. atfections puerperales. 41 p. — 

— Mi'm. rouronncs et untres m<'m. Toni. IV. 
Fase. 4. Bruxelles 1878. H°. — Boens: La bicre au 
jioint de vne med im!, hygieniipie et social 160 p. — 

(Fortsetzung folgt, i 



lieber die Seitenorgane deT Fische. 

Von Dr. II. Söller in Halle a. S. 
Die Physiologie definirt. die Sinnesorgane als Ein- 
richtungen, welche die Fähigkeit besitzen, den Trägern 
derselben „ Kennt niss von den Vorgängen der Außen- 
welt" xu verschaffen, oder auch, unter Berücksichtigung 
gewisser anatomischer Verhältnisse, als .peripherische 
Endorgaue centripetal leitender Nerven". Damit ist 
der Crundplan gegeben, den wir, um von allgemein 
bekannten Dingen auszugehen , an unseren eigenen 
Sinnesorganen verwirklicht sehen, wenn auch der Modus 
der Ausführung nicht überall derselbe ist, sondern im 
Zusammenhange mit der (Juaütüt der Sinnesempfindiing 
hier durch Einruchhi.it, dort durch Mannigfaltigkeit 
un» überrascht. Wenn wir nun weiter in dem Stamme 



der Wirbelt liiere Umschau halten nach Organen, die 
den unsrigen entsprechen, so werden wir wohl von 
vornherein darauf gefasst »ein müssen, auf manche 
Abweichungen zu Stessen. Freilich wiegen die Aender- 
ungen, denen wir begegnen, nicht gleich schwer. So 
stimmen z. B. die Sehorgane in dem Wesentlichen ihres 
Baues, in Zahl und Anordnung bei fast allen Wlrbel- 
Üiieren überein. Andere Endorgane beherrschen Ge- 
biete verschiedener Auadehnung, ohne das» man des- 
halb functionclle Verschiedenheiten anzunehmen gc- 
nöthigt wäre: die becherförmigen Organe, die heim 
Menschen nur auf der Zunge und in ihrer nächsten 
Nachbarschaft vorkommen, sind innerhalb der Claase 
der Fische ausser in der Schleimhaut der Mundhöhle 
auch im Inlegumente de» Kcpfes und Rumpfes in 
grosser Verbreitung angetroffen worden. Endlich hat 
man bei den niedersten Classen der Wirbelthicre in 
den nenerdingB als „Seitenorgane" bezeichneten Zcllen- 
roinplexen der Seitenlinie nnd ihrer Verzweigungen 
Sinnesorgane kennen gelernt, die den übrigen Verte- 
braten vollkommen abgehen und als Einrichtungen ««' 
grnrri« angeschen Werden tnütwcii, wenn auch die Kennt- 
niss ihrer Function zur Zeit kaum noch über das 
Stadium der Hypothese hiuausgelangt ist. Sie sind 
von Lnydig (1868) mit anderen allerdings ähnlichen,, 
ebenfalls dem liitegumente eingebetteten Bildungen 
(*. B. den Gallcrtröhmi der Selachier und Chimären, 
ferner den Schlcimeäckcn von Accipenser und Myxine 
tl. a.) als „Organe eines sechsten Sinnes" zusammen- 
gefasst worden, und zwar besteht nach ihm das Ge- 
meinsame derselben darin, dass in ihnen „mit der em- 
pfindenden Thätigkeit eine secretorische" Hand in Hand 
gehe. Es ist hier nicht meine Aufgabe, die Einwände 
vorzuführen, welche gegen diese Theorie sowohl vom 
anatomischen wie physiologiechen Standpunkte aus er- 
hoben wurden. Doch glaube ich es rechtfertigen zu 
können, dass es mir vorläufig gerathener erscheint, 
auf beschränkterem, alier dafür auch sicherem Gebiete 
die noch vielfach der Aufhellung bedürftigen thatsieh- 
heben Verhältnisse zu erforschen, und dieses Gebiet 
umfasst eben die Seitenorgane der Fische und Am- 
phibien, deren directe \ ergleichbarkcit unbestritten ist. 

Die folgenden Zeilen werden sich zumeist mit der 
Schilderung der Seitenorgane der Fische beschäftigen , 
die ich aus eigener Anschauung kenne und auch 
hier werde ich mich mit Absicht nur auf die bald 
kurze, bald detnillirle Darlegung der anatomischen 
Verhältnisse beschränken, ohne die schwierige Frage 
nach der Leistung unserer Organe zu erörtern; denn 
die Resultate, welche die physiologische Forschungs- 
methode auf diesem Felde zu verzeichnen hat, sind 
durchaus negativer Natur. So haben Stannius, C. 
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E. E. Iloffmann, F. Fee, Pouchot, nach den 
verschiedensten Richtungen liin auf experimentellem 
Wege l ) vorzudringen gesucht , ohne dass über die 
(Ju, ilK.it der dnreh die Seitenorgane vermittelten Sianes- 
ctnpfindnng dabei bestimmt« Anhaltspunkte «ich er- 
geben hätten. Wenn mau andererseits bei derartigen 
physiologischen Problemen «ich erinnert, „wie vor- 
sichtig man", um mit Cohnhoim zureden, „in allen 
auf rein morphologischen Eindrücken basirten Schluss- 
lolgerungen sein musa", so wird man die von mir ge- 
übte Reserve begreiflich finden. Soviel zur Recht- 
fertigung der engen Umgrenzung, innerhalb deren die 
folgende Auseinandersetzung sich bewegen wird. 

Nur noch ein Wort über die Benutzung der Lite- 
ratur! Im Interesse der Darstellung werde ich es 
vermeiden, überall, wo ich aus fremden Quollen ge- 
schöpft, den betreffenden Autor besonders aufzuführen. 
Es sei hier ein für allemal bemerkt, dass namentlich 
zwei Forscher in erster Linie Mch auf diesem Gebiete 
, gemacht liabcn: Fr. Leydig, der die Seiten- 
[•rst als Sinnesorgane erkannte, und Fr. E. 
Schulze, dem die von Leydig begründete Lehre 
sehr erhebliche Erweiterungen verdankt. Sodann habe 
ich die Angaben von Stannius (Periph. Nervens. d. 
Fische, 1S49; und die genaue Arbeit von F. Fee 
1,18(59,1 mehrfach benützt. Genauere Nachweise wird 
man am Schlüsse dieses Aufsatzes finden, wo die Lite- 
ratur der Seitcnorgaiie der Fische und Amphibien seit 
1850 zusammengestellt ist. Meine eigenen Untersuch- 



ungen beziehen sich fast ausschliesslich auf Knochen- 
fische ; der Kundige wird leicht 
Neues zu Tage gefördert haben. 

Amphioxns und die Cycl< 
unberücksichtigt bleiben, da sie der Seitenorgane ent- 
behren. Die genannten Organe erscheinen, und zwar 
in allgemeiner Verbreitung , erst von den Sclachiern 
an, und lasten sich sodann durch die beiden Classen 
der Fische und Amphibien hindurch verfolgen, nm 
von den Reptilien aufwärts nicht mehr aufzutreten. 

Bevor wir uns jedoch zur Betrachtung der End- 
organe selbst wenden, dürfte es geboten sein, die 
Nerven kennen zu lernen, welche die von den erste ren 
aufgenommenen Vorgänge der Aussenwclt dem Centrai- 
organe melden. Die Fasom, welche mit dieser Auf- 
gabe betraut sind, verlaufen innerhalb der Bahnen 
zweier Gehirnnerven, nämlich des AVritw trigtminu* 
und ragu* Was zunächst den Trigeminus betrillt, so 
zeigt er schon bei den Fischen die charakteristische 



darauf zurückkommen. Nun darf man sich aber nicht 
vorstellen, dass der gesummte Nerv in der Aufgabe, 
die Seitenorgane zu versorgen, aufgehe. Er ist keines- 
wegs ein ausschliesslicher Sinnesnerv, wie etwa der 
Sehnerv, denn ein sehr ansehnliches Contingent seiner 
Fasern hat mit den genannten Organen gar nichts zu 
thun, sondern endigt in anderer Weise, in Haut- und 
Schleimhautpartien, und — was namentlich für den 
dritten Ast des Trigeminus gilt in der Kicfer- 
musculatur. Auch der Vagus ist nur zum kleinen 
Theil Sinnesnerv; doch liegt für ihn die Sache inso- 
fern etwas anders, als hier die für die Seitenorgane 
bestimmten Fasern in einem einzig«* Aste, dem be- 
kannten Amin iattra/it n. tagt (Nerv d. Seitenlinie), 
vereinigt sind, der überdies fast nur solche Elemente 
führt. Die in den Bahnen des Trigeminus verlaufenden 
Fasern endigen in den Seitcnorgancn des Kopfes, wäh- 
rend der liamut Jaterali* des Vagus nur mit einem 
kleinen Tlieil seiner Verzweigungen in diesen Bezirk 
übergreift, dafür aber die Organe des Rumpfes ver- 
sieht. Allein die aufgeführten Verschiedenheiten der 
Nerven der Seitenorgano treten zurück, wenn man ein 
sehr wichtiges Merkmal berücksichtigt . in dem sio 
übereinstimmen, nämlich ihren Ursprung. Obwohl die 
Endorgane, in charakteristischen Zügen angeordnet, 
vom vorderen Körperende an in der Regel über die 
ganze Länge des Thicres sich erstrecken, und die cut- 
sprechenden Sinnesnerven peripherisch in verschiedenen 
Bahnen ihren Weg verfolgen, so entstammen sie doch 
einem gemeinsamen centralen Herde. Sie treten näm- 
lich aus einer als Lehu mtdul/at Mongaiat oder Lohn 
poOtrior (Stannius) bezeichneten Anschwellung des 
verlängerten Markes hervor, und trennen sich sodann, 
um sich jetzt erst den betreffenden Nervenstämmen 
beizugesellen. Nu kommt M, da?s MI Vutju:-, sTil am 



bei der Schilderung des I 



' Es wurde übrigens mar am Vagus, nicht auch am 



deren Elemente ausschliesslich für die Seitenorgane 
bestimmt sind. Beim Vagus ist es die vordere Wurzel 
(ratint du trent hlfrai, ratint anttrieurt der franzö- 
sischen Anatomen), die auf diese Weise gebildet wird ; 
sie entspringt beständig weiter dorsalw&rts als die 
zweite oder die hintere, ihre Fasern verlaufen von 
vorn nach hinten. Das mit der Reihe der übrigen 
Wurzeln in den Trigeminus einstrahlende Nervenbündel 
bietet weniger constantc topographische Beziehungen 
dar; seine Elemente ziehen, mit denen des Vagus di- 
vergirend, in der entgegengesetzten Richtung von 
hinten nach vorn. Bei mikroskopischer Untersuchung 
erscheinen die Nervenfasern der Seitenorgane breit, 
mit doppelten Contouren ; reichliche- Mengen bipolarer 
Ganglienzellen sind nicht weit von der Ursprungaatelle 
in die Stämme eingestreut. Ja, bei den Gattungen 

10» 
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Betone und Trigla. Knochenfischen, bei denen die Um- 
stände für die mikroskopische Durchforschung beson- 
ders günstig liegen, scheint es nach Stnnnitis .unter 
den ursprünglichen 1 ) breiten Primitivfasern der Wur- 
steln des Seitennervensystems wahrscheinlich keine ein- 
zige" zu geben, „welche nicht nls Pol eines Ganglien- 
körpers zu betrachten wäre-. Die Frage mich der 
Endigung der Seiteunerven an der Peripherie, die zu- 
nächst nun uufzuwerfen wäre, hängt innig mit der 
von dem Baue der Eudorgune selbst zusammen, und 
wir werden daher gut thun, zuvor mit diesem uns 
vertraut zu machen. 

Es musp im VoraUB bemerkt werde« , das« die 
im Folgenden gegebene Schilderung des feineren Baues 
sich nur auf die Knochenfische bezieht, die iu dieser 
Hinsicht am genauesten studirt sind. Das Endorgan 
baut sich, ohne Beteiligung der Lederhaut, aus Zellen 
auf, die anatomisch und cntwicktlungsgesehiehtlich iu 
ihrer liesammthcit als epidermoidale Bildung zu be- 
zeichnen sind, wenn auch ihre Elemente sich scharf 
von denen der eigentlichen Oberhaut sondern. Die 
Zellen des Ncitenorgans sind nun aber auch unter sich 
nicht gleichartig, sie scheiden «ich vielmehr in zwei 
ganz differeiite Formen, die iu mehr als einem Punkte 
von einander abweichen. Wir sehen nämlich birtiförmig 
gestaltete Zellen, die auf ihrer freien Flüche ein starres 
Haar tragen, und ferner platte, eylindrisehe Elemente, 
die überdies durch ihre beträchtliche Läiigenentfaltung 
vor den anderen »ich auszeichnen. Die zuletzt ge- 
schilderten Cjlinderzellcu sind indifferente Stütz- oder 
Mantelzellen, während die Birn- oder Haarzelleu, wie 
sie auch Iltissen, die eigentlichen Sirineszellen dar- 
stellen. In chemischer Beziehung zeigt ihre Substanz 
eiue ausgesprochene Verwandtschaft zu Osmiumwiure- 
lösungen, und gerade diesem in der Nervenhistologie 
vielgenannten Keiigens ist es zu danken, dass der di- 
reete Zusammenhang dieser Elemente mit den Nerven 
wenn auch nicht als absolut sicher, so doch als in 
hohem Grade wahrscheinlich bezeichnet werden kann.*; 
Hier ist der Punkt , wo wir den bei der Schilderung 
der Leitungsbahncu abgebrochenen Faden wieder auf- 
nehmen müssen. Aus den Hnuptstäromen der Seiten- 
nerven des Kopfes sowohl wie des Rumpfe» geht näm- 
lich schliesslich zu jedem einzelnen Seitenorgan ein 
Bündel ab, das je nach der Ausbildung desselben eine 

>) Es mischen sich nämlich manchniul „schmale l'ri- 
mitivrohren" aus anderen Kuhnen dein TruNciuc lateralis 
n. Vagi peripherisch bei. 

•>) Vielleicht sind von der Methode der combiuirten 
Ktuwirk ung von Essigsaure und Osinuunsäurc. die von den 
Gebrüdern Hertwig bei Medusen mit so günstigem Krfolg 
verwendet wurde, vollkommen befriedigende ltesultate zu 
erwarten. Ich hin durch Herrn l'rofessor Steudener auf 
diese Notiz gütigst hingewiesen wordeu. 



grössere oder geringere Anzahl Fasern enthält, und 
das in gewissem Sinne als eine physiologische Einheit 
betrachtet werden kann. Man sieht an frischem Ma- 
terial das Stämmehen gegen die Olierfläche der Leder- 
haut und das derselben aufsitzende Endorgan hinziehen, 
bleibt aber über das fernere Schicksal desselben noch 
im Unklaren, bis andere mit gewissen chemischen 
Mitteln behandelte Objecte untere Zweifel, zum grossen 
Theil wenigstens, lösen. 

Die Entfernung zwischen der Oberfläche des End- 
orguns und der Grenze der Lederhaut wird wohl von 

den kürzeren Haansellen, deren freie Oberfläche mit 
der des gesatumten Organs zusammenfallt. Diesen 
Raum durchsetzen nun die Nervenfasern, um, wie 
schon bemerkt, mit den eigentlichen Sinueszellen höchst 
wahrscheinlich in direetc Verbindung zu treten. Ihr 
Verhalten innerhalb de? Epithels scheint nicht überall 
uWeH* zu sein, indem markhaltige (Acerina) und 
marklose Fasern (Gohiu*) beobachtet wurden. 

Nachdem wir somit die hauptsächlichsten Elemente 
kennen gelernt haben, aus denen die Seitenorgane 
sic h zusammensetzen, wenden wir uns zur Betrachtung 
der Iwiden Hauptformeu derselben, die bei Knochen- 
fischen vorkommen, und die als freie Seitenorgano 
und als Seitenorgaue in Canälen bezeichnet wer- 
den. Es bedarf dieser Satz zunächst einiger Erläuter- 
ungen. Warum auch hier wieder die Knochenfische 
in den Vordergrund gestellt werden, ergiebt sich schon 
aus den oben angeführten Gründen. Manche Formen 
der Selachier, Chimären und Ganoiden sind auf das 
Verhalten der Seitenoigane, die hier scliarf von den 
Gallert röhren der Knorpelfische gesondert werden, cnt. 
weder gar nicht oder nicht genügend untersucht, und 
eine auf die histologischen Details gerichtete Durch- 
forschung frischen Materials würde wohl für alle, auch 
für die bereits beschriebenen, manche wichtige Lücke 
noch auszufüllen haben; sie niünste von Leydig's 
Angaben ausgehen, der auch in dieser Abtheilung 
festen Grund gelegt hat. Andererseits ist es keines- 
wegs unwahrscheinlich, dass auch die Seitenorgane der 
genannten Gruppen der Fische sich dem für die 
Teleostier aufgestellten Schema später irgendwie ein- 
reihen lassen werden. 

Zunächst ist es der Mangel oder das Vorhanden- 
sein eines vom Djtegumente und zwar unter Betheilig- 
ung beider Schichten desselben gelieferten Schutzappa- 
rates, das hier das Ciiterium abgiebt. Doch werden 
wir sogleich Gelegenheit haben, uns zu überzeugen, 
dass damit auch gewisse Modificationen dos Baues der 
Endorgane selb»! Hand in Hand gehen. 

I. Freie Sei t euo rga ue. Als Paradigma dieser 
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offenbar primitiven Form ist die Gattung 6'oi/i«') zu 
bezeichnen. Die einzelnen Organe erscheinen als knospen- 
formige, rundliche oder ovale Zellenconvplexe; peri- 
pherisch liegen die Mantelzellen, central die Daarzellen. 
Die nach aussen gehende Flüche der Zellenknoepe liegt 
etwas tiefer als das Niveau der Epidermis, deren Con- 
tinnitat an dieser Stelle durch einen etwa xpindel- 
formigen Spalt unterbrochen int. Vom Rand« diese« 
SpalteB erhebt Bich ein senkrecht gestellter, hyaliner 
Aufsatz*} („hyaline Röhre", Schulze), von dem vor- 
läufig unentschieden bleiben mag. ob er hohl oder 
solid ißt Er uraschliesst den Haarbüschel der Dirn- 
zellen, wie etwa der Ijinipencylinder die Flamme. Die 
Organe stehen in Zügen oder Gruppen, am Kopfe 
vornehmlich in der Supra- und Infraorbitalgegend, läng« 
des Prneopcrculuui und de« Unterkiefer», und zwar 
auf deutlichen Coriutupnpillcn. Am Rumpfe findet, man 
Querreihen, am Schwänze mehrere Lniigsrciht n -. der 
spindelförmige Epidermis spalt ist am Rumpfe Eenk- 
recht, am Schwänze parallel zur LängBausdthnung des 
Korpers gestellt. Dasselbe gilt von einer der beiden 
am Unterkiefer vorhandenen Organreihen, nämlich der 
lateralen, wahrend der Schlitz in dem medialen Zuge 
quergeriehtet ist. — Freie Scitenorgane finden sich 
auch noch am Rumpfe des erwarlisenen Stichlings 
/Cadrrofttif ]>H»gitiii*J. Sie find hier genau nach den 
Segmenten de« Leibes vertheilt, 1 ) *o 8War. dnss ent- 
weder nur ein einziges, oder mehr gegen den Kopf 
hin, je zwei Organe einem Metamer entsprechen. Auch 
der Hecht hat am Rumpfe diene Form bewahrt, wie 
schon aus der von F. Fco gegebenen, bei schwacher 
Vergrößerung gewonnenen Abbildung iTaf. II, Fig. 7) 
ersichtlich »ein wird. Sie giebt freilich in Folge der 
eingreifenden Behandlang, der die zarten Objecto zuvor 
unterworfen waren, die tbatsachlichen Verhältnisse, wie 
man sie an frischem oder mit zweckmässigen Chemi- 
kalien behandeltem Materiale erkennen kann, nur sehr 

>) \V i Ii t Ii e r ' s dänisch geschriebene Arbeit Ober die 
Scitenorgane von (Jubia* habe ich zu meinem Bedauern noch 
tuebt im Originale nachsehen können. Sie ist mir erst nach 
l'ublicatiun meiner Miltheilung (Med. Oiurulblatt No. 45, 
Jahrg. l-77i aus Trosckel's Jahresbericht ]ir<> iü'"> be- 
kannt geworden. Nach Besprechung der, wie es scheint, 
sehr genauen Angaben des Verf. über den Sitz derselben 
heiüst es hier wörtlich wie folgt: ..Durch die mikroskopische 
Untersuchung halt sich Verf. für berechtigt, diese Organe 
für (iciihmiu ksorgaue zu halten, Fr meint, diese Fische 
können mittekt <lei selben schmecken, ob das Wasser schäd- 
liche Füllstoffe enthält, und das» sie ihre Nahrung schmecken 
können, ohne das« sie die im Munde haben, wodurch denn 
das Auffinden der Nahrung erleichtert wurde."' Sie wurden 
also somit functionell mit den becherförmigen Organen Über- 
einkommen. 

«> Ich halie ihn bis jetzt nur bei GMhs gesehen; hei 
jungen Stiehliiigen vermisste Schulze die „Rohre". 

») Dadurch bestätigt sich die Vermuthung Malbranc's, 
der. gotutzt auf die bei Amphibien erhaltenen Befunde, auch 
flu- die Fische diesen Modus der Anordnung für wahrschein- 
lich erklärte 
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unvollkommen wieder Dagegen wusste ich «einer 
Figur 6 derselben Tafel und der zugehörigen Be- 
schreibung nichts beizufügen. Dieselben freien Sciten- 
organe kommen auch ausserhalb der heim Hecht deut- 
lich sichtbaren Seitenlinie vor, nnd zwar ebenfalls in 
einfachen, der Lüngsnxe des Thieres fast immer paral- 
lelen Längsreihen von 6 — 14 Individuen. Sie «tollen 
gleichsam accessoriache .rudimentäre Seitenlinien (ebaucha 
He Hgnm Mirale») dar, deren Schuppen ebenso wie die 
der eigentlichen Seitenlinie durch einen am hinteren, 
freien Rande befindlichen Ausschnitt fichanernrej cha- 
rakterisirt sind. In der auf diese Weise gebildeten 
Vertiefung, deren Boden von der nächstfolgenden ganz- 
randigen Schuppe geliefert wird, stehen die Organe. 
Aehnlicho acccBsorieche Seitenlinien scheinen unter den 
Gano'iden auch I\>!\/pterut und Leptdottetu zuzukommen ; 
ferner finde ich bei Malbranc in einer Anmerkung 
die Angabe, das» auch gewisse Pleuronectiden, wie die 
Amphibien, drei Seitenlinien besitzen. — 

Freie Seitenorgane «ind wahrscheinlich allen 
Knochcnfischon mit „undeutlicher oder nicht sicht- 
barer" Seitonlinie eigen, und ebenso allen Teleostiern 
überhaupt in einem gewissen Stadium ihrer Entwickl- 
ung, auch wenn sie spater die weitergebildete Form, d h. 

II. Seitenorgaue in Kanälen besitzen. Der 
Uebergniig einer Form in dio andere erfolgt in der 
Weise, dnss auf zwei gegenüberliegenden Seiten des 
bisher frei zu Tage liegenden Endorgans, im Allge- 
meinen dorsal und ventral von demselben, je eine Hiuit- 
falte sich aufwirft. Beide nähern «ich mehr und mehr, 
verschmelzen bis auf kleine Oeffnungen mit einander 
und sdilieiMicu «ich so zu einem die Seitenorgane bergen- 
den Rohrensystctu, das am Kopfe durch mehrfache 
Kanäle, am Rumpfe jedoch durch einen einfachen 
Lüngsstamm repräsent irt wird. Letzterer bleibt ent- 
weder vollkommen durchgängig (TM»/, oder er obli- 
terirt später zwischen je zwei Endorganeu (Silurv*j\ 
er heisst, namentlich hei älteren Autoren, Wold auch 
schlechtweg der „Seitenkanal". Die Hohlräume des 
Kopfe« können liezeichnet werden als Supraoibital-, 
Praeopercular- und Untcrkiefcrkanal ; lu ihneu kommt 
häufig noch ein anaatomotischer Ast der Hinterhaupt- 
gegend hinzu. 

Man darf nun nicht erwarten , nach Eröffnung 
eines dieser Kanäle bis auf alle Einzclnhciten genau 
dieselben Organe wiederzufinden , die wir als freie 
Seiteuorgane soeben kennen lernten. Zwar die Ele- 
mente i Hirnzellen , Cylinderzelleu) sind «ofort wieder 
zu erkennen; denn sie haben nicht wesentlich «ich 
verändert. Aber in Form und Grösse weichen die 
Organe — wenigstens bei Fiachen, bei denen sie wegen 
ihrer Ausbildung am leichtesten zu atudiren sind {Act- 
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ritt«, Jjrpidoleprtu . Corriua. l'mbriua, MfrtucciutJ — 
beträchtlich von ileu freien ab. Statt der mehr rund- 
lichen oder ovalen mikroskopischen Gebilde sehen wir 
in den Kanülen des Kopfes stabförmige Zellenlager 
von 1 — 2 mm I-üugc, deren CylinderzcUcn aber auch 
wirder das ccntralgclegcne Feld der Haarzellen um- 
rahmen. An Stelle dos säulenförmigen, hyalinen Auf- 
sätze* („Röhre"), der übrigens bald nach Schliessung 
des Kanals noch im Giunde desselben gesehen worden 
ist, ') bedeckt ein im frischen Zustande ebenfalls glas- 
helles Gebilde mützenartig die Oberfläche im Zellcu- 
lagem, dessen Form es ziemlich genau wiedergiebt. 
An frisch eingelegten Objecteu kann mau sich von 
dem ziemlich innigen Zusammenhinge beider über- 
zeugen, der wahrscheinlich durch die Haare vermittelt 
wird. Ein mehr oder minder consistentes Fluidutn um- 
spült diese Kuppe. Nach F.iuwirkung versclüedener 
R. ngentien worden in ihr Systeme von Streifen sicht- 
bar, die sich mauniclifach zu durchkreuzen scheinen: 
dir Kuppe kann als Cupitla terminal!» der Sei teil - 
Organe bezeichnet werden, da sie mit dem gleich- 
namigen Gebilde der Critta actutica der Knochenfische 
die grösste Aehnlichkeit besitzt. 

Die CupnU tmiiiim/n wurde bei Lula fluiiatili* 
anch auf den Seitenorganen des Rumpfes beobachtet. 
Die Organe der Seitenlinie sind meist welliger ent- 
wickelt, als die des Kopfes; auch scheinen hier nicht 
unerhebliche Formverachiedenheiten vorzukommen. Na- 
mentlich sind es knopfförinige Organe,*) die in röhren- 
förmige Räume gewisser Schuppen aufgenommen werden. 
Die Genammtheit dieser Schuppen stellt die weitaas 
häufigste Form der Sei t e tili nie dar; bald gestreckt, 
bald in charakteristischen Krümmungen verlaufend, ist 
sie meist bis gegen das Leibesende zu verfolgen. 

Kanäle und deren Oeffnungen. Nachdem 
nun die Kndorganc selbst geschildert worden sind, 
wenden wir uns zur Betrachtung der Kanäle. Wenn 
wir uns erinnern, dass die Seitenorgane ursprünglich 
frei zu Tage liegen, und erst secundär mitsammt dem 
zwischen zwei Organen "(oder Organreihen) befindlichen 
Hautatücko dureh Vorwölbung und darauffolgende Ver- 
wachsung zweier Hautfalten in einen KanAl zu liegen 
kommen, so dürfen wir von vornherein erwarten, als 
Auskleidung desselben zellige Kiemente verwendet zu 
sehen, die mit denen der Epidermis im Wesentlichen 
übereinstimmen werden. Die Untersuchung mancher 

«) ..*> da» also auch dieser arres*oriscbe Theil sich 
wpnifjstens eiue Zeil lang noch in dein Seitenkanal erhält" 
(Schulze). 

«) Bei Le*ä*CM* dobula und AbrumiM brama hat 
I.eydiR ihre Grosse zu 0.072 "• bestimmt. Tee hat sie bei 
iVr'cu ftmialilig gruiesien; er findet sie 11.65 mm lanR und 
0 M mm hreit. 



Teleostiorformen (z. B. LtpMeprut. UmhrimwJ hat in 
der That auch hier die Anwesenheit der platten poly- 
gonalen Elemente nnd der dazwischen verstreuten 
„Schleiinzellen" der Oberhaut ergebeu. Doch sind 
andererseits innerhalb des Supraorbitalkauals eines 
Selaclncrs ( IfrsiuichiM gritriuj ganz eigentümliche, in 
einen freien, spitzen Stachel ausgezogene Epithelzellen 
angetroffen worden. Die soeben geschilderte, von der 
Epidermis abzuleitende, zellige Auskleidung des Kanals, 
die natürlich in ihrem Zusammenhange als dünnes Rohr 
erscheint, wird nun von der eigentlichen, die Blut- 
gefässe führenden Wandung umschlossen, welche dem 
bindegewebigen Antheil des Intcguincut* entstammt. 
Aber ganz gewöhnlich treten noch weitere, knöcherne 
Schutzvorrichtungen hinzu, die thciL) als mannichfuche 
Sculpturcn am Kopfe vieler Tclcostier sich markiren, 
theils Os.-ificationen der Iiederhaut des Rumpfaht>chnittes 
mit oder ohne Betheiligung gewisser Schuppen dar- 
stellen. 

(Am Kopfe.) Betrachten wir zunächst das Kupf- 
skclet einiger Knochenfische daraufhin etwas näher! 
Vor uns liegt der Schädel von Conina. Wir bemerken 
eine grosse Anzahl von Vertiefungen, mit Kammern 
vergleichbar, welche unter mannigfach geformtenKnochen- 
spangen hinweg mit einander communiciren. Sie finden 
sich an den auch sonst von den Seitenorganen occu- 
pirton Gegenden. Die Form der knöchernen Spangen, 
die nur oberflächlich die einzelnen Kammern oder Zellen 
des System» vou einander trennen, ändert sich mit der 
Form des Lumens, welches die durch Vermittelung 
von Weichthcilen zu Kanälen geschlossenen Räume dar- 
bieten. Erscheint es vierseitig auf dem Querschnitt, 
dann sieht man nur einfache, von parallelen Rändern 
begrenzte Querspangen verwendet (z. B. hinter der 
Orbit») ; ist das Lumen jedoch dreisaitig, keilförmig, 
dann verschmilzt die Gcsauinitheit derselben zu brücken- 
bogcnähnlichen Bildungen (lufraorbitalgegond), wobei 
die VerschmelzungHstello dar Basis des Keila zugewendet 
ist. So finde ich wenigstens die Verhältnisse am er- 
wachsenen Thiere; an jugendlichen Exemplaren dieser 
oder anderer Formen mögen sie sich einfacher gostalten. 
Die Endorganc liegen gerade unter den Knochenbrücken, 
sind also von ihnen gedockt. — Wo man an Teleostier- 
Schädoln derartig ausgeprägte „Schloirahuhlen", wie 
man sie früher fälschlich nannte, antrifll, kann man 
mit Leydig auf die Anwesenheit gut ausgobUdeter 
Endorgane schliessen. Das gilt z. B. für Lrpido/rprtu. 
Vminna, Merlucaut und einige andere Gadoldon, ferner 
für Acrrina tm\m, ein classisches Object insofern, als an 
ihm Leydig zuerst die Seitenorgane als Sinnesorgane 
erkannte. Auch ITalotanriu dürfte liier zu uenuen sein : 
wenigstens finde ich bei Citrus (Handbuch d. Zoolog. 
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S. 579) die Angabe: „üerichtsknochen mit grossen 
Schleimhöhlen''. 

Den Kanülen des Kopfe* von ftrwtM kommen nur 
wenige, schon von Leydig kurz erwähnte Oeffnnngen 
zu. An Alkoholexemplaren finde ick die Verhältnisse 
wie folgt: Man gewahrt an der Spitze des Oberkiefers 
acht, und an der des Unterkiefers fünf schlitz- oder 
stichförmige Oeffnungen, von denen die ersteren grössten- 
thedls, die letzteren sammt und sonders in das Innere 
der Seitenkanäle de« Kopfes führen. Die erwähnten 
fünf Oeffnungen den Unterkiefers, die an der Spitze 
desselben in einem Dach vorn convexen Bogen ange- 
ordnet sind, entsprechen ebensovielen kurzen Kanälen, 
je zwei derselben sind paarig, nnd also für je eine 
Hälfte des Unterkieferkanals bestimmt, der mittelste 
uupanre spaltet sich in weiterem Verlaufe in zwei, die 
ebenfalls symmetrisch einmünden. Injicirt man ge- 
färbte Flüssigkeit in den auf der Höhe des Schädels 
befindlichen Raum, so dringt sie gleichzeitig dnreh 
obere und untere Oeffnnngen heraus; die gesammten 
Kanäle stehen also mit einander in offener Verbindung. 
Das ist aber nicht überall der Fall. So sind am Kopfe 
eine« zur Zeit nicht näher bestimmbaren Gadolden aus 
Triest die dem Prneopcrculum und dem Unterkiefer 
entlang ziehenden Kanäle von den übrigen abgesondert. 
In solchen Fällen besitzen wohl constant die verschie- 
denen Abschnitte des Systems ilincn ausschliesslich 
eigene Zugänge; denn ganz von der Aussenwelt al>- 
gesehlossen dürften die Räume niemals sein. Doch 
wt-tilen dio meist in schiefer Richtung das Intcgumont 
durchsetzenden Oeffnnngen i'oder besser gesagt Kanäl- 
chen) das Einstromen des umgebenden Wassers kaum 
gestatten. 

Der besprochene Typus der Seitenkanälc des 
BopAa ist | um das Gesagte nochmals kurz zu re- 
cspitliliren , durch dio Weite des Lumens und die 
schmalen knöchernen QucrBpangcn , welche am Skelet 
nur sehr unvollkommen eine äussere Wandung her- 
stellen, charakterisirt , zu welchen Merkmalen noch 
hinzukommt, das« weite Strecken dieser Aussenwnnd 
der CVmimunicationsöfFnnngen entbehren. Ihm steht 
eine andere weitverbreitete Form gegenüber, als deren 
Repräsentanten ich />w und die Cyprinoiden 

nenne. Alu skeletirten Unterkiefer des Hechtes sehen 
wir die sonst schmalen Querspangen zu hroiten La- 
mellen ausgedehnt, die jederscits nur fünf oder sccIib 
enge, rundliche Lücken zwischen sich lassen. Den 
Kncrehenlürkcii entsprechen feine Oeffnungen der Haut, 
welche die sondirende Borste schief von hinten nach 
vorn in das enge Lumen d<>s eigentlichen Kanals ein- 
dringen laxsei). Aehnlieh verhalten sich die übrigen 
durch Scitonorgane ausgezeichneten Loyalitäten des 



Kopfes. Nach Leydig sind bei Emx ebensoviel« Oeff- 
nungen als Endorgane vorhanden. 

(Am Rumpfe.) An die vorausgegangene Schil- 
derung müsstc sich eigentlich naturgemäss eine ebenso 
detaillirte Beschreibung des Seitenkanals de« Rumpfes 
anschliessen , der ja wohl auch als der Scitenkanal 
schlechtweg bezeichnet wird. Trotzdem es sich um 
einen so vielgenannten Apparat handelt, überwiegen 
im Augenblick, wo ich diese Zeilen niederschreibe, 
doch die Bedenken, auf die vorliegenden Angaben hin, 
ohne eigene ausgedehntere Prüfung, schon jetzt eine 
Schilderung zu geben. Zutreffend und erschöpfend 
könnte sie erst dann ausfallen, wenn die Beziehungen 
des Kanals zur Aussenwelt und zur Umgebung, nament- 
lich zum Lyrophgcfässwystcm (C. Vogt), sodann die 
Formvcrhältnissc des Lumens und die Beziehungen ge- 
wisser Unterabtheilungen unter einander nochmals an 
möglichst vielen Formen untersucht sein werden. 

Obwohl daher vorläufig Lücken ohnehin bestehen 
bleiben, so darf doch ein sehr wesentlicher Zug des 
Bildes nicht fohlen. Die Seitenorgane der Amphibien 
sollen hier wenigstens in den Haupt.umrissen vorge- 
führt werden. 

Auch innerhalb dieser Ciasso der Wirbelthier« 
liegen die Organe im Bereiche des X trigtmimu und 
des Vagus. letzterer gieht. drei Nervi laterale» ab; 
es existiren demnach am Rumpfe drei Seitenlinien. 
Nur die freie Form der Seitenorgane kommt znr Be- 
obachtung. Alle bis jetzt untersuchten Amphibien hat 
man im Besitze dieser Sinnesorgane angetroffen; aber 
nicht allen bleiben sie zeitlebens eigen. Sie persistiren 
bei l'roteut. Stredon und Mriwbrimchw, ferner hei 3fnio- 
poma und Cryptobranchus, sodann bei Triton und Sala- 
mandrina. also bei Thieren sowohl mit als ohne Kiemen- 
athmung. Sie gehen dagegen bei Snlamandr» und den 
Batrachiern, die sie als I arven noch besassen, spurlos 
zu Grunde Malbranc). 

Literatur der Scitenorgane der Fische und 
Amphibien. 

Die liier nicht aufgeführte ältere Literatur findet man bei 
Leydig (IHti*) und K. F6e zusammengestellt. Die mit * 
l'ivvii-l.nciru Aiheiien lagen mit Üb Orifbttle MM 

" 1850. F. Leydig, Ueber die Schleimkanäle d. Knochen- 
fische, i. Arch.' f. Anat. u. Plijsiol. 

* 1851. F. Leydig. L'eh. d. Nervcuka8nfe i. d. Sckleün- 

k»aäl. v. Lepidideprti», l'mbrina u. ( 'orriua. Ebd, 

* 1851. F. Leydig, Zur Anat u. HUtol. v. Chiurnrn 

monstr. Kl.il. 

* 1862. F. Leydig, Beitr. f. micr. Anat. u. Km», d. 

Rochen u. Haie. Lp*f, 

* im. F. Leydig, Anat.-hist. Cuters. ab. <L Fische u. 

Ren*. Berl. 

« IH.jC C Vogt. leb. Schleimkanale d. Fische, i. Z. f. 
wiss. Z«ol. VII 



Digitized by Google 



so 



* 1860. C. E. E. Hoffmann, Beilr. *. Anat. u. r*bys d. 

JV, txufu$ bei Fischen. Glessen. 

* 1861. F E. Schulze, Feh. d. Nervenendig, i. d. sog 

Schlcimk. u. Ob. entsprech. Org. d. durch Kiew athm. 

Amph. Arch. f. Anat. u. Ph. 
1863. R. M'Donell, On the s«st. of the lat. liue in 

nahes. Dublin. 
MM, J. 0. Fischer, Anat. Abh. üb d 



1866. C. Ulanchard, Des p.isaons de» 
In France. 

1867. F. I.eydig. Heb d. Molched. Württemberg. Fauna. 
Arch. f. Nat. 

♦ i960. F. I.eydig, l eb. Org. e. „sechst.- Sinn. Verh. 

d. K. Leop-Carol. Ak d. Nat 

1868. E. liaudclot, Herb, d'anatomic romparee. 

* 186Ö, F. Fee, Rech, sur le nerf pneumo-gsistr. che-/ 1. 

poiss. Strasshurg 

• 1870. F. E. Schulze, l'eb. d. Simiesorg. d, Seiten! b. 

Fisch, u. Amph. Arcb. f. micr. Anat. VI. 

* 1873. I'. Langerhans. l'eb. d. Haut d Larve v. Saiam. 

macul. EN. IX 
1873. K. Bugnion. Rech, snrl.org. sens. tjui se trouv. 

dans l'epid. du Protee et de l'Axol. Lausanne. 
1B7S. Winther, Ucb. GMus in Scbiadlc Naturh. 

Tydsskr IX. 

• 1876. M. Malbranc, Von d. Seileid. u. ihr. Sinnesorg. 

b. Amphib. /.. f. wiss. Zool. XXVI. 

• 1876. F. Leydig, Leb. d. allg. Bedeck, d Amphib. 

Arcb f. micr. Anat. XII. 

* 1876. F. Leydig, Die Hautdecke u. d Hautsinnesorg. 

d. l*rodel. Morph. Jahrb II. 

* 1877. B Solgcr, leb. d. Seitenorg. d Knochenfische 

Med. Central blatt, No. 37 u. 4V 
Ausserdem ist auf die bekaiuiteii Handbücher der Zoo- 
logie und vergl. Anatomie zu verweisen. 



Jubiläum des Herrn Professor Dr. Theod. 
Schwann in Lüttich, 

Au» Anlas» des bevorstehenden 10jährigen Amts- 
Jubiläum des Herrn Professor Theod. Sc Ii wann in 
Lüttich, des Begründers der ZcIIenthcorie, haben dessen 
Schüler, sowie zahlreiche Vertreter der Naturwissen- 
schaft und Modicin beschlossen , dem ausgezeichneten 
Lehrer und verdienstvollen Forscher ein Zeichen ihrer 
Verehrung und Anerkennung zu geben und als dauern- 
des Zeugniss dieser Gesinnungen ihm eine Marmorbüste 



Die Aufstellung dieser Büste in dem akademischen 
Saale der Universität wird am '2'A. Juni d. J. um 1 Uhr 
feierlich stattfinden und zu dieser Feier, welcher das 
Vorbereitungs-Comite einen internationalen Charakter 
zu verleihen wünscht, ergeht von Seite des Präsidenten 
dieses Comite's Herrn J. Stas eine Einladung un die 
fremden Universitäten, Akademien and gelehrten Gesell. 

~77«~31. Mal 187«. 



zur Theilimhme, sei e« durch 
Dclegirten oder oiner Glückwunsch-Adresse oder 
eine« Zeichens ihrer Hochschatzang. 

Das Comite bittet zugleich die Biologen, welche 
Schwann ein , ^rsönliches Zeugnis» ihrer Verehrung 
darzubringen wünschen, ihre Photographien mit ihrem 
Autograph versehen an Hrn. Edouard V nu Beneden, 
Profcsacur a l'Universite do Liege (ruc Louvrex 90), 
einzusenden. Diese Portrait» werden, in einem Album 
vereinigt, dem verehrten Jubilar an dem Tage der Auf- 
stellung seiner Büste überreicht we 



Die Fortschritte der Geologie der Tertiarkohle, 
Kreidekoble, Jurakohle und Triaakobie, oder Er- 
gftiizuogen zu der Physiograpbie der Braunkohle 
von C F. Zincken. Leipzig, MenUcl, 1878. 188 S. 
Der von C. Zincken im Jahro 1867 heraus- 
gegebenen aehr verdienstlichen „Pby Biographie der 
Braunkohle" folgte im Jahre 1871 ein Band Ergänz- 
ungen, dem »ich jetat ein zweiter anschließt. 

In ihm sind die Fortschritte anf dem Gebiete der 
auf dem Titel bezeichneten Kohlenarten und ihrer Fund- 
stätten gewissenhaft niedergelegt. 

Besonders hervorgehoben seien: eine Uebersicht 
vieler neuer Analysen von Kohlen, die eingehende 
Regist rirung der bedeutenden Forschungen auf dem 
hier einschlagenden Gebiete der Phytopaläontologie 
durch Heer, v. Ettingshausen, Stur, Engel- 
hardt, Schenk u. a., die Zusammenstellung der 
geologisch bestimmten Kohlenvorkommen nach ihrem 
relativen Alter, und zwar sowohl nach den Mayer- 
schen als Hörnea'schen Stufen, die Zusammenstellung 
der tertiären Leitpflanzen nach Engelhardt n. a. m. 
Bedeutende Ergänzungen erfuhr das Kapitel von den 
Begleitern der Braunkohle, den meisten Raum nimmt 
aber dasjenige ein, welches die Fundorte der Braun- 
kohle behandelt. Auf Einzelne« einzugehen, verbietet 
der uns hier gebotene Raum. 

Sicher muss man dem Verf. dankbar für seine 
mit grossem Fleisse durchgeführte Arbeit sein, die 
uns Itefähigt , besonders auf dem Gebiete der Braun- 
kohlenforniation uns in schneller und leichter Weise 
zu orientiren, was um so mehr anzuerkennen ist, all 
es wegen des, wir möchten sagen, rastlosen Fort- 
schreitens der Wissenschaft auf genauntem Gebiete und 
der grossen Zerstreuung der darauf bezüglichen Lite- 
ratur immer schwerer wird, über das Ganze eine Ueber- 
sicht zu gewinnen. 

Leider euthült die Schrift eine nicht geringe An- 
zahl von Druckfehlern. 

Dntck toh K. Ulocbuon uxl Solu, In Vtm4*n 
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Amtliche Mlttlieiluiigeii. 

Veränderungen im Personalbestande der Akademie. 
Xeu aufreiioinnifiirs Mitsrlieil: 

No. 2190. Am 18. Juni 1878: Ilerr Dr. Max Ferdinand Friedrich Rees», ordentlicher Professor dar Botanik 
und Director des boten. Gartens in Erlangen. — Zweiter Adjuukteukreis. — Fachsection 5 für 
Botanik. — 

Gestorbene Mitglieder: 

Am 13. Mai 1878 zu Washington: Herr Dr. Joseph Henry, Professor und Secretnir der Smithsonian Institution 

zu Washington. Aufgenommen den 16. October 1850 cogn. Smithson. 
Am 5. Jnni 1878 zu Nürnberg: Herr Dr. Emst Freiherr von Bibra, Gutsbesitzer und Herr auf Schweb. 

heim in Unterfranken. Aufgenommen den 15. October 1844. cogn. Paracelans III. 
Am 19. Juni 1878 zu Strasburg: Herr Dr. Carl Heinrich Ehrmann, eroer. Professor der Anatomie und Ehren- 

i FaculUt von Strassburg. Aufgenommen den 3. August 1833. cogn. Bojanus L 

Dr. H. 



Beiträge zur Kasse der Akademie. 

llml ff. 



März 22. Von Hrn. Dr. E. Stizonborgcr in Constauz Jahresbeitrag fiir 1878 6 — 

Jnni 18. „ „ Professor Dr. M. F. Rccss in Erlangen Eintrittsgeld u. Jahresbeitrag für 1878 36 — 
„ 28. „ „ Staatarath Professor Dr. G. B. v. Adelinaim in Berlin Jahresbeitrag für 1878 6 — 

Dr. H. Knoblauch. 

Leop. XIV. 11 
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Julius Robert Mayer.*) 

Wenn ein gewöhnlicher Sterblicher »ein Leben heachlicsst, so soll, wie eine »innige Naturbetrachtung 
sagt, sein Stern in glänzendem Faden vom Himmel fallen, um dann für immer zu vorschwinden. An Mayer'» 
Grabe konnte der bedeutendste Redner es aussprechen, dass sein N.inie am Himmel der Wissenschaften für 
alle Zukunft in ungetrübtem Uchte strahlen werde; denn er gehöre zu jenen seltenen bahnbrechenden Geistern, 
welche ihre Lichtfunken und befruchtende Keime über weit entlegene Gebiete und in ferne Jahrhunderte 
ausstreuen. Noch lange werden unsere Gelehrten, Lehrer und Schulen brauchen und damit beschäftigt sein, 
das Vermächtnis* dieses reichen Geistes durchzudenken und fortzubilden. Wenn wir es daher in Nachstehendem 
unternehmen, ein Bild diese» grossen Mannes, der aus unserer Mitte geschieden ist, zu zeichnen, so ist es uns 
nicht um eine Darstellung seines äusseren Lebens zu thun, dieses ist ja auch einfach genug vorlaufen, sondern 
wir wollen versuchen, dem »clbstständigcn Denker und Forseber an der Hand seiner Schriften nachzugehen 
in seiner Gedankenarbeit und ihm von Stufe zu Stufe zu folgen, um zu erkennen, wie er eine Erkenntnis» 
um die andere zu Tage förderte und nach allen Tleziehnngen hin erprobte. Dadurch wird von selbst ihm 
dann zufallen, was ihm gebührt, und wir brauchen Niemandes Verdienste herabzusetzen, um die seinigen zu 
erhöhen. - Julius Robert Mayer geh. den 26. Nov. 1814, gest. den 20. Marz 1878) fiel schon in 
seiner frühesten Jugend, in den Jahren 1829 — 31. als er das evangelische Seminar in Schönthal bebufs seiner 
Vorbereitung auf die Universität als HM .-rordentlieher Zögling, sog. Hospcs. besuchte, seinen Genoasen 
durch das Eigenartige seiner natürlichen Begabung auf. Es ward ihm schwer, sehr schwer, den Unterrichts- 
stoff in der hergebrachten und wohl auch vorgeschriebenen Art und Weise zu verarbeiten. Vielmehr liebte 
er schon damals, bald excentriaeh erregt, bald in liohrendem Sinnen vertieft, sich seine eigenen Gedanken zu 
machen. Mit den klassischen Schriftstellern stand er denn auch nicht auf dem vertrautesten Fusse. Selbst 
im deutschen Auftatze befriedigten seine Leistungen noch nicht, zum Beweise, wie schwer es ihm damals noch 
fiel, die Gedanken, an denen es ihm niemuls fehlte, in geordneter Weise zur Darstellung zu bringen. Nur 
in der Mathematik und der mathematischen Geographie, die damals noch iu deu evangelischen Seminarien 
mehr vernachlässigt als gelehrt wurden, hob er sich vor seinen Genossen hervor, aber es genügte das nicht, 
um ihm eine bevorzugte Stellung unter seinen Kameraden zu verschaffen. Niemand, weder Lehrer noch Mit- 
schüler ahnte, das« er schon nach einem Jahrzehnt berufen sei, unserer Welt- und Naturbetrachtung neue 
Bahnen anzuweisen, Dagegen mues es als ein Ausfhus richtiger Selbsterkenntniss angesehen werden, da.« er 
das Studium der Medicin. da« einzige, das einem werdenden Naturforscher zu Gelxite stand, zu seinem Lcbcns- 
berufe wählte. Schon die Duner seines Studiums, die sich bi* gegen das Ende der Dreissiger Jahre hinzog, 
die wissenschaftliche Reise nach München und Paris, die sioh duran ansehioss, beweist, dass er neben seinen 
eigentlichen Fachstudien auch Andere« getrieben hat. dass ihn die Hülfswisscnschaftcn der Medicin, die Chemie 
und Physik, besonders anzogen; und dass er schliesslich sogar, wie er es nannte, den Traum seines Lebens 
zu erfüllen Gelegenheit nahm, indem er sich in dem unbestimmten ober energischen Drange, die Welt und 
Natur zu sehen, engagiren liess, auf einem holländischen Ost indienfahrer als Schiffsarzt Dienste zu nehmen, 
das dürfen wir wohl auf Rechnung des Dranges schreiben, die Natur in ihrer grossen Mannigfaltigkeit aus 
eigener Anschauung kennen zu lernen. Zurückgekehrt von dieser einjährigen Heise, im Jahre 1841, liess er 
sich, 27 Jahre alt, als praktischer Arzt in seiner Vaterstadt nieder, um sie nicht mehr zu verlassen. Durch 
Geburt und Heirath mit deu besten Familien der Stadt in verwandtschaftlicher Beziehung, fehlte es ihm auch 
nicht an geistiger Anregung daselbst ; denn Heilbronn beherbergte damals in seinen Mauern eine Reihe hoch 
hervorragender Manner, die sich in der grünen Stube zu versammeln pflegten. Zudem kam, dnss er, iiuaser- 
lich in glücklichen Verhältnissen, eine Frau gefunden, die sein Streben und Schaffen verstand, und in den 
schweren Tagen, die auch dieser Ehe nicht erspart blieben, als festeste Stütze für ihn sich bewährte. Zu- 
nächst verarbeitete er nun die Eindrücke seiner Reise. Unter den tausendfachen Beobachtungen aber, die er 
dort am Himmel und auf Erden zu machen Gelegenheit hatte, beschäftigte ihn eine, auf die er immer und 
immer wieder zu sprechen kommt , und deren Räthsel zu entziffern der Schlüssel zu seiner ganzen Richtung 
geworden ist. Er sagt: „Während einer lOOtägigen Seereise war bei der aus 28 Mann bestehenden Eouipage 
kein erheblicher Krankheitsfall vorgekommen; wenige Tage aber nach unserer Ankunft auf der Rhede in 
Batavia verbreitete sich epidemisch eine acute (katarrhalisch-entzündliche) Affection der Lungen. Bei den 
reichlichen Aderlässen, die ich machte, hatte das aus der Armvene gelassene Blut eine ungemeine Rötha, so 

*) Schwab. Chron. 1678, No. 6«. Vergl. Lcop. XIV. p. 52- 53. 
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das« ich der Farbe nach glauben kannte, eine Arterie getroffen zu haben. Zugleich war da* Blut sehr reich 
an Faserst.. ff, der Kuchen blieb fett an den Wandungen der Schüssel hangen, und nach 12 — 16 Stunden 
hatten sich gewöhnlich nur einige Löffel wasserhcllen Serams abgesondert; niemals zeigte sich eine tmtt 
phiogidita." Wir werden weiter unten von dieser und einer Reihe verwandter Erscheinungen die von ihm 
gegebene Erklärung noch zu besprechen haben; hier ist sie nur angeführt, um zu zeigen, dass die Räthsel, 
dio er in dieser Erscheinung fand, ihn nicht ruhen Hessen, bis er Bie wissenschaftlich durchdrungen und das 
Princip gefunden hatte, als dessen einfache Wirkungen sich ihm dieselben darstellten. „Auf dem Erfabrangs- 
wego festzustellen, dass zwischen den Denkgesetzen und der objectiven Welt eine vollkommene Harmonie be- 
stehe, das ist die interessanteste und die umfassendste aller Aufgaben, die sich finden läset. Was ich ohne 

jegliche Unterstützung und Ermunterung von Aussen in dieser Beziehung geleistet, ist freilich wenig " 

So schreibt er 1650. Dieses „Wenige" legte er im Jahre 1842 in einem Aufsätze nieder, der die 
schlichte UoberBchrift trägt: „Bemerkungen Uber die Kräfte der unbelebten Natur". Allerdings 
nur wenige Seiten lang , aber gleichsam in Lapidarschrift geschrieben enthält diese Abhandlung das_ 
Fundament seiner gewonnenen Einsicht Er hatte die Arbeit an den Herausgeber der Annale» für' 
Physik, an Poggendorf gesendet, dieser hatte sie ihm aber als unbrauchbar zurückgegeben. So weit ab 
von dem Wege des Studiums lagen damals die Gedanken des genialen Mannes, dass sie selbst in den be- 
rufensten Kreisen als unbrauchbar bei Seit« gelegt wurden. Entweder musste ihn diese Erfahrung völlig 
dai niederwerfen und aas dem Gleichgewichte bringen, oder nur um so mehr seine Kraft stacheln, der von 
ihm erkannten Wahrheit zum siegenden Durchbruch zu verhelfen. Zunächst hatte sie die letztere Wirkung, 
und in immer hellerer Erkenntnis» sehen wir ihn aufsteigen von Stufe zu Stufe; erst nachdem auch seine 
weiteren Schriften das Schicksal hatten, theils todtgeschwiegen, theils in ihrem Werthe herabgesetzt zu werden, 
trat die andere Wirkung ein. Den Kern aber seiner ersten Abhandlung wollen wir mit seinen eigenen Worten 
wiedergeben: „In vielen Fällen kann für verschwindende Bewegung keine andere Wirkung gefunden werden, 
als die Wärme; für die entstandene Wärme keine andere Ursache als die Bewegung; so ziehen wir die An- 
nahme, dass Wärme aus Bewegung entsteht, der Annahme einer Ursache ohne Wirkung und einer Wirkung 
ohne Ursache vor." Um aber diesen Satz zu einer naturwisscnscliaftlichen Wahrheit zu machen, bedarf es 
noch eines numerischen Ausdruckes, der angiebt, „wie gross das einer bestimmten Menge von Fallkraft oder 
Bewegung entsprechende Wärmequantum nei". Und da fand er, dass „dem Herabfallen eines Gewichtes von 
365 m die Erwärmung eines gleichen GewichUtheilcs Wasser von 0° auf 1° entspreche". Diese Zahl von 
365 m ist zu klein. Mover sah das selbst später, und sagt, dass in Folge der nachher von Regnault ge- 
wonnenen genaueren Bestimmungen der in Rechnung kommenden Wärme und Druck Verhältnisse der Gase „das 
mechanische Aequivaleut der Wärme statt wie (dien = 365 ui deu Experimentalverauchen von Joule 
conlorm = 425 m zu setzen sei". Aber die Hauptsache ist, dass er das „ roechaniache Wärmeäquivalent" 
überhaupt, abgestellt hat, wenn auch erst iu angenäherter Richtigkeit. In dieser letzteren Beziehung ging 
es Mayer wie einst Newton. Beide gingen von einer allgemein bekannten Thatsache au«. Der Apfel fällt 
vom Bautue; Newton'* Gedanke aber war es, das* der Mond aus derselben Ursache zur Erde füllen müsse. 
Aber in Folge falscher Lehrsätze über die Grösse und Eutfernung der beiden Weltkörper stimmt« die Rech- 
nung nicht mit den factischen Wahrnehmungen : so liesa Newton seine Rechnung Jahre lang im Pulte liegen, 
bis durch neue Untersuchungen die Vordersätze der Rechnung richtiggestellt wurden. Dass durch Reibung 
zweier Körper auf einander Wärme erzeugt werde, wusste Jedermann; Mayer's Gedanke aber war, die lie- 
wegungsgrösse durch das erzeugte Wärmequantum zu messen und festzustellen, und wenn er den betreffenden 
Aufsatz, in detu er das Resultat seiner Rechnung niedergelegt hatte, in Liebig 's und Wohler's „Annalen für 
Chemie und Pliarmacie" endlich, wie man sich drastisch aber wahr ausgedrückt hat, als Lückenbüsser an- 
brachte, so war es dort thatsächlich bo gut ais in seinem Schieibpulte begraben. Mit welchen Mitteln fand 
Mayer dieaes grosse Priocip aller neueren Physik/ War es etwa die „höhere Mathematik"? Wir wiiwen. 
dass er erst in späteren Jahren sich mit den ersten Principiuu der Analysis bekannt machte. Nirgends ist 
daher dieses feinste Werkzeug des menschlichen Verstandes, das wir in späterer Zeit von Cluusius und Heim- 
holt« auf dieses Gobiet augewendet sehen, und dessen Anwendung so ausserordentlich grosse Erfolge auf den 
von Mayer vorgezeichneten Bahnen aufzuweisen hat, zur Verwendung gekommen. Mayer bediente sich wie 
die Natur selbst, die mit den einfachsten Mitteln das Giösste schafft, zweier Hülfsmittel, von denen das erste 
die Bewunderung jedes denkenden Menschen herausfordert, das zweit« durch seine rührende Aermlichkeit uns 
an Kepler 1 * aus Hollunderstengeln selbstgemacht« Fernrohre erinnert. Da* erste ist der Scharfsinn «eines 

11» 
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unterscheidenden Verstandes. Seit Newton lehrte man den Satz, dass die Schwere die Kraft sei, die das 
"Weltall zusammenhalte. Mayer erkannte in dem Worte Schwere, wio in dem Worte Kraft, eine unzuläs»ige 
Vermengung von Ursache und Eigenschaft. .Hebst man die Schwere eine Kraft, so denkt man sich damit 
eine Ursache, welche, ohne selbst abzunehmen, Wirkung hervorbringt, hegt damit also unrichtige Vorstellungen 
über den ursächlichen Zusammenhang der Dinge." Die Schwere ist somit keine Kraft, sondern eine Eigen- 
schaft. Kräfte dagegen sind Ursachen. Ursachen aber sind in quantitativer Hinsicht unzerstörliche, in quali- 
tativer wandelbare Objecte. Sobald der begriff der Kraft in dieser Weise festgestellt ist, ergiobt sich von 
selbst, dass keine Kraft in Nichts verlaufen kann; vielmehr muss die Ursache der Wirkung gleich sein, es 
musB zwischen der Summe der Wirkungeu und der Grösse der Ursache eine mathematische Gleichung bestehen, 
welche sofort wieder, da man jede Gleichung auch umdrehen kann, auch ergiebt, dass unter geeigneten Um- 
standen aus den Wirkungen wieder die Ursache hervorgebracht werden kann. Hiermit, sind bereits die Prin- 
eipien ausgesprochen, von denen dann Mayer in seiuer zweiten Schrift zu immer klareren und reiferen Schlüssen 
• gelangt. Das zweite Mittel aber, dessen sich der Forscher zum Erweise der Wahrheit seiner Sätze bedient, 
ist das Experiment und die Beobachtung. In Schiluffele's Papierfabrik sehen wir ihn die Temperatur der in 
den Holländern beCndlichen Masse mit dem Thermometer messen, und in seinem Arbeitszimmer, denn er hatte 
kein physikalisches Cabinet wie unecro Universitäten zur Verfügung, sehen wir ihn die mit Filzhandschuhen 
gehaltene Flasche so laugo schütteln, bis das darin befindliche Liter Wasser von 12 auf 13" steigt. Die 
ErkenntnisB, die sein Verstand erschlossen hatte, ging ihm durch dieses einfach kindliche Kx|>eriiiient in hand- 
greifliche Gewissheit über, dass Arbeit, sich in Warme umsetze. Wir benutzen diese nus seinen Schriften ge- 
wonnenen Thatsachen noch zu einigen allgemeinen Bemerkungen. Die logische Unterscheidung von Kraft und 
Eigenschaft itn Begriffe der Schweix; erinnert lebhaft an Kaut's kritische Untersuchungen. Es giebt aber in 
Maycr's Schriften keinen Anhaltspunkt dafür, dass er sich mit Kant näher beschäftigt hätte Von der Philo- 
sophie, insbesondere der sog. Naturphilosophie, versprach er sich überhaupt keine Förderung seiner Studien. 
Unter den vielen, theilweise salzigen Aussprüchen hierüber sei nur der eine angeführt: „ Durch Hypothesen 
in die Tiefen der Weltordnung einzudringen ist ein Seitenstück zu dem Bestreben des Adepten 1 *: dagegen 
zeigte er von Anfang an das Talent eines wahren Naturforschers, zu beobachten, die Thatsachen zu combiniren 
und in den einheitlichen Zusammenhang des Gesetzes zu bringen, in ganz besonderer Weise. — Die nächsten 
Jahre von 1842—45 hat Mayer vornehmlich zum Studium von Liebig's organischer Chemie iu ihrer An- 
wendung auf Physiologie und Pathologie, die 1842 erschien, verwendet. Es war sicher nicht blosse Dank- 
barkeit gegen den Verfasser, die ihn dazu trieb, obwohl er noch 8 Jahre später „dem mit so tiefer Einsieht 
begabten Manne", Liebig gegeuüber seiner Dankbarkeit, dafür öffentlich Ausdruck giebt, dass er „der un- 
scheinbaren Erstlingsarbeit iu eines der ersten wissenschaftlichen Organe Eingang verliehen hat"; vielmehr 
war es die Einsieht, dass die in diesem Werke niedergelegten Sätze und Entdeckungen seineu eigenen Ideen 
bis zum halben Wege entgegenkamen, was ihn veranlasste, dieses epochemachende Werk mit der Fackel des 
von ihm entdeckten Princips in der Hand zu studireu und daraas eine reiche Fuudgrube von Stützen für soin 
eigenes System zu machen. So entstand seine zweite Abhandlung: „Die organische Bewegung in ihrem 
Zusammenhange mit dem Stoffwechsel; ein Beitrag zur Naturkunde", vom Jahre 1*"45. In dieser 
Schritt hat Mayer »eine volle Maunesreife erreicht. Mit der Sicherheit, welche die Wahrheit ihren Bekennen«, 
insbesondere den Erstlingen ihrer Bekenner, ihren Entdeckern verleibt, in jener Einfachheit, ilie da* untrüg- 
liche Zeichen dafür ist, da»s der Verfasser nicht not big hat, den Inhalt noch mit eigenen Zut baten zu stützen, 
sondern dass der Naturforscher nur die Natur selbst reden linsen darf, siud da diu Sützu autgestellt, die 
seinen Namen unsterblich macheu. „Es giebt nur eine einzige Kraft"; „In ewigem Wechsel kreist dieselbe 
in der todten und lebenden Natur, da und dort kein Vorgang ohno Formveränderung der Kraft"; „die Physik 
hat nur die Metamorphosen der Kraft zu erforschen, wio die Chemie die Verwandlungen des Stoffs"; „die 
Erschaffung wie die Vernichtung einer Kraft liegt ausser dem Bereiche des menschlichen Denkens und Wirkens" ; 
„Aus Nichts wird Nicht«, Nichts kann zu Nichts werden"; „Lehrt die Chemie die Unveriinderliehkeit des 
Stoffs, so hat die Physik die quantitative Unveriinderliehkeit der Ktaft trotz aller Veränderlichkeit, in der 
Form nachzuweisen"; „Fallkraft, Bewegung, Wärme, Magnetismus, Electricität, chemische Differenz sind alle 
nur verschiedene DarstellungBformcn einer und derselben Naturkraft, die im Weltall herrscht, denn es kann 
jede unter besonderen Vorkehrungen von einer in die andere übergeführt werden". In der That erhält, mau 
auch beim Studium dieser Schrift den Eindruck, dass dem Verfasser die allerverschiedensten Erscheinungen, 
die geheimnissvollen Rätbsel des organischen Lebens nur so zuströmen, um sich im Lichte seines Princips zur 
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durchsichtigen Klarheit, zu gruppircn. Im Vollgefühl und der Begeisterung Ober die von ihm gewonnene Natur- 
snschanung ruft er daher au*: „Wohl fühlen wir, das« wir mit den eingewurzeltsten, durch grosse Auctori- 
tatcn kanonisirten Hypothesen in den Kampf gehen, dasa wir mit deu sog. Imponderabilien die letzten Reste 
der Götter Griechenlands au« der Naturlehre veriwinnen wollen : aber wir wissen anch, daRs die Natur in ihrer 
einfnchcn Wahrheit grösser und herrlicher ist als jede» Gehild von Menschenhand und als alle Illusionen de« 
e rschaffenen Geistes." Wir werden nicht fehl gehen, wenn wir unter diesem letzten Reste der Götter Griechen- 
lands jene gchcitnnissvolle, überall da, wo der menschliche Geist nicht mehr weiter kann, auftretende, bald 
als natürliche, bald bIb übernatürliche Ursache auftretende Lebenskraft in erster Linie verstehen. Ihr, die in 
allen medicinischen und physikalischen Werken eine so grosse Rolle spielt, ihr erklärt er seinen „Krieg": „Wir 
müssen Protest erheben gegen die Aufstellung einer besonderen Lebenskraft. " „Man bringe in die Säftemasse 
des lebenskräftigsten Mannes ein Gran faulender Jauche, so vermag weder Natur noch Kunst der rasch 
folgenden Kntmischung, dem schnell tödtheben Faulfieber Schranken zu setzen; wo bleibt hier die Lebens- 
kraft, wo das Vermögen, Widerstand zu leisten gegen äussere Ursachen von Störungen! 1 Jlie llhodu; hie ialla.' a 
Dieser Lebenskraft gegenüber stellt er dem Erdenmensehen die kosmische Weltanschauung vor Augen, aus 
welcher er seine Wahrheiten geschöpft hat. .Die Sonne ist die beständig sich spannende Feder, die »las 
Getriebe der irdischen Thätigkeiten im Gange hält, Das Licht der 8onne ist es, welche* iu Wirme verwandelt, 
die Bewegungen in unserer Atmosphäre bewirkt, die Gewässer zu deu Wolken in die Höhe hebt, die Strömung 
dor FIüsbc hervorbringt; das Licht, die beweglichste aller Kräfte, von der Erde im Fluge erhascht, wird von 
den Pflanzen in starre Form umgewandelt; denn die Pflanzen auf ihr erzeugen eine fortlaufende Summe 
chemischer Differenz, bilden ein Reservoir, in welchem die flüchtigen Sonnenstrahlen fixirt und zur Nutzniessung 
geschickt niedergelegt werden. Die Pflanzen nehmen eine Kraft, das Licht, auf und bringen eine Kraft, die 
chemische Differenz, hervor. Während des I^bensproceBses findet nur eine Umwandlung so wie der Materie 
*o der Kraft statt, niemals über geht eine Erschaffung der einen oder der andern vor sich." Die in die»en 
Sülzen enthaltenen Wahrheiten führt er nun im Einzelnen ans und beweist sie aUB dem von ihm gefundenen 
I'rintip. Die in den Pflanzen aufgespeicherte Sounenkraft geht in den Thieren und Menscheu, die dieselben 
verzehren, über in das Blut, dieses ruhig glimmende Oel des Ia-Immis, um sich durch dessen Oxydation umzu- 
setzen in Wärme; die Wärme aber, die dadurch im Körper entsteht, dient dazu, denselben in der für ihn 
notliweniligen Temperatur zu erhalten, thoilwoise über auch sich in Arbeit zu verwandeln. Und zwar zeigt 
er, dass nach demselben Satze, den er in der unorganischen Welt gefunden hat, das Wärmeäquivalent auch 
im Gebiete des organischen Lebens gilt. Auch hier ist die Wärmeeinheit Calorie) gleich dem mechanischen 
Effect, den eine aus der Höhe von 425 m herabfallende Masse von 1 Kilo entwickelt. Ausgehend von den 
Resultaten Gay Lussac'g über die Ausdehnung eines gegebenen Luftquiintums durch Erwärmung macht er 
seine auch über das organische Leben sich erstreckenden Schlüsse. Erwärmt man diu Luft unter coustantem 
Volumen, so braucht man weniger Wörmo, als wenn man sie unter coustantem Druck auf dieselbe Temperatur 
erhöht. Das eine Mol ist die Luft in einem rings umschlossenen Ballon, das andere Mal in einem Behälter 
eingeschlossen, in welchem sie bei der Erwärmung zugleich einen Kolben zu heben hat. Der Ueberschuss von 
Wärme, die man im zweiten Falle uöthig hat, um die Luit auf dieselbe Temperatur zu erheben, wird Iiier 
dazu benutzt, eine Arbeit zu vollbringen, während sie im ersten Falle keine verrichtet. So kommt er zu dem 
auch für die Technik so wichtig gewordenen Satze, dass der Nutzeffcct der in dor Dampfmaschine verbrannten 
Kohle nur etwa 5 — 6 Procent beträgt, während der Nntzeffect des Pulvers in der Kanone etwa i> Proccut 
beträgt. Dieselbe Temperatur, diu man in einem offenen Wasserkessel hervorbiingt mit 95 Gewichtsthcilcn 
Kohle, kann man in einem in Arbeit begriffenen Dampfkessel nur mit 100 Gewichtstheilen Kohle zu Stande 
bringen. Ganz dieselbe Thatsncho beherrscht aber auch die in einem lebendigen Orgauisinus erzeugte Wörme. 
Ein Theil der durch Verbrennung des Blutes gelieferten Wärme wird durch die Arbeit, die der Organismus 
leistet, verzehrt, und zwar lässt sieh aus der Grösse der Arbeit die Grösse der Wärmemenge nach seinem 
mechanischen Wärmeäquivalent berechnen. Eine Reihe ganz gewöhnlicher, alltäglich beobachteter Vorgänge 
und Erscheinungen erhält durch diese -ätze ein üU-rroschende« Licht. Da der arbeitende Muskel eines grös- 
seren Würniequaulunis bedarf als der ruhende, so sieht mau den iiolzspultcr, der an kalten Wintermorgen 
seine Arbeit beginnt, öfters mit den Armen und Händen wechseln; diejenigen Glieder, die am wenigsten 
arbeiten, sondern aui meisten Schweis* ab; von der Stirne des Holzspalters rinnt der Schweis», während der 
Ann desselben den UeberschuBS der durch Muskclanstrengung und erhöhte Respiration hervorgebrachten Wärme 
durch die Arbeit reeorbirt. Höchst willkommen sind ihm hierfür die von Liehig durch Vergleichung der 
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Gii-ssener Sträflinge mit den in> Dienst befindlichen Soldaten gewonnenen Thataachen and Aufstellungen, eine 
experimentelle Bestätigung dessen, tru er aus »einer mechanischen Wärmetbeorie gefolgert hat, da«* zu Her- 
Torbringuug eiues bestimmten mechanischen Effects eine gewisse, schon zum Voraus zu berechnende, durch 
Erfahrung bestätigte Wärmemenge aufzuwenden ist. Der Mensch oder das Thier ist denselben Gesetzen unter- 
worfen, wie die Dampfmaschine , nur ist er in dieser Beziehung die vollkommenste Maschine, »sofern der von 
ihm geleistete Nutzeffekt unter sehr günstigen Umstanden bis annähernd 20 Procent betragen kann, freilich 
nur auf ganz kurze Zeit. So ist es einem Schmied möglich, eitien Nagel bis zur RothglUhhitze zu hämmern; 
die dazu nöthige Wärme cutsteht auf Kosten der Temperatur Beines Armes. Kräftige BaUemmädchen, dereu 
Hände beim Stricken in starken Schweina gerathen, können schwere, Handarbeiten verrichten, ohne das* die 
Haut ihrer Arme und Hände feucht wird. Der Muskel ist da* Werkzeug, mittelst dessen, aber nicht auf 
Kosten dessen die Umwandlung der Wärme in Arbeit erzielt wird. Dieser Satz wird nun in numerischer 
Rechnung am Herzmuskel und der von ihm geleisteten Arbeit durchgeführt. Diese Rechnuug wiederzugeben, 
kann hier nicht unsere Aufgabe sein. Nur in Beziehung auf diu vou ihm immer und immer wiedor hervor- 
gehobene merkwürdige Erscheinung, dass das Blut der Matrosen in Bntavia eine solch« auffallende rothe Farbe 
hatte, sagt Mayer, aus den aufgestellten Gesetzen folge mit Nothwoudigkeit, dass der Temperaturunterschied 
zwischen der Eigenwärme des Organismus und des umgebenden Mediums in einer Grössenlteziehung mit dein 
Farbunterschiede beider Blutarten, des Arturien- und des Venenblutes, stehen müsse. Je grösser dieser Tem- 
peraturunterschied oder die Kraftproduction, um so grösser inuss auch der Farbcnunterschied, ju kleiner der 
Unterschied der Temperatur, um so kleiner muss auch der der Farbe sein. Dieser Farbcuunterschied ist ein 
Ausdruck für die Grösse des SaucrBtuffverbrauchs oder für die Starke de* Verbrennungsprocesscs im Orga- 
nismus. — Wie wichtig Mayer die Anwendung seines physikalischen Princips auf das medicinische , physio- 
logische Gebiet war, ergiebt »ich nicht blos aus dem Inhalte, sogar schon aus dem Titel seiner zweiten Schrift ; 
aber auch im Jahre 1851 veröffentlicht er noch einen besonderen Aufsatz über die Iiorzkraft in Vierordt's, 
und über das Fieber, einen iatromechaniseben Versuch, in Wunderlich'» Archiv im Jahre 1862- Wir haben 
es den Medianem zu überlassen , darzustellen, wie weit die Mayer'sehen Principien auch auf diesem Gebiete 
sich schon erprobt, oder wie weit sie auch hier schon bahnbrechend gewirkt haben. Aber so viel steht fest, 
das« das organische Leben, so weit es unter die physikalische Betrachtung fallt, ebenso unter der Herrschaft 
des mechanischen Wärmeäquivalents steht, wie die unorganische Natur. Der von ihm aufgestellte Satz, dass 
„eine unveränderliche Grösseni>eziehung zwischen der Wärme und der Arbeit ein Postulat der physiologischen 
Vcrbrrnnungstbeorie ist", ist von ihm auch erwiesen worden. Seine schönsten Triumphe aber feierte Mayer 
in der „Dvuamik des Himmels", der dritten Schritt, die wir noch zu betrachten haben, aus dem Jahre 
1848. Durch die Anwendung seines Principe auf die Bewegungen im Universum haben sich (Ür deu Agro- 
nomen eine ganze Reihe neuer Gesichtspunkte, neuer Fragen und neuer Antworten ergeben; der Pulsschlng 
der Erde, die Ebbe und Fluth, die Sternschnuppen, die Noiinenwärme sind von ihm der Untersuchung unter- 
worfen und dem Verständniss näher gebracht worden. Uebrigens muss man bedenken, dass diese Schrift, im 
Jahre 1648 geschrieben, die gerade auf diesem Gebiete gemachten Entdeckungen der letzten 20 Jahre, ins- 
besondere die spekt raianalytischen Untersuchungen, unmöglich benutzen konnte. Demungeachtet sind seine 
Anschauungen, wenn auch mannigfach uberholt, doch in der Hauptsache heute noch nicht veraltet. Was er 
Ober die Ebbe und Fluth lehrt, nämlich dass dieselbe die Rotationsgeschwindigkeit der Erde verlangsamen 
und damit die Tage verlängern müsse, hnt heute noch Gültigkeit und wird sie, obwohl er sie nur durch 
richtige und lebhafte Anschauung, nicht durch Rechnung erhalten hat, auf immer behalten. Die damals noch 
allgemein gültige Hypothese der HerBchcTschen Sonnenphotosphäre hat er, als durch keine Naturerscheinung 
hinlänglich erwiesen und gestützt, unbedingt mit keckem Grille und richtigem Takte verworfen, und das 
Feurigwerdeu der Leuchtkugeln, Sternschnuppen und dergleichen uus der wahren Ursache abgeleitet. Nach- 
dem er die ungeheure Menge von Wänucetrahlen, die die Sonne täglich und stündlich aussendet, berechuet 
hatte, fragt er, wodurch dieselbe sich ersetze, und giebt die Antwort darauf, dass dies nur dadurch geschehen 
könne, dass sich Beweguug in Wärme umsetze, im ganzen Sonnensysteme rotiren eine uiienuesslicho Anzahl 
von kleinen Körpern ; die Kometen, deren c« im Welträume nach Kepler mehr gebe als Fische im Meere, die 
Sternschnuppen, die Feuerkugeln, der Weltkörperstaub im Zodiacallicht , schliesslich sogar alle die geballten 
Planeten bewegen sich in sich verengernden Bahuen, weil sie in einem widerstehenden Medium, im sog. Aether, 
■ich bewegen, und müssen darum schliesslich in die Sonne fallen. Ihre Bewegung kommt hier zu Ende, und 
nach dem Princip vom mechanischen Wärmeäquivalent muss sich ihre Bewegung in Wärmo umsotzen. Der 
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Sturz einer Aslcroidcnmasse «her auf die Sonne giebt eine 4 bis 8000 mal grössere Hitze, als eine gleich 
grosse Steinkohlenmasac durch Verbrennen in erzeugen im Stande wäre. Daher ist die Sonnenhitze grösser 
alt jede denkbare irdische Wärme, womit nurh der Umstand stimmt, dasa die diathermane Eigenschaft des 
Sonnenstrahls grosser ist als bei irgend einem irdisch erzeugten Wärmestrahl. Der Einwand, dass dann daa 
Volumen der Sonne sich immer mehr vergrössern würde, ist. an sich richtig, aber es müssten 28,500 Jahre 
vergehen, bis der Durchmesser sich nur um eine Bogeosecunde verlangern würde. Unterhalten wird daher 
die Sonncnwürme durch den Stnrz kosmischer Materie auf die Sonne; denn alle Weltkörper, die die Sonne 
umkreisen, haben in der Peripherie ihre Wiege, im Centrum ihr Grab. Selbst die Sonncnflockcn und Sonnen- 
fackeln erhalten dadurch ihre physikalische Erklärung; der feuerflüssige Ocoan der Sonne wird durch dio sich 
darein stürzenden Meteore bis in die Tiefe aufgewühlt, und zu leuchtenden Bergen aufgethürmt. Wenn nun 
auch heutzutage die Physik die von Mayer gegebene Ursache der stetigen Wärmeausstrahlung der Sonne 
höchstem noch nl-s eine der Ursachen davon, jedenfalls nicht als einzige gelten lässt, so hat er doch auch 
hier das Verdienst, dass er nachwies, dass Wärme, Hitzo, Roth- und Weissglühhitze anf diesem Wege ent- 
stehen muss; und für das Feurigwerden und Leuchten der Sternschnuppen in den äussersten Ausläufern 
unseres Luftmeeres ist seine Erklärung die schlechtbin richtige. Oft genug fragt ja der Laie, wenn er hört, 
dass eine Feuerkugel als leuchtende und glühemlheisso Masse, als Meteorstein zur Erde gefallen sei, wie es 
denn komme, das» diese Masse, die doch nicht aus brennbarem Stoffe iHMtehe, dennoch brenne. Die Antwort 
darauf hat ihm Mayer gegeben, damit, dass er sagt, dass sich die Bewegung im widerstehenden Mittel der 
Luit in Wärme umgesetzt hat. Mit gleich treffendem Blicke hat Mayer in der Ebbe und Fluth des Meeres 
eine Bremsvorrichtung für die Geschwindigkeit der Axendrehnng der Erdo erkannt. Bekanntlich ist die letz- 
tere eine westöstliche, die erstere aber eine ostwestliche; und nach den von ihm angenommenen, auf an- 
nähernder Schätzung beruhenden Zahlen der betretenden Massen müsste die Tageslänge in 2500 Jahren um 
ungefähr eine 1 u Secunde verlängert werden. Wenn demungeachtet Li Place nachgewiesen hat, dass der 
Tag in den letzten 2500 Jahren sich nicht, um >/soo Secunde verändert hat, so folgt daraus nicht, dass die 
Bremsung der Erdrotation durch die Ebbe und Fluth nicht stattfindet, sondern nur, dass eine dieselbe be- 
schleunigende Gegenwirkung vorhanden sein muss; und diese findet er mit Auderen in der langsam aber stetig 
fortgehenden Zusatumctraehung der Erde in Folge ihrer allmählichen Erkaltung. Und so unterscheidet er in 
Bezug auf die Dauer der Tageslänga der Erde drei grosse Perioden; die ersto ist die, in welcher in Folge 
starker Abkühlung der Erdo die Tageslänge abnimmt; die zweite die, in welcher der dio Axendrehung be- 
schleunigende EintluBS der Abkühlung und der dieselbe verlangsamende EinfluBS dor Ebbe und Fluth einander 
dns Gleichgewicht halten und somit die Tageslänge constant bleibt; und endlich die dritte die, in welcher der 
letztere Einfluss grösser ist als der erstere, und in welcher sich somit die Dauer eines Tages verlängert. In 
einem im Jahre 1870 vor einigen Freunden Ober dio Theorie der Erdbebeu gehaltenen Vortrage spricht er 
sich unter Benutzung der von dem englischen Astronomen Adams gelieferten Untersuchungen dahin aus, dass 
die Erde bereits in dritter Periode, also in der, in welcher nach dem , Stillstand" das Alter anfängt, belinde. — 
In dkteil drei, in einem Zeiträume von sechs Jahren erschienenen Schriften hat Mayer seine grossartigen Ge- 
danken und Anschauungen niedergelegt, und wir glauben berechtigt zu sein, daB später von ihm Erschienene 
nur noch als Nachklang des Anstosses bezeichnen zu dürfen, den er erhalten und fortgepflanzt hat. Aller- 
dings enthält seine im Christmonat 1800 erschienene Schrift: „Bemerkungen über das mechanische 
Aecjuivalent. der Wärme", noch eine Reihe ganz ausserordentlich, schöner Stellen, auch solcher, durch 
welche auf seine drei früheren Werke ganz günstige Reflexlichter fallen; »her im Wesentlichen enthält sie 
doch nur nähere Ausführungen des dort, schon Gesagten, allseitigero Ausführungen früherer Gedanken. Einen 
Fortschritt sehen wir ihn darin nicht mehr machen; ja er sträubt sich dagegen , den Schritt zu thun, den 
nun andere Männer b«r«itl anfingen zu machen, die Wärme selbst auch für eine Bewegung zu erklären. Er 
sagt: „Ausdrücklich habe ich mich gegen die zwar nahegelegte, aber doch unerwiesenc und meiner Ansicht 
nach zu weit gehende Folgerung erklärt , als ob die Wärmeerscheinungen schlechthin als Bewegungserschein- 
ungen aufzufassen seien." Er bleibt lieber auf dem Satze, „daes, um Wärme werden zu können, die Bewegung, 
sei sie eine einfache oder vibrirende, wie das Lieht, die strahlende Wärme u. ». w., aufhören müsse, Bewegung 
zu sein". Wir werden nicht fehlgehen, wenn wir bei ihm die Scheu, diesen Schritt noch zu thun, daraus 
ableiten, das» ihm die höhere Mathematik, die zu diesem Resultate geführt und durch Heimholt z, Hirn, Joule, 
Clausius so wunderbare Aufschlüsse gebracht hat, nicht zu Banden war. Nicht ausgerüstet mit dieser 
schwindelfrei machenden Wissenschaft, fühlte er keinen sicheren Boden mehr unter den Füssen und folgte 
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daher nicht. Und wie zu seiner Verthcidiguug dafür und zu Rechtfertigung seiner Zweifel über die Berech- 
tigung dieser weiteren Schlußfolgerung schreibt er: „Dor Eingang in die Bewegungslehre ist nicht erst von 
den Höhen der Mathematik aus zu erreichen; die Natur stellt sich vielmehr in einfacher Schönheit dem über- 
raschten Auge dar, und selbst der Minder befähigte vermag viele Gegenstände zu erblicken, die seither den 
gröasten Gelehrten verborgen gebliehen sind * Ein zweites Hindernis» für ihn aber, muthig auf der von ihm 
gelegten Strasse weiterzugehen und nicht zu ruhen, bis auch die weiteren Geheimnisse der Wärmelehre der 
Natur durch die Sonde der Mathematik abgelauscht oder durch da» Experiment abgetrotzt waren, lag in dem 
Gefühl der Einsamkeit, das ihu, den fleissigen Arbeiter, ergriff, als er seine Gedanken von Niemandem erkannt 
und gewürdigt sah. Diese schmerzliche Erfahrung lagerte sich in den 50er Jahren wie eine verschleiernde 
Wolke Uber seinen eo hellen Geist, und nicht blos in seinen späteren Schriften tinden wir ein wehmüthigeg 
Durchklingen dieser Stimmung, in der er aber allerdings niemals zu Klagen, geschweige zu Anklagen sich 
fort reimen Hess, während er sich die Priorität seiner Erkenntnis mit Selbstachtung wahrte, sondern auch in 
einer von ihm selbst vertraten Biographie spricht er es mit deutlichen Worten aus, dass die Aufnahme, welche 
Beine Schriften gefunden , ihn nicht sehr zu weiteren Veröffentlichungen habe aus]>orncu können. Erst in 
späteren Jahren, als das Gros der Forscher, den Fussstapfen Mayer's folgend, mit dem ganzen Apparate 
akademischer und wissenschaftlicher Hülfsmittel dem Gebiete der Wärmelehre »ich zugewendet, und namentlich 
der englische Physiker Tyndall („Die Wärme, eine Art von Bewegung", übersetzt von Hclinholtz und Wiede- 
manu) in gerechter Würdigung der von Mayer und seinem Rivalen Joule errungeneu Verdienste die Aufmerk- 
samkeit der Gelehrten auf ersteren gerichtet hatte, erhielt er auch äussere Anerkennungen. Im Jahre 1861) 
machte ihn die Universität Tübingen zum Üoctor der Philosophie und 18(i3 zum Doctor der Naturwissen- 
schaften; 1867 erhielt er von seinem Könige den Orden der württembergiaebon Krone; und humoristisch, wie 
er war, vergass er auch nicht aufzuführen, das« ihn der Gewerbeverein seiner Vaterstadt 1869 zum Ehren- 
mitglied e ernannte. Im Jahre 1870 erhielt er von der Pariser Akademie den in 2000 Fr. bestehenden Preis 
Poncelet, und 1871 von der Royal Society iu London die goldene Copley-Modaille. AW was sind diese 
äusseren Ehren gegenüber von dem, was er für die Wissenschaft geleistet und gegenüber von dem, wie er 
es geleistet bat. Noch heute wird es für jeden, der die Wärmelehre und damit die neueste Physik über- 
haupt, die Molekularphysik, studiren und sieh zu oigen machen will, keinen besseren Rath geben, als den: 
folge Mayer. Wer Nowton verstehen will, musa zuerst bei Kepler eintreten. Ebenso giobt es keinen bes- 
seren Führer in die von der neuesten PhyBik erschlossenen Gebiete als Mayer's Schriften. „Seine Arbeiten 
tragen den Stempel einer tiefsinnigen Anschauung" ; er führte seine vom heliocentrisehen Standpunkte au.» 
gewonnene „Theorie zu ihrer grossartigsten Anwendung". Aus den unbedeutendsten Vordersätzen, aus den 
einfachsten Thatsachen folgerte er die grüasten und wichtigsten Schlüsse, und hatte dazu, auf sieh selbst an- 
gewiesen, nur dio Schärfo seines Verstandes und ein äusserst glückliches Gedächtnis» zur Verfügung, aber 
diese Ausstattung war lür ihn genügend; er zog durch die Geheimnisse, des Lebeneproccsses organischer 
Wesen, wie durch die Wunder der Sterneuwclt und des Weltalls die leuchtenden Bahnon der Erkenntnis«. 
Sein Name wird nicht erlöschen, so lange es oine Wissenschaft giebt. 

Andreas Freiherr von Ettingshausen.*) 

Ein Altmeister der Wissenschaft, ein Lehrer derjenigen, denen heute die Jugend lauscht, der berühmte 
Physiker und Mathematiker Dr. Andreas Freiherr von Ettingshausen, ist am 26. Mai zu Wien im 
82 Lebensjahre gestorben. Am 25. November 1796 zu Heidelberg geboren, wurde er schon 1817, also vor 
mehr als sechzig Jahren, Adjunkt der Mathematik nnd Physik an der Wiener Universität. 181!) bekam er 
die Professur der Physik an der Universität, zu Innsbruck; 1821 kehrte er als Professor der höheren Mathe- 
matik an die Wiener Universität zurück. Seine damaligen Vorlesungen .über höhere Mathematik" erschienen 
1827 im Druck, und so ist ein nachgeborenes Geschlecht noch immer in der Lage, deren Anordnung und 
Gediegenheit zu bewundern. Von 1826—1832 gab er gemeinsam mit A. Baumgartner die „Zeitschrift 
für Physik und Mathematik* heraus und bereicherte sie mit eigenen mathematischen Aufsätzen. 1834 ver- 
tauschte er die mathematische mit der physikalischen Lehrkanzel. Beiläufig zur sollten Zeit construirte er 
die nach ihm benannte magnet-elektrische Maschine. Sein Streben dabei war. Faraday's grosse Entdeckung 0 

*) Wiener Neue Kreie Presse vom 27. Mai Vergl. I,Co|>. XIV. p. ü> 

Diesem Nachrufe wird spater ein ausführlicher Nekrolog fehlen. 
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der elektrischen Induction zur Strouigewinnung zu verwertben, und so verdankt man ihm auf diesem für die 
Anwendung der Elektricitat »o wichtigen Gebiete einen der frühesten Schritt«. Optische Aufsätze, die er 
einige Jahre später veröffentlichte, legten von der Vielseitigkeit «eines Wissens Zeugnis« ab. Sein 1844 er- 
schienenes „Lehrbuch der Physik" zeichnet sich durch reichen Inhalt bei kurzer, praciser Fassung au«. In die 
populären Vorlesungen aber Physik, die er seit dem Antritte der Lehrkanzel bis 1848 hielt, drängten rieh 
Gebildete aller Stande. Meist war der Saal zu klein, die Zuhörer zu fassen, ein glücklicher Erfolg, zu dem 
schöne Vortragsweise und Eleganz der Experimente gleichmassig beitrugen. Als 1652 Doppler 's Erkrankung 
dessen Tbätigkeit am neugegrUndeten physikalischen Institute der Wiener Universität unterbrach, wurde 
Ettingshausen an dessen Stelle Leiter des Institutes und vollendete seine Organisation. In diesem In- 
stitute ist der Unterrieht in Physik mit der Gelegenheit zu eigenen praktischen Arbeiten, ja sogar zu selbst- 
«t&ndigen Experimental-Forschungen verbunden. Solche gingen zahlreich aus dem Institute hervor, welchem 
Ettingshausen noch über ein Decennium vorstand. Und als er dann endlich in den wohlverdienten Ruhe- 
stand um die Mitte der Sechziger Jahre trat, da konnte er auf eine holbhundertjahrige erfolggekrönte Th&tig- 
keit zurückblicken. Die Akademie der Wissenschaften in Wien zahlte ihn seit ihrer Gründung, an welcher 
er selbst wesentlichen Antheil nahm, zu ihren Mitgliedern; wahrend mehrerer Jahre fungirte er als ihr 
General-Secretar. Das« auch die Regierungskreise seine Verdienste würdigten, bewiesen sie durch Verleihung 
hoher Auszeichnungen, die Ernonnung zum Hofrathe und Erhebung in den Freiherrnstand. Der Sohn Ettings- 
hausen"» ist der durch seine pflanzengeschichtlichen Forschungen rühmlich bekannt« Professor der Botanik an 
der Universität in Graz, Constantin Baron von Ettingshausen. 
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i Fortsetzung folgt. 1 ! 



Dr. Gustav ffachtigal: Ueber die Schwierig- 
keiten der Afrikaforschung.*) 

Die Massigkeit und geringe horizontale Gliederung 
Afrika'* trägt you vornherein nicht wenig dazu bei, 
das Innere desselben schwer erreichbar zu machen. 
Dazu kommt im Norden als eiue breite Schranke von 
Meer zn Meer der nur an »einem östlichen Rande vom 
Nil durchbrochene Wüstcngürtcl. Wohl wird er seit 
undenklichen Zeiten auf zahlreichen Pfaden durchzogen, 
aber diese unsichtbaren Wege vermag nur der Geübte 
zu finden, und auf ihnen lauert Räuberei und der 
schreckliohe Tod des Verdurstens. Da müssen vor der 
Reise die Wasscrschläuche aufs Genauest« geprüft wer- 
den, nicht blos auf ihren Rauminhalt, sondern auch 
auf Festigkeit und Dichtigkeit. Unterwegs aber werden 
sie mit peinlicher Sorgfalt gehütet, nie beim Risten 
ohno Unterlage auf die blosse Erde gelegt u. s. w. 
Dr. Nachtigal hat selbst einmal vier Tage lang bei 
zehnstündigem Wüstenmarsch von einer Hand voll 
Datteln täglich gelebt, aber ganz ohne Wasser kann 
bei der starken Verdunstung selbst der Wüstenbewohner 
auch nur wenige Tage nicht überdauern. Ebenso sind 
die Kameele Gegenstand fortwahrender Sorge. Sehr 
sichtlich zeigen sich an ihnen die Spuren der Reise, 
und wie der wohlgerundetc Fetthücker mehr und mehr 
zusammenschmilzt und die ganzen Kärperfonnen eckiger 
werden, wächst die aufgeregte Spannung des Reisen- 
den, ob wohl die Kraft der Thiere, von denen sein 
Lebeu abhängt, den Anstrengungen des Marsches ge- 
wachsen sein werde. Bedeutende Schwierigkeit bereiten 
auch die Wüstenwinde. Zwar verwehen sie nicht, wie 
früher gefabelt worden ist, wenigstens nicht in Afrika, 
ganze Karawanen; aber gefährlich ist ihre austrock- 
nende Wirkung, auch verbergen sie den CotnpaBs des 
Reisenden, die Sonne, nnd verwirren die Sinne selbst 
geübter I* ührer. Zu alledem kommt die herrschende 
Unsicherheit. Die Räuberei ist hier, wie überall in 
der Wüste, zu Hause, lediglich beschränkt, wo die 
Einöde gar zu gross, die Entfernung mensehliclier 
Wohnplätze gar zu bedeutend iBt. So kann man meist 
nur in grossen Karawanen durch die Sahara ziehen, 
und nur wo ein starker Stamm über ein weiteres Ge- 
biet hin die unbestrittene Herrschaft behauptet, ist, 

*) In kurzem Auszuge wiedergegeben nach einem am 
10. April 187ä im Verein für Erdkunde zu Halle Ton Dr. 
Nachtigal gehaltenen Vortrage. Dr. Lehmann. 



wenn man dessen Freundschaft gewonnen, eine gewiss« 
Sicherheit vorhanden. 

Im äquatorialen Westen Afrika's beginnt schon 
jenseit eines schmalen Küstenstreifens das unerforschte 
Gebiet. Die zahlreichen Ströme haben hier nicht wie 
sonst das Eindringen befördert: vielarmige sumpfige 
Deltas verhüllten die Mündungen, und hatte man diese 
wirklich gefunden und versuchte hinaufzufahren, so 
hinderten erst Untiefen, dann Stromschnellen, ja Kata- 
rakt«. Auch dio Flüsse der Ostaeite sind, entsprechend 
dem steilen Abfall des Landes, nicht weit von der 
Küste aufwärts schiffbar. Dagegen scheinen auf dem 
sanft geneigten Plateau des Innern ungeheure Strecken 
der Flussläufe vollkommen bequem fahrbar zu sein. 

Während in den Küstenlandschaften vielfach ein 
höchst verderbliches Klima herrscht, birgt das höher 
gelegene Binnenland in dieser Beziehung allerdings ge- 
ringere Gefahren, aber auch hier bringt die Regonzcit 
dem Fremden schwere Prüfungen, denen nur eine grosse 
Zähigkeit des Körpers und des Geistes widersteht. 
Fieber und DurchfaU zehren die Kräfte reissend uuf, 
und es ergeht hier auch dem Nordafrikaner, z. B. dem 
Maroccaner, nicht besser als dem Europäer; nur der 
Eingeborene dieser Lander, ihren Naturbedingungen 
voUkommen angepasst, bleibt unangefochten. Dass 
Schweinfurth von Fieber verschont blieb, war ein 
ausserordentlicher Fall. Gegen den Regen selbst ist 
auf der Reise schwer ein wirksam schützendes Obdach 
herzustellen. Vor allem aber wird durch ihn der viel- 
fach verbreitete lclimigo Boden buchstäblich in einen 
Sumpf verwandelt, in welchem mit Lastthieren kaum 
noch vorwärts zu kommen ist und nur das Rind noch 
mit einiger Energie sich durcharbeitet Dazu wird das 
in dieser Zeit besonders rege und mannigfaltige In- 
sektenleben zu einer schlimmen Plage, gegon welche 
es überhaupt, nur geringe Mittel der Abwehr Riebt. 
Mit unglaublicher Geschwindigkeit zerfressen die ge- 
fttrehteten Termiten Kleider und andere Habe des 
Reisenden, welche man unvorsichtiger Weise während 
der Nachtruhe auf blosser Erde liegen Hess. Doch sind 
sie ungeschickt und an die Erde gebunden; was auf 
eine erhöhte Unterlage gestellt wird, ist ihnen un- 
erreichbar. Die Stiche der Scorpione sind allerdings 
unangenehm, indes» wenigstens nicht ernstlich gefähr- 
lich. Die Fliegen aber rauben dem Reisenden seine 
geduldigen und fügsamen Träger, denn von ihnen leiden 
dio Lastthicre sehr und gehen unter ihren quälenden 
Angriffen meist allmählich zu Grunde. Zum Schutz 
gegen alle diese Insekten muss während der Nacht in 
der Hütte resp. dem Zelte fortwährend ein dichter 
Rauch erhalten werden, was auf die Dauer natürlich 
auch höchst lästig und selbst der Gesundheit nach- 
theilig wird. Sehr in den Hintergrund tritt dagegen 
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im Vergleich zu den 



Von den Lastthieren ist, wie erwähnt, der Ochse 
um rüstigsten. Er proaperirt zwischen 15 und 10° 
nördl. Breite. Weiter südlich geht «ach er zu Grande, 
und von 10° nördl. Breite ab bleibt der Kopf des 
Negers als einziges Transportmittel übrig. Daraus er- 
geben sich neue Hemmnisse: durch Trager und Eacortc 
schwillt der Tross des Reisenden bedenklich an. Schon 
die grosse Zahl läast bei den Bewohnern leicht den 
Gedanken der Feindseligkeit aufkommen, auch ist der 
doch nicht völlig disciplinirte Ilaufa schwer von allerlei 
Ausschreitungen abzuhalten, und bewunderungswür- 
diger noch als der kühne Zug durch zum Theil offen 
feindliche Gebiete ist an Stanley die Art, wie er 
sich über seine Leute Autorität zu verschaffen wusste. 
Selbst die Ernährung solcher Schaar macht ernste 
Sorge, und der gefüllte Magen ist immer das erste 
Erfordernis« für die Willfährigkeit des Negers. Eigen- 
Schwierigkeit bereiten auf dem Marsche 
die Flussübergänge, wobei auch der Ein- 
nkht so schal f Uberwacht werden kann, und 
der diebische Sinn der Träger manchen Verlust her- 

Vor allem wichtig ist natürlich die Haltung der 
Bewohner des zu durchziehenden Landes, und diese 
ist leider, ganz abgesehen von der in dem grossen 
Tross des Reisenden tiegenden Herausforderung, durch 
Handler wie durch Sklavenjilger in vielen Gegenden 
sehr verschlechtert worden. Auf allen Seiten besteht 
zwischen den Küstenländern und dem Innern ein, wenn 
auch theilweise sehr bescheidener, Handelsverkehr. 
Mit Eifersucht und oft genug mit fanatischem Hass 
betrachten die Händler den Forschnngsreisenden , da 
sie von ihm eine Beeinträchtigung ihrer Handelsintcr- 
essen fürchten. Auch unter die Eingeborenen wird, 
namentlich wo der Islam herrscht, dieser Fanatismus 
getragen, und Nachtigal selbst hat durch ihn lange 
in grosser Gefahr geschwebt. Eben der Islam hat 
auch noch ein anderes Hemmniss lebhaft entwickelt: 
der Menschenraub war vor ihm da, aber erst durch 
ihn hat er sich recht furchtbar und systematisch ent- 
faltet. Ist auch die Behandlung der Sklaven am Ziel 
der Reise bei Türken und Arabern durchaus nicht 
schlecht, so sind doch die Qualen des Transportes im 
Innern unsäglich. Hunger, Anstrengung und Krank- 
heiten, namentlich Darmkrankheiten, zusammen mit der 
grausamen Behandlung von Seiten der Treiber raffen 
einen grossen Theil der menschlichen Waare unter- 
wegs dahin. Diesem harbarischen Unwesen ein Ende 
zu machen, ist bisher trotz aller Bemühungen euro- 



über weite Strecken des Sudan in schrecklicher Ueppig- 
Wt Bagirmi z. B. ist ganz darauf gegründet, und 
auch in Wadai und vielen andern centralafrikanischen 
Staaten ist es noch sehr im Schwange. Aue solchen 
Gegenden ist naturlich Treue und Glauben völlig ge- 
schwunden, Misstrauen und Feindschaft herrscht da 
überall, und das wird natürlich auch den Zwecken 
des Forschers im höchsten Grade hinderlich. Denn 
je fremdartiger Jemand aussieht und sich geberdet, 
deBto verdächtiger ist er. Man weiss ja, dass auch 
an weisse Menschen die Geraubten als Sklaven verkauft 
werden; so ist der Weisse an Bich Gegenstand des 
Misatrauena. Das eingebende Erkundigen und Be- 
obachten aber, daa Messen, Zeichnen u. s. w. ist 
vollends unverständlich. Schwer wird da Vertrauen 
erworben, und wenn Nachtigal Uber ein Jahr hing in 
Wadai leben konnte, so war dies nur durch den Schutz 
des strengen Herrschers möglich: die Bevölkerung 
hätte ihn am liebsten zerrissen. In Darfor, wo er 
ebenfalls Monate lang sich aufhielt, beantragten die 
Würdenträger des Reiches in aller Form bei dem 
Fürsten seine Vernichtung. Leider hilft die vielleicht 
mühsam erworbene Gunst so eines innerafrikanUchen 
Königs auch nicht weit, da die staatliche Zersplitterung 
hier eine sehr grosse ist; nur im Süden des Aequators 
scheinen sich grössere Reiche zu befinden, wie z. B. 
das des Muati-Janvo, welche« Pogge besuchte. "^Vo 
ausserdem der noch immer weitverbreitete Kannibalis- 
mus herrscht, wie z. B. bei den Niam-Niam und ] 
buttu, werden die Träger zurückgeschreckt 
sich der Reisende mit all 
Stich gelassen Beben. 



Ueber die Art und Weise, wie mal 
dieser in dem innerafrikanischen Menschen liegenden 
Hauptschwierigkeit verfahren müsse, geben neuerdings 
die Ansichten auseinander. Stanley'« gewaltsames, 
durch eine Reihe blutiger Kämpfe bezeichnetes Vor- 
gehen hat namentlich in England lebhafte Missbilbg- 
nng erregt, wenn dieselbe auch jetzt , nach mancher 
von ihm selbst gegebenen Erklärung, sich etwas ge- 
mildert hat. Es handelt sich hier aber um eine ernste 
Systemfrage: Soll man in Zukunft wie Stanley kriege- 
risch und kampfgerüstet vordringen, oder in friedlicher 
W T eise, wie vor ihm üblich war? Die Entscheidung 
dieser Frage ist hochwichtig für den Erfolg. Trotz 
höchster Anerkennung der epochemachenden Leistungen 
des kühnen Amerikaners steht Nachtigal nicht an, 
seine gewichtige Stimme gegen dessen Metbode in die 
Wagachaale zu werfen. Denn bei solchen grossartigen 
militairischen Expeditionen, welche die Besorgnis« der 
Eingeborenen in hohem Grade erregen und zu Feind- 
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lieb; solchen aber vorzubeugen gebiet« nicht bloi die 
Menschlichkeit, sondern »ach die Klugheit, Leicht 
werde sonst durch das gesteigerte Misstrauen der 
Bewohner der Zutritt ins Innere für jeden friedlichen 
Reisenden nur um so fetter verschlossen werden. 

von Stationen, wie sie von der internationalen Afrika- 
Gesellschaft unter dem hochherzigen Protectorate deB 
Königs der Belgier bereits thatsachlich in Angriff ge- 
nommen worden sei. Er proteetirt gegen die unlängst 
im deutschen Reichstage den Zielen dieser Gesellschaft 
zu Theil gewordene irrige Deutung, als ob es dabei 
auf eine wirkliebe Colonisirung afrikanischen Gebietes 

namentlich dem Deutschen auch hier, wie überall, 
immer sehr in den Vordergrund treten , doch fordere 
auch der nach Cameron's Schilderungen so uner- 
schöpHiche Productenreichthum Innerafrika's zur Aus- 
beutung auf. Hier seien durch Eröffnung eines ent- 
sprechenden Handelsverkehrs grosse Schätze zu heben. 
Schon seien die praktischen Engläuder rührig dabei, 
wirkliche Strassen von der Ostküste zu den grossen 
KUbocu zu bauen und zerlegbare kleine Dampfboot« 
dorthin cu transportiren. Jetzt gelte es frisch und 
ohne Säumen mit ans Werk zu gehen ; der Preis werde 
natürlich derjenigen Nation zufallen, »eiche hierfür 
die grössten Opfer bringe. 



Die mathematische Sammlung des germa- 
nischen Museums. 

Von Prof. Dr. Siegm. Hunt her in Ansbach, M. A. N. 

Das germanische Museum zu Nürnberg hat seit 
einer Reihe von Jahren damit begonnen, jene überaus 
reichhaltigen Sammlungen von Antiquitäten und Kunct- 
gegenständen, in deren Besitz es durch rührigste Thütig- 
keit gelangt ist, nach wissenschaftlichen Grundsätzen 
Vom ersten Anfange an befanden sich 
r Menge verschiedenartigster Gegenstände auch 
mathematische und physikalische Apparate 
älteren Datums; da zu diesen späterhin theils aus 
privatem Besitze, theils aus den Lehrmittelsammlungen 
aufgelöster Schulen manch' neues Stück hinzutrat, so 
erschien es allmählich angezeigt, eiue eigens diesem 
Fache gewidmete Abtheilung zu begründen. Auf den 
W unsch dee Directoriuma unterzog rieh Schreiber dieser 
Zeilen der im Ganzen nicht beträchtlichen Mühe, die 
Aufstellung und Anordnung des gedämmten Materiale« 



Eine eingehende Beschreibung des Ganzen 
Zeit schon aus dem Grunde sich nicht verlohnen, weil 
der Abtbeilung noch keineswegs abge- 
bt, sondern fast ununterbrochen neue Be- 
— theilweise freilich von zweifelhaftem 
Werthe - erfährt. Wohl aber dürfte es im Interesse 
manches Besuchers der Anstalt liegen, sowohl über das 
allgemeine Arrangement als auch über einzelne Details 
von wissenschaftlicher Bedeutung etwas mehr za er- 
fahren, als der vorläufig allein vorhandene Zettelkatalog 
zu bieten vermag. 

Die mathematisch-physikalische Section verfügt 
über einen geräumigen Corridor, zu welchem vom Ein- 
gange ans unmittelbar eine Treppe emporleitet, sowie 
über eine den Uebertritt in die Kirche des alten Kar- 
thäuserklosters vermittelnde Platform. Auf letzterer 
sich mehrere grössere astronomiache Werk- 
unter anderem ein Ausziehfvrnrohr von gigan- 
tischen Dimensionen — , deren Ges&mmthcit so ziemlioh 
vollständig die Ausstattung einer Sternwarte aus der 
zweiten Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts darstellt. 
In verschiedenen Glaskästen befinden sich reichhaltige 
Garnituren von kleineren Werkzeugen zur Zeichenkunst. 
Maass- und Gewichtskunde, Feldmesskunst, sowie, eine 
grössere Garnitur ton Sonnen- und Kunstuhren. Da 
wir später hierauf nicht mehr zurückkommen w. rden, 
so sei gleich jetzt erwähnt, dass der geschichtliche 
Werth dieser Kleinigkeiten eben kein hoher ist. Auf 
der anderen Seit« dienen dieselben vortrefflich dazu, 
die innige Verbindung von Wissenschaft und Kunst- 
gewerbe zu illustriren, welche für die Zeit der Renais- 
sance, ja selbst bis in 's vergangene Jahrhundert herein 
typisch ist. Lediglich unter diesem Gesichtspunkt 
nennen wir Huppert 's äusserst elegant ausgeführtes 
Hodometer , mehrere künstlerisch schön gearbeitete 
Proportionalzirkel und Transporteure n. dg!. 1 ) Unter 
den sebi' zahlreich vorkommenden Bestecken zur Gold- 
wägung — ein unter den damaligen nationalökono- 
mischen Verhältnissen höchst wichtiges Geschäft — 
zeichnet sich dasjenige von Jean Pingard ä Li Grande 
Rue aux Dauphins ä Lyon 1 726 aus. Auch von dem 
bekannten Augsburger Mechaniker Brander, einem 
in Theorie und Praxis gleichmässig durchgebildeten 
Manne, findet sich eine sinnreiche „Reducttonascbeibe* 
zur Verwandlung von wahrer in mittlere Zeit vor. — 
Abgesehen von diesen Dingen treffen wir auf der er- 



Alterthumsvereine im August des vergangenen Jahres 
sah er sieh in der Lage, den Festgästen die wichtigeren 



1 Gar mancher Vorrichtung lägst sich 
mangels näherer Beschreibung Oberhaupt nicht mehr 
sehen, zu welchem Zwecke sie eigentlich dienen sollte. Dies 
gilt z. B. vou eiueui kleinen, aus zwei Sextanten und einem 
vertical verstellbaren Schieber zusammengesetzten Instru- 
mentchen, welches die in originellster Orthographie abgc- 
fasste Aufschrift trägt: ,>init tlucher faei. th. ladt." Im 
Katalog ist dasselbe unter No. 908 : " 
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wähnten Estrade noch die gleich nachher zu besprechende 
Hahn 'sehe Uhr und einen Glasverschlag , welcher 

werthvollsten Tli. il des Ganzen. 

Auf dem angrenzenden Gange fallen zunächst 
wiederum drei grössere Glaskästen in's Ange, in welchen 
alle diejenige» Apparate gesammelt wurden, welche 
dem physikalischen Unterrichte zu dienen bestimmt 
waren. Als Norm der Eintheilung galt die Trennung 
in drei Hauptpartioen , der mechanischen Naturlehre, 
Optik und Calorik, Lehre von Magnetismus und Elec- 
tricität entsprechend. Da weitaus die meisten hier 
vereinigten Gegenstände kein höheres Alter als höch- 
stens hundert Jahre aufweisen, so kann die Wissen- 
schaftsgeschichte eben kein besonderes Gewicht auf sie 
legen. Nehmen wir ein paar sehr nett ausgedacht« 
und construirte VorlesungKApparatc aus, welche zur 
Erläuterung der Sätze von der schiefen Ebene, von 
den Ilebelverbindungen u. s. w. sich wirklich recht gut 
empfehlen und auch einem modernen I^ehrsaale nicht 
zur Unehre gereichen würden, so ist die historische 
Bedeutung dieses Bestandtheiles der Section nur eine 
sehr geringe. Immerhin kann er den Zweck erfüllen, 
einem Beschauer den Charakter einer physikalischen 
ModcUsaniinlung und damit wohl auch das Wesen eines 
damaligen CollegiumB der Experimentalphysik vor'« 
Auge zu führen; man überzeugt sich davon, dass eben 
früher die Ansprüche wesentlich andere waren und 
dass der nicht selten vorkommende Titel „Collegium 
curiosum" durch die massenhaft aufgch&ufteu Absonder- 
lichkeiten und Spielereien nur zu sehr seine Recht- 
fertigung fand. Insbesondere aus dem ehemaligen Er- 
ziehungahaute der Jesuiten zu Neuburg a. I). hat das 
Museum dessen ganzen Vorrath an electrischeu Vor- 
richtungen herübergenommen. Da sich dieselben jedoch 
last ausnahmslos im Zustande des Verfalles befinden, 
so hat der Verf. bereits mehrfach bei der VorsUnd- 
schaft auf die Entfernung dieses unnützen Ballastes 
angetragen. Der Geschieht Schreiber der Physik möchte 
sich vielleicht durch den Anblick dieser Geräthe ver- 
anlasst fühlen, in ihnen besonders ausgezeichnete Typen 
einer die ganze Volta'sche Periode charakterisirenden 
Geschmacksverwirrung zu constatiren : jenes ganz un- 
sinnigen Verbrauchs von Siegellack, durch welchen 
man eine möglichst vollkommene Iaolirung zu erzielen 
hoffte, in Wirklichkeit aber nur das Auge beleidigte. 

Zwei kleinere Repositoricn enthalten das eine 
eine Auswahl kleinerer geodätischer Instrumente, das 
andere eine für den Bibliographen zweifellos sehr schätz- 
bare Kalendersaminlung. Auf der den Corridor entlang- 
laufenden Erhöhung wurden die vorhandenen Globen, 
Fernrohre und Brennspiegel aufgestellt. Unter letz- 



teren befindet Muh ein besonders grosses Exemplar, 
welches wenn nicht von W. E. v. Tschirnhaus selbst 
so doch sicher aus seiner Zeit und Umgebung her- 
rührt. — An der entgegengesetzten Wand findet man 
eine Reihe von Zeichnungen und Tafeln, welche mathe- 
matische und naturwissenschaftliche, besonders ober 
geographische Materien botreffen, darunter auch eine 
sehr gelungene Nachbildung der bekannten Erdkugel 
Martin's v. Bohaim. 

Als Referent seine Thätigkcit begann, waren der 
mathematischen Abtheilung auch verschiedene Gegen- 
stände angereiht, welche mit jener Disciplin im Grunde 
nichts zu thun haben — kabbalistische und magische 
Sigille, Zaubermittel (z. B. ein Alraunmännchen), ana- 
tomische und chirurgische Instrumente u. dergl. In 
richtiger Erwägung der bekannten Thatsache, das* 
das Wort „Mathematik" in früheren Zeiten eine weit 
allgemeinere Bedeutung hatte als heute, und dass An- 
hängsel von der Art der vorgenannten vor dreihundert 
Jahren eben kaum als Anhängsel, sondern als voll- 
berechtigte Mitglieder einer mathematischen Sammlung 
gegolten hätten, bceB man es bei dieser für einen 
modernen Beschauer freilich etwos sonderbaren Zu- 
teilung bewenden. 

Wir wenden uns nunmehr zur Aufzählung und 
Beschreibung bemerkenswerther Einzelheiten. 

1. Die aus dem Observatorium Wurtzclbaucr'a 
Btnmmcnden Quadranten und Sextanten. Ob man in 
dem grossen Mauerquadratiten das in der „Uraniae 
Noricae Basis Astronomico-Geographica" beschriebene 
Instrument zu erblicken habe, erscheint zweifelhaft; 
leider sind sowohl dieser Quadrant, als auch der ver- 
muthlich zu Zenithalbeobachtuugen benutzte Sextant 
vom Zahne der Zeit arg benagt. Hingegen haben wü- 
hl dem Universalinstrument, welches einen um die 
verticale Axe eines getheilten Horizontalkreises dreh- 
baren Quadranten darstellt, ganz sicher ein Wurtzol- 
bau er 'sches Original vor uns, denn es passt auf das- 
selbe ganz trefflich die Beschreibung Doppelmayr's.') 
Derselbe spricht von der Sternwarte seines Lands- 
mannes, „in welcher er einen messingen Quadranten, 
im Radio von b. Schuhen, dessen Lirobus von ihme 
selbBtcn mit Transversal- Linien bis auf dena Secunda 
auf das accurateste eingetheilot wurde, samt einem in 
J. Grade getheilten Azimuthal-Ringe anrichtete, und 

accurate Observationes hielte." Die GrÖBeenvcrbält- 
nisse scheint Doppelmay r etwas Übertrieben zu haben, 
dagegen findet sich die Transversaltheilung des Uöhen- 

>) Doppelmay r. Historische Nachricht von den 
Nümbergiscben Malheinaticis und Künstlern. Nürnberg 
1730. S. 149. 
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quadranten wirklich in der Angegebenen Weise vor — 
ein für die Geschichte der beobachtenden Sternkunde 
beachtensworther Umstand. Denn wenn auch nach 
den sehr genauen Angaben in Wolf« „Geschichte 
der Astronomie" (8. 365 ff.) diese» dem Principe des 
verjüngten Maassstabes nachgebildete Verfahren, welches 
von Tycho Brahe zwar nicht erfunden, aber erst 
recht in Aufnahme gebracht ward, noch in den letzten 
en dos siebzehnten Säcultims einer gewissen 
sich erfreute, so hätte man doch nicht er- 
i, dass ein so kundiger Astronom noch 
bis zum Jahre 1725 von der fast hundert Jahre früher 
in's Leben getretenen glücklichen Verbesserung Vcr- 
nier's keine Notiz nahm. 

2. Zwei arabische Astrolabien, bei der zur Zoit 
geltenden Numerirung mit. Nu. 20 und 353 bezeichnet. 
Den beiden zierlich gearbeiteten Instruineutchcn kommt 
zweifelsohne ein gewisser geschichtlicher Werth zu, 
kaum jedoch in dem Grade, wie wohl der Laie beim 
Anblick der fremdartigen Figuren und Schriftzeichen 
vermuthen möchte. Die Sammlungen Europa's haben 
nämlich an solchen Astrolabien durchaus keinen Mangel, 
und selbst in gewissen Gegenden des Orient os, be- 
sonder» in Persien, wird der Besitz und Gebrauch der- 
selben als etwas ziemlich alltägliches angesehen, wie 
uns denn bereits ülearius in seinem Reisewerko be- 
richtet, dass er solche gesehen. 1 ) Auch besitzen wir 
bereits von Morley, Woepcke , Dorn , Krziz u. a. r ) 
ausführliche monographische Untersuchungen in dieser 
Hinsicht. All' die bekannten Bestandteile eines sol- 
chen Instrumentes, welches gleichmäßig zur Lösung 
geodätischer und astronomischer Aufgaben verwendbar 
»ein sollte und in gewissem Maasse auch wirklich ist, 
lassen sich auch bei den beiden Exemplaren des ger- 
manischen Museunis aufzeigen; wir finden den King, 
die Handbälle, den Ansatz, den erhabenen Band, den 
Scheibenbehälter mit den Scheiben, das Net«, das 
Loch, den Zeiger, den Stift, den Pol, <lie Alhydndc — 
alles aus der mathematischen Kunstsprache der Sara- 
cenen woldbukannte Urmini Uthnici. Insbesondere mit 
dem von Krziz so eingehend untersuchten Planispbär 



') Kacstner, Geschichte der Mathematik, 2 Band. 

17!i7. EL 42 t. 

»> Wir registriren nachstehend die Titel der betreffen- 
den Arbeiten: 

I. Morley, Descriptiou of a planisphcric Astrolabc con- 
strueteo I>y Miau Sultan Husain Safawi. London 1*56. 
II. Woepcke, Lieber ein in der kgl. Bibliothek zu Berlin 

bctiiHJiiihc» arabisches Astrolabium. Berlin lc.VS. 
III. Born , Drei in der kais.oticntl Bibliothek zu St Peters- 
burg befindliche aatruiionilsi-be Instrumente mit ara- 
bischen Inschriften. St. Petersburg lhtW. 



stimmen die unsrigen fast absolut überein, nur sind 
sie etwas roher — offenbar auch in weit kleineren 
Verhältnissen — ausgeführt und entbehren deshalb 
auch einzelner Beigaben Pur exaetere Messungen. Ist 
aber hiernach die individuelle Kollo koino illzubedeu- 
tende, welche die beiden Astrolabien spielen können, 
so wäre es doch gleichwohl sehr zu wünschen, dass 
ein der orientalischen Sprachen kundiger Gelehrter 
dieselben einmal einer besonderen Inspection unterzöge. 
Man könnte dann vielleicht aus den Gravuren einige 
Anhaltspunkte über die Reiseroute der 1 
des Morgenlandes gewinnen. Wegen de» < 
sitzem vergl. eine folgende Randnote. 

3. Ein Astrolab mit lateinischer Inschrift, No.21. 
Dasselbe zieht aus dem Grunde unser vollstes Interesse 
auf Bich, weil es einerseits vcrhältnissmässig alt ist') 
und andererseits die auffallendste Achnlichkcit mit den 
arabischen Brüdern bekundet, bo dass es eigentlich 
nur als eine noch etwas plumpe Nachahmung dieser 
letzteren erscheint. Wir werden kaum fohlgehen, wenn 
wir in diesem mittelalterlichen Instrumente ein Binde- 
glied zwischen orientalischem und abendländischem 
Wissen erblicken, wie uns deren nicht allzuviele zur 
Verfügung stehen. 

4. Ein grosses geometrisches Quadrat aus Mes- 
sing. Dieses Hauptinstrument der Peurbach'schen 
Schule ist noch bis in's Detail wohlerhalten und sogar 
noch mit seinem Senkel versehen. Wir halten dafür, 
dass von dieser Instrument-Gattung, welche bekannt- 
lich auch für die Förderung der reinen Mat 
vom entschiedensten Einflüsse war,*} nur 
Exemplare noch anzutreffen sein werden; 
Vermuthung berechtigt uns vornehmlich die Thatsache, 
dass in dem von Dr. Drechsler mit grosster Sorg- 
falt angelegten Kataloge des Dresdener mathematischen 
Salons ^Dresden 1874) gar kein quadratum geometrictim 
vorkommt. Nun ist aber bekanntlich die Reichhaltig- 
keit dieser Sammlung eine unübertroffene, und es ge- 
winnt immer mehr den Anschein, als sei das Nürn- 
berger Exemplar eines der letztun seines im Kampfe 
um's Dasein der tychonischen Kcfon 

und erloschenen Stammes. 3 ) 



IV, Kri-t, Beschreibung, wissenschaftliche Zergliederung 
und Gebrauchsweise des persisch-arabischen Astro- 
ürunerfs Archiv. 45. Thea, S. 2tt> ff. 



>) Obwohl wir keine Jahreszahl bemerkten, s;i rechen 
für das höhere Alter doch unverkennbar diu vgothisebeut 
Mönchsbucbstaben. 

*) Uie xu messenden Winkel werden auf dem geo- 
metrischen Quadrat nicht direet, sondern erst mittelst ihrer 
trigonometrischen Tangenten angegeben. Uegiomontan's 
berühmte tabula foeeuuda dankt ihre Existenz wesentlich 
dieser etwas umständlichen Beobachlungsmethodc. 

»i Vielfach wird behauptet, das germanischo Museum 
finde sich im Besitze einer Collect»« Kegiomontan'scher 
Orinaahnstrmneiite. Ines ist insofern nicht richtig, als jed- 
wede authentische l'rkundo hierüber mangelt; zudem ist 
mit Walthcr's 
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5. Eine mit No 138 bezeichnete Weltscheibe, 
für die Entwickelnng der kosmographiachen Anschau- 
ungen im Reformationszeitaltcr charakteristisch. Der 
Aver« stellt das ptolemacische Weltsystem mit einer 
dos Cent mm einnehmenden orthographischen Projection 
der Erde, der Revers eine Landtafel von Deutschland 
dar. Dem orientalischen Gehrauche gemäss befindet 
sich anf dieser Süden oben, Norden unten, 

6. Zwei aus getriebenem Kupfer verfertig! e schöne 
Globen, im Jahre 1566 von dem AlUlorfrr Professor 
Johannes Praetorius von Joachimsthal hergestellt, 
dessen hohe mathematische Verdienste besonders durch 
Chasles' „Geschichte der Geometrie' in's richtige 
Ijeht gestellt worden sind. Die Geschichte der dar- 
stellenden Erdkunde darf wohl mit Rücksicht auf diesen 
Erdglobus den Kamen seines Vorfertigers in ihre Listen 
eintragen, denn derselbe bietet, ganz abgesehen von 
seiner schönen Ausaenscite, in mehrfacher Beziehung 
Interesse. Die Verhaltnisse der vorderindischen Halb- 
insel, Ceylon mit inbegriffen, kommen überraschend 
richtig zum Auadruck ; ein Gleiches gilt noch theil- 
weise von Hinterindien; dann aber dehnt »ich das 
asiatische Festland bis an's atlantische Meer aus, und 
mnu gewahrt mit Erstaunen, dasa des Columbus 
segensreiche Fiction von der Einheit Asiens und Ame- 
rika'* selbst noch in relativ später Zeit einen treff- 
lichen Fachmann beherrschte. 

(Schhuw folgt , 



Beneke'sche Preisstiftung.*) 

Die philosophische Facultät der Universität Göt- 
tingen erläast unterm 1. Mai 1878 folgendes Preis- 
ausschreiben . 

Die chemische Zusammensetzung der gleichen 
i Entwicklungsatadium stehenden Organe 



und derselben Pflanzenspecies ist bei verschie- 



Individuen innerhalb gewisser Grenzen eine 
Die Samenkörner de« Weizen« z. B. 
enthalten bald mehr bald weniger Phosphorsäure, 
bald mehr oder weniger Eiwcissstoffe , bald mehr 
Stärke. Von Einfluss auf die Zu- 
sind unter anderen: Klima und 
Witterungsverhältuisse, Boden und Düngung. Di« 
Darlegung der bis jetzt bekannten Tatsachen und 



Dass eimclnc der vorhandenen Astrolabien, so auch das eine 
arabische, dem Rcgiomontan eigneten, weist Ziegler nach; 
uns erscheint es wahrscheinlich, das* die beiden Werkzeuge, 
welclte wir oben sub 3 und 4 besprochen haben, wirklich aus 
der dereinst hochberOhmten nierliaiiiscbcn Oftirin Müller 's 
iWolf, S. 91) hervorgegangen sind. 

*) Angab. Allgem. Zeit. 1878, ML »0, 144. 



der Versuch einer Erforschung dor hier waltenden 
Gesetze wird als Preisaufgabe für das Jahr 1881 
gestellt. Es wird gewünscht: 

1) Eine umfassende Zusammenstellung der bia 
jetzt vorliegenden Beobachtungen und Unter- 
suchungen , sowie kritische Beleuchtung der 
bei den Untersuchungen angewandten Me- 
thoden. 

2) Die Anstellung selbständiger Versuche in der 
fraglichen Richtung, so weit solche zur Be- 
gründung der Beweisführung erforderlich sind. 

3} Eine eingehende Darlegung der geeignetsten 
Mittel und Wege, um die noch vorhandenen 
Lücken in der Erkenntniss der betreffenden 



Bewerbungsschriften sind in deutscher, latein- 
ischer, französischer oder englischer Sprache, mit 
einem versiegelten Briefe, den Namen des Verfassers 
enthaltend, beide mit gleichem Motto bezeichnet, 
bis zum 31. August 1880 an die obgenaonte Facultät 
einzusenden; die Entscheidung über die Preise (1700 
und 680 Reichsmark) erfolgt am 11. März 1881, 
dem Geburtstage des Stifters, in öffentlicher Sitzung 
der Facultät 

Gekrönte Arbeiten bleiben unbeschränktes Eigen- 



TJebersicht der Schriften J. ß. Mayer's. 

(Im Verlage der.J. fl. Cotta' sehen Buchhandlung 
"in Stuttgart.! 

Die Mechanik der Wärme. 

In gesammelten Schriften 
von J. R. Mayer. 
Zweit« umgearbeitet« und v«ra»hrU Auflag«. 

gr. H. broch. Mark 8. 
Inhalt: Bemerkungen Uber die Kräfte der unbelebten 
Natur. — Hie organische Bewegung in ihrem Zu- 
sammenhange mit dem Stoffwechsel. — Ueber das 
Fieber. — Beiträge zur Dynamik des Himmels. — 
Bemerkungen über das mechanische Acqaivalcnt 
der Wärme. 

Naturwissenschaftliche Vorträge. 

Von J. R. Mayer. 

gr. R broch. Mark 1. 40 Pf. 
Inhalt: Ueber notwendige Consequcnzen und h:- 
consequenzen der Wärmemechanik. — Ueber Erd- 
beben. — Ueber die Bedeutung 
Grössen. — Ueber die Ernährung. 



Die Toricelli'sche Leere und über; 
Auslösung. 

Von J. R. Mayer. 

gr. 8. broch. 00 Pf. 
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DKTKB MITWIKKl'XO DER SEKTIOXSVORSTÄXDE VOM STELLVERTRETER DES PRÄSIDENTEN 

Dr. C. H. Knoblaach in Halle a. S. 



%Z?l KSTi , Heft XIV. Nr. 13 -14. Juli 1878. 

Inhalt! Amtlich« Mitteilungen: Ergebnis« der Vorschläge für die bevorstehende Präsidentenwahl. — An die Vor- 
standsmitglieder »Her Farhsei-tiuneu. •- Veränderung im Personalbestände der Akad. — Beitrug zur Kasse der 
Akad. — Alf. Willi. Volknuuin f. MoriU Seubert j. - Roberto de Visüini f. — Soustige Mittheilungen: 

I.': L' 1 _: t\ Ii i„ir_; I I I 1/_J' 1 .. nj c (>.... .1 Ti:_ . l .7 l. . 



Eingegangene Scliriften. — II. de Vries: l'elier das Erfrieren der Ptlanzen. — S. Günther: Die 
Sammlung des germanischen Museums iSthluss). — Naturwissenschaftl. Wandcn-ersammlungen im J. 1*78. — 
aiithrunologisi-her Coiigress zu I'aris. — Xaturgeschichtl. Aquarelle iL Bleistiftzeichnungen von 
■r. — Die i. u. 2. Abliandlung des 40. Randes der Nora Acta. — 



Amtliche Mltthelluiigen. 



Ergebniss der Vorschläge für die bevorstehende Präsidentenwahl. 

Die in der Leopoldina XIV, p. Cti abgedruckte, mit deu) Scblusstermine den 4. Juli 1878 an die 
Herren Adjunkten der Akademie ergangen« Aufforderung zu Vorschlägen für die Präsidentenwahl bat nach 
dem, am 5. Juli d. J. von dem Herrn Notar Justizrath Krukonberg in Hallo a. d. Saale aufgenommenen. 
Protokolle folgende» Ergebniss gebäht: 

Von den 16 Adjunkten, welche gegenwartig das Adjunkten-Collegium bilden (cf. Loop. XIV, p. 66), 
hatten bis zu dem bezeichneten Termine J5 je zwei Mitglieder in Vorschlag gebracht. Es wurden mithin 
30 Vorschläge abgegeben. 

Von diesen haben sich vereinigt: 

14 auf den Geh. Regierungarath Prof. Dr. Knoblauch in Hallo a. 8., 
5 auf Herrn Oberberghauptmann, wirkl. Geheimen Rath Dr. v. Dechen in Bonn, 
5 „ „ Geh. Hofrath Prof. Dr. üeinitz in Dresden, 
2 ,, „ Professor Dr. Caru.t in I^ipzig, 
1 „ ,, Geh. Hofrath Prof. Dr. Hruhntt in I/cip/.ig, 
1 „ Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Goppert in Breslau, 

1 „ ,, Hofrath Prof. Dr. Ritter von Uochstctter in Ober-Doblin^ b. Wien, 
1 „ „ Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Virchow in Berlin. 

" 3Ö7 - 

XIV. 13 
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Nach Schluas des Protokoll« traf der Vorschlagszettel des 16. Adjankten ein, welcher die Namen 
des Herrn Profewor Dr. Ewald in Berlin 

,, „ Knoblauch in Halle a. S. trug. 
Zar Feststellung Desjenigen, welcher als zweiter für die Präsidentenwahl vorgeschlagen zu erachten, 
nach § 30 der Statuten vom 1. Mai 1872 das Loos zwischen den Uorrcu von Dechen und Geinitz 
entscheiden. Dies fiel zu Gunsten de B Herrn Geh. Uofraths Prof. Dr. Geinitz. 

Demgemäas wurden Dr. Knoblauch und Dr. Goiniti den Vorstandsmitgliedern der Fachsectionen zur 
Wahl präseutirt. 

Halle a.d. Saale, am io. Juli 1878. Der Stellvertreter des Präsidenten. 

l>r. II. Knoblauch. 

An die Vorstandsmitglieder aller Fachsectionen. 

Nachdem, wie oben mitget heilt, dio Abstimmung des Adjunkten-Collegiums zu dem Vorschlage des 
Dr. Knoblauch in Halle und Dr. Geinitz in Dresden für die neue Präsidentenwahl geführt hat, sind 
unterm 10. Juli 1878 die Wahlausechreiben für dieselbe nebst Stimmzetteln ausgefertigt und demnächst nach 
Schlusssatz des § 20 und § 20 der Statuten vom 1. Mai 1872 an die Vorstandsmitglieder aller Fachsectionen 
Jrfop. XIV, pi 67j versandt worden. Dio Herren Collcgeu ersuche ich in L'ebcreinstimmuug mit den statu- 
tarischen Vorschriften (§ 2G), innerhalb einer 4 Wochen nicht überschreitenden Frist, aUo spätestens bis zum 
0. Augiut d. J. inclusive, jene Stimmzettel statutongeiiuUs ausgefüllt unter nachstehender Adresse an mich 
zurückgelangen zu lassen. 

Sollte ein Mitglied des Vorstandes einer Fachsection jene Sendung nicht empfangen haben, so bitte 
ich, eine nachträgliche Sendung von mir verlangen zu wollen. 

Halle a. d. Saale (Jägergasse 2), am io. Juli 1878. Der Stellvertreter des Präsidenten. 

l>r. H. 



Veränderung im Personalbestande der Akademie. 
Gestorbenes Mitglied : 

Am 23. Juli 1878 zu Wien: Herr Hofruth Dr. Carl Freiherr von Kokitanfky, enier. ord. Professor der 
patholog. Anatomie an der Universität und Präsident der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften 
in Wien. Aufgenommen den 16. September 1856. cogn. Schroeckius. Zum Vorstandsmitgliedo der 
Fachsection (0) für wis»en*chaftliche Medicin erwählt den 24. Angugt 187r.. — 

Dr. H. Knoblauch. 

Beitrag zur Kasse der Akademie. Bfflk n 

Juli 8. Von Hrn. Mcd.-Rath Dr. J. G. Proyss in Wien Jahresbeitrag für 1878 « — 

Dr. H. Knoblauch. 

Alfred Wilhelm Yolkiiiaiin *) 

wurde am 1. Juli 1801 zu Zschortau l>ei Delitzseh geboren, wo sein Vater, Johann Wilhelm Volkmann, der 
ilie Stelle eines Rathsherrn von Leipzig bekleidete, und vor ihm mehrere Familienmitglieder das dortige, jetzt 
v BusacVhe, Gut besassen. Die Mutter, Friederike, war eine geboreno Zink. Seine Vorbildung erhielt 
A. Volkmanu auf der Fürstcnsehule St. Afra in Meissen. Auf dieser mit einer tüchtigen klassischen Bildung 
ausgestattet, bezog er 1821 die Universität Leipzig, wo er während der Jahre 1821 Ihb 1826 raedicinischen 
und naturwissenschaftlichen Studien oblag. Am 28. Juli 1826 wurde er unter Einreichung einer Inangural- 
Dissertation : „oWerrationes biologiroe eet." zum Doctor der Mediein promovirt. Zur Fortsetzung seiner 
Studien verweilte er längere Zeit 11826 — 1827) in Paris und London. Ohne Neigung zur raedicinischen Praxi» 
habilitirte sich Volkraaiin sodann 1828 an der Universität Ix-ipzig auf Grund einer Abhandlung: „de animi 
affectionibus" für Physiologie und Anatomie. Im Jahre 1834 wurde er ebendaselbst zum ausserordentlichen 

*) Vergl. Lm, XHI, p. 49. 

I)a. wie «ir hören, ein Nekrolog des Verewigten von einem nahestehenden Fachgeuosscn vorbereitet wird, so 
liesrhranken wir uns auf diese Zeilen, welche wir zu seinem Andenken aus des Dahingeschieden 
un die Akademie und aus der Chronik der Universität Halle entnehmen. 
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Professor ernannt, 1837 als ordentlicher Professor der Physiologie nach Dorpat berufen, wo er nicht allein 
eine »ehr ausgedehnte LehrthJltigkeit fand, sondern auch die schon früher begonnenen Untersuchungen über 
«Um Nervensystem und den Gesichtssinn fortsetzte und «eint, erfolgreichen Forschungen über die Physik der 
Blutbewegung begann. Regierungsmassregeln, von welchen die Universität Dorpat betroffen wurde, veranlassten 
ihn, im Jahre 1843 seine dortige Stellung aufzugeben und nach Deutschland zurückzukehren, wo er alsbald 
in Halle die ordentliche Professur der Physiologie, mit dem Beginn des Wintersemesters 1854 55 auch die 
durch d'Alton's Tod erledigt« Professur der Anatomie und die Aufsicht und Benatzung dos Meckel'schen 
erhielt. Als der Fortschritt der Wissenschaft eine Theilung der beiden Fächer, welche er seitdem 
nothwendig machte, trat er mit dem Anfang des Winterhalbjahres 1870j'71 von dem Lehrstuhl der 
Physiologie zurück und l>ehielt nur den der Anatomie, welchen er bis zum Schluss des Wintersemesters 1875/76, 
wo BT seine Lehrtbätigkcit einstellte, innc hatte. Auf wiederholten Reisen nach Frankreich und Italien war 
er stets darauf bedacht, sciu Lehrmaterial durch Sammeln und Ankauf vorzugsweise anatomischer ( 



Die Uebersicht der von ihm verfugten Schriften giebt Volkmann bei seinem Eintritt in die 
Carolinische Akademie (im Februar 1874) selbst in folgender Weise an: 

Anatomia animalium tahnlis illustrata, im Anfange der dreissiger Jahre, iu zwei 
Das leibliche Leben des Menschen. Leipzig 1636. 
Neue Beiträge zur Physiologie des Gesichtssinnes, Leipzig 1836. 

Die Selbstständigkeit des Sympathischen Nervensystems, in Verbindung mit Bidder herausgegeben. 
Leipzig 1842. 

Die llaemodynatnik nach Vcrsucheu. Leipzig 1850. 

Physiologische Untersuchungen im Gebiete der Optik. Leipzig 1863. 

Streifzüge im Gebiete der exaeten Physiologie, eine Streitschrift. Leipzig 1847. 

Zahlreiche Abhandlungen in Müller 's Archiv und du Bois' Archiv für Anatomie und Physiologie; 
Berichte der Verhandlungen der Kgl. Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften ; Pflüger 'b Archiv; Journal 
des sciences naturelles etc. 

Eine so hervorragende Thätigkcit auf dem Gebiete der Wissenschaft und des I«ehrens musste allseitige 
Anerkennung finden. Wie von Seiten des Russischen Kaisers dem Professor A. Volkmann der Titel eines 
Honraths zu Thoil geworden, so wurde demselben von dem Könige von Preusson und nachmaligen Kaiser von 
Deutschland der Charakter eines Geheimen Medicinalraths und der Rothe Adlerordcn zweiter Clause mit 
Eichenlaub verliehen. Unter den Gelehrten seines Faches stand er in den ersten Reihen. Wie aber die Ver- 
ehrung seiner Amtsgenossen und die Liebe seiner zahlreichen Zuhörer ihm in immer zunehmendem Grade ge- 
worden, davon geben die trefflichen Worte btndtot Zeugnis«, mit denen der Rector der Universität Halle- 
Wittenberg Dr. Dümroler im Jahre 1877 bei dem Scheiden aus seinem Amte dem schweren Verluste Ausdruck 
gab, den gerade diese Uochschulu, welcher der Verewigte am längsten angehört hatte, durch sein Hinscheiden 
erlitten: „Am 21. April dieses Jahres starb nach kurzem Leiden der Geh. Mcdicinalrath Dr. Alfred Volk- 
mann, nachdem er 32 Jahre als Professor in unserer Mitte gewirkt, erst ein Jahr von seinem Lehramt*, doch 
keineswegs von seinen Arbeiten sich zurückgezogen hatte. Noch steht es uns vor Augen, wie bei jenem 
seinem Rücktritte sich aufs lebhafteste die Liebe und Anhänglichkeit der hiesigen Schüler und Genossen 
äusserte. Zeugnisse begeisterter Verehrung von nah und fern aber strömten an seiner Schwelle zusammen, 
ab er am 28. Juli vorigen Jahres sein fünfzigjähriges Doctorjubiläum feierte, und mit Ilalle einten sich in 
gleicher Gesinnung vor andern die Universitäten I^ipzig und Dorpat als die Stätten seines früheren Wirkens. 
Was an jenem Tago von den Kundigen zum Preise seiner wissenschaftlichen Verdienste im Gebiete der Ana- 
tomie und Physiologie, welche letztero ihn zu ihren Begründern zählt, ausgesprochen worden ist , davon ver- 
mag ich als ein Unkundiger hier keinen Nachhall zu geben. Wohl aber müssen wir noch einmal gedenken, 
dass der Verstorbene ein akademischer Lehrer im vollsten und schönsten Sinne des Wortes war, seinen Schülern 
ein väterlicher Lehrer, ein theilnch'mender Freund, wie er das bis über den Tod hinaus bewährt hat; dass 
er unter den Collegen jederzeit zu den angesehensten und beliebtesten geborte, dafür zeugt seine dreimalige 
Wahl zum Rector in zum Theil schwierigen Zeiten, in den Jahren 1847, 1850, 1P62; dass er endlich ein 
Mann war von hohem Gemeinsinn, der, keineswegs eingeschlossen in die Schranken seines Faches, ein warmes 
Herz vielmehr entgegenbrachte den idealen Gütern der Kunst, des Vaterlandes, der Kirche und ihnen diente, 

13» 
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wo immer er vermochte. Seine stattliche, vornehme Erscheinung , «eine geistvolle Rede, »eine freie, heitere, 
liebenwürdige Art, mit der er so lange Jahre in «tets jugendlicher Frische unter uns verkehrte, bleiben nn» 
in schöner, erhebender Erinnerung." 



Moritz Seubert*) 

wurde am 2. Juni 1818 zu Karlsruhe geboren, ab Sohn des Medicinalraths, späteren Geheimrath» Dr. Karl 
August Seubert und dessen zweiter Frau, Wilhchnine, geb. Vierordt. Im Kreis« vieler Geschwister und unter 
Pflege liebevoller, hochgebildeter Kitern verlebte er eine Behöne Jugend. Die reichen Talente des Knaben 
erhielten in dem I.yceum (Gymnasium) seiner Vaterstadt unter I#hrern wie Kärcher, Vierordt und Holtzmann 
sorgfältige Ausbildung. Von frühester Jug»'i)d an zeigte er grosse Freude an der Natur und ihren Geschöpfen ; 
durch Itcsuch der Vorlesungen Alexander Braun'*, der damals am Polytechnikum Naturwissenschaften vortrug, 
erweiterte er noch als Schüler des Lyceums seine Kenntnisse in der Zoologie und Botanik, während gleichzeitig 
seine bedeutende Anlage zum Zeichnen durch Kuntz in meisterhaftem Unterrichte weiter entwickelt wurde. 
Ein eiserner Fleiss ergänzte seine schönen Ucistcsgaben, so das» er, mit Prämien in sämmtlichen Klassen des 
Lyceums belohnt, nach vorzüglich bestandener Abgangsprüfung 18216 die Universität Heidelberg bezog, um 
»ich dem Studium der Medicin zu widmen. Schon im folgenden Jahre siedelte er nach Bonn über und ver- 
legte sich dort , unter Lehrern wie Goldfuss , Treviranus und Nneggerath , vorwiegend auf die Naturwissen- 
schaften, von denen ihn namentlich Botanik und Zoologie mächtig anzogen. Zugleich hörte er Philosophie, 
Logik, Psychologie und Geschichte , wozu ihn seine gründliche Kenntnis» der alten Sprachen vorzüglich be- 
fähigte. Nachdem er unter dem Decariate Ernst Moritz Arndt'« die philosophische Doetorwürde erlangt hatte, 
begab er »ich längere Zeit nach Berlin, wo er »ich namentlich mit dem Ordnen der reichen ntihn historischen 
Sammlungen beschäftigte. 18 13 kehrte er nach Bonn zurück und habilitirtc sich dort als Privatdoccnt. 
18-iti folgte er einem an ihn ergangenen Kufe an das Polytechnikum seiner Vaterstadt, wo durch Alexander 
Braun'« Weggang die Professuren der Zoologio und Botanik erledigt waren. Zugleich übernahm er die Stelle 
eines Vorstandes des grossh. Natnralienkabinet-s und Botanikers am grossh. botanischen Garten, sowie für 
einige Jahre die eines Bibliothekars an der grossh. Hof- und Landesbibliothek, 1849 verheiratlipte er »ich 
mit Maria, der Tochter des verstorbenen Oberhofprediger» Deimling. Von den fünf Kindern dieser Ehe »ind 
die vier älteren noch am I-eben. Haufigo schwere Erkrankungen beider Gatten trübten die glückliche Ehe, 
namentlich aber der Verlust des jüngsten Sohnes, der im zarten Knabenalter den Eltern durch eiuen Unglücks- 
fall plötzlich entrissen wurde. Von diesem Schlage konnte sich das woiche Herz des Verstorbenen, dessen 
zarter Körper schon früher durch eine schwere Krankheit arg erschüttert worden war, nie mehr vollständig 
erholen. Sein leiden verschlimmerte »ich in Folge angestrengten Albeitens in der schädlichen Luft enger 
Arbeitsräume immer mehr. Noch war es ihm vergönnt, den Unizug und die Aufstellung der naturhiatoriachen 
Sammlungen in das neue, prachtvolle Gebäude zu vollenden, aber den unvermeidlichen Ueberanstrengungen 
dieser Arbeit war »eine Gesundheit nicht mehr gewachsen. Ueberdics zog er »ich durch das anhaltende 
Arbeiten in den ungeheizten SammlungBränmcn im Winter 1875 einen schmerzhaften Frostschaden zu, der, 
in der kalten Jahreszeit stets wiederkehrend , ihn oft recht trübe stimmte. Im Anfange d. J. trat derselbe 
mit ungewöhnlicher Heftigkeit auf, so dass der Kranke wochenlang das Zimmer hüten musstv. Eine hinzu- 
getretene Erkältung fesselte ihn wenige Tage an das Bett, als überraschend, selbst für seine nächsten Au- 
gehörigen, am 6. April Mittags 12 Uhr der Tod ihn von seinen in Stille und Ergebenheit ertragenen leiden 
»anft erlöste. Der durch Erkrankung wichtiger innerer Organe zerrüttete Körper war zu schwach, um einer 
in den letzten Tagen hinzugekommenen Lungenkrankheit erfolgreich widerstehen zu können. 

In dem Verstorbenen ist ein Mann von seltener, vielseitiger Bildung dahingegangen. Er beherrschte 
die Naturwissenschaften in einem Umfange, wie er seinem vor einem Jahre geschiedenen Lehrer und Freunde 
Alexander Braun zu Gebote stand. Neben seiner umfangreichen Lehrt hätigkeit am Polytechnikum und der 
Sorge für die seiner lx-iturig anvertrauten Saniminngen fand er noch Zeit für literarische Arbeiten auf bota- 
nischem Gebiete, von denen namentlich die Lehrbücher weiteste Verbreitung, auch in fremden Sprachen, ge- 
funden haben. Eine vieljäbrige Mitarbeiterschaft an der „Flora brasiliensi»" führte ihn zu inniger Freund- 
schaft mit v. Martius, die er bis zu dessen Tode lebhaft aufrecht erhielt. 



•) Karlsruher Zeitunir 1*73, Xo. f-8, lieilape. Vergl. I.eop. XIV. p VJ, 
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Die rege Thätigkcit in seinem Berufe, für den er mit ganzer Kraft und Liebe eintrat, fand An- 
erkennung durch die 1862 erfolgende Ernennung zum Hofrath und 18C5 durch Verleihung deB Ritterkreuzes 
erüter Klasse vom Zubringer Löwen; 1877 erfolgte die Ernennung zum Geheimen üofrath. Viele gelehrte 
Gesellschaften ernannten ihn zu ihrem correspondirenden und Ehrenmitgliedc. Das 25jährige Juhillluin «einer 
Lehrt hjttigkeit am Polytechnikum , sowie seine silberne Hochzeit beging er, seinem einfachen, bescheidenen 
Sinne entsprechend, in größter Stille; nicht einmal die älteren Collegcn und vertrauten Freunde hatten Kennt- 
nis« davon. 

In den 32 Jahren seines Wirkeni als Lehrer an der Karlsruher Hochschule hut er zahlreiche Schüler 
herangebildet, mit denen ihn oft noch nach Jahren herzliche Freundschaft verband. Er hing mit seiner 
Vaterstadt und der Statte seines Wirkens eng zusammen, so dass er mehrere ehrenvolle Rufe an auswärtige 
Hochschulen ausschlug. Mit der gleichen Treue war er dem deutschen Vaterlande zugethan und zilgerte bei 
Ausbruch des deutsch-französischen Krieges keinen Augenblick, dem Vaterlande drei Söhne freiwillig anzu- 
bieten. Die Tage ihrer Rückkehr zählte er zu den schönsten »eine« Lehen«. Seine Liebenswürdigkeit und 
anregende Untcrhaltungsgabo erwarb ihm viele Freunde, an denen er zärtlich hing und deren Besuche ihm 
die trütan Tage seiner letzten Krankheit aufheiterten. In grosser Zahl hatten sie sich eingefunden, um dem 
Tollten die letzte Ehre zu erweisen; die Liebe seiner Schüler fand ihren schönsten Ausdruck in Lorbeer- 
kränzen, die der . Polytechnische Verein a und die Forstverbindung „Hubcrtia* an seinem Sarge niederlegten. 

So steht, das Leben de« Entschlafenen vor uns als ein Leben voll Mühe und Arbeit, gern und freudig 
aufgewendet in seinem Berufe und zur Förderung der geliebten Wissenschaft, als das eines guten Sohnes 
seines Vaterlandes und seiner Heimat b, eines treuen Lehrers und Freundes, wohl würdig des Lorbeers und 
der Palme, die ihm Freundeshand auf den Sarg legte. 

Roberto de Visiani,*) 

einer der bedeutendsten italienischen Botaniker, ist am 4. Mai 1878 zu Padua verstorben. Seine Schriften 
zerfallen in zwei Hauptgrnppen: 1) reiu wissenschaftlich-botanische, 2) historisch-kritische. Als Repräsentanten 
der ersten Gruppe waren besonders zu erwähnen: 

„Flora Dalutatica", mit zwei Supplementen; 

Betrachtungen über yrmt* und tpeefe* in der Botanik; 

Bcsciireibung zweier neuer Pflanzen aus der Ordnung der Bromeliaceen, sowie einige Abhandlungen 
über fossile Pflanzen. 
In der zweiten Gruppe sind bemerkenswerth : 

Kritische Studien über den Aeanthus der griechischen und römischen Schriftsteller; 

Ucber die Verdienste der Venetuuier in der Botanik, u. a. m. 
Alle Arbeiten Visiaui's zeichnen «ich ebensowohl durch Gründlichkeit wie durch Eleganz der Dar- 
stellungswcise aus; Visiani verstand es, nach dem Ausspruche eines seiner Freunde, von allem, was er be- 
schrieb, ein lebensvolles Bild zu entwerfen. Dio Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften ZU Venedig, deren Mit- 
glied Visiani seit 1840 war und in deren Abhandlungen er die meisten seiner Arbeiten veröffentlicht hat, 
betrauert in ihm eines ihrer verdientesten Mitglieder. 



Eingegangene Schriften. 



(Vom 15. Mai bis l.V Jum 167g. Fortsetzung.) 

Kais. Akad. d.Wiss. in Wien. Sitz.-Ber. d. mathem.- 
naturwiss. Classe. II. Abt heil : Mathcmat., Phy- 
sik, Chemie, Mechanik, Meteorol. ti. Astro- 
nomie. Jg. 1877. Bd. 75. H. I— V. Wien 1877. 
8". — 11. 1. Kunertb.A. : Neue Methoden /.Auflösung 
unbestimmt. o,uadrat. Gleichungen in ganzen Zahlen. 5W p. 
- Roltzmaiin.I. : Bemerk, üb einige Probleme d. median. 
Wartiietheoric. 3* p. — Mach, K. u. Sommer, J : l eb. d. 
Fortptlanzungsgeschwiudigk. V- Kxplusionsirhallwellen. 2!> p. 



— Wallentin, J. (i.: Z. Theorie d. Wirkung v. C'ylinder- 
spiraleti in. variabler Windungszahl. a p. — Schell, A.: 
Distanzmesser m. d. Hasis a. dem Instrumente. IG p. (1 Taf). 

— 11. II. Weyr, E. : (leb. Haumrurveu 4. Ordnung mit 
einem Doppelpunkte. 6 p. — Pelz, f.: l eb. e. allgeiii. Be- 
fctimmungsart ct. Brennpunkte v. Contouren d. Fliehen 2. 
(irades. 42 p. (2 Taf.) — Gegenbauer, L.: Z. Theorie d. 
Bessclsdien Functionen. 4 p. — Lippuli, F.: Z. Theorie 
d. EIcctrodynamik. 21 p. — Waltenhofen, A. v.: I.'eb. d. 
Peltier'schen Versuch, lf> p. — Einer, Fr.: I.'eb. <l. Diffu- 
sion d. Dampfe d. FlOssigk.-Lameilcu. 23 p. — Lo»c hniidt , 



*) Nekrolog von 0. BI>to, Serrctär der Kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Venedig. 
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J.: Leb. d. Zustand d. Warmegleichgewichtcs e. Systems v. 
Körpern in. Rücksicht a. d. Schwerkraft III. 11 p. — Lech, 
(.'.().: Beitr. z. Kcnntniss d 4 hlotalb} drats. 13 |>. — Baum- 
gartner, (• ■. Versuche tili Verdampfung. 6 ji. — H. III. 
Fleischl.Kv.: K neue Metbode z Bestimmung d inneren 
Widerstandes gahau Elemente. 2 p. - Liebermftnii. L.: 
l eb. d.Eiuwirkuuii d Thierk»ble aul S..l/c. 13 p. - hieben, 
A. tL Jan e< ek, ti. : Leb. nurnialen llexylalkolml n. normale 
Ocnanthtlsäure. 22 p. — Exil er, Fr.: Weitere Versuche üb. 
d. gaJvaii. Ausdehnung. 27 p — l'uluj, J.: Leb. Diffusion 
d. Dampfe d. Thonzellen, ih p. (I Tal.) — (lintl, W.s 
Chem. Lntcrxucliung d. Mineralquellen zu Neudorf nächst 
Petschau in Bobineii. 12 p. — Goldscbtr.iedt.fi n Lea - 
tni cia n ,(•: L'eb. e. Muilitn .it d. I tamutdicktcii-Bcslimuiuiig. 

5 p. (I Taf.). • — Zahradnik, K.: l'eb. e. geometr. Ver- 
wandtschaft in Bezug aul < urven 3. Ordnung u. 3. 4'lusse. 
4 p. — Igel, lt.: l eb. d. Siugnlariiateii e. Kegc-Isi Imitt- 
Netzcs iL tjewebc*. 13 p. — Weyr,E.: Leb. I'unkl») steine 
auf rationalen RaMKWTCI 4. Ordnung, l p — I.ieber- 
uiann. L : Leb. Metanitro- u. Metaamidoheuzncct > Issiure. 
0 p. -- Huf meint er. l'*r ; Beitr z Kenntnis* d, Aiimlosätiren. 
29 p. (1 Tubelle/. — U. IV Drucke, E : U<-itr. z. ehern, 
Stutik 15 p. — Eschcrich, <i. v. : 1>. reejproken linearen 
Fluchens vsteme. 42 p. — Donath,.!.: Verhalten «. llydro- 
xylamius'gcg. alkal. hupferlosung lu p. — Wiucklcr, Ant.: 
L eb. d. lutegrat. d. linearen Differentialgleichungen 2. Ord- 
nung. 49 p. — Domalip, K.: l eb e Methode, il Wider- 
Stande schlechter Eleetricitatsleiter zu bestimmen C p. • 
Wallen Ii ii, J. C: Wehere Bemerkungen z. Theorie d. 
Wirkung \. Cvlindcrspiriilen in, ruriublcrWinduiiirszuhl. 11 p. 

— Puliuj.J : Leb. Diffus d. Kampe d. Thonzellen 25 p. 
(1 Tal ). — Übermayer, A. v.: Ein Beitrag z. Kenntiüss 
d. zahtlliss. Körper. l^ p. (1 Taf.l. — Baumgartner. G.: 
Leb d. I inHuss d. Temjtcrat- a. d. Vcrdampfungsgeschwin- 
digkeit v. Flüssigkeiten, it p. — Sevdler, A.: Leb. d. Buhn 
d. Dione (lim), m p. — Heu», F. 'u. Schwab, J.: l'eb. d. 
Einwirkt alkohol. Actzknldnsiuig auf d.atlierurt.Nitrokorper. 

6 p. - Mal) . IL: Leb. e. neue9 Derivat iL Sulfoharnstoffs: 
d.Sulf b vduiitoüisaiire (Sulfoearbamidessi;;saurc). U p. — Lang, 
V.r.: Theorie d. CircularpolarUnt IS p. — U.V. Piischl, 
C: Leb. d. inneren Zustand u. d. latente Warme d. Dumpfe, 
37 p. — Niessl, 4L » ; Beitr. z. kosm. Theorie d Meteoriten. 
!7 ri. - lln 1 1 z in au n . L. ■ Leb. c. neue Bestimmung e. auf 
d. Slessuiig d. Molek. Bezug habenden <jriis.se au» d. Theorie 
d. Capillantiit. 12 p. — Sk raup , II. : Z Kenntniss d. Eisen- 
rYiiuvcrbiiidungcn. 10 p. — Wcidel, II. u. Schmidt, M. v.: 
Utk, eine Moditicat. d. Saucr'sehcn Schwcfelbcstimniungs- 
metbode. 4 p. — Igel, Ii : Na< htr. ub. d. lHscriiuinante d. 
Jacobi'schen C'ovnriante. 2 p. — Margulcs, M.: l'eb. d. sta- 
tionäre Strömung d. FJe.-trlcilat in einer Platte b. Verwend- 
ung geradlini|<er Electroden. 14 p. i2Taf.).- Koiitny. E.: 
D. S'onnaleiilUeben d. Hachen 2 Ordng. längs ebener .Schnitte 
derselben. 17 p. 2 Taf.l. — Wcidel. II. u Gruber. M.: 
lieb. d. Eiuwirkg. v. Brom auf d. Triamidophcnol b. ücgciiw. 
v. Wasser. 21 p.— Gegenbauer, L..: Leb. d. Kunetionen 

4 j 1 x II p. — Linnemann, E.: Leb. d. Lnvcrrathjaa d. 

Propylens, sich mit Wasser zu verbinden, 10p. — l'esrhka, 
G. A. V.: Freie schiefe Projcction. 23 p. (I Taf.). — 

Jg. 1877. Bd. 7«. II. I. Wien 1877. 8». 

— Ilundl, A. u. PHbram. lt.; Leb. e. Methode /.. Be- 
stimmung d. Siedepunktes. C p. — Bauer, A. u, Schüler, 
J.: Vorläufige Mitthcil. üb. e. Synthese d. 1'iiiielin.vaure. 3 p. 

— Maly. IL: Lutersuch. ub. "d. Mittel z. S&urebildung im 
Urganismus u. ub. einige VerlüdliiLsse d. Blutserums. 2U p. 

— Siporz, I..: Leb. d. Bestimmung d. Wassers in Silicaten 
d. Aufschlii-sseu m koblens. Alkali. 11 p — l-'inger, J.: 
Heb. d. KiiifluM d. Krdrotat. auf d. parallel z. sphuroidal. 
l-'rdoberllucbe in beliebig. Bannen vor sieh gehrndeu Be- 
wegungen, iusbes. auf d. Strunnmgeu d. FlÜSM u Winde. 
!*l»p. — Hornstein,!'.: Leb. d. walirncheinliche Abluingigk. 
d. Windes v. d. Perioden d. Sonneullecke. 12 p. (1 Tal i — 
Heudikt, lt : Leb d. Eiuwirkg. v, Brom n. Phloroglucin. 
6 p. — Pelz, K.: Heb. einen neuen Beweis d. Fundamental- 
»atze» v. I'ohlke. 16 p. (1 T*f.). — 

III. Abtheil.: Phy siologi e, A u a to tnio 



u. theoretische Medicin. Jg. 1876. Bd. 71. II 1 
— V. Wien 1878. 8». — H. In. II. PrOhwald.ld: 
Leb. d.Verbindg. d. Acre. ;jcr; os«* superficial, major m d. 
GVmu nerri fac. 3 p. (1 Taf.) — Schenk. S. I.. : I). Em- 
wicklungsgestli. d. (ianglieu u. d, l.obu* electrica*. 2 r > ]>. ( i Taf.l. 

— Bieder man ii. W. : Z. Lehre v. Bau d. quergestreiften 
Muskelfaser. 13 p. (1 Taf.) Feuer, N.: Untersucbuugeb 
Ub. d. Lrsaclie d, Keratitis nach Trigeminimlurcbsi hneiduiiu 
35 p. {1 Taf.>. — Winiwarter. F. v.: D. Chvlusgefiiw d. 
Kaninchens. 1!» p iSTaH), - Frisch. A.: D. Milzbrand- 
bacterien iL ihre Vegetat. in d. lebenden Hornhaut. a< p 
12 Tal'.). — Paneth.J.: Leb. d. Epithel d. Harnblase. 3 p. 
(1 Taf.l. — Kokitansky, H. v.: Beitr. z. Kenntniss d. ilcrz- 
funetion. 7 p. .1 Taf ). - Stricker. S.: Lnlersuchun?en ub 
d. (Jefäf siierveii-Wurzelii iL Ueliiiulicus. 15 p. — II. III— V. 
Hein, J.: Leb. «I. Verhältnis» zwischen 'last- iL (iehors- 
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(Fortsetzung folgt J 



Heber das Erfrieren der Pflanzen. 

Vortrug von Dr. lUgo de Vrles, Prot an der Lniversitat 
zu Amsterdam. 

Ks ist eine altbekannte Rrfahruugsthatsnche, dass 
im Winter und im Frühjahr viele Pflanzen vom Froste 
leiden. Sowohl wildwachsende Pflanzen als Cultur- 
gewüchse, zumal aber die zarteren Gartenpflanzen unter- 
liegen im Herlisto bereits bei den ersten eintretenden 
Nachtfrösten. Noch mehr achwdet der Frost im Früh- 
ling, wenn er in hellen Nächten die jungen Laubblutter 
der Räume oder die eben aufgegangene Saat triflt. 
Unter solchen Umständen sterlieu die meisten noch 
zarten Pflanzen! heile nur zu leicht ab; sie hilngon 
nach dem Autt bauen schlaff an den Acsten herab und 
zeigen durch ihre braune oder schwarze Farbe den 
erlittenen Scheden bald deutlich an. Andererseits kennt 
Joder den Nnebtht.il, welcher vielen Culturgewüclwen 
im Winter droht , wenn sie nicht mit allen zur Ver- 
fügung stehenden Mitteln vor Frost geschützt werden. 
Jeder weiss, dose die ganze Praxis der Aufbewahrung 
von Rüben und Kartonein im Winter hauptsacldich 
von diesem Umstände bceiullusst wird, ja dnss sogar 
die Zeit der Versendungen von Saatkartoffeln ganz 
durch die Gefahr von Frostwetter oder die Aussicht 
anf frostfreie Zeiten liestimmt wird. 
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Diese hohe praktische Wichtigkeit de« Thema's 
möge OH recht fertigen, da»» ich mir vorgeuommen habe, 
Ihre Aufmerksamkeit auf die physiologischen Erschein- 
ungen beim Erfrieren KU lenken. Der Gegenstand ist 
ein so ausgedehnter, das» ich mich auf die Mittheilung 
einiger der allcrwirhtigstcn Erfahrungen und Forsch- 
ungsresultate werde beschränken müssen. Aber auch 
in einer flüchtigen Ucbersicht lasst sich zeigen, das» 
auf diesem Gebiete Wissenschaft und Praxis in »ehr 
nahem Zusammenhange stehen. Einerseits haben die 
Erfahrungen der Praxi« für den Aufbau der Wissen- 
sehaft reichliche! Material geliefert. Andererseits fühl ten 
die Resultate der wissenschaftlichen Forschung zu einem 
besseren Verständnis» jener Erfahrungen und ermög- 
lichten dadurch eine viel zweckmässiger« und weiler- 
gehende Verwendung jener Lehren als vorher. Ich 
will es versuchen, wenigstens in einigen der wichtig- 
sten Punkte diesen Zusammenhang zwischen Wissen- 
schaft und Praxis EU schildern. 

Noch vor wenigen Jahrzehnten herrschten über die 
Veränderungen, welche im Innern der Pflanze beim 
Erfrieren vor sich gehen, die irrthümlichsten Ansichten. 
Ja. ich glaube nicht zu irren, wenn ich annehme, das« 
sogar noch jetzt klare und richtige Meinungen über 
die eigentlichen Ursachen des Kältetodes nicht so ver- 
breitet sind, als sie es bei der Wichtigkeit des Gegen- 
standes zu sein verdienen. 

Es hat eine Zeit gegeben, wo man allgemein an- 
nahm, dass lebende Ptlauzent heile nicht gefrieren konnten. 
Nach den damals herrschenden Anschauungen meinte 
man, da*» diu sogenannte Lebenskraft in den Pflanzen 
hinreichende Mengen Wärme producirc, um eino Er- 
starrung der Säfto zu Eis unmöglich zu machen. Dieser 
llehauptung stand aber die Thatsacho gegenüber, dass 
beim Gefrieren sieh fartisch Eis im Gewel>e bildet, ja, 
dass man dieses Ei» sehr leicht und deutlich sehen 
kann. E» konnte schon damals nicht unbekannt sein, 
das» z. B. Rüben utid Kartofteln beim Gefricrcfi so 
vollständig hart werden, dass sie, wenn man sie in 
diesem Zustande auf einander klopft, wio Steine klingen. 
Versucht man es, die gefrorenen Knollen zu durch- 
schneiden, so gelingt dies nur viel schwerer als bei 
frischen, und man bort dabei die Eiskrystalle im Ge- 
webe unter dem Messer knirschen. Auf den .Schnitt- 
flächen sieht man dann die feinen und überall im Ge- 
webe zerstreuten Krystältchcn sehr deutlich. Sie lassen 
sieh zumal daran leicht erkennen, dass sie im Lichte 

Um diesen und ähnlichen nicht zu leugnenden 
Thatsachcn Rechnung zu tragen, waren diu Verthei- 
diger der erwähnten Ansicht zu der Annahme ge- 



zwungen, dass solche hartgefroreno Orgaue nicht mehr 
lebendig seien. Sie bielton es sogar für selbstverständ- 
lich, dass, nachdem ein zu starker Frost da» Gewelie 
getödtet hätte, dieses nun bei anhaltender Kälte wie 
jeder andere feuchte Körper gefrieren würde. Ja, man 
ging weiter Man stellte eine sehr bestimmte Erklär- 
ung für die erwähnte Behauptung auf, indem man an- 
nahm , dass gerade die Entstehung von Eiskrystalle« 
die Ursache des Todes »ei. Sobald die Kälte so in- 
tensiv wird, meinte man, dass die Lebenskraft ihr 
keinen Widerstand mehr zu leisten vermag, werden 
Eiskrystalle in den Zellen entstehen und dabei das 
Gewebe zeneisson. Dieses Zerrissenwerden der Zell- 
häute beim Gefrieren wäre dann die eigentliche Ur- 
sache des Kältetode». Nicht nur die scharfen Spitzen 
und Kauten der Eiskrystalle sollten dieses Zorrussen 
der Zellen erklären. Nein, der bekannte Umstand, 
dass Wasser bei dem Uebergange zu Eis sein Volumen 
um ein beträchtliches vergrössert, wurde benutzt, um 
es unvermeidlich scheinen zu lassen, data die Zellen, 
sobald sich Eis in ihrem Innern bildet, geradezu zer- 
sprengt werden. 

Dieses war diu herrschendu Meinung, als vor nun- 
mehr fast zwanzig Jahren zwei hervorragende Pflanzen- 
Physiologen diesen Gegenstand einer eingehenden Unter- 
suchung unterwarfen. Die Frage, ob beim Erfrieren 
die Zellen gesprengt, die Zellhäute zerrissen werden, 
wurde von Nägel i untersucht. Er zeigte durch mikro- 
skopische Beobachtungen, dass die Zcllbäute erfrorener 
Kartoffeln keine Risse erkennen lassen, und lieferte 
ferner durch osmotische Versuche den vollständigen 
Beweis für das Fehlen solcher Oeflhungcu. Zerrisseue 
Zellen kommen in gefrorenen Pflanzen! heilen nur dann 
vor, wenn sieh darin grosse Eisschollen gebildet haben, 
welche sich nur durch Zerroissen de» Gewebes den 
nothigen Platz machen können. Sonst linden sich nur 
feine Eiskryställchcn in den luftführenden Zwischen- 
räumen zwischen den Zellen. Diese beiden Vorkomm- 
nisse kann man in sehr schöner Weise an gefrorenen 
Rüben beobachten. Je nachdem diese bei geringer 
oder starker Kälte, also langsam oder rasch gefroren 
sind, ist die Vertheilung des Eises in ihrem Gewebe 
eine andere. Zerschneidet man sehr langsam gefrorene 
Kfiben, so findet man darin oft zollgrosse Eisschollen, 
welche sich leicht aus dem Gewebe herausnehmen lassen 
und dann eine linsenförmige Gestalt zeigen, mit anderen 
Worten: in ihrer Mitte dick sind, nach dem Rande 
alssr schmal und scharf auslaufen. Diese Eisstüeke 
sind im Rübengewebc mei»t äusserst regelmässig zwi- 
schen den einzelnen concentrischen Gefässbündclkrcisen 
vertheilt. Sammelt mau sie in einem Glase, bo ist et 
nicht schwer, mehrere Gramm Eis au» einer Rübe 
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zusammenzubringen. AI! diese« Ei« muss offeubar nun 
den Zellen de» Rübenfleisches entstammen, da ja be- 
kanntlich in dun Zwischenzellräumen kein Wasser 
vorbanden ist. Das Wasser des ZcUsaftcs niuss sich 
fil.ii"> aus den einzelnen Zellen heraus-, gegen diejenigen 
Orte hin bewegt haben, wo zuerst die Eisbildung an- 
gefangen bat; hierdurch haben die einmal angelegten 
Eisstücke sich immerfort auf Kosten de« Wassers aller 
umgebenden Zellen vergrössert. Las« aber bei einem 
ho ansehnlichen Wachsthuine der Eisstückc einige um- 
liegende Zellen zerrissen werden müssen, ist selbstver- 
ständlich, aber es leuchtet ebenfalls ein, dasB dieses 
Schicksal nur relativ wenige Zellen treffen kann, dass 
weitaus die meisten nur Wasser abgeben, sollst aber 
nicht beschädigt werden. 

(tanz anders nicht das Gewebe einer Rübe aus, 
wenn es sehr rasch gefroren ist, wie dies der Fall 
sein niuss, wenn die Knolle plötzlich einem sehr tiefen 
Kältegrade ausgesetzt wurde. Jetzt sieht man auf 
Schnitten durch den Wurzelkörper nirgendwo grössere 
Ansammlungen von Eis; dagegen findet man Uberall 
äusserst feine und äusserst zahlreiche Eiskryställchcn 
im ganzen Gewebe zerstreut. Betrachtet man dünne 
Schnitte unter dem Miktoskope, so wird man finden, 
dass die Zellen noch ganz normal, aber wasserarm 
sind und das* das Ei» sich in den lutercellularräumen 
gebildet bat und also zwischen den Zellen liegt. 

Demnach kann auch aus diesem Grunde von einem 
Zersprengen der Zellen durch die Eisbildung keine 
Rede sein. 

Wenn nun auch diese und ähnliche Beobachtungen 
der damals herrschenden I>ebre vom Zerreissen der 
Zellwändc beim Gefrieren eine sehr wichtige Stütze 
entzogen, so lieferten sie den directen Beweis ihrer 
Unrichtigkeit noch nicht. 

Letzteres gelang erst den kritischen Arbeiten von 
Sachs. Dieser Forscher stellte den Satz auf, dass 
die Pflanzen nicht in dem Augenblicke sterben, in 
Welchem ihre Sftfte zu Eis erstarren, sondern dass 
der Kältetod erst beim Aufthaueu erfolgt. Nach der 
früheren Ansicht war eine Pflanze todt und unwider- 
ruflich verloren, sobald sie gefroren war. Nach Sachs 
ist dio Pflanze in diesem Zustande noch lebendig und 
stirbt erst im Momente des Aufthaucns. Ja, es 
hangt lediglich von der Art und Weise des Aufthaucns 
ab, ob eine Pflanze in Folge des Gefricrens überhaupt 
sterben wird. Denn es besteht die Möglichkeit, eine 
gefrorene Pflanze so aufthaueu zu lassen, dass sie da- 
bei am Ixbcn bleibt, und sie ulso aus einem Zustande 
zu retten , in welchem Bie nach der früheren Ansicht 
bereits todt war! Es bedarf dazu keiner weiteren 
Vorsorgen, als dass man das Aufthauen möglichst lang- 
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tum geschehen lässt. Eine schlagendere Widerlegung 
der früheren Meinung ist wohl nicht denkbar! 

In Folge diese« Ergebnisses haben wir aber die 
Begriffe des Gefrierens und de* Erfrierens, welche 
früher bitufig als gleichbedeutend angesehen wurden, 
durchaus und scharf zu unterscheiden. Unter 
Gefrieren verstehen wir einfach das Erstarren der 
Säfte zu Eis; dieses ist an und für sich noch nicht 
tödtlich. Unter Erfrieren dagegen verstehen wir 
das Sterben gefrorener Pflanzentheile beim raachen 
Aufthauen. Dieaes Sterben ist keine nothwendige, 
wenn auch eine sehr häufige Folge de« Gefrierens. 

Nachdem wir uns somit über die Bedeutung der 
Worte Gefrieren und Erfrieren verständigt luiben, 
wollen wir jetzt untersuchen, von welchen Umständen 
es abhängt, ob ciue gefrorene Pflanze beim Aufthauen 
erfriert oder am Leben bleibt. Wir werden dabei 
eine Reibe von Beispielen kennen lernen, welche die 
Möglichkeit der Rettung beim Aufthauen klar darthun 
und also die vollständige Widerlegung der vorher be- 
sprochenen älteren Auffassung liefern, ohne das« wir 
auf diese deshalb noch zurückzukommen brauchten. 



Zwei Umstände bestimmen den Erfolg des Auf- 
thauent gefrorener Gewächse in hervorragender Weiso. 
Es sind diese die Geschwindigkeit des Aufthauena und 
die Natur des gefrorenen Pflanzentheiles. Wir wollen 
beide etwas eingehender betrachten und fangen mit 
dem erstgenannten an. 

Wie wir bereits bemerkt haben, sterben die meisten 
Pflanzen, falls sie gefroren sind, nur dann, wenn sie 
plötzlich aufthauen ; nicht , wenn dieses langsam ge- 
schieht. Zahlreiche Beweise lassen sich dafür anführen. 
Wenn man hart- und steifgefrorene Blatter von Rüben, 
welche im späten Herbete noch auf dem Felde standen, 
abschneidet und einige davon an einem frostfreien, 
aber doch kalten Orte aufthauen läsat, andere aber 
sogleich in'g warme Zimmer trägt, wird man einen 
auffallenden Unterschied in ihrem Verhalten sehen. 
Die enteren erwärmen sich langsam ; sie bleiben frisch 
und saftig, mit einem Worte: lebendig. Die in's ge- 
heizte Zimmer gebrachten dagegen erfrieren dort inner- 
halb sehr kurzer Zeit , was mau daran erkennt , dass 
sie schlaff und durchscheinend werden und alle Zeicheu 
des Todes darbieten. Noch auffallender und einfacher 
ist folgendes Experiment. Fasst man ein gefrorenes 
Rübenblatt an einer Stelle mit zwei Fingern an und 
drückt die Finger einige Secundeu fest darauf, bis das 
Eis an der berührten Stelle geschmolzen ist, so er- 
friert in demselben Momente dieser Fleck. Aber auch 
nur dieser. Liust man die Blätter jetzt langsam auf- 
thauen, so findet man nachher das Ganze lebendig, 
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und nur die berührt« Stelle igt gestorben; sie wird 
bald schwarz und vertrocknet: während die umliegen- 
den Gewebopartion irisch und grün bleiben. 

Hieran» folgt nun deutlich nnd unwiderleglich 
ersten«, dass die Pflanze im gefrorenon Zustande noch 
lebendig war, zweitens, dass sie nnr beim raachen, 
nicht beim langsamen Aufthauen stirbt 

Es giebt sowohl in der landwirtschaftlichen als 
in der gärtnerischen Praxis eine Reihe von Yerfahrongs- 
arten, welche alle dahin zielen, gefrorene Pflanzen ohne 
Schaden aufthauen zu lassen. Alle stimmen darin mit 
einander übercin, dass sie das Aufthauen möglichst 
langsam machen. Aus der landwirthschafUichcn Praxis 
nenne ich das Beschützen der Weinberge nach klaren 
Nachten beim Sonnenaufgänge durch künstliche Rauch- 
wolken. Es wird dieses Verfahren bekanntlich im 
Frilhlinge oft angewandt, wenn die jungen, erst vor 
kurzem aus den Knospen hervorgetretenen Laubsprosse 
durch Nachtfröste getroffen sind, und sie also unver- 
meidlich zu Grunde gehen würden, falls sie in diesem 
gefrorenen Zustande von den Strahlen der aufgehenden 
Sonne getroffen würden. Die künstlichen Rauchwolken, 
welche von in den Weinbergen angelegten Feuern aus 
sich über diese hin verbreiten, schwachen die Wirkung 
der Morgen Bonne hinreichend ab, um ein langsames 
Aufthauen des Laubes herbeizuführen und die Wein- 
berge dadurch vor bedeutendem Schaden zu schützen. 

In zweiter Linie nenne ich einige Vorsichtsmaass- 
rcgeln, welche beim Roden von Rüben in Gebrauch 
sind. Wenn das Roden erst spät im Herbste statt- 
findet, so geschiebt es in kalten Nächten oft, dass die 
auf dem Felde stehenden Rüben theilweise gefrieren. 
Muss man sie in diesem Zustande roden, *o darf man 
sie nicht sogleich aus der Erde herausnehmen, sondern 
erst nur anstechen lassen, so dass sie, mit einem Erd- 
klumpen lose verbunden, einige Zeit liogen bleiben. 
So thanen sie langsam und ohne zu sterben auf und 
können später rasch aufgenommen und zu&am mengehäuft 
werden. In diesem Sinne aufgefasst, ist. die in der 
Praxis bekannte Redensart sehr richtig, dass der Erd- 
boden den Frost au» den Wurzeln herauszieht. Denn 
die anhaftende Erde ermöglicht ein langsames Auf- 
thauen und verhindert dadurch das Erfrieren der be- 
reits gefrorenen Thcilc. 

In der gärtnerischen Praxis beruht das Bedecken 
der im Freien überwinternden Pflanzen mit todten 
Blättern und das Umwickeln grösserer Gewächse mit 
Stroh auf demselben Principe. Denn ob ist einleuch- 
tend, das« diese dünnen Umhüllungen bei starkem und 
anhaltendem Frostwetter nicht verhindern können, dass 
die betreffenden Theile gefrieren. Aber dennoch retten 
sie sie vom Tode, weil sie bei eintretendem Tbauwotter 



nur ein sehr allmähliches Aufthauen gestatten. Zahl- 
reiche andere Beispiele Hessen sich hier noch anführen, 
doch würde uns dies zu weit führen. 

Lieber wenden wir uns jetzt gleich zu dem Ein- 
flüsse, den die Natur eines Pflanzentheiles auf den Er- 
folg des Aufthauen» ausübt. In dieser Beziehung sind 
nun verschiedene Pflanzen und verschiedene Organe in 
äusserst ungleichem Grade empfindlich. Ja, sogar das 
Alter hat hierauf einen bedeutenden Einfluss. Einer- 
seits giebt es Pflanzen, welche durch keinen Frost 
und bei keiner Art de» Aufthauen« gefährdet werden 
zu können scheinen. Als Beispiele dazu nenne ich die 
meisten Laubmoose und Flechten. Das andere Extrem 
bilden diejenigen Arten, welche aus dem gefrorenen 
Zustande nur bei den allerstrengsten Vorsichtsmaas s- 
regeln wieder in's Leben zurückgerufen werden können. 
Hierzu gehören viele zarte Gewächse unserer Warm- 
häuser. Zwischen diesen beiden Extremen lasist sich 
eine lange Reihe von Ucbergängcn aufstellen, von 
Pflanzen also, welche ein mehr oder weniger langsames 
Aufthauen bedürfen, oder ein rascheres ertragen können, 
ohne zu erfrieren. Die Rüben nnd Kartoffeln gehören 
nun zu den sehr empfindlichen in jener Reihe; zumal 
bei Kartoffeln ist es äusserst schwierig, sie ans dem 
gefrorenen Zustande zu retten. Will man daher sicher 
sein, dass sie im Wiuter ohne Frostgefahr aufbewahrt 
werden, so bleibt nichts anderes übrig, als sie derart 
anzuhäufen und mit so dicken Schichten von schlechten 
Wärmeleitern zu bedecken, dass der Frost sie über- 
haupt nicht erreichen kann. Dieses geschieht in der 
Praxi« in der Regel durch die woldbekannten Mieten, 
deren Einrichtung ich wohl nicht zu beschreiben brauche. 

Fassen wir das Gesagte kurz zusammen, so sehen 
wir, dass alle Pflanzen, ohne Ausnahme, bei genügenden 
Sorgen aus dem gefrorenen Zustande gerettet werden 
können. Bei einigen geschieht dies fast von selbst, 
wie bei den meisten wildwachsenden Pflanzen. Bei 
anderen bedarf es nur einer geringen Bedeckung. Noch 
andere aber sind so empfindlich, dass die Aussicht auf 
eine Rettung zu gering ist, als dass man es darauf 
ankommen lassen könnte. Diese müssen frostfrei auf- 
bewahrt werden, will man vor Schaden sicher sein. 
Im Allgemeinen hängt es also sowohl von der Natur 
des Organs, als von der Geschwindigkeit des Aufthauens 
ab, ob eine gefrorene Pflanze beim Schmelzen des Eises 
in ihrem Gewebe am Leben bleiben wird oder nicht. 

Bis jetzt haben wir die Voränderungen, welche im 
Innern der Pflanzen beim Erfrieren vor sich gehen, nur 
gelegentlich angedeutet Wir dürfen aber unseren 
Vortrag nicht abachliessen, ohne auch dieser Seite dos 
Tbema's unsere Aufmerksamkeit gewidmet zu haben. 
Wir können uns hier aber sehr kurz fassen. Die 
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UDgen, welch« uns den Kältetod einer Pflanze anzeigen, 
lauen sich in einfacher Weise ans einem einzigen Prin- 
cipe erklären. Dazu kommt, dass diese Veränderungen 
keineswegs für den Erfrierungstod charakteristisch, 
sondern im Gegentheil bei jeder Art des Tode« genau 
dieselben sind, wenigstens soweit die verschiedenen 
äusseren Umstände dies erlauben. Aus diesen Ver- 
änderungen werde ich also beispielsweise nur ein paar 
herausgreifen, welche bei allbekannten Culturpflaozen, 
wie den Rüben und Kartoffeln, eine besonders wich- 
tige Rollo spielen. Aber vorher sei es mir erlaubt, 
einige allgemeine Bemerkungen Ober jene Vorgänge 
zum besseren Verständnisse des Folgenden vorauszu- 
schicken. 

Bekanntlich bestehen diu Pflanzen aus Zellen, an 
denen man eine äussere Membran, die Zcllhaut, und 
einen wässerigen Inhalt, den Zellsaft , auf den ersten 
Blick unterscheidet. Bei genauerer Untersuchung findet 
man aber noch einen dritten Bestandteil, das Proto- 
plasma, das in ausgewachsenen Zellen eine dünne, aber 
lückenlose Schicht an der Innenwand der Zellhaut 
bildet und so den Zellsaft vollständig von der Haut 
trennt. 

Dieses Protoplasma ist der wichtigste Theil der 
Zelle , es ist der eigentliche Träger des Lebens ; die 
Zellhaut und der Zellsaft sind aus ihm entstanden und 
haben ihm gegenüber nur secundäre Bedeutung, ob- 
gleich sie das Protoplasma an Masse und Volumen weit 
übertreffen. So lange das Protoplasma lebt, umschliesst 
es in jeder einzelnen Zello den Zellsaft völlig und ge- 
stattet diesem nicht, aus der Zelle herauszutreten. 
Dadurch verhindert es, doss der Saft sich in die luft- 
führenden Räume zwischen den Zellen ergiesst und dass 
die Säfte der verschiedenen Zellen sich mit einander 
mischen. Nur ein sehr langsamer Austausch von Stoffen 
ist durch «las lebende Protoplasma hindurch möglich. 
Sobald aber dieser wichtigste Bestandthcil dor Zello 
durch irgend eine Ursache getüdtel wird, hört er auf, 
dem Durchgang der Säfte Widerstand zu leisten; jetzt 
fiiesst der Saft in die Intercellularräume , die sauren 
und die alkalischen Zellsäfte, die zuckerhaltigen und 
die eiweissfUhrenden, die gefärbten und die Farbstoff- 
zer setzenden, die oxydationsfähigen und die oxydiren- 
den mischen sich jetzt überall im Gewebe, und es tritt 
eine unübersehbare Reihe von chemischen Wechsel- 
wirkungen ein, welche endlich auf die völlige Zersetz- 
ung des Ganzen hinauslaufen. Unter Zutritt des atmo- 
sphärischen Sauerstoffs wird das Gewebe bald braun 
und missfarbig und verräth dadurch üusserlich die in 
seinem Innern vor sich gehenden Zersetzungsproccssc. 

Es lässt sich nun auf mikroskopischem Wege leicht 



nachweisen , dass beim Erfrierungstode zunächst nur 
das Protoplasma in den Zellen stirbt. Die Zellhäute 
erleiden dabei keine nachweisbaren Veränderungen. 
Mit dem Tode dos Protoplasma verliert dieses, wie 
wir sahen, scinon früheren Widerstand gegen den 
Durchgang der im Zellsafte gelösten Substanzen. 

Und aus diesem einen Principe lassen sich alle 
Veränderungen, welche beim Kältetode in Pflanzen 
stattfinden, vollständig erklären, ja sogar als not- 
wendige seenndäre Folgen im Voraus ableiten. 

Es sei mir erlaubt, dieses an einzelnen Beispielen 
näher auseinanderzusetzen. 

Im frischen Gewebe strotzon die Zellen von Saft ; 
sie sind damit so stark angefüllt, dass ihre Wandungen 
ausgedehnt und gespannt sind. Sobald das Gewebe 
erfriert., uiuas also der Saft eben in Folge dieser Spann- 
ung aus den Zellen auafliessen. Dieser Ausfluss des 
Zellsaftes aus dem erfrorenen Gewebe lässt sich noch 
bedeutend vermehren und beschleunigen, wenn man 
darauf einen Druck ausübt, z. B. wenn man das Organ 
in der Hand zusamtnenprvsst. Stücke aus Rüben und 
Kartoffeln verhalten sich dabei wie Schwämme; sie 
lassen unier leichtem Drucke einen grossen Theil des 
Saftes auslaufen und nehmen diesen wieder auf, wenn 
man sie nachher unter Wasser sich selbst Uberlässt. 
Aus frischem Gewebe kann man in dieser Weise auch 
nicht das kleinste Tröpfchen Flüssigkeit herauspressen, 
und steigert man den Druck, so tritt nicht eher 
Wasser hervor, als bis die Zellen anfangen zerquetscht 
zu werden. Das leliende Protoplasma lässt unter hohem 
Drucke so gut wie keinen Saft durchgehen, das ge- 
tödtetc leistet gar keinen Widerstand. 

Eine weitere Folgo dos Todes ist es, dass die 
Zellen, welche im frischen Gewebe von Saft strotzten 
und dadurch steif waren, jetzt, nachdem sie einen Theil 
ihres Saftes verloren haben, nicht mehr steif, sondern 
»chlaff sind. Diese Tbatsache kann man alljährlich 
an erfrorenem Kartoflelkraute beobachten; dieses hat 
bekanntlich seine Frische verloren und hängt schlaff 
am Stocke herab. Eino viel wichtigere Rolle spielt 
aber diese Schlaffheit der Zellen in den Knollen selbst. 
Denn sie ist es, welche den Werth der erfrorenen 
Knollen für die Starkefabrikation so bedeutend geringer 
sein lässt als denjenigen der frischen Knollen. Es ist 
der Mühe werth, etwas länger bei diesem Punkte still- 
zustehen. — Die Stärke ist in den Kartoffeln bekannt- 
lich in den einzelnen Gewebezellen als kleine Körnchen 
enthalten. Um sie als feines Pulver' aus dem Gewebe 
zu befreien, müssen die Zellhäute zerrissen, die Zellen 
geöffnet werden. Dieses geschieht bekanntlich auf der 
Reibmaschine. Um hier aber zerrissen werden zu 
können, müssen die Zellen eine gewisse Steifheit be- 
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Fehlt ihnen diese, so weichen die Häuto beim 
au«, folgen der Maschine widerstandslos in ihren 
i, und das Gewebe wird nur in grössere 
oder kleinere Fetzen zcrtheilt, ohne dass all« Zellen 
geöffnet würden. So ist es bei erfrorenen Kartoffeln. 
Man hat gefunden, dass der Gewinn an Stärke aus 
solchen Knollen nnr etwa den vierten Theil des wirk- 
lichen Stärkegehaltes beträgt, während au* frischen 
Knollen alle Starke bis auf sehr einzelne Frocente ge- 
wonnen werden kann. Früher erklärte man diese 



schon alte Erfahrung aus der Stärkefabrikation in 
irriger Weise durch die Annahme, dass l>eiii, Erfrieren 
ein Theil der Stärke wirklieh verloren ginge. Die 
Unrichtigkeit dieser Meinung ist später durch directe 
Bestimmungen des Stärkegehaltes dargethan worden, 
und ergieht sich übrigens auch noch daraus, dass er- 
frorene Kartoffeln bei der Spiiitusfabrikation ohne 
Nachtheil verwendet werden können. 

Die bis jetzt betrachteten Erscheinungen können 
wir als directe Folgen des Kältetodes bezeichnen. Ihnen 
er steht eine Reihe mehr secundärcr Folgen, 



Besprechung wir jetzt übergehen können. 
Wenn der Saft aus den Zellen in dio Zwischen- 
zellenriiume tritt, so findet unvermeidlich eine Ver- 
mischung des Saftes der einzelnen Zellen statt. Nun 
aber enthalten in der lebenden Pflanze die verschieden- 
artigen ZeÜPn oft einen sehr verschiedenen Inhalt. 
Um nur ein Ileispiel zu nennen, sind die zuckerführen- 
den Zellen des Rübcnllcischcs souer, während die Zellen 
der GefäHsbüudel reich an Eiweiss sind und eine alka- 
lische Reaction zeigen. Beim Erfrieren mischen sich 
die Säure und der alkalische Saft, und da von ersterer 
mehr als von letzterem anwesend ist, so wird dio al- 
kalische Reaction der Eiweisszellen vernichtet. Aber 
auch die Znckerlösung und die EiwcisBlösung vermischen 
sich, und dadurch wird eine wirksame Ursache für die 
Zersetzung de« Zuckers herbeigeführt. Dazu kommt, 
dass die Hefekeime, welche bekanntlich Cll>eroll in der 
LuR herumschweben, jetzt Zutritt zu der Znckerlösung 
erhalten, während sie früher davon ausgeschlossen 
waren. Alle Umstände für eine Gährung siud also 
gegeben, und es weiss Jeder, dass erfrorene Rüben in 
wenigen Tagen so viel Zucker verlieren, dass ihre Ver- 
arbeitung in der Zuckerfabrik sich nicht mehr lohnen 
würde. Neben der Vergährung des Zuckers verlaufen 
al>er noch allerhand andere chemische Proeexse, welche 
im Ganzen und (»rossen zu einer Zersetzung der wich- 
tigsten Verbindungen der Zelleninhalte führen und so 
den Werth der eifiorenen Rübe in wirksamer Weise 
zu vermindern streben. Was früher durch die Un- 
durcblässigkeit des Protop] asma gänzlich getrennt und 
dadurch sicher aufbewahrt war, flienst jetzt alles durch- 



einander, verbindet sich und zersetzt sich und eilt so 
der völligen Auflösung der Organisation und des com- 
plicirten chemischen Baues entgegen. Dazu kommt, die 
jetzt ungehinderte Einwirkung de» atmosphärischen 
Sauerstoffs, welcher die sich zersetzenden Stoffe an- 
greift nnd oxydirt und dadurch in stets einfachere 
Verbindungen überführt. Unter den ersten Produkten 
dieser oxydirenden Wirkung kennt Jeder aus eigener 
Erfahrung dio braunen und schwarzen sogenannten 
Ilumuskörpcr , denen die abgestorbenen 
faulenden Pflonzenthcile ihre dem Ango so una 
Farbe verdanken. 

Am Schlüsse unserer Darstellung angelangt, werfen 
wir noch einen kurzen Rückblick auf die erhaltenen 
Resultate. Die Pflanzensäfte können vollständig oder 
doch znm grossen Theil zn Eis erstarren , sobald die 
Temperatur in dem Gewebe hinreichend tief unter den 
Gefrierpunkt herabsinkt. Das dabei entstehende Eis 
befindet sich nicht in den Zellen, sondern zwischen 
diesen, in den sogenannten Zwischenzellräumen. Von 
einem Zersprengen der Zcllhäuto, wie man früher an- 
nahm, kann dabei selbstverständlich nicht die Rede 
sein. Im Gegenthei], beim Gefrieren bleiben die Ge- 
wächse lebendig, Bie sterben erst beim Auflhaucn. 
Und dass hartgefrorene Pflanzen in der Thnt noch 
lebendig sind, folgt am deutlichsten daraus, dass sie 
bei langsamem Aufthanen am Leben erhalten werden 
können. Nur rasches Aufthauen tödtet sie. Daher 
giebt es zwei Gruppen von Verfahrungsweisen , um 
Pflanzen vor Frostschodeu zu schützen ; bei dem einen 
sorgt man, dass sie überhaupt nicht gefrieren, da» 
andere aber bezweckt , die bereits gefrorenen durch 
langsames Aufthauen noch zu retten. Was endlich 
die inneren Vorgänge heim Erfrierungstode anbelangt, 
so bieten diese nur in untergeordneten Putfkten Ab- 
weichendes von den bei anderen Todesarten auftreten- 



Die mathematisch'.: Sammlung des germa- 
nischen Museums. 

Von Prof. Dr. Sterin. I. initiier in Ansbach, M. A. N. 
Schluss.) 

7. Die grosse astronomische Uhr von Matthäus 
II ahn. Dieses von dem seiner Zeit als Mystiker und 
Mechaniker gleich berühmten schwäbischen Geistlichen 
(1739 — 1790, hergestellte Kunstwerk war längere Zeit 
hindurch verschollen gewesen. Im vergangenen Jahre 
bot ein Privatmann in Stuttgart dasselbe in seinem 
damaligen Zustnndo dem Museum an, und obwohl der- 
selbe nicht wohl anders denn als ein trostloser be- 
zeichnet weiden konnte, -ring man gleichwohl auf den 
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Antrag ein, in der Hoffnung, den Mechanismus wenig- 
sten* teilweise reconstruiren zu können. Was man 
erhielt, bestand freilich nur jn einer Unzahl durchein- 
ander verstreuter Zahnräder u. dgl. ; die Transmissionen 
fehlten grossentheils, der einheitliche Plan des üanzen 
schien kaum zu errathen. Glücklicherweise aber durfte 
die Direction mit Sicherheit darauf rechnen, das» das 
ungemeine mechanische Talent dea Herrn Bezirka- 
geometer« Adler in Schwabach, von dem aie bereit« 
mehrfach hatte Nutzen ziehen dürfen, ihr auch in 
diesem Falle seinen Beistand leihen werde. So geschah 
es denn in der That, und nach dreivierteljähriger an- 
gestrengtester Arbeit steht nun die Uhr in allen ihren 
Theilen fert ig da, ohne in ihrer gegenwärtigen schmucken 
Anssenseite ihren früheren Zerfall irgendwie zu ver- 
rathen. Was deren allgemeinen Charakter betrifft, so 
i*t sie offenbar theilweise der Strassburger Uhr nach- 
gebildet: wie bei jener der massive Himmelsglobus des 
Dasy podius,') so bildet auch bei ihr die Krönung 
des Ganzen eine Ilimmelskugel ; der doppelte Zweck, 
theils alle nur irgend erdenkbaren chronologischen 
Daten zu liefern, theils auch die Bewegungen im Welt- 
• gtbäude automatisch wiederzugeben, tritt hier wie dort 
hervor. Nur führte Hahn diesen Plan in weit grös- 
serer Feinheit durch, da er am Schlüsse doB acht- 
zehnten Jahrhunderts selbstverständlich ein ganz anderes 
und ungleich ausgedehnteres Material in astronomischer 
Hinsicht zu bewältigen hatte. Die beiden „Orrery's" 
reproduciren nicht allein die Exccntricitüten der ein- 
zelnen Bahnen, sondern sogar deren Neigungen gegen 
die Ekliptik. Bezeichnend für das eigentümliche Seelen- 
leben des Erfinders ist es, dass auf dem die einzelnen 
Jahre angebenden Zifferblattc das Jahr 183C als das 
des Weltunterganges markirt ist. Unter dem Einflüsse 
seiner ehiliastisehen Träumereien soll Hahn sogar eine 
für dieses Jahr bestimmte Hemmungsvorrichtung an- 
gebracht haben, damit im richtigen Augenblicke »eine 
Uhr sofort stillstände. — Erwähnung geschieht unseres 
Werkes übrigens bereits in den früheren Ausgaben des 
Brockhaus 'sehen Conversationslexikons, so das* es 
im Anfang unseres Jahrhunderts noch als Ganze* existirt 
zu halien scheint. 

8. Ein astronomisches (?) Instrument in paralla- 
ktisehcr Aufstellung. Ist auch die wahre Bestimmung 
heute nur schwer zu enträtseln, so sprechen doch 
alle Anzeichen dafür, das« dasselbe wesentlich zur 
Lösung ähnlicher Aufgaben bestimmt war, wie man 
sie heutzutage von einem parallaktisch montirten Fern- 
rohre fordert. Auf einer unverrückbar befestigten Axe, 
welche mit dein Horizont einen die Nürnberger Pol- 
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hoho ungefähr zu einem rechten ergänzenden Winkel 
bildet, ist am Endo ein Halbkreis angebracht, auf 
dessen Durchmesser ein anscheinend zur Aufnahme eine* 
Tubus dienliche* Zapfenlager sich vorfindet. Die Mitto 
der Axe trägt ein senkrecht aufsitzendes Zahnrad, 
dessen Zähne in cino Schraube ohne Ende eingreifen, 
so daBS mittelst einer Kurbel noch gegenwärtig cino 
Drehung um die Wcltaxe hergestellt werden kann. 

9. Ein Newton'scheR Spiegelteleskop mit ähn- 
lichem Mechanismus. Das Rohr ist in einer gewissen 
unveränderlichen Neigung gegen den Horizont einge- 
stellt ; auf dem horizontalen Picdcstal ist wiederum ein 
Zahnrad angebracht, dessen Hervorragungen sich längs 
einer Zahnstange verschieben und so dem Fernrohre 
eine mit der scheinbaren Umdrehung des Himmels- 
gewölbe* correspondirende Bewegung erteilen können. 

10. Ein kleines geodätisches Uuiveranlinstrument 
aus dem sechszehnten oder siebzehnten Jahrhundert, 
deshalb von entschiedener geschichtlicher Bedeutung, 
weil es den Uebergang von den entsprechenden Mess- 
werkzeugen der Alten zu denen der Neueren signali- 
sirt und vermittelt. Man weiss, das* aus der Dioptra 
des Hcron von Alexandrion, deren treffliche Beschreib- 
ung in Cantor's Monographie 1 ) nachgesehen werden 
möge, mit mannigfachen Uebcrgängen der jetzige Theo- 
dolith sich herausbildete. Das erwähnte niedliche In- 
strumentchen gehört nun als ein wichtiges Bindeglied 
in diese Reihe hinein; seiner chronologischen Stellung 
nach dürfte es unmittelbar vor dem schon oben er- 
wähnten combinii ten Höhen- und Azimuthah|uadranten 
»einen Platz finden. Wir möchten sonach nicht ver- 
fehlen , den künftigen fleschichtschrcibcr der Geodäsie 
auf dasselbe aufmerksam zu machen. 

11. Ein Weigel'scher Himmelsglobus, No. 111. 
Unter den kleineren Himmelsgloben , welche, wiq ge- 
sagt, auf der Rampe des Corridors vereinigt wurden, 
befindet sich auch einer, der in keiner Weise von 
anderen seiner Gattung abweicht, dafür aber mit einem 
abhebbaren Deckel von eigentümlicher Beschaffenheit 
versehen ist. Das erhaben gearbeitete Bildwerk dieses 
Deckels, welchor genau eine Halbkugel darstellt, zog 
die Blicke des Referenten auf sich, und es fiel nicht 
schwer, festzustellen, dass man es hier mit einem der 
seltenen Ueberbleibsel einer der seltsamsten gelehrten 
Schrullen der Rococozeit zu thun habe. Nachdem be- 
kanntlich schon im Anfange des siebzehnten Jahrhun- 
dert* Schiller den „heidnischen" Sternbimmel durch 
einen „christlichen" ersetzen wollte, zeitigten dessen 
letzto Jahrzehnte diu noch ungleich sonderbarere Idee 
des Joncnser Professors Erhard Weigel, heraldische 

') Cantor, Die römischen Agrimensoren. Leipzig 1875. 
S. 20 ff. 
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Sternbilder •) einzuführen. Man erkennt in der uns 
vorliegenden Probe dieser Spocialität trivialer Deukungs- 
dcutlich die Lilien Frankreichs, die Rauten 
!, den dänischen Elephanten, da« springende 
Rom dea Wclfenhause« und mehrere« Andere. Dem 
Referenten war ein solcher Globus big dahin noch 
nicht zu Geaichtc gekommen. 

Weiterhin verdienen noch einige der Wandtafeln 
ihre« historischen Interesses halber namhaft gemacht 
zu werden. 

12. Ein Kugelnetz von Montgenet. l)a die 
Kugel nicht zu den developpablen Flüchen gehört, ein 
Netz ihrer Oberfläche sonach mit mathematischer Schärfe 
unmöglich verzeichnet werden kann, so trat von An- 
fang an an die Verfertiger von künstlichen Erd- und 
Himmelakugcln die Aufforderung heran, mit möglichster 
Annäherung die Kugcllläche aus Stücken von Ebenen 
zusammenzusetzen. Kästner hat im zweiten und vierten 
Runde seiner „Geschichte der Mathematik" Nachrichten 
über die Verfahrungsweisen verschiedener älterer Ma- 
thematiker zu diesem Zwecke, so insbesondere des 
Albrecht Dürer und Glarcan, mitgcthcilt. Mun 
bildete im Allgemeinen stet» eine grössere Anzahl sym- 
metrischer Kreiszweiocke und betrachtete di< 
dann als Kugelzweiecko, die sämmtlich in zwei 

der Kugel — bei Ilimmelsglobe 
i Pole der Ekliptik — zusammenliefen. Dürer ver- 
15 solcher Segment«-, das Montgenet 'sehe 
Kugolnetz weist deren 12 auf, welche sich jeweils in 
den Endpunkten dea grössten Durchmessers berühren 
und ein ganz deutliches Bild von der Art und Weise 
der Globusfabrikation zu bilden gestatten. 

13. Eine Verglcichstabelle für verschiedene Zcit- 
BMUMse, von Georg Hartmann, dem bekannten Ent- 
decker der magnetischen Inclination, auageführt. Die- 
selbe ist für die bis zum Erlöschen der reichsstädtischen 
Verfassung in Nürnberg nuuiKSgebend gewesene Zeit- 
eintheilung eingerichtet und liefert Karat u*iut/e», hörnt 
planetarum und horat Norimbergtniit» oder mit anderen 
Worten : mittlere, natürliche und Nürnberger Zeit. Die 
Tabelle ist sehr sinnreich ausgedacht und verdient, 
ganz abgesehen von ihrem nächsten Sujet, auch aus 
dem Gruude einige Beachtung, weil sie in ihrer Con- 
struetion nnd Handhabung an die uns jetzt geläufige 

') Wir köuneu uns nicht versagen, einen hierauf be- 
züglichen Passus aus Barth oloniäi's Lebensbeschreibung 
jenes Mannes anzuführen (Zeitachr. f. Math. u. l'hys. 18. Jg. 
Suppl. '21y. „Diese jeder huberen Idee bare M ahl utsitt 
sich nur daraus erklären, da» er ebenso wie seine Zeit- 
genossen in dein von Luther erfundenen oder wenigstens 
auf die Spitze getriebenen Dogma *nm Uotertliaiienver*ta»de 
befangen war. Denn er besass eine ziemliche l'ortion De- 
votion gegen die ftrossen dieser Well, und ualitn sogar an 
den l'lunetcn .ein Excmpcl, wie die L'nterthsnen ui 
ihre Uberherren respectiren und ehren sollen'." 



Manier, mit graphischen Darstellungen zu operiren, 
resp. an das sogenannte graphische Rechnen, erinnert. 

14. Tabelle No. 13(53 mit interessanten hand- 
schriftlichen Horoskopen. Die dem Historiker wohl- 
bekannte, für das moderne Bewusstsein aber schwer 
glaubliche Thatsache, das* die Astrologie eine ausge- 
bildet« und in ihrer Art fertige mathematische Dis- 
ciplin war, geht aus den verschiedenen Schematen und 
Zeichnungen dieser Tabelle ganz evident hervor. 

15. Die , Landtafel " Bayerns von Philipp Apian 
(dem Jüngeren). Das aus einer grossen Anzahl von 
Blättern bestehende Original befindet sich im Nationsl- 
Museum zu München, während die hier aufbewahrte 
Uebernicht «karte augenscheinlich von dem Autor selbst 
herrührt. Sie vereinigt auf kleinem Baume alle die 



Vorzüge, wi 



en Ingolstädter Professor zu 



einem der ersten mathematischen Kartographen aller 
Zeiten machton. Dem Besucher unserer Sammlung 
wird durch die zahlreich zusammengestellten Land- 
karten, Itinerarien u. s. w. volle Gelegenheit geboten, 
Bich durch den Augenschein davon zu überzeugen, 
das« 1 ) „im 16. Jahrhundert Bayern durch Philipp 
Bionewitz von allen Räumen der Erde am getrouestcu • 
dargestellt worden war.* — 

Mit den vorstehend gegebenen Notizen ist der 
Bereich des allgemein Bemerkenswerthen und Anziehen- 
den so ziemlich erschöpft. Natürlich bleibt damit nicht 
ausgeschlossen , dass nicht für gewisse Speeialstudien 
die .Sammlungen des Musetim« noch gar manches nnder- 
woite Material spenden könnten. Auch das Mappen- 
zimmor und die Bibliothek sind wohl einer eingehen- 
den Besichtigung Werth; in letzterer Hinsicht möchte 
der Berichterstatter auf ein interessantes mathema- 



dem Jahre 1650 stammt und einen von unbekanntem 
Verfasser zusammengetragenen Abriss der gesammten 
Mathematik nach damaligem Zuschnitt — also natür- 
lich mit besonderer Berücksichtigung der Kriegswissen- 
schafteu — enthält. Wenn auch der eigentliche Werth 
dieser Handschrift mehr ein kultur- als ein literar- 
geschichtlicher ist, so verdient dieselbe doch immerhin 
eine entnprechcmle Würdigung, welche ihr Verf. 
vielleicht, bei anderer Gelegenheit zu Thei) i 
zu können hofft. 

Jedenfalls gebührt dor Vorstandschaft des ger- 
manischen Museums vollste Anerkennung für ihr er- 
folgreiches Bemühen, auch dieser wichtigen Seite 
deutschen Kulturlebens eine würdige Stätte bereitet 
zu haben. Möge der gute Anfang auch weiterhin 
seine Fortsetzung linden! 

') Pcsrhel-Bugc, 
1877. S. 6HI. 
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Katurwissenschaftliche Wanderrersamra- 
lungen im Jahre 1878. 

Die British Association for tbe Advance- 
ment of Scienoe wird am 14. August und an den 
folgenden Tagen unter dem Vorsitze des Hrn. William 
Spottiswoode in Dublin abgehalten worden. — 

Die 61. Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Aerzte wird, dem vorjährigen Be- 
schlüsse gemäss, vom 18. — 24. Sept. in Cassel 
stattfinden. — 

Die von den Geschäftsführern (Geh. Rath Dr. 
S t i 1 1 i n g und Dr. £. Gorland) veröffentlichte Ein- 
ladnng, das Programm und die Tagesordnung bringen 
im Wesentlichen Folgendes: 

Die Aufnahmekarten für die Mitglieder oder Theil- 
uehmer (welche unentgeltlichen Bezüge je einer 
Damenkarto, zur Benutzung der Fahrpreisennässiguiigeri 
zahlreicher Eisenbahnen, sowie während der Versamm- 
lung zum Eintritt für alle Zusammenkünfte und zum 
unentgeltlichen Bezüge des Tageblattes berechtigen) 
werden gegen portofreie Einsendung von 12 Rmk. 
„an das Anmeldebureau der Naturforscher- 
Versammlung 8 in Cassel (Herrn FriedrichDiehls, 
56, untere Königsstrasse) — welches zugleich Wohn- 
ungs- und Auskunftsburean ist — und genaue An- 
gab«, welche der beiden Karten beansprucht wird, 
übersendet. 

Die Mitglieder, Theilnehmer und deren Damen 
erhalten im Anmeldebnreau, welches sich vom 17. Sept. 
an in dem grossen Saale der Realschule L Ordnung 
befindet, gleichzeitig mit den Legitimationskarten eine 
Festschrift: „Führer durch Cassel und seine 
nächste Umgebung", und No. 1 des Tageblattes. 
Bei Vorausbcstellung von Wohnungen wird um Be- 
zeichnung der diesfallsigen Ansprüche gebeten. — 

Wissenschaftliche Anfragen und Mittheilungen sind 
an einen der beiden Geschäftsführer zu richten. Die- 
selben bitten diejenigen Mitglieder und Theilnehmor, 
welche sich durch Vorträge oder Demonstra- 
tionen zu betheiligon beabsichtigen, die bezüglichen 
Themata ihrer Mittheilungen möglichst buld vor Be- 
ginn der Naturforscherversammlung kundgeben zu wollen. 

Da das während der Versammlung an jedem Morgen 
erscheinende Tageblatt zugleich der amtliche Be- 
richt über dieselbe ist, stellen dieselben ferner an 
alle diejenigen Mitglieder und Theilnehmer, welche in 
den allgemeinen und Sections-Sitzungen Vorträge halten, 
das dringende Ersuchen, schon vor Beginn der 
betreffenden Sitzungen eine schriftliche, 
druckfertige Mittheilung über den wesent- 
lichen Inhalt ihres Vortrages bereit zu hal- 



ten, welche nach beendigter Sitzung dem 
Sections-Secretär eingehändigt wird. Mar 
je eine Seite des Manuscripts darf beschrieben sein. — 
Es sind folgende 25 Sectionen vorgeschlagen: 
1} Mathematik U.Astronomie Reehn.-R. Cöster. 

2) Physik u. Meteorologie Dircci, Wieckc. 

3) Chemie Dr. Guckelbcrger. 

4) Mineralogie .... Münzverw. Sieverg. 

5) Geologie u. Paläontologie Aicbungs-Insp. Schulz. 
G) Geographie u. Ethnologie Dr. Schwaab. 

7) Botanik u.Pflanzcnphysiol. Prof. Spcyor. 

8) Zoologie u.vergl.Anatomie Oberlehrer Dr. Kessler. 
9j Entomologie .... Ob.-St.-Anw. Bartels. 

10) Anatomie Geh. Rath Stilling. 

11) Pathologische Anatomien. 

allgemeine Pathologie Ob.-Med.-R. Schotten. 

12) Physiologie .... Dr. Endeinann. 
13} Katurwisg. Pädagogik . Prof. Budcrus, 

14) Landw. Vcrsuchsweaen . Reg.-R. Wcndclstadt. 

pathologie .... Ob.-Med.-R. Grandidier. 
10) Chirurgie Ob.-Med.-R. Wild. 

17) Ophthalmologie ... Dr. J. Stilhug. 

18) Gynäkolog. u.Geburtshulfe Geh. S.-R. Schmidt. 

19) Otiatrie u. Laryngoskopie Dr. Eysell. 

20) Psychiatric .... Ob.-Mod.-Dir. Cramer. 

21) Kinderkrankheiten . . Dr. Kolbe. 

22) Anthropologie u. prähisto- 

rische Forschung . . Dir. Dr. Pinder. 

23) Oeffentl. Gesundheitspflege 

u. Staatsarzneikunde . Reg.-R. Rockwitz. 

24) Militärsanitätswosen Gen.-Arzt Kuckro. 

25) Votcrinärkundc . . . Ob. -Med, -Ass. Schmelz. 

Die bei jeder Section genannten Herren werden 
die Einführung in die bestimmten Locale und die Leit- 
ung der bis zur Wahl der Präsidenten nöthigen Ge- 
schäfte übernehmen. Einheimische Mitglieder sind für 
das Amt der Sectionssecrctaro für die ganze Dauer 

Die Tagesordnung ist, wie folgt, festgesetzt: 
Dienstag, 17. Sept. Abends. Begrüssung in den Sälen 

des Lese-Museums, von 7 Uhr an. 
Mittwoch, 18. Sept. Um8»/»UhrV.-M.: 1. allg. Sitzung. 

Nach ScUusb derselben Constituirang der Sectionen. 
Donnerstag, 19. Sept. Von 8—1 u. 3—0 Uhr: SectioM- 

Sätzungen und Demonstrationen. 
Freitag, 20. Sept. Von 8—12 u. 2—4 Uhr: Soctions- 

Sitzungen und Demonstrationen. 
Sonnabend, 21. Sept. Von 8 1 ,— 12 Uhr V.-M.: 2. allg. 

Sitzung. N. M. Ausflug nach Wilhelmshöhe. 
Sonntag, 22. Sept. Gemeinschaft!. Ausflüge, und zwar 

nach der Wahl jedes Einzelnen. 
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MonUg, 23. Sept. Von 8—12 tt. 3—6 Uhr: Sections- 

Sitzungen und Demonstrationen. 
Dienstag, 24. Sept. Von 8'/a Uhr an: 3. allg. Sitzung. 
AbendB: Abschicdscommer«. 

Die 9. General Versammlung der deutschen 
ii ii t Ii ropol ogischen Gesellschaft wird am 12., 
13. und 14. August in Kiel abgehalten Vorberei- 
tender Ocischiiftsfuhrer: Ilr. Prof. II. Handelmann 
' in Kiel (Eisenbahndamm No. 9). 

Die allgemeine Versammlung der deutschen 
geologischen Gesellschaft wird vom 20. bis 29. 
Sept. inGöttingeu stattfinden, woran »ich eine Ex - 
curaion in den Harz anschlicssen soll. Geschäftsführer: 
Hr. Prof. v. Seebach in Güttingen. 

Die ausserordentliche Versammlung der Socicte 
geologiijue de France wird am 4. Sept. zu Pari«, 
dem Sitze der Gesellschaft, 7, ruc des Ürands-Augustins, 
abgehalten, an welche sich vom 5- bis 13. Sept. Ex- 



Inteniationaler Congress für anthropologische 
Wissenschaften zu Paris. 

Unter der Ixitung der anthropologischen Gesell- 
schaft zu Paris wird während der Weltausstellung im 
Couferenz-Saale des Troeadero vom 16.— 21. August 
d. J. von 3 — G Uhr «in internationaler Congress 
für anthropologische W 1 1 ■( n l< h ■ fl I D nUa- 
halten werden. 

Das Ürganisations- und Directions-Comite besteht 
aus den 

IUI. Taul Ilroca, Präsident. 

G. de Mortillet, General- Secretür (Chäteau 

de S!.-Germaiii-eti-L»ye [Seincct-Oise]). 
Bordier, Cartailhac, Kousselet und 

Topinaid, Secretärc. 
Louis Leguay, Schatzmeister, 3, ruo de 

Ste. Chapelle, Paris. 
Bcrtillon, Chantre, Chervin u. s. w. 
Alle Mitglieder der Gesellschaft, die einheimischen 
wie auswärtigen, können an dem Congresse Theil 
nehmen, wenn sie sich einschreiben lassen und den 
Beitrag entrichten. 

Andere Personen, welche beizutreten und an den 
Ai heilen des Congresse» Thcil zu nehmen wünschen, 
müssen von einem Mitglicde der Gesellschaft vorge- 
stellt werden. 

Der Subscription.-l>etrag für den Congress und 
alle seine Publicatiouen ist auf 20 Frs. festgesetzt. 



In der Eröffnungssitzung, welche am 16. Aug. 
stattfindet, wird der Präsident eine Ansprache halten, 
welcher eine Reihe von Berichten über die verschie- 
denen für die anthropologischen Wissenschaften inter- 
essanten Theilc der Ausstellung folgt. 

In den anderen Sitzungen werden Fragen auf- 
gestellt und discutirt. worden, welche sich auf die 
anatomische und biologische Anthropologie, die Ethno- 
logie, den linguistischen Theil der Anthropologie, die 
vorhistorische Forschung u. s. w. beziehen. 

Das Orgauisations-Coiuit« wird die Tagesord nung 
für jede Sitzung vorher feststellen und I 



Murgeschichtliche Aquarelle und Bleistift- 
zeichnungen von Rohert Kietschmer. 

In der Hinterlassenschaft des durch seine Abbild- 
ungen in Drehnrs „Thicrleben* rühmlichst bekannten 
Zeichners Hob. Kretschmcr befinden sich viele Hun- 
dert naturgeschichtlieho Aquarelle und Bleistiftzeich- 
nungen, welche von den Hinterbliebenen zum Vli kaufe 
ausgehoten sind. Hei der Gediegenheit der I-eistungen 
Kretschmcr"» möchten wir nicht unterlassen, unsere 
Leser, sowie Gesellschaften, Vereine, Museen und Samm- 
lungen auf diese günstige Gelegenheit autmcrkBain zu 
machen, indem wir uns auf das fachmännische Urtheil 
des Hrn. Prof. Ilartmann in Berlin berufen, der diese 
Zeichnungen zu den besten Leistungen der deilWhen 
Kunst auf diesem Gebiete zahlt. Das uns vorliegende, 
von Prof. Hart in a n n zusammengestellte Verzeichnis« 
umfasst 121 Taiclii, auf deneu Säugethierc, Vögel, 
Reptilien und Fische abgebildet sind. Die Zeichnungen 
sind gut erhalten uud werth, in irgend einer grösseren 
Sammlung dem wissenschaftlichen Publikum zugangig 
gemacht zu werden. Behufs Iiesichtjgung der Bilder 
und Ankaufs derselben wolle Dsan sich direet au Frau 
verw. Maler Robert Kretschmer in Leipzig 
14, Hl.) 



Die 1. u. 2. Abhandlung des 40. Bandes 
der Kova Acta: 

J. Reinke, M. A. N.: Entwicklungsgeschichtliche Unter- 
Buchungen über die Dictyotaceeu des Golfs von 
Neapel. 7 Bog. Text u. 7 lithogr. Tafeln. (Preis 
6 Rmk.) 

EntwicklungsgeBchichtliche Untersuchungen über 

die C'utlcriacecu des Golfs von Neapel. 5 Big, Text 
u. 4 lithogr. Tafeln. (Preis 4 Umk.) 

ist erschienen und durch die liuchhnmllung von Willi. 

Engel man Ii in Leipzig zu beziehen. — 



AfefsKMocien im Jl Juli Isis. 



I'nick v„» t. UlucliaLt.ua ilb! .-..Im In IlrmLiu. 
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LEOPOLDINA 

AMTLICHES ORGAN 

DER 

KAISERLICH LEOPOLDINISCH-CAROLINISCH-DEUTSCHEN AKADEMIE 

DER NATURFORSCHER 

HERAUSGEGEBEN UNTER MITWIRKUNG DER SEKTIONSVORSTÄNDE VON DEM PRÄSIDENTEN 
Dr. C. H. Knoblauch in Hallo a. S. 



Hauet TZ:.::",. * Heft XIV. - . Nr. August 1878. 



Amtliche Mittheiluugcn: Ergebnis» der Präsidentenwahl. — An die Mitglieder des Adjunkten-Collegiums 
und sammtlicher Sectionsvorstindo sowie die Mitglieder der Leop. Carol. deutschen Akademie. — Verleihung der 
Cotlieniiis-Medaille im Jahre 1878. — Beitrag zur Kasse der Akad. — Michael Bach t- — Karl Freiherr 
v. Rokitansky f. — Sonstige Mittheilungen: Eingegangene Schriften. — J. Schnaus: Ueber Photogra- 

Shicn in natürlichen Karben. — B. Stilling: Neue Untersuchungen Uber den Bau des kleinen Gehirns — 
. II. Schmick: Sonne und Mond als Bildner der Erdschah?. — Preisausschreiben. — Naturwissenschaftliche 
Wanderrcrsaroinlungen im J. 1878. — Die 3, Abhandlung des 40. Bandes der Nova Acta. — Anzeige. 



Amtliche Mltthelluiigen. 



Ergebniss der Präsidentenwahl. 

Die in der Leopoldina, Heft XIV., pag 98, mit dem Scblus*termin de» 6. August 1878 aufgeschriebene. 
Präsidentenwahl hat nach dem von dem Herrn Notar Justiirath Gustav Krukenbcrg in Halle a. d. Saale 
am 7. August 1878 aufgenommenen Protokoll Nachstellendes ergeben: 

Von den in der Leopoldina, Heft XIV., pag. 66, zusammengestellten Vorstandsmitgliedern sämmtlicher 
Fachsectionen hatten, mit Ansnahmo von zweien, alle ihre aufgefüllten Wahlzettel rechtzeitig (gemäss § 26 der 
Statuten vom 1. Mai 1S72) an den Stellvertreter des Präsidenten. Dr. H. Knoblauch in Halle, eingesandt, 
und wurde festgestellt, dass von den 25 vertretenen Stimmen neben 3, welche für Herrn Geheimen Hofmth 
Professor Dr. Geinitz in Dresden abgegeben wurden, 22 auf den 

Geheimen Kegierungsrath Professor Dr. Hermann Knoblauch in Halle a. d. Saale 
gefallen waren, welcher somit zum Präsidenten der Kaiserlichen I^eopoldinisch-Caroliuiachen Deutschen Akademie 
der Naturforscher gewählt worden ist. 

Die Amtsdauer erstreckt sich nach dem § 26 der Statuten bis zum 7. August 1888. 

Das Adjunkteii-Collegium der kaiserl. Leop.-Oarol. Deutschen Akademie 

der Naturforscher. 

Professor J. Victor Caru». Juliu» Wüh. Ewald. Dr. Eduard Fenzl. Dr. Carl Remigius Fresenius, Geb. 
Uofrath u. Professor. Dr. Hanns Bruno Gellütz, Geh. Uofrath u. Professor. Dr. Joseph Gcrlarh, Profeasor. 
Helnr. Robert Goeppert. Dr. Ferd. v. Hochstetten k. k Uofrath. Gr. Gustav Karsleu, Professor. Carl 
Hermann Knoblauch. Oberstudienrath Dr. F. v. Kraus». Dr. Ludwig Seidel. Professor Dr. E. Strasburger. 
Dr. Rod. Vlrchew. F. Wähler. Bernhard Freih. v. WMlerftorf. 



Leop. XIV. 16 
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In die Mitglieder des Adjunkten -Collegiums und sämmtlicher Sectionsvorstande sowie 
die Mitglieder der leop. Carol. deutschen Akademie. 



AI» wir am 24. April 1876 unseren in Erfolgen für die Akademie bewährt«» Präsidenten Dr. Behn 
wiedergewählt hatten, an dessen Seite wir seine treucate Stütze, dessen für die Zwecke der Akademie uner- 
müdlich thätigen SteUvertrcter Dr. Alexander Braun wusaten, da hielten wir das Gedeihen unserer wissen- 
schaftlichen Genossenschaft anf lange Jahre gefächert. Beide sind in kürzester Zeit durch den Tod von uns 
geschieden und haben unausfüllbare Löcken in unseren Kreisen zurückgelassen. 

Wenn Sie in solchem Augenblick durch Ihr« ehrenvolle Wahl mir das Amt des Vorsitzes übertragen, 
dem viele Mitglieder unserer Akademie an Ansehn und Tüchtigkeit, überlegen sind, dem gegenüber Mancher 
•uch durch freiere Zeit geeigneter ist, so erblicke ich darin die Voraussetzung, dass ich als bisheriger Stell- 
vertreter des Präsidenten am meisten in der Lage sein müsse, diesen Verlust nach allen Seiten hin zu be- 
messen und mich verpflichtet zu fühlen, der Akademie denselben tragen zu helfen. In diesem Sinuc, für das 
mir geschenkte Vertrauen aufrichtigst dankend, will ich suchen dasselbe zu verdienen. 

Anstatt der Klage über vergebliche Mühen, zu der mein Vorgänger sich berechtigt halten konnte, 
als er die auf ihn gefallene Wahl wieder annahm, trete ich an Sie heran mit der Bitte um Ihre Unterstützung 
in allen den wissenschaftlichen Aufgaben, welche unsere Akademie sich gestellt hat. 

Die hauptsächlichste Leistung derselben, die in dem Jahresbande der Nova Acta bestehende Heraus- 
gabo streng wissenschaftlicher Forschungen, deren Ausstattung mit graphischen Darstellungen sie durch so 
reiche Gewährungen ermöglicht, steht den meisten Mitgliedern der Akademie am nächsten. 

In den Monatsheft«!! der Leopoldina kommt es neben den amtlichen Mittheiluugen, den Nachrichten 
über die Eingange der Bibliothek und sonstigen Veröffentlichungen (über Preisaufgaben, naturwissenschaftliche 
Versammlungen u. s. w.), besonders an auf übersichtliche, einen längeren Zeitraum umfassende Bearbeitungen, 
welche den Stand einer wichtigeren wissenschaftlichen Frage oder Untersuchung in ihrer Literatur und 
historischen Knt Wickelung verfolgen lassen oder die hervortietcudsteii neuen Erscheinungen eines ganzen natur- 
wissenschaftlichen Gebietes darstellen; ferner wissenschaftliche Aufsätze, deren Inhalt für alle Naturforscher 
von Interesse ist. Auch wird die Akademie gern der alten, seit ihrem Beginn gepflegten Sitte treu bleiben, 
das Andenken ihrer Mitglieder oder sonstiger hervorragender Naturforscher durch deren Biographien geehrt 
und erhalten zu sehen. 

Am wenigsten nutzbar ist die Bibliothek, die noch jedes nach Fächern geordneten Katalogs entbehrt 
und deren auf die eigenen Schriften der Akademie gegiüudcter Tauschveikehr ein sehr unregelmäßiger ge- 
worden ist. Die Katalogixiruug und nach dem Batbe der Sachkundigen möglichst angemessene Ergänzung der 
Bibliothek sowie deren Zugänglichmachung wird demnach eine der nächsten Aulgaben der Verwaltung sein müssen. 

Je eifriger unwer verehrter dahingeschiedener Präsident auf die sparsamst« Verwendung und Ver- 
mehrung der vorhandenen Mittel bedacht war, um so nothwendiger erscheint eine übersichtliche Trennung 
der verschiedenen Fonds der eigentlichen Akademie, der Bibliothek, der Stiitungen, des Unterstützungafonda 
u. s. w., worültcr dem Adjunkten-Collegium Mittheilungen zu machen sein werden. 



Im Wesentlichen wird e* sich empfehlen, an den unter dem verewigten Präsidenten eingeführten 



Formen, wie sie in den Statuten vom L Mai 1872 vorgeschrieben sind, festzuhalten. Was aber bierin ge- 
geben ist und d«r Verwaltung zu beobachten obliegt, ist doch nur der äussere Rahmen, innerhalb dessen der 
geistige lebensvolle Inhalt, welcher der Akademie allein durch ihre Mitglieder und Förderer zu Theil werden, 
kann, sein« Stelle finden soll. 

Eine so ausgedehnte Akademie, wie die unsrige, ist an Verlust« gewöhnt, aber aie hat wohl in 
keinem Jahre durch den Tod so viele und so schmerzliche «ni verzeichnen gehabt, als in dem letzten. So 
halte ich mich besonders verpflichtet, alle Diejenigen, denen das fernere Gedeihen unterer Akademie am 
Herzen liegt, um die Gewinnung und deu Vorschlag neuer Mitglieder dringend zu bitten. Es ist dies eine 
I^ebensfrage für die Akademie, welch« den Ruf ihres Namens durch mehr als 2'/* Jahrhunderte wesentlich 
dadurch behauptet hat, dass sie immer bemüht gewesen ist, auch die ersten Naturforscher in sich aufzunehmen. 

Wir erinnern nns gern daran, dass die Leopoldino-Carolinische Akademie, nach denen in Italien die 
älteste überhaupt bestehende, dass diese eine deutsehe und dass sie eine Naturforscher-Akademie ist, und wir 
begrussen es mit freudiger Zuversicht, dass, während heute vor 1dl Jahren ein deutscher Kaiser diese Akademie 
mit Privilegieu ausstattete, wie sie noch keiner anderen gelehrten Gesellschaft zu Theil geworden sind, nun- 




115 



n Laufe der Zeiten ihre Bedeutung theilweiae verloren haben, in diesem Jahre das 
erstandene Deutsche Reich den hochherzige 
Beisteuer für die Akademie, hinzufügt. 

Halle a. <L Saale, am 7. August 1878. 



Verleihung der Cothenius-Medaille im Jahre 1878. 

Der Vorstand der Fachsection (1) für Mathematik und Astronomie (Geh. Rath Prof. Dr. O. Schlö- 
milch in Dresden, Ohmann, Geh. Hofr. Prof. Dr. C. Bruhns in Leipzig und Prof. Dr. A. Winneeke in 
Straseburg) hat einstimmig beantragt, das« die ihm für das Jahr 1878 zur Verfügu 
Medaille (vergl. Leop. XIV, p. 1) 

Herrn Professor Dr. BL Qylden, 
Director der Sternwarte in Stockholm, 
seiner grossen Verdienste uin die Forderung der Astronomie zuerkannt werde. 
Die Akademie hat dem entsprechend Herrn Prof. Dr. Gylden die Medaille 
Halle a. S., den 29. August 1878. 

Der Präsident der Ksl. Leop.-Carol. Deutschen Akademie der Naturforscher. 

Dr. H. 



Beitrag zur Kasse der Akademie. 



Aug. 6. Von Hrn. Professor Dr. Th. Dunsen in Sondershausen Jahresbeitrag für 1878 .... 6 — 

Dr. H. Knoblauch. 

Michael Bach*) 

wurde am 19. März 1808 zu Boppard in der preusa. Rhcinprorinz geboren, wo sein Vater Lehrer war. 
Entgegen der in seiner Familie herrschenden Sitte, nach welcher der Sohn in der Wahl seines Berufes dem 
Beispiele des Vaters folgte, sollte Bach es mit dem Studiren versuchen. Er musste aber, da er, kaum 
8 Jahre alt, seinen Vater durch den Tod verloren hatte nnd ihm auch sein Stiefvater, der zugleich der 
Kachfolger seines Vaters im Amte war, bald darauf entrissen worden, ausserdem seine Familie vermögenslos 
war, von diesem kostspieligen Unternehmen abstehen und vielmehr darauf denken, bald eine Stelle zu erhalten, 
die es ihm ermöglichte, die Lage seiner Mutter und der drei Stiefschwestern zu erleichtern. Nichts schien 
ihm dies früher zu gestatten als das Lehramt, nnd so ging er denn 1824 in das Lehrerseminar nach Brühl, 
aus dem er im Herbste 1826 mit der L Note entlassen wurde. Am 1. Jan. 1827 erhielt or dann auch 
eine Stelle als Lehrer an einer Mädchenschule in Boppard nnd 1839 eine ordentliche Lehrstelle an der 
höheren Stadtschule daselbst. Einen Ruf an das adlige Gymnasium zu Bedburg, der einige Jahre spater an 
ihn ergangen und ebenso ehrenvoll, wie verlockend für ihn war, lehnte er seiner alten Mutter zu Liebe ab. 
Im Jahre 1868 wurde er als erster Lehrer an das neugegründete Lehrerseminar in Boppard berufen, an 
welchem er mit rüstiger Kraft und freudigem Muthe bis zu seinem Tode wirkte. 

Die erste Anregung zum Studium der Naturwissenschaft erhielt Bach im Seminar zu Brühl, aus 
d>-8.M.-ti l mgebuiig er eine Anzahl von Pflanzen kennen '.ernte. Das Bestimmen der I'tlanzen bereitete ihm 
damals und noch in späteren Jahren wegen des Mangels an literarischen Hülfsmitteln viele Schwierigkeiten. 
Das einzige ihm zu Gebote stehende Werk war die „Flora Heddelbergenais auet. Henr. Dierbach (1819)", welches 
ihm von einem Arzte geliehen wurde, der früher als Student, einmal Botanik getrieben hatte. Der Umstand, 
dass dieses Buch in lateinischer Sprache geschrieben war, hinderte ihn weniger als dessen Unvollst&ndigkeit 
für die dortige Gegend. Denn neben seinen botanischen Studien vernachlässigte er auch das Lateinische 
nicht, um die in dieser Sprache geschriebenen botanischen Werke lesen zu können. Auch die neueren Sprachen 
er sich so zu eigen, dass er z. B. Engländern, die im Sommer sich vielfach in der Umgegend von 
Unterricht in der deutsehen Sprache ertheilen konnte. Neben diesen freiwillig über- 



•j Vergl Lcop. XIV. p. 50. 

Ii* 
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nommenen Standen war er auch reichlich von Amtswegen mit solchen bedacht, so data er erst spät am 
Abend an seine eigene Fortbildung denken konnte. Für seine botanischen Studien war so ziemlich gesorgt, 
als spater 1827—29 Moesler's Handbuch der Gewachskuude nebst einer Einleitung zum Studium der Botanik, 
2. Aufl. von Reichenbach und noch später 1837 Koch's Synopsis florae germanica« et helveticae erschienen waren. 

Am 28. Juni 1835 trat Bach mit mehreren Männern der preuss. Rheinprovinz zur Bildung eines 
botanischen Vereins am Mittel- und Niederrhein unter der Direction von Nee* von Eaenbeck zusammen und 
1842 erschien von diesem Verein ein Prodromu» der Flora der preuss. Rheinlande, an dessen Zusammen- 
stellung uiid Herausgabe er sich mit sieben anderen Mitgliedern betheiligtv. 

Am Endo der 30er Jahre begann er auch das Studium der Entomologie und schon im Jahre 1841 
lies« er für seine Schüler ein Verzeichnisa von 666 Käfern drucken, die in der nächsten Umgebung von 
Boppard aufgefunden waren. Ebenso erschien zu gleichem Zwecke ein Verzeichnis» der Land- und Süas- 
wasserconchylicn sowie der Schmetterlinge mit Ausschluss der Microlepidopteren. 

Wer weiss, wie wenige Hülfsmittel für solche Studien damals noch vorhanden waren, von denen 
«ich Bach die besseren ihre« hohen Preises wegen nicht einmal anscliaffen konnte, und welche Arbeiten und 
Schwierigkeiten Bich einem Manne entgegenstellen rauasten, der allein auf «ich angewiesen ist, der ohne 
anderweitige Hülfe und unterstützenden Unterricht, entblösst von Büchern und Sammlungen dastand, der 
wird begreifen, welcher Muth und welche Ausdauer dazu gehörten, einen solchen Weg zu gehen, unbeirrt 
von den unausbleiblichen Mühcscligkeitcn, die ein solches Studium unter derartigen Umstünden not h wendig 
mit sich führen niuss. Nicht einmal wurde ihm die Freude zu Theil, sich mit Jemand über einen glücklichen 
Fund u. dergl. freuen und aussprechen zu können, vielmehr musste er sehr behutsam über diese und ähnliche 
Dinge sprechen, um nicht über seine angeblich nutzlosen und gar zu sonderbaren Arbeiten, wenn auch nur 
heimlich, verlacht zu werden. Wie sehr jedoch diesen Arbeiten von den wissenschaftlichen Kreisen Beifall 
gezollt wurde, beweist der Umstand, dass viele naturwissenschaftliche Vereine und Gesellschaften Bach zu 
ihrem Mitglied ernannten, sowie dass ihm dio philosophische Focultät der Universität zu Bonn 1863 als 
Weihnachtegabe das Doctordiplom honoris causa überreichte; auch unsere Akademie ernannte ihn 1864 zu 
ihrem Mitgliede. 

Als er 1876 sein fünfzigjähriges Dienst jubilaum feierte, wurde es allenthalben offenbar, wieviel Hoch- 
achtung, Liebe und Dankbarkeit er sich erworben hatte. Leider war es ihm nicht vergönnt, noch länger 
seine Wirksamkeit fortzusetzen; seine Kräfte schwanden mehr und mehr und anfangs Marz d. J. befiel ihn 
eine Krankheit, von welcher er nicht mehr genesen sollte. Nach fünfwöchentlichem Krankeulager enUchlief 
er sanft am 17. April 1878 zu Boppard, der Stätte seiner langjährigen Wirksamkeit. — 



Bacb's Schriften, soweit uns dieselben bekannt geworden, sind folgende: 

1) Einige Notizen über Ibrrii divnricaUt Tausch und deren Standort bei Boppard a. Rh. Flora 
XXII. Jg. 1839, 8. 417—27. — 

2) Bemerkungen über einige der selteneren Pflanzen des Mittelrhein«. Flora XXIV. Jg. 1841. 
S. 715—20 u. 731—36. — 

3) Einige Bemerkungen über ftirptt« rijiuihiileig. Stettin. Entomol. Zeitachr. III. 1842. S. 262— 64.— 

4) Systematisches Verzeichnis» der bis jetzt bei Boppard, Trier und einigen anderen Orten der 
preuss. Rheinlande aufgefundenen Mollusken. Verhandl. d. naturh. Ver. d. Rheinl. u. West- 
phalen. I. Jg 1844. 8. 13—1« — 

5) llelicophanta hrrript* Drap. Verhandl. d. naturh. Ver. d. Rheinl. u. Westphalen. I. Jg. 1844. 
S. 49—50. — 

6) Beobachtungen über die verschiedenen Abänderungen der BiHa nemvrali* u. II. hort*n*i* Fr. 
Verhandl. d naturh. Ver. d. Rheinl. u. Westphalen. I. Jg. 1844. 8. 70-80. — 

7} Ueber die Flugperiode der Maikäfer und Beschreibung einer neuen Spezies Mtlolontha rkmana 
Bach. Verhandl. d. naturh. Ver. d. Rheinl. u. Westphalen. II. Jg. 1845. S. 17—19. — 

8) Entomolog. Kleinigkeiten. Verhandl. d. naturh. Ver. d Rheinl. u. Westphalen. III. Jg. 1846. 
S 75—79; VI. Jg. 1849. S. 161—167; VIII. Jg. 1851. 8. 43-51. — 

9> Dio Arten der Gattung ltarpahu, soweit sie in Nord- und Mitteldeutschland vorkommen. Verhandl. 
d. naturh. Ver. d. Rheinl. u. Westphalen. V. Jg. 1848. S. 49 — 57. — 
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10) Die Art« »1er Gattung Äpion. welche in Nord- und Mitteldeutschland vorkommen. Verhandl. 

d. naturh. Ver. d. Rhein), u. Weatphalen. VI. Jg. 1849. S. 349-380. — 
'11) Bodritkmt KaHrnbachii. eine neue Art. Stettin. Entom. Zeitschr. X. 1849. 8. 199 — 200 und 

XI. 1850. 8. 18-1». — 
12/ Bemerkungen über BettrieJuu bupitnu Dil. und Laemoph/ottu c/ematidü Er. Stettin. Entom. 

Zeitschr. X. 1849. S. 200. — 
13 : Conchyliologische Bemerkungen. Verhandl. d. naturh. Ver. d. Rheinl. u. Westphalen. VIT. Jg. 

1850. 8. 217—221. — 
14) KhitUrogut foieoiatuM, eine neue Art. Stettin. Entom. Zeitschr. XI. 1850. S. 16—18. — 
15,i Entwickelungsgeschichte von CaWrf« «i^ri««! Hbr. Stettin. Entom. Ztachr. XII. 1851.8.158—59. - 
Iß) Ueber Aweisen und ihre Gaste. Stettin. Entom. ZeiUchr. XII. 1851. 8. 308—304. — 

17) Die Käferfauna von Nord- und Mitteldeutschland. 4 Bde. Coblens 1851—18(50. 8 °. — 

18) Erster Beriebt über die Wissenschaft). Leistungen im Gebiet« der Eutumologie. Verhandl. d. 
naturh. Ver. d. Rheinl u. Westphalen. 'X. Jg. 1852. S. 568—72. — 

19) Bemerkungen über einige Rüsselkäfer. Stettin. Entom. Zeitschr. XV. 1854. S. 321—322. — 

20) Beschreibung einer neuen Art Bhynm/ut pi/ottu. Stettin. Entom. Ztachr. XV. 1854. S. 361-62.— 

21) Nachtrüge und Verbesserungen zur Käfcrfanna von Nord- und Mitteldeutschland. Stettin. 
Entom. Zeitschr. VII. 1856. S. 241 - 47. — 

22) Ueber d. Pochen gewisser Käferarten. Corr. Bl. d. naturh. Ver. d. Rheinl. u. Westphalen. 
XX. Jg. 1863. S. 80. - 

23) Ueber den Entwickelungsgang von Jfefoi-Larven. Corr. Bl. d. naturh. Ver. d. Rheinl. u. Wost- 
phalen. XX. Jg. 1863. 8 111-18. - 

24) Ueber d. Farnkrauter d. preuss. Rhcinlandcs. Corr. Bl. d. naturh. Ver. d. Rheinl. n. West- 
phalcn. XXII. Jg. 1865. 8. 67. — 

25) Ueber die Kirschfliege, Spilographa eerari Locw, (Mali* cer. Linn., TYyptUt tignata Meig. Corr. 
Bl. d. naturh. Ver. d. Rheinl. u. Westphalen. XXII. Jg. 1865. 8. 58—60. — 

26) Studien u. Leaefrüchte aus d. Buche d. Natur. Cöln 1866. — 2. Aufl. 2 Bde. 1867. 8°. — 
27 1 Bach, M. , u. W agener, C, Systemat. Verzeichn. d. Tagfalter, Schwärmer und Spinner, 

welche in der Umgegend von Boppard u. Bingen vorkommen. Verhandl. d. naturh. Ver. d. 
Rheinl. u. Westphalen. I. Jg. 1844. 8. 47-61. — 



Karl Freiherr von Rokitansky*) 

wurde am 19. Februar 1804 zu Königsgrätz geboren als der Sohn eines k. k. Kreisbeamten, der frühe 
verstarb. Seine hiunanmtigthe Ausbildung erhielt Rokitansky an dem Gymnasium «einer Vaterstadt und 
später an dem in Leitmeritz. Nach Beendigung derselben bezog er die Universitäten Prag und Wien, um 
Medicin zu studiren. In letzterer Stadt verdankte er vor Allem der Uberalität eines daselbst wohnenden 
Oheims die bedentende Förderung seiner Studien, sodass er 1828 bereits zum Doctor medicinae promovirt 
werden konnte. Noch in demselben Jahre ernannte ihn Wagner, der damalige Professor der pathologischen 
Anatomie in Wien, zu seinem Assistenten. Nichts konnte dem strebsamen jungen Manne willkommener sein 
als diese Stelle, in welcher er sich auch bald so hervorthat, dass er uach dem Tode Wagner'» 1834 zum 
ausserordentlichen Professor der patholog. Anatomie ernannt wurde; gleichzeitig wurde ihm auch das mit 
dieser Professur verbundene Amt eines Gerichtsanatomen der Stadt Wien übertragen, ein Amt, das ihm reich- 
liches Bcobachtungsmaterial lieferte. Ein bei weitem grösseres Arbeitsfeld aber eröffnete ihm das umfangreiche 
Krankenhaus der Stadt Wien, dessen Leichen meist der pathologisch-anatomischen Anstalt übergeben wurden. 
Hier gaben die unzühlichen Sektionen dem scharfsinnigen Beobachter das Material zu den Aufsätzen über 
verschiedene Krankheiten, deren Leichenergebnisse er gesammelt hatte. 

Aber erst das 1842 — 46 erschienen« „Lehrbuch der pathologischen Anatomie", ein Werk, das mit 
einem ausserordentlichen Reichthum an Thntsachen und Beobachtungen eine präeise und theilweise neue 



•) Veml. Leop. XIV. p. '.«. Die Daten sind theils der W. N. Fr 1'r.SiC Nr. V.m , tl.eils Daheim Jg. VI, 
p. l'U entnommen. 
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Terminologie verband, begründete den Weltruf Rokitansky^ und brach der Anschauung Bahn, daas die 
patholog. Anatoniic Grundlage des ärztlichen Wissens und Handelns sein müsse. In diesem trefflichen Bachs 
stellt der Verfasser zum ersten Maie die KrankheitBbefunde in allen Orgauen zusammen und »'ligt, dass den 
meisten Leiden eine Störung irgend eines Organs entspricht. Diene Störungen, Veränderungen in Form, 
Au*«ehen, Farbe schildert er auf die anschaulichste Wei.se. Es möge genügen nur eines der zahlreichen 
Beispiele zu erwähnen: im normalen, gesunden I-eibe ist die Lunge ein seh wammartiges Gewebe mit zahllosen 
kleinen Lufträumen. In welchem Zustande mag sie sieh bei der Entzündung befinden, wenn der Patient 
schweratlimend, hochroth, beltig die Worte hervorstoasend daliegt? Rokitansky antwortet: dann ist sie rolh- 
braun, fest geworden, ohne ihre Luftbläseben ; apeeifiach schwerer sinkt sie im Wasser unter, auf dem sie im 
gesunden Zustande schwimmt. 

Schritt für Schritt folgte das Secirmeaser Rokitansky 's den Stadien der Krankheiten, die eben tödtlich 
verliefen. Aber auch die ReBtc längst abgelaufener Prozesse bewahrt der Körper dem Forscher treu auf und 
dieser Emst sind gestattet« ihm, der stets den Leichentisch zur nachtr äglichen Deutung des Krankheitsbildes benutze, 
auch alle Stadien der meisten Krankheiten in ihrer Entwickelung wie ihrer Heilung zu verfolgen, dem Arzte 
einerseits die gesutzmässigen Wege der heilenden Natur, andererseits die Grenzen zeigend, die ärztlichem 
Können gesteckt sind. Diese Aufgabe für die bisher bekannten Krankhelten löste damals Rokitansky'» Lehrbuch. 

So begann denn auch eine neue Aera für die Mcdicin, welche in der Wissenschaft als die der „neuen 
Wiener Schule" bezeichnet wurde und als deren Begründer Rokitansky gilt. Wien, wo nnter den sonst 
schwierigen Verhältnissen des allgemeinen Krankenhauses der Meister rastlos thfttig war, wurde nunmehr das 
Ziel der wissensdurstigen Söhne Aesculapa bub allen Ländern. Erst 1862 gelang es seinen unablässigen Be- 
mühungen den Neubau eines anatomischen Museums durchzusetzen, welcher denn auch mit aller Munificenz 
durch Staatsmittel und Spenden melircrer Professoren ausgestattet, dem öffentlichen Wohle übergeben wurde. 
Hier wirkte er unermüdet fort, wie als Lehrer, so als Forscher, wovon noch zahlreiche Abhandlungen über 
medicinisebo Fragen Zcugniss geben. 

Bei allen diesen ausserordentlichen Verdiensten war Rokitansky von seltener Liebenswürdigkeit und 
einer Humanität, die ihm die Sympathie Aller erwarb, die das Glück hatten, den Meister kennen zu lernen. 

Die einflussreiche Thatigkeit Rokitansky'* hat sowohl von Seiten des Staates als von jener der 
Wieseuschatt im In- und Auslaude die grösste Anerkennung gefunden. Der Kaiser ernannte ihn zum Hufrath 
sowie zuin Medicinal- Referenten im Ministerium für Cultus und Unterricht, wo er bis zu seinem Todo 
arbeitete. Schon vor Jahren mit der grossen goldenen Medaille pro litten» et artibus ausgezeichnet, wurde 
ihm später das Ritterkreuz und im Januar 1871 das Commandeurkreuz mit dem Sterne des Franz -Josephs- 
Ordens, endlich 1874 das Commandeurkreuz des Leopold-Ordens verliehen. Mit dieBem Orden erlangte er 
zugleich die Freihorrnwürde. Ausserdem war Rokitansky einer der Ersten, die als lebenslängliche Mitglieder 
in dos Herrenhaus berufen wurden. Seit 21. Juli 1869 fungirte er als Präsident der Ksl. Akademie der 
Wissenschaften in Wien. Unsere Akademie ernannte ihn 1856 zu ihrem Mitglieds und 1875 übernahm er bei der 
Bildung der Fachsectionen die Mitgliedschaft des Vorstandes jener für wissenschaftliche Medicio. 

Dieses thatenreiebe Leben endete am 28. Juli d. J. Morgens 5 Uhr. Ausser den zahlreichen Freunden 
und Verehrern betrauern diesen unersetzlichen Verlust die Wittwe und vier Söhne. 

Der Name Rokitansky, der mit glänzenden Lettern in die Geschichte der Medicin eingetragen ist, 
wird auch von der Nachwelt in dankbarer Erinnerung genannt und stets in hohen Ehren gehalten werden. — 



Eingegangene Schriften. 



(Vom 15. Mai bis 15. Juni 1878. Schluss.) 

Astronom. Ges. in Leipzig. Vierteljahrsschr. lS.Jg. 
1. EL Leipzig 1878. 8°. — 

Ver. z. Befördrg. d. Gartenbaues in d. Kgl. Pr. 
Staaten. Monat sschr. 21. Jg. 1878. April u. Mai. Berlin. 
8°. — Göppert, R.s Ueb. d. UUxs unserer Gärten. - 

Rees. M : D. botan. Garten zu Erlangen. M. 1 Plan. 
Erlangen 1878. 8 °. 23 p. — 



Aoad. Roy. de Medecine de Belgiqne. Bull. 1678. 
3"" Ser. T. XH. No. 4. Brüx. 1878. 8». — Titeca: 
S.la patbogenie et pmphylaxic de la myopie. 4^p. (I Taf.). 
— Hermant: l)n nouv. agent modincat. et antiseptique 
dsuis le traitement de plaies. 3p. -Daury: S.L infusotres 
de l'urine. 5p - Borlee: Nouv. foits de guerison dam 
1. lesions traumatiques et 1. fraetures compTiquees de la 
jambe, obtenue ä l'aide, du pau&ement ä l'alisool rampbre 
et du drainSRe. — Camparaison de ce roode de pansement 
avec la nietlsode de Lister. 21 p. - Bonnewyn: i). mala- 
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dies empolsonnes par ein meines, ou moyen d'empfecber 

de rcpaudre leur tuneste 



1. virus d. 



cont 
d. 



11 p. .1 Taf). - 



Soc. Hat. d. Sc. natur. d. Cherbonrg. Memoire«. 
T. XX. Paris et Cberbourg 1876 -77. 8°. — Jan- 
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Heber Photographien in natürlichen Farben. 

Von Dr. J. Schaan»*, M. A. JJ. in Jena. 
Wenig später, ab die Entdeckung der Photo- 
graphie datirt, stellten sich mehrere um die Wissen- 
schaften hochverdiente Männer, wie Edro Bccquercl, 
Poitevin, Niepoe de St. Victor, J. Hörschel 
u. A. m„ diu Aufgalw, auch die Farben photographisch 
getreu wiederzugeben, ein Problem, das eben so schwie- 
rig, wio allseitig von höchster Bedeutung ist. Leider 
ist dasselbe bis heute noch nicht gelöst, wenn auch 
von Zeit zu Zeit gleich der berühmten Seeschlange 
du Gerücht auftaucht, die Photographie in natürliclaen 
Farben sei endlich Tliatanche geworden. Dies geschah 
vornehmbch im Laufe der letzten Jahre mehrfach, und 
so werden sich ohne Zweifel meine geehrten Leaer er- 
innern, farbige, nicht gemalte Photographien unter 

Vidal), Farbenlichtdrucke u. dergl., gesehen zu haben. 
Es mochte daher eine nähere Beleuchtung der bisher 
in dieser Richtung wirklich erzielten Erfolge auch den 
gelehrten Kreisen nicht unerwünscht »ein, um das 
Körnchen Wahrheit unter der Spreu der Rcclame er- 
kennen zu könnon. 

Die Versuche dor oben genannton Forscher basirten 
aämrotlich auf der Eigenschaft dos 



wenigstens partiell in Subchlorid verwandelten Chlor- 
eilbers, bei längerer Belichtung durch die Farben des 
Spectrums oder durch gefärbte Gläser die 
Farbe, wenn auch in weit schwächerem Grade, 
nehmen. So fand sogar schon Socbeck, das» es unter 
dem Einflüsse der rothon Strahlen nllmählig eine rothe 
Farbe annähme, forner Hörschel, dasB sich auf em- 
pfindlichem Chlorsilberpapioro das stark concentrirto 
Spectrum des Sonnenlichtes derart reproducirte, „dass 
dem Roth ein lebhaftes, aber etwas ziegelfarbenes Roth 
entsprach. Gelb fohlte, und das Grün eine trübe und 
schwärzliche Grünfarbung hervorrief. Da» Roth scheint 
sich am leichtesten wiederzugeben, denn auch Robort 
Hunt erhielt diese Farbe auf Chlorsilberpapier, Bcc- 
querel vemuthete anfangs, dass die Warme dabei im 
Spiele sei, weil belichtete» violette» Chlonsilber sich 
beim Erwärmen roth färbt. Späterhin wurde derselbe 
von dieser Ansicht wieder abgebracht. Seine zahl- 
reichen Versuche, die er seit 1838 theils auf Chlor- 
silberpapier, theils auf Hilberplatten anstellte, welche 
Chlordämpfen oder den Lösungen verschiedener Chlo- 
ride (namentlich des Eisens und Kupfers), sowie unter- 
chlorigsaurer Salze ausgesetzt worden waren, führten 
ihn dahin, die samm Hieben Farben des Spectrums zu 
reproduciren. 

diese Photographien in natürlichen Farben 
es fehlt 
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einem Mittel, sie xu flxireu, und sogar der geniale 
Vorschlag Obernetter» in München, diese vergäng- 
lichen Farbenbilder mit zwei Glastafeln zu bedecken, 
zwischen denen ein die chemischen Strahlen absor- 
biiendos farblose« Medium, schwefelsaures Chinin mit 
Gummilösung vermischt, sich befindet, scheint nicht 
den gchntTteu Erfolg gehabt, zu haben, sie längere Zeit 
ohne Schaden dem Tageslichte aussetzen zu können. 

Man versuchte daher, das ersehnte Ziel auf einem 
anderen Wege zu erreichen , d. h. Photographien in 
Fat hei) de» Originals herzustellen, ohue den Pinsel zu 
Hülfe zu nehmen. Bei Erste, welcher in dieser Rich- 
tung mit Erfolg operirte, war Du cos du Hauron 
in Lectolire. Zur Erklärung der Grundsätze, nach 
denen derselli« «eine Versuche anstellte, erlaube mau 
mir eine kurze Vorbemerkung. 

Das photographische Negativ ist bekanntlich in 
Licht und Schatten das vollkommene Gegenstück des 
aufgenommenen Original». Es kommt dabei aber auch 
die Qualität des chemisch wirksamen Uchtes, also die 
Falben, in Betracht. Angenommen, die Empfindlich- 
keit der aus Jod- und Bromsilbur bestehenden Photo- 
graphien Schicht sei für alle farbigen Strahlen die- 
selbe, und man nehme von demselben Originale drei 
gai.i gleichgrosse Negative auf, jedoch eins derselben 
in violettem, das zweite in grünem, das dritte in 
orangefarbigem Liebte, was durch vor die photogra- 
phi'che Platte befestigte farbige Gläser bewirkt wird, 



so wird man im ersteren Falle 



1 1 c i violettem 



Lic.ite, ein Negativ erhalten, welches ohne Mitwirkung 
all. r gelben Farboutönc des Originals erzeugt ist. 
Die betreffenden Stellen des Bildes bleiben weiss, ebenso 
wie alle Schattenpartien, und werden im Abdrucke 
daher auch schwarz, wenn derselbe nicht farbig er- 
zeugt wmde. Nimmt man jedoch unter Benutzung 
des Pigmentverfahreus*; ein gelbes Pigment Ali- den 
Abdruck, so erhält mau ein positive« Bild nur in gelben 
Tönen, das den Abstufungen der gelben Farbe im 
Original entapricht, und nur die Schatten durch tielere« 
Gelb markirt. Bekanntlich wird der Pigmentdruck 
stets auf eine zweite weisse Unterlage übortragen, und 
die» erlaubt im vorliegenden Falle auch die Abdrucke 
der beiden anderen ganz gleich grossen Negative, welche 
die Couiplemcntarfarben repräsentiren, indem man sie 
hinter orangegelben resp. grüneu Glasern aufgenommen 
hat, in Blau resp. Roth zu erzeugen und auf da« gelbe 
Bild genau passend überzudruckeu. Die angewandten 
Farben dürfen nicht deckend, sondern müssen trans- 
uin. Der GesainmtefTect der drei übereinander 
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Bilder ist uun der, das« die reinen Farben 
nur dort zur Geltung kommen, wo sie hingehören, 
das« ihre Mischung aber genau dem Original ent- 
sprechend hellere und dunklere Farbentöne giebt bis 
zum Schwarz. 

Eine grosse Schwierigkeit bleibt jedoch bei diesem 
interessanten Versuche zu überwinden übrig: die ge- 
ringe, fast verschwindende pbotographische Wirkung 
der gelben uud rothen Strahlen auf die Jodbromsilber- 
schicht der Negativplatte. Jodsi Iber für sich im feuchten 
Zustande wird im Spectrum über die Linie G hinaus 
nicht mehr verändert; Bromsilber wird noch Weit mehr, 
bis nahe an das Grün afficirt, Fluorsilber bis zum 
Gelb, welches letztere daher für die vorliegenden Ver- 
suche einen sthät/.haren Zusatz zu der empfindlichen 
Schicht geben würde. Es kommt dabei aber auch 
sehr auf die Dauer der Belichtung an. ferner auf 
eine richtige Mischung der SilbcrhaloidsaLtc. So z. B. 
ist eine Mischung von Jotlbromsiiber, wie sie thatsäch- 
lich auf der empfindlichen Collodiumschicht vorhanden, 
weit empfindlicher gegen die chemisch weniger wirk- 
»amen Strahlen, als Jodsilber allein. Feiner zeigt sieh 
trockenes Jodsilber filr dieselben ebenfalls empfindlicher 
als feuchtes 

Ausser diesen besitzen wir jedoch noch mehrere 
andere Hülfsmittcl, um die Empfindlichkeit der Schicht 
für Roth, Grün uud Gelb zu steigern, einmal, indem 
man dem Collodium neben den Jodbromsalzen ein wenig 
organische Substanz beifügt, Zucker, Gummi, Albumin, 
Leim, welche dann beim Silbern der Platte ihrerseits 
eine organische Silberverbindung mit den gewünschten 
Eigenschaften bilden, oder nach Ducos du iiauron 
und Vogel durch Färbung des Collodiums mittelst 
eines rothen oder gelben Farbstoffes, Corallin oder 
Eosin. Trotz alledem muss man zur Erzeugung eines 
völlig genügenden Negativs bei der Aufuahme im grünen 
oder orangefarbenen Lichte mindestens 1 — 2 Stunden 
im directen Sonnenschein exponiten; diese Methode 
findet daher nur auf unbewegte Obji-cte Anwendung 
und bedingt trockene, nicht die gewöhnlichen feuchten 
photographischen Platten, weil die letzteren während 
dieser langen Ex]M>»itiousdauer eintrocknen und un- 
tauglich werdeu würden. 

Viel zweckmassiger benutzt man anstatt des Pig- 
mentdruckes den Lichtdruck zur Erzeugung farbiger 
Abdrücke. Bezüglich der Theorie des Lichtdruckes 
verweise ich auf meine oben erwähnte Abhandlung in 
der I^opoldina und bemerke hier nur, daas nach je 
einem der drei monochromen Negative eine besondere 
Licbtdruckplatte copirt und mit der entsprechenden 
fetten Farbe, Roth, Blau oder Gelb, eingewalzt wird. 
Von diesen Platten werden auf dasselbe Blatt drei 
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genau einander deckende Abdrücke erzeugt. Albert 
in München war der Ente, welcher den Farbonlicht- 
drack auf diese Weise praktisch einführte. Durch 
künstliche Nachhülfedeckung einzelner Theile der Nega- 
tive mit schwarzer Farbe, Erzeugung von mehr als 
drei Negativen, resp. Druckplatten, um auch gemischte 
Farben scharf aufzudrucken, lassen sich allerdings noch 
schönere Effecte erzielen , wie dies Obernetter's 
schöne Farbenlichtdrucke beweisen. — Man hat daher 
mit Unrecht diese Lichtdrucke in Farben: Photo- 
graphien in natürlichen Farben genannt ; l>esser eignet 
«eh schon der Name „Prismatische Photographien " 
für dieselben, am richtigsten nennt man sie aber jetzt 
Farbenlichtdrucke. Die Wahl der Farben liegt ganz 
in dem Belieben des Druckers, verlangt jedoch eine 
grosse Umsicht, damit die richtige Mischung und Deck- 
ung der Ueberdrucke erzielt wird. Professor Vogol 
sagt, hierüber: „Angenommen, das Originalcollodium 
ist empfindlich für spcctralcs Violutt, Blau und Grün, 
so ist die Platte mit einem Gulb zu drucken, das sich 
unter dem Spectrum als Mischung aus Roth und Gelb 
erweist, z. B. mit Orleans oder Chromorange", u. i. f. — 
Durch die richtige Mischung od.r Uebereinanderlagcr- 
ung der drei Grundfarben wird jede Nüaucc, bis zum 
Schwarz erzeugt. 

Andere in der jüngsteu Zeit aufgetauchte sog. 
Farbenphotographien, z. B. die „Foikilo" -Photographien, 
iind nur auf besondere Weise (von der Rückseite) 
colorüte, transparent gemachte Photographien und ge- 
hören daher nicht in den Bereich dieser Abhandlung. 



Eeue Untersuchungen über den Bau des 
kleinen Gehirns des Menschen.*) 

Hr. Stilling hat den beiden schon vor Jahren von 
ihm publicirtcn wcrthvollen Arbeiten über den Buu 
de« menschlichen Cerebellum nunmehr einen umfang- 
reichen dritten Theil folgen lassen , der auch in der 
äusseren Erscheinung seinen Vorgängern würdig sich 
anreiht. In dem ersten (1864) und zwoiten (1867) 
liefte war der Bau des Züngelchens, des Central- 
läppchena und ihrer Hemispbiircntheile erörtert worden; 
der vorliegende Band behandelt den Bau d»s Bergs 
lind der vorderen Oberlappen und berücksichtigt ein- 
gehend dabei die Organisation der centralen weissen 
Marksubstanz des Kleinhirns überhaupt und ihrer 
grauen Kerne. Ein übersichtliches Referat des Werkes 



•) Neue Untersuchungen über den Bau des kleinen 
Gehirns des Mens lien von Mr. IJ >t:i:ii»s. kir! preux 
tleh !<>arj]tätsruthc. praktischem Arzte uud Operateur, 
».band. Mit eoho-Atlas dl Tat'.}. Cassel. Theod. rischer, 
1*7B. VIII, sw, LX.WJII u XVIII S. 



ist soeben von Waldeyer in dem von Virchow nnil 
Hirsch herausgegebenen Jahresberichte veröffentlicht 
worden. Es mag daher gestattet sein, darauf zu ver- 
zichten, die reichhaltigen Resultate der mühsamen 
Untersuchungen der Reihe nach nochmals an dieser 
Stelle vorzuführen; Ref. wird sieh vielmehr darauf 
beschränken, zwei Abschnitte hervorzuheben, von denen 
jeder in seiner Weise unser Interesse erweckt. Es 
soll nämlich zunächst der morphologische (I.) Theil des 
Buches besprochen werden, weil er besonders geeignet 
erscheint, die Methode, deu Fleiss und die Ausdauer 
des untersuchenden Anatomen glänzend hervortreten 
zu lassen. Der zweite Theil des Referats wird sich 
mit den grauen Kernen, denen man im Dache des 
vierten Ventrikels uud in der Marksubstanz der Hemi- 
sphären begegnet, genauer zu beschäftigen halten. 
Ebenso wie das <'vrpit* tlentatum sind auch die drei 
übrigen Gebilde dieser Art nach vorheriger Tinction 
Gegenstand der macroscopischen Demonstration; sie 
konnten von Still ing „in einer bisher nicht gekannten 
Deutlichkeit und Schärfe" dargestellt werden. Dass 
hierdurch der anatomische Unterricht in erfreulicher 
Weise gefördert wird, liegt auf der Hand, und schon 
dieser Umstand allein rechtfertigt einen detaillirteren 
Auszug. 

(Morphologie.) Dio Oberfläche des Bergs 
(sammt Anhang) zeigt eine Anzahl von Einschnitten, 
durch welche einzelne grössere Abtheilunge)) oder 
Wände unteracheidbar werden, „deren Flächen mit 
mehr oder minder parallel laufenden Reihen oder Galerien 
von Randwlilsten besetzt sind". Solcher Wände giebt 
es an> Mitteitheile (Wurm und Abhang), wie an den 
beiden Hemisphfirentheilen (r. u. 1. vord. Überlappen) 
sechs. Eine absolute Symmetrie fehlt in gleicher Weiso 
den Wänden beider (durch dio Medianebene getrennten) 
Seitenhälltcn deB Wurms, wie denen der vorderen Obcr- 
lappen beider Hemisphären. Für die Höhe, Breite und 
Dicke der Wändo des Bergs finden sich Weithe in 
Millimetern angegeben; Anzahl, Länge und Verlauf 
der den Wänden aufsitzenden Randwülstc wird genan 
beschriehen. Ein Anhang (S. 28 — 58) behandelt dio 
Morphologie des Bergs auf dem «agittalcn Durchschnitt. 
Auf 22 Tabellen, die fast durchgehends ein Material 
von 30 Gehirnen umfassen, wird der Befund der Läpp- 
chen und Randwülste jedes individuellen Falles vor- 
getragen. Ebenso ausführlich werden die morpholo- 
gischen Verhältnisse der vorderen Ober läppen ge- 
schildert und namentlich die Dimensionen der Wände 
und der Randwülste genau gemessen. Die Ergebnisse 
eines UntersuchungBmaterials von etwa 20 Gehirnen 
sind auf "Si Tabellen specialisirt wiedergegeben. Eine 
so vielfach geübte Wiederholung der Untersuchung ist 
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aber für dio Gewinnung brauchbarer Resultate uncr- 
lässiich; denn einmal wird nur auf diesem Wege ein 
hoher Grad von Sicherheit, in der Handhabung der 
L'ntersuchungsroethoden (namentlich der Zerlegung des 
Kleinhirns in Schnittreihen in sagittalcn, frontalen und 
hoi izoutak-n Ebenen) erlangt, sodann ist, wie bei an- 
deren Organen, auch am Gehirn dio Breite der indi- 
viduellen Verschiedenheiten eine nicht unbeträchtliche. 
„Lift ein wiederholtes und lange fortgesetztes Studium 
vieler Gehirne lasst die Wahrheit genügend erkennen" 
(s. Schlusswort S. 359). 

(Die grauen Kerne.) Wir wenden uns nun 
zur Besprechung der vier grauen Kerne, von denen 
jeiU rseits einer, der Dachkorn, dem Wunne angehört, 
wahrend die drei übrigen der centralen weissen Sub- 
stanz der Hemisphären eingelagert sind. 

1) Der Dachkeru (graue. Kern de« Corput 
trap'ztiideum oder grauer Kern des Daches der IV. Hirn- 
höhlc) ist schon 1867 von Stil Im g beschrieben wor- 
den (ts. II. Heft und Fig. 122— 124, m). Die vor- 
liegende Arbeit ergänzt und erläutert in Wort und 
Bild die früheren Angaben. Der Dachkern gleicht 
einem horizontal liegenden Kegel mit sagittalgerichtoter 
Axe, dessen Basis nach vorn, dessen Spitze nach rück- 
wärts sieht. Von der Basis gehen in sagittaler Richt- 
ung zwei gleichfalls kegelförmige Fortisütze ab, ein 
medialer und ein lateraler, die auch ihrerseits die Basis 
nach vom und die Spitze nach hinten wenden. Die 
Lage des Dachkerns ist im Allgemeinen schon durch 
die oben in Klammern beigefügten Synonyma bestimmt. 
Er nimmt die untere Hälfte dos Corpiu trapnoidrum ein 
und erstreckt sich, dicht hinter der Basis der Lingula 
und des Mut cetUralit beginnend, zum Thcil ganz 
nahe an der Oberfläche des Hirndaches, nach rück- 
wärts bis zu der luscrtionsstelle des Markastes der 
Wui mpyraoiidc iu den horizontalen Ast des Arbor 
rit<:e. In seiner grünsten (d. h. sagittalen) Dimension 
misst er 9 — 10 nun. Zahllose Fasern vermitteln die 
Verbindung seiner Oberfläche mit Gebilden seiner Um- 
gebung, also mit der grossen, vorderen Kreuzungs- 
eommisBur und den Fasern des Hirndoches und des 
horizontalen Astes dos Lebensbaumes. Stilling hat 
den Dachkern, ebenso wie dio drei übrigen Korne, auf 
sagittalen, frontalen und horizontalen Segmenten unter- 
sucht; letztere Schnittrichtung ist am geeignetsten, 
eine gute Vorstellung von der Form des Kerns zu 
geben. Der Dachkern ist auf allen Figuren mit m 
bezeichnet. Frontalachnitte durch denselben sind auf 
Taf. XI, Fig. 83, Tof. XII, Fig. 84, Taf. XX, Fig. 124 
— 127 abgebildet, Horizontalschnitte auf den Figuren 
98, 128, 130, 131, 133-189. 



2) Das Corput dentatum. Die Reihe der K e r n o 
der Hemisphären mag das Corput dnUatum «. tiliar« 
eröffnen, weil die Schilderung der beiden übrigon, die 
erst von Stilling genau *j erkannt wurden, «ich zweck- 
mässig an dio gegebene Beschreibung des erstereu an- 
lehnt. Es muss das im Voraus bemerkt worden, da- 
mit keine falsche Vorstellung vou den topographischen 
Beziehungen der Theile zu einander erweckt werde. 

Das Territorium der centralen Marksuhstanz der 
Hemisphären beginnt nämlich 4 — 5 Millimeter lateral- 
wärts von der Medianebene — soviel beträgt nämlich 
die Breite einer Wurmhalfto — nnd dehnt sich in 
lateraler Richtung 23 — 25 Millimeter aus. Von den 
drei Regionen, die Stilling an ihm unterscheidet, 
nämlich der des Pfropfs und Kngelkerns (I., 5 ■"), 
der R4-gion des Corpiu dtntatum (H., 10 mm ) und der 
Vliessregion (HI.), interes-siren nnB hier nur die beiden 
ersteren wegen ihrer Kerne, und von diesen selbst soll, 
wie bemerkt, das Corput denlttttim zunächst vorgeführt 
werden. 

Das Corpiu dnUatum (Cdc in allen Figuren) kann, 
wenn wir vorläufig von den vielfachen Vorsprüngen 
altsehen, denen es seinen Namen verdankt, mit einer 
in transversaler Richtung zusammengedrückten Hohl- 
kugel („Schale einer Bohne oder Mandel") verglichen 
werden , welche an ihrer dem Warme zugekehrten 
Fläche eine weite Oeffnung besitzt Dieser Ausschnitt 
der medialen Wandung, der die beiden oberen Drittel 
derselben einnimmt, wird durch einen oberen gerad- 
linigen und durch einen unteren medial wärt« und nach 
oben coneaven Rand begrenzt. Auf Horizontalschnittcn, 
dio in der Richtung von oben nach unten sich folgen, 
erscheint das Corput drtiMutu daher zunächst als 
Ualbollipao (Fig. 97 1, sodann al» geschlossene Ellipse 
(Fig. 102). Die (imaginäre) Oberfläche des Gebildes 
ist nun aber nicht einfach sphärisch gekrümmt, son- 
dern vielfach in Falten gelegt, so dass Erhöhungen, 
sog. Zacken (4 — 5 mm hoch), und Vertiefungen (Gegen- 
zacken) unterscheidhar werden. Diese Zacken und 
Gegenzacken tragen ihrerseits wieder ccntrifugale, resp. 
centripetole Erhebungen und Vertiefungen zweiter Ord- 
nung, die als Zähne der Zacken und Gegenzacken 
bezeichnet werden; ihre nöhe wechselt von '/» — 2 mm . 
Der geschlängelt« Contoar des Corpiu dentatum er- 
scheint auf horizontalen, sagittalen nnd frontalen 
Schnitten im wesentlichen gleichgestaltet. Auf Kagittal- 
schnitten erkennt man, dass das hintere Ende des 
Corput denUUum vorübergehend auf kurze Strecken mit 



•) Stilling giebt selbst an (8. 357>, dass Meynert 
.Theile des Pfrouts oder des Kugelkcras, vielleicht fheUe. 
leider gesehen zu haben scheine--. 

IC» 
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der grauen Maw des Pfropf« und de* Kugelken]» 
znBammenfliesst (S. 189 . Sagittalschnitte t. Fig. 63 
• — 77, Fig. 106 — 122 fmacroscop.); Frontalschnittc 
a. Fig. 83—905, Fig. 124—127 (macroscop. i ; Hori- 
zontalschnitte Fig.97 — 104, Fig. 1 28 — 1 40 (macroscop.). 

Ebenso wie die Zacken in centrifugaler Richtung 
der Basis der Markäst« der verschiedenen Ilemisphären- 
lappen »ich entgegenstrecken , .gleichsam als oh Bie 
deren Faserzüge aus möglichster Nähe aufzunehmen 
bestimmt wären", so ziehen auch in umgekehrter Rieht- 
ung die entsprechenden (iegenzacken den Faseniügen 
der centralen Bahnen der Procetttu ttreMH ad cnrpnra 
yuadrigemina und ad mtduUam oblongatam entgegen. 
Diese letzteren werden als intracilinre Faserzüge 
den au die (imaginäre) äussere Oberfläche der Zacken 
sich inserirenden ex traciliareu Fasern der genannten 
Processus und der Brückenanne gegenübergestellt; die 
dünne Schicht der Nervenzellen fungirt wohl als Ver. 
bindungsglied beider Fascrgattungen. DieBedeutung 
der Corpora denlala scheint daher als die einer grossen 
Vereinigungsstelle von Ausgängen, die aus weiter Ferne 
und aus verschiedenen und zum Theil entgegengesetzten 
Richtungen kommen, angesprochen werden zu müsse«" 
(8. 307). Was schliesslich noch die Lage dieser Kerne 
betrifft, so befinden sie sich „excentrisch innerhalb der 
centralen Marksubstanz einer jeden Hemisphäre, der 
Wurm-Region näher als den seitlichen Grenzschichten"; 
sie gehören „vorzugsweise denjenigen Schichten an, 
welche die vierte Hirnhohlc seitlich und oben umgeben 
oder zunächst umschliexscn". Dimensionen in sagit- 
taler Richtung 15 -20""", in transversaler 8-10"", 
in verticaler 11-22 """. Der längste (sagittalc) Durch- 
messer liegt schräg von unten und vom nach oben 
und hinten; der verticale steht nicht rein senkrecht, 
Bondcrn convergirt mit dem des Corpu* drnUitum der 
anderen Seite nach oben. 

2) Der Pfropf, Embolus. In gleicher Weise, 
wie der soeben geschilderte graue Kern, baut sich 
auch der Pfropf (in den Figuren mit. Emb bezeichnet) 
aus Nervenzellen und Fasern auf. Aus der Kenntnis» 
seiner Lagerung ergiebt sich da» Verständnis« für die 
Ableitung der von Stilling für ihn gewählten Be- 
zeichnung. Er liegt nämlich — wie der Pfropf in der 
Mündung der Flasche — vor dem Ausschnitte der 
medialen Wand des Corpu» drntatum, und zwar er- 
streckt er sich in horizontaler Richtung von vorn nach 
hinten, „ähnlich einer liegenden Pyramide, deren Basis 
nach vorn, deren öpitzc nach hinten gerichtet ist". 
Der schleifenartigen Verbindung seines hinteren Endes 
mit dem Carptu deiUattim wurde schon oben gedacht ; 
vertica] verlaufende Fasern trennen beide Kerne von 



einander. Horizontalschnitte (s. Fig. 96—98. Fig 128 
— 140. macroscop.) geben die instruetivsten Bilder. 
Sagittalschnitte s. Fig. 61 — 64, Frontalschnitt« s. Fig. 
82 — 90. Dimensionen in sngittaler Richtung meist 
13—15""", in transversaler Richtung vorn 3— 4 ■», 
hinten '/i — Vi in verticaler vorn 3— 4 hinten 
1 — 2.5 ranl . Erscheint „in den nächsten Beziehungen 
zur «Mitralen Hahn der Procetuu ctrtMli ad eor^ra 
quadrigrmina zu stehen. Ausser dieser auffallendsten 
Verbindung zeigt alier der Pfropf noch zahlreiche 
anderweite Verbindungen {durch Faserzüge) mit den 
übrigen Kernen, wie mit den FaaerzUgen des vorderen 
Oberlappens u. s. w." 

8) Der Kugolkern, Xucltu* giobontt. Der 
dritte der Hemisphärenkerne besteht aus einem hin- 
teren scharf begrenzten Hauptabschnitt von kugeliger 
Form und einem vorderen weniger markir« umschrie- 
benen Fortsatz, dem Stiel {Pedtmculut n. gl), von dem 
selbst wieder kurze Verästelungen entspringen. Solche 
secundäre Fortsätze sind es auch, die sein vorderes 
Ende mehrfach mit dem Dachkern und mit dem Pfropf 
in contiuuirlicbe Verbindung bringen; sein hinteres 
Ende ist (ebenfalls nur vorübergehend) mit dem des 
Cor/nu dentatum verschmolzen (s. o ). Auf den Ab- 
bildungen findet sich für deu Kugelkern durchweg die 
Bezeichnung Ng. Sagittalschnitte, auf denen er „die 
Gestalt eines liegenden Champignons darbietet", siehe 
Fig. 62 und 63, und Fig. 123 (macroscop.). FroutaJ- 
schnitte sind auf den Figuren 85 -8S und 125-127 
(macroscop., Png) wiedergegeben. Auf Horizontal- 
schnitten endlich „erscheint der Kugelkern in mehreren 
Schichten ähnlich einer Roscnkitospc (im Kleinen mit 
einem langen Stiele, an dem mehrere Blättchen, nach 
hinten (und aussen, resp. innen) abstehend, befindlich 
sind", » Fig. 129 (macroscop.), ausserdem Fig 98 
und 99. Er liegt lateral vom Dachkern und medial 
und gleichzeitig nach unten vom Pfropf. Auf Sagittal- 
schnitten füllt eine schmale Zone querdurchschnit teuer 
Fasern sehr in die Augen, welche zwischen den un- 
teren Rand des Pfropf» und den oberen Rand des 
Kugelkems sich hindurehschiebt und so eine scharfe 
Sonderung beider Kerne bewirkt. Dimensionen a des 
gesammten Kugelkems: in sagittaler Richtung 12 
- 14-""; b) der Kugel allein: in sagittaler Richtung 
5-6°"", in verticaler 5 -6""", in transversaler 3™"". 
Seine Faserverbindungen weisen darauf hin, „dass er 
in besonderen Beziehungen stehe zu den mehr nach 
unten und hinten gelegenen Theilen der centralen 
weissen Marksubstanz des Cerebellum, zu den Faser- 
»usstrahlunguu des sogenannten unteren Wnrms Wurm- 
pyramide, Zapfen u. s. w.) und der hinteren l'nter- 
lapj>en. zarten und zweibäuebigen läppen, insbesondere 
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aber zu den Faserzügcn, welche das I fUm h'rttndinü 
bilden, also zu denen der Mandeln und Hocken". 

Allen vier Kernen gemeinsam ist der Umstand, 
dass ihre Nervenzellen , ebenso wie die des Corptu 
ciliare der Oliven, entweder durchgängig oder doch 
grösstenthcils zu den Nervenzellen minierer und kleiner 
Gattung gehören; von ihnen kann man mit Bestimmt- 
heit behaupten: „aus ihnen entspringen nicht distinete 
Bahnen musculomotorischer Nerven, es entspringen an» 
ihnen keine peripherisch laufenden Nervenfaserzüge". 

Die nriciosoopischen Schnitte entnahm der Ver- 
fasser Gehirnen, die wenige Wochen hindurch in Al- 
eohol gehärtet worden waren. Es wurde mit grossen 
Messern aus freier Hand geschnitten ; die Segmente 
wurden mit Cannin imbibirt. Vorf. gesteht (ibrigens 
seihst der GuddcnVhcn Methode (Härtung in Müller- 
scher Flüssigkeit, Behandlung mit Cannin und Nelkenöl, 
Microtnm) gewisse Vorzüge zu (Vorwort S. V); doch 
hat auch die Härtung in Alcobol ihre Berechtigung 
und ihre Vortheile (EL 327 u. 328;. Auch zur Her- 
stellung der für die maernscopische Demonstration be- 
stimmten Abschnitte benutzte Stitling Gehirne, die 
nur verhältniBsmässig kurze Zeit ;2 — 5 Monate) in 
Alrohol gelegen hatten. Mit möglichst scharfen Mes- 
sern werden Segmente von 1— LS 0 "" Dicke abge- 
schnitten. Um gleichmäßig dicke Schnitte zu erhalten, 
l>edicnt eich Verf. eines einfachen, zweckmässigen Ap- 
parats (Metallmhmcn\ dessen Beschreibung und Hand- 
habung im Originale nachgesehen werden mag (S 333). 
Die so erhaltenen Segmente werden nun [ans Alcobol) 
in eine „ziemlich concentrirte wässerige Lösung von 
carminsaurem Ammoniak" gebracht, in der sie 1 — 4 
Tage verweilen, tot die Imprägnation vollendet, dann 
erscheinen mit scharfen Grenzen die Kerne ( Corpora 
deniata. Pfropf u. s. w ) fast weiss au/ rothem Grunde. 
Einschluss in Cansdabalsam zwischen zwei Glasplatten 
das Präparat. 

B. Solger (Halle a. 8.). 



Sonne und Mond alt Bildner der Erdschale erwiesen 
durch ein klares Zengnü« der Fatnr. Einige 
Verwendungen diesos Ergebnisses. Von 
Prof. Dr. J. H. Sehmiok. Leipzig, Alwin Georgi. 
1878. gr. 8«. 143 S. u. 3 Taf. 

Dies ist der Titel einer vor Kurzem erschienenen 
Schrift, die von verschiedenen Seiten die geradezu ent- 
gegengesetzte Beurtheilung erfährt, weshalb es angezeigt 
ist, eine rein objective Darstellung ihres Inhaltes im 
Auszüge zu bieten. 



Die Beobachtung der Fluthknrven, welche ein bei 
Sydney in Südost-Australien arbeitender Fluthzeiger 
während des Jahres 1871 gezogen, ergab, da« im 
Laufe dieses Jahres der SeeBpiegel um 1 F. 8 Z. stieg, 
und da«s dies nicht blos eine localc Erscheinung sei, 
bewies die Vergleichung mit dem Kurvengange selbiger 
Zeit von San Francisco. Der Verf. schloss daraus, 
dass Mond und Sonne stetig Meerwasser nach den 
Polen hin verschöben und das Wasserhohlsphäroid der 
Erde fortwährend in der Richtung ihrer Drehungs- 
achse zu verlängern streben. 

Wenn aber das ganze oceanische Niveau einer 
Halbkugel Veränderungen erfährt, sagte er sich weiter, 
so müssen sich dieselben auch am Spiegel eineR mit 
dorn Weltmeere in Verbindung stehende 
zeigen und an seinen Pegeln abgelesen werden 
Die hierauf 1>ezüglichen Arbeiten von Bergham, 
Hagen, Paschen und Moberg ergaben eine Be- 
wegung des Ostseespiegels in Uebereinstimmung mit 
den I-agcn de» Mond-Perigäums. Der Einflnss der 
solaren Anziehung muss sich natürlich in einer säcu- 
laren Sonncnfluth erkennen lassen. Die Berechnung 
einer solchen stimmte nicht mit deu Beobachtungen 
überein und ergab, dass auf Grund einer oltcrfläch- 
lichen Wasserversetzung allein keine säculare Verlegung 
des Erdachwerpunktes stattfinden, dass also auch keino 
säculare Ueberfluthung einer Hemisphäre als lediglich« 
Folge einer Waaserversetzung angenommen werden 
könne, sondern mit bedingt sein müsse durch ein 
Änderet, das der Verf. in der kosmisch bewirkten 
inneren Stoffversetzung der Erde gefunden hat. In 
Betreff der Beweisführung mus* auf das Buch seihst 
verwiesen werden, da hier ohne Für und Wider nur 
in aller Kürze die Hauptgedanken wiedergegeben sein 



Da nun in den Urzeiten unseres Weltkörpora 
seine Ualbkugoln altcrnirend viel mehr ungleich bo- 



schwert waren, als jetzt, weil einmal nach ihrer gra- 
duellen Abkühlung viel mehr l>ewegliche innere Stoffe 
da sein muBsten und daa anderemal die Excentricität 
der Erdbahn um die Sonne dann nnd wann viel grösser 
war, so musate damals auch ein grösserer Effect er- 
zielt, werden, so muasten die säcularen Schwankungen 
des Erdachwerpunktes viel grosaartiger sein und daa 
Niveau der Meere in 10,500 Jahren um 3000 Fuss 
und mehr über dem einen und andern Erdpole sich heben 
und senken, also auf beiden Hemisphären den doppelten 
Unterschied der Serspiegelhöhe erzeugen. Je dicker 
die Erstarrungskruste der Erde wurde, desto weiter 
und länger wurden die Schwankungen wpgen immer 
mehr mangelnden vollkommenen Ausgleichs hinter den 
Versetzungen her. Die Nord- und Südhalbkugel blieben 
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nun abwechselnd länger von einem Uebermaasae des 
Wassert Itedeckt im Vergleiche zur jedesmal entgegen- 
gesetzten Hemisphäre, was eine ungleichmässige Ab- 
kühlung und Erstarrung zur Folge hatte, insofern die 
geschmolzenen Manzen de» Erdinuern auf der wasser- 
verhüllten Erdseite länger flüssig blieben, als auf der 
vorherrschend wasserfreie», und » ine auffallende Herab- 
setzung der Temperatur, aus welcher »ich auch die 
Eiazeiteu erklären besäen. 

Die« ht . in Kürze dargestellt, die Theorie des 
IVof. Schinick. In einem zweiten Theile bespricht 
er eingehend einige Verwendungen des gewonnenen 
festen Anhaltes zur Beleuchtung bisher unklarer Ge- 
biet« wissenschaftlicher Untersuchungen, aus dem in 
Folgendem ebenfalls nur auszugsweise mitgctheilt Bei, 
was dem Verf. lkweis für seine Theorie bieten soll, 
wobei lief, »ich möglichst streng an den Wortlaut der 
Schrift halten wird. 

Nachdem eine Charakteristik des Diluviums ge- 
geben worden ist, wendet sich der Verf. der Betracht- 
ung der Hohlen nach Lage, Entstehung und Füllung 
zu, um an ihnen Rcgistratorcn zu haben, welche uns 
dio geologischen Vorgäuge ungefähr so bezeichnen 
sollen, wie das die Fluthzciger am Meeresgestade auf 
Gezeiten und Juhresbewegung des Seespiegela besorgen. 
Nach Dawkins hat die Höhlenforschung ergeben, dass 
Seesand und Meeresconchvlicn sich zuunterst am Boden 
von nur einigen Hohlen unter vielen Hunderten ge- 
funden haben, und zwar liegen nie in den Kalkstein- 
klippen geringer Meereshöhe am nordlichen Ufer des 
Bristol Channel. Es geht, daraus hervor, dass alle 
Höhlen, welche in unteren Sediuientschichten Thicr- 
resto aus der warmen Periode vor der Gletscherzeit 
enthalten, damals schon offen wareu und daraus, dass 
sie in dicht üWrlagcmden Schiebten Thierreste aus 
der nachfolgenden kalten Periode enthalten, dass sie 
offen gehlieben sind. Folglich ist das vergletscherte 
England nicht nachstehend unter die See gesunken, 
folglich sind die Muscheln auf den Walliser Höhen 
und alle Gletschcrgeröllc, auf denen sie liegen, älter 
als das Diluvium. Aller sogenannter Drift der niedri- 
geren Partiecn Englands, welcher sich in grösserer 
Mooreshöhe als diese Höhlen befindet, ist demnach 
kein Seeproduct, sondern lediglich ein Erzeugnias der 
Schmelzwasser der Gletscher und der reichlicheren 
Niederschlage, welche den Kälteperioden gefolgt sein 
müssen. Das Hintereinander von Kältezeit und höherem 
Scespiegelstande ist damit widerlegt und es bleibt 
dai» Nebeneinander dieser Erscheinungen übrig. Eine 
verhältnisstnässig nur geringe vorleUte und letzte 
Seespiegelerhöhuog gegen heute, wie sie Lage und 
Befunde dieser Uohleu erweisen durch den Umstand, 



das* übor den Seeresten solche von Thieren der 
Würm« zeit lagern, nicht aber noch einmal marine 
Ueberbleibsel, stimmt zu den geringen Schritten, welche 
wir jetzt an der Ver*ctzungsl>ewegung beoWhten und 
welche, gemäss der langKamen Exeentriiitätsabnahmc 
und der schon längst erreichten Versetzuiigsgrenze, 
seit der letzten Halbperiude des Perihel» nur um ein 
Unbedeutendes kleiner geworden »ein können. Die 
Rückstände, des Meeres auf europäischen und amerika- 
nischen Höhen müssen daher sehr weit zurdekdatiren, 
können also nicht zum Diluvium gehören, vielmehr 
spätestens in die jüngste Tertiärzeit, da in dieser 
nach I.o»errior's Excontricitätakurveu die säcularen 
Niveauschwankungen wohl noch dio erforderliche Am- 
plitude besassen. Alle oberflächlichen Thono Europas 
sind somit Süaswasserschichten. 

Di England gelang es, in den Höhlen nicht blo« 
die grössere Dicke der obersten Schuttdecke seit der 
Römerzeil durch gefundene Schmuekgegenstände, 
Münzen und Waffenstücke zu bestimmen, sondern auch 
die geringere Stärke der seit der Einwanderung der 
Angelsachsen entstandenen durch ander« Reste der 
britischen Ureinwohner festzustellen. Aus der Dicke 
der unter ihr befindlichen vorhistorische Menschen- 
spuren bedeckenden Thon- oder Schuttdecken kann 
das Alter des tieferen Horizontes abgeschätzt werden. 
Bei der Yictoriahöhlc bei Settie ist das Alter des tief- 
liegendsten Horizontes so auf ca. 4000 Jahre berechnet 
worden, hei der von Cromagnon auf über 8000, bei 
der von Aurignac auf 5 1 ,'« tausend, bei der Höhle 
Trou de Frontal im belgischen Lessethal auf 6*;s 
tausend Jahre. Vor und in der englischen Höhle haben 
vor 4000 Jahren noch keine Mensclien gelebt, denn 
keine Spuren derselben sind unter dem Schutte in dem 
grauen Glctscherlehme daselbst gefunden worden, vor 
und in den zwei genannten französischen haben sieh 
seit 7 — 8000 Jahren keine dauernd aufgehalten, denn 
in den jüngeren Schuttdecken hat man keine jüngeren 
Reste von solchen entdeckt. Dasselbe gilt von den 
letzten in Bezug auf die Zeit von 7000 Jahren. 
Zwischen diesen so gewonnenen Daten liegt eine Lücke 
von 3 — 4000 Jahren, in deren Mitte das letzte Maxi- 
mum tieferer säcularer Erkältung der Nordhalbkugel 
fällt, ein Minimum der Luft- und Bodenwärme, da« 
die rohen Naturmenschen von Nord nach Süd herab- 
zudrängen vermochte. 

An den Profilen von den Flussufern vom Lesse- 
thal, Samsonthal, von Fisherton und Freshford do- 
monstrirt der Verf. weiter, dass eine letzte Steigerung 
der Seehöhe und eine letzte langdauernde Anschwel- 
lung der Flüsse durch reichlichere Niederschläge, Eis 
und Schneeschmelze die heutigen Thäler nicht einge- 
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habe und dass die in denselben vorhandenen 
ßchwemmschichten summt ihren Einschlüssen von Land- 
thierresten ein relatives Alter in umgekehrter Folge 
haben, wie die belgischen und englischen Geologen 
bin jetzt angenommen. Somit hatten die Eis- nnd 
Wasserwirkurigen im grossen Maassstabe vor der Dilu- 
vialzeit stattgefunden, also in den jedenfalls zahlreichen 
Wechselperiodcn der Tertiärzeit, wenn nicht gar noch 
viel früher. 

Dais» der Sccspiegcl in der jüngsten geologiechen 
Zeit, der neuesten Pcrihel-Viertelperiode anf der Nord- 
halbkugol nur gefallen sei, wie nach der Theorie der 
Fall sein muss, beweisen u. a. folgende Züge: Rund 
um die englischen Küsten und in der Ostsee am Süd- 
nfer treten immer mehr Baumstümpfen, in situ ge- 
wachsen, aus der See hervor, die vordem ganz un- 
sichtbar waren und einem ehemaligen tiefer gelegenen 
Trockenboden angehört haben, bei New-York und ring» 
um das Mittclnicer sind neue Uforzonen nachweisbar, 
die nördlichen Deltas wachsen mehr, als blosse An- 
schwemmung zu bewirken im Stande ist, tieferliegende 
Ufergelände Nord- und Mitteleuropas tragen das Ge- 
präge kürzlicher Seebedeckung u. g. w. Damit gebt 
Hand in Hand ein Steigen der Temperatur; denn der 
Weinlwu ist in historischer Zeit immer mehr uach 
Korden gerückt , diu Musclteln des Lobs leben nur 
noch in kälteren Lagen und in Wäldern, das Bambus- 
rohr wächst in Frankreich u. s. w. 

Dia Continuitilt der Ilöhlcninhalte in ihrem un- 
mittelbaren Uebereinander aber, ihre senkrecht ge- 
messenen Dicken und ihre Einschlüsse geben die 
Ueberzeugung, dass eine wärmere, kälter Werdende, 
kaiteste und abermals wärmer werdende Periode ein- 
ander unmittelbar gefolgt seien und dais diese Perioden 
zusammen etwa einen Zeitraum von 10,000 Jahren 
ausfüllen. Die tiefliegendste Thonschicht bei Goyet 
f&hrt blos Löwen- und Hyänenknochen; nur auf dem 
keltisch-wnllisiBcbcn Horizont vor der Höhle bei Settie 
und einigen anderen Legalitäten Yorkshires waren 
keine Knochen südlicher Thiere vorhanden ; bei Goyet 
und den wenig anderen Höhlen an der Lesse stellten 
successive Ubereinanderliegende, also je jüngere Hori- 
zonte von Knochen einen graduell zunehmenden Hin- 
zutritt von Knochen mehr nordischer Landthiere dar. 
In tieferen langen zeigten sich übrigens die tropisches 
Thiertypen in grösserer Zahl, als in den oberen. 

Sind nun unsere heutige höhere mittlere Tem- 
peratur und eine ähnliche vor 10,500 Jahren, Bowie 
eine Zwischenzeit niedrigerer mittlerer Wärme ein 
not h wendiger Au albus astronomischer und physikali- 
scher Gesetze, so niüssou schon vorher glcichlango 



Kältespuren wir deutlich 



und jetzt als 



einzelnen Complex von solcherlei Wirkungen vor uns 
sehen. Ebenso muss die jüngste Schwankung des 
Seespiegels die letzte einer ganzen Reihe gewesen sein. 
Ist es weiter nachweisbar, dass die beregten Gesetze 
periodisch nach verschiedenen Stilrkegraden in Wirk- 
samkeit treten und diese heute gerade ziemlich nahe 
an einem Minimum steht, so haben wir ruck wärt* 
Behauend auf die Spuren von Effecten zu rechnen, 
welche die heutigen an Grösse weit Qt»crtreffcn. Bei 
Iloxne in England befinden sich die plcistocäncn Thier- 
reste in oberflächlichen Vertiefungen des Geschiebe- 
thons, auf einer Unterlage also, die das Erzcugniss 
eine» dort vorhandenen Gletschers ist. Aehnliche Er- 
scheinungen finden wir bei Bedford, Dörnten. Utznach 
u. s. w. Hier tritt eine Eiswirkung klar dicht vor 
eine vorletzte Wärmezeit, die von der letzten scharf 
abgetrennt ist. Damit würde ein geringer Höherstand 
des Mecrcsniveaus, welcher in den Seespuren am tiefsten 
Boden einiger englischer Höhlen ausgesprochen ist, 
zusammenfallen. Die norddeutsche Ebene besteht von 
der Oberfläche bis auf das Tertiär aus drei Thouab- 
lagerungen und 4 mit ihnen alternirend liegenden 
Sandschichten, deren unterste besonders mächtig und 
deren oberste wenigstens stellenweise gleichfalls stark 
ist. Die unterste ist frei von eigentlich nordischen 
Geschieben, die mittlere und obere enthalten solche 
in Masse und sind somit Horizonte mit grossartigen 
Eisspuren, die nur in sehr langer Zeit der Ucber- 
fluthung und Vereisung sich abgelagert haben können 
bei bedeutender Tiefe der See. Da nun nach des 
Verf.'» Theorie die letzten periodischen Seespiegel- 
stände als Gesammtheit auf der nördlichen- Halbkugel 
nicht bedeutend gewesen sein könneu, so muss ange- 
nommen werden, dass die oberste starke Sandschicht 
die Zeit mehrerer 21,000jäliriger Perioden reprisentire, 
während welcher nur am äussersten Saume schwache 
Düncnbildung, keine Thonablagerung stattgefunden 
habe, dass dagegen die drei ücschiebcthonschichtcn 
drei vorliegenden 2 1,000jährigen Perioden entsprechen, 
während welcher zum letzten Male der Seespiegel bis 
tief in die deutschen Flussthäler hinaufstieg und die 
jüngsten Braonkohlen einschwemmt. Mit gleichem 
Blick schaut der Verf. noch andere Vorkommnisse an. 

Es folgen nun noch zwei Kapitel: Die beständigen 
Strömungen in den Erdmeeren. Die Theorie James 
Croir«, bezüglich deren wir auf die Schrift selbst 
verweweu wollen. 

Dem Geologen dürfte es nach dem hier vor- 
liegenden Auszug nicht schwer fallen, ein Urthei) über 
des Verfassers Theorie zu erlangen. 
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Preisausschreiben. 

Die K. Akademie der Wissenschaften in Wien 
erläast für den von A. Freiherrn v. Baumgartner 

Da in der letzten Zeit, zum Theil in Folge der 
krystallographiachen Arbeiten von Schabus, Grai- 
lich, v. Lang, Handl. A. Weiss, Schrauf u. A., 
zum Thcil in Folge der neuesten Leistungen der Chemie, 
die Struktur der chemischen Molccule betreffend, neue 
Probleme der Krystallkunde in den Vordergrund ge- 
treten sind, bandeil es sich zunächst darum, die Unter- 
schiede aufzudocken, welche die Kry»tallform erfährt, 
wenn man einerseits in einer homologen Reihe fort- 
schreitet, andererseits aber jene isomeren Substanzen 
mit einander vergleicht, über deren chemische Struktur 
die neueren Theorien bereits ziemlich uchero Aufschlüsse 
gewahren. So z. B. Salicylsäure, Oxybcnzoesäure und 
Pa raoxybenzoesäure. 

In Erwägung der Wichtigkeit dieser Art von 
Untersuchungen fUr die Molccularthoorie und beseelt 
von dem Wunsche, den Fortschritt in dieser Richtung 
nach Möglichkeit zu fordern, stellt die Akademie der 
Wissenschaften folgende Preisaufgabe: 

„Erforschung der Krystallgestalteu chemischer 
Substanzen, mit besonderer Berücksichtigung homo- 
loger Reihen und isomerer Gruppen. Gewünscht 
wird noch die Angabe des speeißschen Gewichtes. 
Die Ausführung von optischen Untersuchungen an 
den gemessenen Krystallen wird dem Ermessen deB 
Preisbewerbers anheimgestellt. 1 

Der Einsendungstermin der Bewerbungsschriften 
ist der 31. Deoember 1679; die Zucrkonnung des 
in 1000 fl. ü. W. findet eventuell in der 
Sitzung des Jahre* 1880 statt. 

Der Geschäftsordnung entnehmen wir im Weaent- 
Folgendes: 

Die um den Preis werbenden Abhandlungen sind 
nur mit einem Motto zu versehen; jeder Abhand- 
lung ist ein versiegelter dasselbe Motto tragender 
Zettel beizulegen, welcher den Namen de.4 Verfassen 
enthält. 

Nicht prämiirte Abhandlungen werden aufbewahrt, 
bis sie mit Berufung auf das Motto zurückverlangt 



BB, welche den Preis nicht erhalten haben, 
i »ie des Druckes würdig befunden werden, 
von der Akad 

Die Mitglieder der Wie 
der Bewerbung 



Naturwissenschaftliche Wanderversamm- 
lungen im Jahre 1878. 

Die 51. Versammlung deutscher Natur- 
forscher und Aerzte, welche in Cassel Statuten- 
gemäss vom 18 — 24- Sept. tagen sollte, findet wegen 
de» auf diese Zeit angesetzten KaUermanövers unter 
Beiiiehaltung des veröffentlichten Programms 8 Ta|r<? 
früher, vom II.- 18. Stpteniber, statt — 

Die G. Versammlung des deutschen Ver- 
eins für öffentliche Gesundheitspflege wird 
in Dresden vom 6. — 10. September abgehalten. — 

Der internationale Co ngre»» für IIa ndcls- 
geographie wird in Pari» vom 23.-28. Sept. d. J. 
im Palais du TWaddro stattfinden. — 



Die 3. Abhandlung des 40. Bandes der 
Hoya Acta: 

H. ConwenU: Ueber aufgelöste und durchwachsene 
Himbeerblüthen. 3 Bog. Text u. 3 Uthogr. Taf. 
(Preis 2 Rmk. 40 Pf., 

ist erschienen und durch die Buchhandlung von Willi. 

Engolmann in Leipzig zu 



In Commissiou bei Dietrich Belmer in Berlin 

Chart© der Gebirge des Mondes, 

aach «;<mi BetbitiUioget ii in Jthr« 1 S.4»> — 1 S74 dtiirfa 
von Dr. J. P. Julius Schmidt, 

Director der Sternwarte zu Athen. 
Herausgegeben auf Veranlassung und Kosten des 
Konizl. Preuwi»i-heu Ministeriums der geistlichen, 



25 Matter. Preis ;S6 Kmk. 



Kurze Erläuterung zu Schmidt's 

in 25 Sektionen. 



Eine Theilung des Preises findet nicht statt ; die 
gekrönte Preiaschrift geht erst in das Eigenthum der 

on derselben auf 
wird. 



Erläuterungsband zu Schmidt's Charte 
Gebirge des Mondes. 



Preis 16 Kmk. 
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DBS 

KAISERLICH LEOPOLDINISCH-CAROLINISCH-DEUTSCHEN AKADEMIE 

DER NATURFORSCHER 

\USGEGEBEN ÜNTER MITWIRKUNG HER SEKTIONSVORSTÄNDE VON DEM PRÄSIDENTEN 
Dr. C. H. Knoblauch in Halle a. S. 



äS? 8 a n STSÜ k!: „ Heft XIV. - Nr. 17-18. September 1878. 



liiJmlt: Amtliche Mittheilungen: Revi*ion der Rechnung der Akad. für 1*77. — Schreiben de« Prof, Dr. iL Gyldiro. — 
Veränderungen im Personalbestände der Akad. — Joseph Henry t — Sonstige Mittheilungen: Eingegangene 
Schriften. — Freytag: Leber Rindvictuüchtung in Norwegen, besonders Uber die Tdenurker Itace. — 
Steuden er: Die zoologische Station in Neapel. — Forschungsreise im Auftrage der Humboldt-Stiftung. 

Amtliche Mitthcilungeii. 



Revision der Rechnung der Akademie für 1877. 

An das geehrte Adjunkten-Collegium. 
UnUrzeichneten haben sich beute der Revision der Jahresrechnung 1877 der Kaiser]. Leopoldiniscb- 

Bel<g 32 über die Januar-Abzahlung fehlende Nachweis nicht aufzufinden gewesen, die Aufstellung des Rech- 
nuogswerke« vollständig richtig gefunden. 

Dresden, den 17. September 1878. von Kiesenwetter. Geh. Reg.-Rath. Th. KlrtCh. 



Der Empfänger der Cothenius-Medaille, 

Herr Professor Dr. H. Gylden in Stockholm, hat an den Präsidenten das 
welches hierdurch zur Kenntnis* der Akademie gebracht wird: 

Stockholm-B Observatorium, 1878 Sept. 7. 

Hochgeehrter Herr Geheimer Rath! 
Vor einigen Tagen wurde mir die Ehre zu Tboil, einen Brief von Danen zu erhalten, worin 
Sie mir die Zuerkennung der Cothenius-Medaille Seitens der K. Loop. -Coro!. -Deutschen Akademie der 
Naturforscher anzeigen. 

Die besagte Medaille ist gestern hier angekommen, und ich bitte Sie nun, meinen ehrfurchts- 
vollsten Dank für diese Auszeichnung freundlichst aufzunehmen. 

Zugleich erlaube ich mir, Sie zu bitten, der Akademie meinen tiefsten und aufrichtigsten Dank 
übermitteln zu wollen nebst der Versicherung, dass die mir zuerkannte Auszeichnung mir sehr werth- 
Leop XIV. 17 



Digitized by Google 



1 



130 



voll ist und das« ai« mir ein Sporn nein wird, auf dar Bahn fortzuschreiten, auf welcher mir der 
Beifall der berühmten Leop.-Carol. Akademie zu Theil wurde. 

Mit der vorzüglichsten Hochachtung 
Dem Präsidenten der Kais. Leop.-Carol.-Deutschen Uugo Gylden. 

Akademie der Naturforscher, Herrn Geh. Reg.-Rath 
Prof. Dr. H. Knoblauch. 

Veränderungen im Personalbestande der Akademie. 

Gestorbene MltjrUeder: 

Am 15. September 1878 zu München: Herr Dr. Johann Baptist TJllerspcrgcr. königlicher Rath und herzogl. 

Leuchtenbergischer Leibarzt a. D. in München. Aufgenommen den 4. September 1864. cogn. 
Hufeland III. 

Am 25. September 1878 zu Gotha: Herr Dr. August Petermann, Direktor dos Perthes'schen geographischen 
Instituts in Gotha. Aufgenommen den 24. August 1860. cogn. Karl Ritter. 

Dr. H. Knoblauch. 



Joseph Henry.*) 

Professur Henry starb am 13. Mai 1878 in »einer Wohnung in der Smithsonian Institution. Wash- 
ington City. lAnger als ein halbes Jahrhundert war derselbe einer der ersten Männer der Wissenschaft in 
den Vereinigten Staaten, und «in Namo ist wohlbekannt in allen Ländern, wo immer die Wissenschaft ge- 
pflegt wird. Er war wühl der letzte von jener Schaar alterer Manner der Wissenschaft in Amerika, die noch 
aus dem vorigen Jahrhundert stammten und zu denen Hare, Silliman, Bache, Torrey und Andere aus derselben 
Epoche gehören. Seine ausserordentlichen Vorzüge und wichtigen Entdeckungen verschafften ihm früh den 
wohlverdienten Ruf eines selbständigen Forschers. Später gewannen ihm sein Geschick in der Verwaltung 
groaur öffentlicher Güter im Interesse der Wissenschaft und seine seltenen persönlichen Eigenschafton all- 
gemeine Achtung und Liebe. In jeder noch so ausgezeichneten Gesellschaft ragte er durch seine edle Er- 
scheinnng nnd sein feines Benehmen hervor und verrieth dadurch deutlich die hohe Moralität seines Charakters, 
die ihm eine seltene Würde verlieh. 

Professor Henry wurde am 17. December 1797 zu Albany, New York geboren, wo er auch seine 
Jugend zubrachte. Zuerst genosa er nur eine gewöhnliche Schulbildung und erst später, nachdem er zwei 
Jahre als Uhrmacher gearbeitet, kam er an die Albany Acadcmy, wo er ein solches Talent für Mathematik 
zeigte, dass er 1826 zum Uhrer dieses Fache« an derselben Anstalt erwählt wurde. Schon vorher nahm er 
unter der Leitung von Arno« Eaton an der geologischen Aufnahme des von General Stephen Van Rcnseelacr 
projectirten Eriecanalea Theil. 

Während seiner Beschäftigung als Lehrer der Mathematik an der Akademie begann er jene Forsch- 
ungen über Elektricität, welche zu den wichtigen Entdeckungen führten, die seinen Namen berUhmt gemacht 
haben. Seine ersto wissenschaftliche Leistung jedoch gehörte der Chemie an: während er Dr. Beck die Ex- 
perimente für dessen Vorlesungen über Chemie vorbereiten half, erfand und veröffentlichte er eine verbessert« 
Form von Wollaston's „sliding scalo" (nach Art der sogen. Rechenschieber) der chemischen Aequivalente, in 
welcher der Wasserstoff zum Ausgangspunkte genommen war — eine Leist m g, die der gegenwärtigen Generation 
der Chemiker wohl wonig bekannt sein dürfte. Seine Arbeiten mit Dr. Beck setzten ihn auch in den Stand, 
nach seiner Ucbersiedelung nach Princeton. wo er 1832 Professor der Physik wurde, da» Amt des Chemikers 
Dr. Torroy zu übernehmen, als dieser wohlbekannte Lchror einige Zeit durch Krankheit verhindert war. 

In den Zeitraum von 1828 bis 1837 fällt seine wichtigste Lebensarbeit in streng wissenschaftlicher 
Forschung, deren Resultate gröertentheibj in den „Trausactions of t he Albany Institute", dem „American Journ. 
of Science a. Arts" and den „Transact. of the Americ. Philos. Society" niedergelegt sind. Seine „Coiitribn- 
tiona to Electrieity and Magnetism" wurden 1839 in einem besonderen Bando vereinigt. — Einer von Henry 
selbst im August 1874 an Prof Silliman gerichtet«, für andere Zwecke bestimmten Mittheilung entnehmen 
wir das nachstehende Verzeichnis* seiner Abhandlungen und Entdeckungen: 

1 Nach Americ. Journ. of Sctence a. ArU, Vol. XV, Nr. 90, June 1878. New Häven. - VergL Leopokbaa 
XIV. 11-12. 
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1. Topographische Skizze des Staat«» New York, die Ergebnis»« der oben erwähnten geologischem 
Aufnahme enthaltend. 

2. In Gemeinschaft mit Dr. Beck und S. De Witt: Organisation de« meteorologischen Systems des 
Staate« New York. 

3. Erstmalige Entwicklung von magnetischer Kraft, welche mehrere Tonnen Gewicht zu tragen ver- 
mochte, in weichem Eisen durch Anwendung eines verhältni&smäsaig schwachen galvanischen Stroms. 

4. Erste Anwendung des Elektromagnetismus als Kraft nur Eraeugang continuirheher Bewegung in 
einer Maschine. 

6. Darstellung der Metbode, wodurch der Elektromagnetismus zur Uebertragung von Kraft in die 
Ferne verwendet werden kann, und Nachweis der Ausführbarkeit eines elektromagnetischen Telegraphen, welche 
ohne diese Entdeckungen nicht möglich war. 

6- Entdeckung der Xnduction eines elektrischen Stromes in einem auf sich selbst aufgewundenen Draht, 
oder des Mittels, die Intensität eine«] Stromes durch Anwendung eines spiralförmigen Leiters zu verstärken. 

7. Die Metbode, einen Quantitätastrom durch einen Intensitätsstrom xu induciren, und vice versa. 

8. Entdeckung von Indoctionsstromen verschiedener Ordnung, «owie der Neutralisirung der Inductioo 
dnreh Zwischenschieben von Metallplatten. 

9. Entdeckung, dass die Entladung einer Leydener Flasche in einer Reihe von Hin- und Herschwing- 
ungen besteht, bis das Gleichgewicht hergestellt ist. 

10. Induction eines elektrischen Stromes durch einen Blitz aus grosser Entfernung, und Beweis, das« 
die Entladung einer Gewitterwolke gleichfalls au* einer Reihe Ton Oscillationen besteht. 

11. Der Schwingungszustand eine« Blitzableiters, während derselbe eine elektrische Entladung aus 
den Wolken ableitet, was bewirkt, dass er, obwohl in vollkommener Verbindung mit der Erde stehend, doch 
Fnnken von genügender Intensität abgibt, um brennbare Stoffe zu entzünden. 

12. Untersuchungen über Molecularanziehung, wie sie in Flüssigkeiten, in nachgiebigen und in starren 
festen Korpern stattfindet, nebst Darlegung der Theorie der Seifenblasen. (Diese Untersuchungen wurden 
durch den ihm ertheilten Auftrag veranlasst, die Ursachen des Springen« der grossen Kanone auf dem Ter. St. 
Dampfer „Princeten" so ermitteln.) 

13. Original experimente {aber Akustik in Anwendung auf Kirchen und andere öffentliche Gebäude, 
und Darstellung ihrer Principien. 

14. Experimente mit verschiedenen Apparaten, die als Nebelsignale dienen sollten. 

15. Eine Reihe von Untersuchungen über verschiedene Beleuehtungsstoffe für den Gebrauch von 
Leuchttürmen, und Einführung von Schweinefettöl zur Beleuchtung der Küsten der Vereinigten Staaten; 
diese und die vorhergehenden in seiner Stellung als Vorsitzender des Coramittee on experiments of the Light- 
House Board. 

16. Experimente über die Wärme, wobei die Strahlung von Wolken und von weit entfernten Thieren 
durch den mit einem reflectirenden Teleskop verbundenen therm oelektri sehen Apparat angezeigt werden. 

17. Beobachtungen über die relative Temperatur der Sonnenflecken und verschiedener Abschnitte der 
Sonnenscheibe. In Gemeinschaft mit Prof. Alexander. 

18. Nachweis, dass die von einem schwach leuchtenden Körper ausstrahlende Wärme gleichfalls 
schwach ist und dass die Verstärkung des ausgestrahlten Lichtes durch Einführung eines festen Körpers in 
die Flamme des zusammengesetzten Löthrohra von einer äquivalenten Wärmestrahlung begleitet wird, sowie 

Körpers, von einer Abnahme in der wärmenden Kraft der Flamme selbst begleitet wird. 

10. Reflection der Wärme von coneaven Spiegeln aus Eis und Verwendung desselben für die Quelle 
der vom Monde stammenden Wärme. 

20. Beobachtungen, gemeinsam mit Prof. Alexander, über die rothen Fackeln am Rande der 
Sonnenscheibe während der ringförmigen Verfinsterung 1836. 

21. Experimente über die Phosphoresccnz-erzeugcnden Sonnenstrahlen, welche zeigten, dass dieselben 
nach den Gesetzen de« gewöhnlichen Lichtes polarisirt und gebrochen werden. 

22. Ueber das Eindringen leicht schmelzbarer Metalle in schwerer schmelzbare, in festem Zustande. 
Es ist bekannt, dass Prof. Henry die von Dr. Barnard verfasste Skizze seines Lebens und seiner 

Arbeiten in Johnsou's „Cyclopaedi»" «elbst durchgesehen hat. Die« ist wichtig im Hinblick auf dio Prioritäts- 

17» 
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frage bezüglich der Entdeckung der Principieu, auf welche der elektromagnetische Telegraph gegründet itt. 
Henry'» 1830 oder 1831 gemachte Entdeckung von der Erzeugung eine« kräftigen Magnetismus A dutanet. 
indem er den Strom einer lntensitätabatterie, eine Verdoppelung der in getrennten kurzen Umgängen gelegten 
Windungen des Leitungsdrahte« und einen automat wehen Stromunterbrecher verwendete, um eine Glocke zu 
läuten, hat den elektromagnetischen Telegraphen viele Jahre voraus antieipirt. 

Den oben aufgeführton Arbeiten ist noch eine Reihe wichtiger Mittheilungen Ober die Gesetze der 
Akustik beizufügen, die er im I-aufe seiner UnterBuchungen für den Light -Hause •Service machte und weicht- die 
verschiedenen Bedingungen bei Uebortragung von Nebelsignalen zum Gegenstände hatten. Dieselben wurden 

Wochen in Anspruch. 

Ausserdem Ut er der Verfasser von dreissig Berichten von 1846 bis 1876 über die jährlichen Leist- 
ungen der 8«nithsouian Institution. Ebenso hat er in den „Patent Office Reports " eine Reihe von meteoro- 
logischen Essays veröffentlicht, welche manchen neuen Gedanken enthalten, so u. A. über die Quelle der 
EleAtricitätsentwicklung beim Gewitter. 

Prof. Henry blieb in Princeton bis 1846, wo er in Washington das Amt eines Secretüra der Smith- 
sonian Institution übernahm. Seine kräftige Constitution, welche ihn sein ganzes Leben lang einer fast un- 
getrübten Gesundheit sich erfreuen lies«, setzte ihn auch in den Stand, verhältnissmässig leicht die grosse 
Last seiner amtlichen Obliegenheiten als Haupt der Smitlisoniau Institution und der National Academy of Science 
und als Berather der Regierung in wissenschaftlichen Angelegenheiten zu tragen. Kraft seines ernsten Strebens, 
den Willen des Testators zu erfüllen, rettete er den Smithaon-Fonda vor dem Verbrauche zu einer öffentlichen 
Bibliothek und zu verschiedenen anderen Planen, und so gelang es ihm, denselben getreu den Worten des 
Stifter» „der Vermehrung und Verbreitung des Wissens in der Menschheit" zu weihen. Dank seiner weisen 
Fiuanzverwaltung ist dieser Fonds, nachdem für das Gebäude eine der ursprünglichen Stiftung nahezu gleiche 
Summe bezahlt worden und nach verschiedenen unvermeidlichen Verlusten, doch gegenwärtig um die Hälfte 
grösser als im Anfang. Das» eine solche über dreissig Jahre dauernde Thatigkeit in fast ausschliesslich ad- 
ministrativer Richtung für einen Mann von Henry 's grosser Productionskraft und seltener Fähigkeit zu 
Originaluntersuchungen ein schweres Opfer war, leidet wohl keinen Zweifel. Andererseits ober ist es nur 
selten einem Manne der Wissenschaft beschieden, für die besten Interessen der gesauunten wissenschaftlichen 
Welt so Bedeutendes zu leisten und mit solchem Erfolge die schwierige Aufgabe zu lösen, auf Seiten des 
grossen Publikums Achtung und Vertrauen zu den Resultaten und Methoden der Wissensehaft zu befestigen. 
Dies bestätigt in den verschiedensten Beziehungen die Geschichte der Snüthsonian Institution, vor Allem aber 
die Richtung, wekhe den zahlreichen, unter ihrer Leitung stehenden Regierungsexpeditionen wahrend der letzten 
zwanzig Julu'e gegeben worden ist. 

Ein schönes Denkmal haben Henry seine Freunde und Col legen noch zu seinen Lebzeiten in der 
„Joseph Henry-Stiftung'' geseUt, bestehend aus 40,000 Dollars, deren Ertrag nach dem Tode des letzten 
Gliedes seiner Familie, welche bis dahin daiüber zu verfügen hat, von der National Academy of Sciences für 
» ifsenschaftlicho Untersuchungen verwendet werden soll. 

Unserer Akademie hat Prof. Henry seit dem 12. Oct. 1850 als Mitglied, cogn. Sniitlison, angehört. 
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American Journ. of Science a. Art). VoL XV, 

Nr. 89. May 1878. Newhaven. 8°. — H. A. Kow- 
land: On the absolute unit of eiert riral resistance 12 p.— 
Mallet: Metcoric iron from Virginia 2 p — MrUee: Re- 
lative position of the forest bed a. assoriated drift formations 
in northeastern Jowa. il p. — Powell: Geograph, a. ucolog. 
survey of the Rocky mountain region durug the y. 1*77. 
17 p. — Ward Pool e: On just intouation in music.'o p. — 
Ford: On certaiu form» ot Braehiopoda oecurring in the 
Swedisb Primordial. 2 p.— S. Wallace: On the „Geodes" 
of the Kcokok fonnatiou, a. the gelius ISiopallu, 4 p.— 



Harret t: The «oralline or Niagara limestone of theAppa- 
laeliian *) stein äii. — Harger: Descnpt. of new genera a. 
sperics of Itopoila from New England, tip. — t'aroy Lea: 
Ammonio-argentic Jodide. 2p. — Allen: Descript. of a fossil 
passerine bird from the insert-bearmg shales of Colorado. 
4 p. — Le Roy Uroun: Experiment for illustratitig the ter- 
restrial electrical currenta. 1 p. — Marsh- Notice of new 
fossil Reptiles. a p. — Obituary: Dr. Ch. Pickering 

Philomathie in Weisse XIX. Bericht iMai 1874 
— 1877). Neisse 1877. 8». — Lübbecke: Der Welten 
llil ■Im::; u. l'ntergang. 13 p. — Sondfaaiis«: D. hebende 
Kraft von Ufutromen. lt p. (1 Tat). - Cimbal: Zelle 
U. Kr;. -.Ulli 17 p, — 
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Haturhüt. Ge». m Hannover. XXVI. Jahresber. 
f. 1875-76. ITnnnover 1877. 8». — Glitx: Fortsetz, 
a. Srhluss d. Vcrz «1er bei Hannover etc. vorkomm. Schmetter- 
linge. 3(i p. — Andrcc: l'ub. ItauuncHlut reptant. 

Möreh'l, 0 A. L , i l>< rladte Naturvidensknlieligc 
Bogsainling (vente publique a Copenhagno le 27 Sept. 

1878). — J Collin: Konrbvliologen V A. L. Horch. En 
biograhske Skizze im. Portr), - Fortegnclse oicr Horch'» 
literarrv Arbeider. 

Acad. dei Sciences de Pari«. Comptcs rendus. 
T. 86, No. 14-18. Paris 1878- 4». — No.14. Ucr- 
mite: Quelques applie. des foMt ellipt 4 p. — Ckevreul: 
Do la Vision de» rouleurs etc. 4 ]>. ■ Berthelot: Artion 
de l'oxygenc s. 1. rhlorures arides et comnoaes analogucs: 
phospliciri' et aiVur, r. j. Haubree Experience* len- 
dant k iniitrr des forme« diverses de ploiements. roiiUmruc- 
ments et rnptures que priisentc l'ecorce terrestre. 5 p.— 
S a p o r t a , d e : La natnre d. veg&aux reunis dans le gruiipc 
d. S'(xggeruthiii; type d. Noegyerathüi tu-jHitwa et cuneifolia 
de Brongniarl. 4 p. — M. Levy: S. le» eouditions que doit 
rempL un espaee pour qu'on y puisae dcplacer im s)>teme 
invariable, ä purtir de l'une quelconquc de ses positions, dans 
une on plusicurs direction». Mp. — Gouy: 8. la transjiarcnce 
des Hammes colorees. 4 p. — Dufet: 8. la variatlou des 
indires de refraction dans des ntf langrs de sei» isomorphes. 
3 p. — Friedel et Traft«: Fixation dirrtte de l'oxyg. et 
du *ou£rc ». la beiutine et ». U toliieue. J p. — Schlo'sing 
et Müntz: Nitrificstiou par les fennent« organises. 3 p.— 
Grchant: Absorpt. par l'organismc vivant de l'oxyile de 
tarbone introduit cn fäiblcs propurtions dans l'atniosphere. 
8 p. — Ken an t et Dncbamp: 8. l'organe appele corde 
dorutte <hez IMro/iAtVmis laneeölatus. 2 p~ — V el ai n : Con- 
»tiL geol. de Plle de la Keuniou. 2 u. — No. 15. Faye: 
Tarfiesdusoleil et magnetUme. 7 p. — Bertrand: 8. rhotno- 
gencite dans le» fonnule» de plj'vsique. 5 p. — Berthelot: 
Action de l'oxygcuc etc. (suitc.1 : «Haut. siliiium, bore. 0 p. — 
8 te. Ciaire Dovillc et Dcbray: S. un nouveau eoniposc 
du pnlladium. 2 p. — Dnubrdc: Expcrience teudaut a imiter 
etc. (suitei. 4 p.— Martins: Teni|>erature aimiitllc de l'air. 
de la terre et de l'eau au Jardin des Plante» de Montpellier, 
d'apre* vingt-uix annecs d'observalions. 3 p. — Jobert: 
F>espir. aenenne de quelq. poiss. du Brcsd (rapport). ü p. - 
Bert in: Ventilation du traiisport l'Annamite irapp.'. 8 p. 

— M.Levy: 8. les conditions pour qu'une surfare soit ap- 
plicable ä une surfare de revolution. 3 i>. - 'I anncry: 8. 
quelq. propriftßs des fonet. completes de preiniere especc. 
3 p. — Appell: S. quelq. applicatious de la fonet. T(x) et 
d'une autre fonet. transcendante. 3 p. — Laguerre: De- 
velopp. de (x— t) m , isnivant !ea puitsanres crois&antes de 
? t I) 3 p. — Bousginefcq: Theorie des mouvements quaüi- 
cuxulaires d'un point pesant sur une surface de rdvoluL rreusc 
k axe vertical. 3 p.— Mathieu: Definition de la Solution 
simple. 3 p. — Mascart: Theorie de la uropag. de l'eleo- 
U'icite dans Us condueteurs. 3 p. — Inamberl: Cbuleur de 
fomiation d. rblorures m^talliques uni» a 1'aminoniaque. 2 p. 

— Moites»ier et Engel: Pissoc. de l*bydrate de rhloral. 
3 p. - W ischnegradsky: Uoinerie des amylenes. I p — 
Cbatin: 8. nne forme rare de l'organe hepatique eher, les 
Vers. 2p. — Feltz et Ritter: Experienccs demontrant que 
l'uree pure ne dtkmninc jamais des accidents convuUils 2 p. 

— Toussaint: Theorie de l'action des bartlridies dans le 
rbarbon. 2 p. — No. IG. Chevreul: 2' nole sur la vlsion 
de« rouleur». 6 p. — Cahours et Deraarvai: Rech, reuit. 
ä l'actiou de l'aridr osuliuue derselbe sur les alcools pri- 
maircs. secondaires et U-rUaires. r> p. — Lorv: Profils geo- 
logiques de quelques massits prlniitil's des Alpes. * p. — 
Coruu et Baille: Influence des termca proportionnelg au 
caire des learts. dans le mouvement os4 illatoire de In ba— 
lance de tortion. 3 p. — Uecharme: S. le iiivre produit 
tiar eapillarite et t'vaporation. 1 p. — Paul et Prosper 
Henry: Observ. de la tdanete (IMG). 1 p. - Tacchini: 
Observ. des tacbes et des protub. »olaires pendant le 1»' 
trimestre 1&78. 1 p. — Bigourdan: 8. les observ. de Mer- 
cure, faites k la tu du siede demier. par Vi dal. k Mire- 
poix. 2 p. — Uarboux: De l empioi des solut. particuliei es 
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de l'Algürie, pour 1'emploi induttriel de la cbaleur solairc. 
2 p. — Descamps: Heia formst, des arseniures raetalbqnes. 
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Lecuq de Boisbaudran: 8. un nouveau mineral deenu- 
vert par M. Lettsom. I p. — Milne-Ed vards: Observ. 
s. les affinites zun log. du genre Mttitet. 2 p. — Gaudry: 
8. un grand Reptile fossile (1 A'ury*uu/i<« K<unt <mrti). 2 p. 
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— Hebert: Etüde s. les grands muuv. de l'atmosph. et s. 
le» lois de fornuit et de trnuslat. des tourbillons. 8 p. — 
Soret: 8. les spectres d'absorption ultra-violcts des terres 
do la gadolinite. 3 p. — Descamps: 8. la formal, des ar»eoi- 
urea ra^talbques. 2 p. — Lery: 8. la composit. de» areflera- 
tions d'ordre quelconque etc. 3 p — Pellet: 8. la dixoin- 
nosit. d'uue fondiou entiere etc. 1 p. — Warren Ue la 
Kue et Müller: 8. la decluirge electrique dans les tultes 
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fluenre de la terre. } p. — Bourbouze: Suppressioii du fil 
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transpareure des Hamme» coloree» i>our leurs propra radia- 
tiona. 2 p. — Salet: 8. la deusite de vapeur de sulfnrc 
d'ammoninm. 2 p. — Scheurer-Kestncr: S. la dissohition 
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Saccharose fondu vitreux. 5 p. — Demarijav: S. quclq^. de- 
rives de l'ether isobutylare^ylar^tique. 3 p. — Broun: Nour. 
observ. s. la periodirit* de» tacbes »olaires. 3 p. — Favre: 
Exuer. s les eflets des refoulemetvts ou et rusetnent» lateraux 
en Geologie. 3 p. — Couste: 8. roscUlatioii diurne du baru- 
mi'tre. 2p. — Köln. Fave: Note en reponse ÜM. Broun 
etc. 2 p. — Daubree: Exper. relatives k la cbaleur dans 
Ilnterieur des rorhes etc. I p. — Brown-Sequard: La 
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8 p. ~ Valcssie: S. lemrcaiusme et l'nsage d'un eouipteur 
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l'electricit«!' des formulcs de Fourier relat. a la diffus, de la 
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fTempel) et epblinende pour lf7Ä 1 p. — Bronn: Tacbes 
du soleil et inagnetisme 1 p. — Pellat: De l'impossibilite 
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ou eugage dans un coru» transparent. 3 p. — Gressicr: 
Note b 1'emploi telegrnpnique du ttHephone. 1 p. — D u M o n - 
c^el: Observ. relat. ä cette note. 3 p. — Ilautefeuillo: 
Etüde s. la cristallisation de la sUice par la vuie seche. 2 p. 

— Demarcay: S. l'ether isobotTlaetStylactStiqne. 4 p.— 
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thyle, 1 p. — Ran vier: De la mtHhode de l'or et de la 
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S. l'action de la morphine chez le» eilten». 8 p. — Giard: 
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Batavia 1878. 

Nnova Antologia di scienze, lettere ed arti, di- 
retta dal Prof. Franc. Protonotari. Indke 1866 
—1878. Firenze e R.»uia 1878. 8°. 
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Vol. 2. Faac. 6. Maggio 1876. Rom» 1878. 
4*. — P o n z i : Sülle ossa fossjli dei contorni di Roma. 1 p. 

— Rcspigbi: Sugli errori personal) nell* osservazione deUa 
durata del pas&aggto nicridiano del diametro solare. 1 p. — 
Fambri: Sulla rappresentazionc pralica dellc velocit* subac- 
quee, dei sigg. Hiimphrey ed Abbot. 3 p.— Moriggia: 
Sopra la delbnüia. 1 p. - Todaro: Sopra la Btruttura in- 
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Acad. Roy. de Medec. de Belgique. Bulletin, nnnee 
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Xatt«r, F.: Entomolog. Nachrichten. IV. Jahrg. 
H. 13 u. 14. Quedlinburg 1878. 8«. 

8oc. Geolog, de France. Bulletin. 3* 8er. T. VI, 
No. 3. Paris 1878. 8». — I.apparent, de: S. Tage 
du granite de Vir«. 3 p — Tardy: L'age des civibsations 
d'apres les alluvions de la Baöne. 3 p. — Gaudrv: 8. lea 
enchalnemcnts des inammilercs tertiaires. 3 p. — M. Livy: 
Note s. quelq. Ophites des Pvrfneos. 22 p. — Carez: S. la 
presence des fosaileB marins dans les aables de Killy-la-Mon- 
tagiie. 4 p. — id.: 8. rexten&ion des tnarnes marines de 
l'ctage du gypse dans Test du bassüi de l'aris. 7 p. — Dau- 
bree: Rech, experim. s, leg surfacet de rupture qui traver- 
aent l'ecorce lerresire etc. 1 p. — Fischer: S. des coquilles, 
probablemcnt quaternaires, recueillies par M. L. Say äTcma- 
cinin (Sahara). 1 p. — Tribolet, de: S. des traees de IV- 
poque glaciaire en Bretagne. I p. — De Me rcey: Posit 
du calcairfe lacustre de Jlortemer etc. 2 p. — id.: Format, 
du limon glaciaire du depart. de la Summe etc. 2 p. — 
Janncttaz: Note s. la propagat. de la rbaleur dans lea 
eapeces miucrales a texture libreuse. 2 p. — Arnaud: 
Parallclisme de la rraie superieure dans le nord et dans le 
sud-ouest de la Franc«. 3 p.— 

Acad. Roy. de Medecine de Belgique. Memoirea 
couronnes et autrea mem. T. IV, faac. 6. BruxelleB 
1878. 8°. — Titeca: Pathogne et prophylaxie de la 
myopie. 131 p, 

(F. G. t. M. : Der Pranekher Helm aas Stift 
Seriuro. (Als Manuscr. gedr.) M. 3 Taf. Grau 1878. 4«. 

Württemberg, natnrwiss. Jahreahefte. 34. Jahrg. 
I— UI. H. Stuttgart 1878. 8». — Schwendener: 
Ueb. d. Festigkeit d. Gewächse. 5 p. — Bronner: Leb. 
einige i'oss. Karze vom Libanon. 9p. — Hegelroaier: Ueb. 
Rostpilze der A«pAorfcio-Arten. 5 p. — Dorn: Leb. Asphalt 
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eisen: Heb. d. Rheincorrect. v. Hagau bis z. Bodensee, a. 
üb. e. Karte des Pegelstandes u. d. Wasserabflussmengen 
aller Schweizer Flösse. 6 p, - HochsU'ttcr: D*. 4 sog. 

alte Probleme in neuem Gewände. 2 p.— Probst: Beitr. 
z. Kcnntn. d. foss. Fische aus d. Molasse v. Baltringen. 
Haifische. 42 p. (1 Taf.). — Hahn: üiebt es e. Eostxm 
canaden»t'i Erwid. geg. Gumliel u C'ariienter. 23 p. 1 1 Taf.). 

— v, Wolff: D. wich tigeren Gesteine WUrtlembergs. deren 
Vcrwitterungsproducle u. ilie daraus entstandenen Aikerenlen- 
IV, D. weisse Jura (Krebsscbeeren-KalUstein u. Mannorkalk). 
78 p. — Fraas: Geologisches aus d. Libanon. IM p. (ti Taf). 

— Hauer: Leb. den Hydrobamatit von Neuenburg. 3 p. 
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176. 8 p. — id.: Theorie 
ep. — Mouchez: Obserr. 
ti, a rObservatoire ( 



larceau: Ubaerr. de la luue en 1£ 
des sinus de» ordre» superieors 6 \ 
du passage de Mercure, le 6 raai, 

souria. 4 p. - Wurtz: Roch. ». la loi d'Avogadro et d' Am- 
pere. Gp. — Du Moncel: S. le micro" hone de M. Hughes. 
0' n. — Mascart: S. la räfract. der corps organique« oon- 
sidVres a l'etat gazeux. 3p. — Loycrc, de la, et Müntz: 
S. la produetion d"huiles sulfuree.- douees de proprietes iu- 
aecticides- 2 p. — Bruno, de: S. la partition des nombre» 
3 p.- Izam: S. le tHcpbon . I p. - Reynicr: S. une 
nonv. lampe elertriquc a '-iLandescence, functionnant i l'air 
liür«- 1 p. — llauief> u.lc: Reprodurtion du quartz par 
ia x. .>■ seche. 2 p. — Coquillion: Action de La vapour 
d'eau sur les hydi •: rarbures portes * la lcmi)#r. rouge. 3 p. 

— Pellet: De la reparüt. des sebs dani; le sol. 3 p — 
Darcmberg: S la rech, de l'ozone dans l'air atmosph. 2 p. 

— Bailly et Onimus: Lotions graves du plexus brachial 
etc. 2p.- Hermite: S.TuiiW des forecs en geologie. 3p. 

fJo. 20. Villarceau: Observ. mdridiennea des peütea 

planetes etc. 1 p. — id.: Theorie des sinus des ordre» supe- 
rieurs. 6p. — Becquerel: S. U tetnpir de l'air a la sur- 
foce du sol etc. en 1877. 6 p. — Berthelot : S. le röle des 
aride» auxiliaires dann l'etherification. ö p — Vulpian: S. 
l'action du syst, nervenx s. les glandes sudoripares. B p. — 
D u M o ii c e 1 : S. Ic transmetteur leltfphoniquc de M. Hughes. 
1 p. — Gruey: TWori-mcs ». le* accelcraüona simultaml*« 
des points d'un solide en mouvemeut. 3 p.— Quet: 



S. les 



3 p 

periödes qui, daus les phenom. magnet. de la terrc, depen 



dem de la vitesse de rotation du soleil. 2 p.- Guyou: b. 
la theorie complite de la stabilitc de reouiltbre des corps 
flottants. 2 p. — Cloez: l^roduct. d'hyarogcue9 carbonfa 
liquides et gazeux etc. 3 p. — Tacchini: Observ. du pass. 
de Mercure faitc a Palcnnc le 6 mai 1878. 2 p. Mann- 
heim: De l'emploi dela courbe representativo de la surface 
des normales principales d'une courbe gauche pour la de- 
monstrat. de proprietes relat. a ceue courbe. 3 p — La- 
guerre: S. I'attractioii qu'excrco an ellipsoide homogen« s. 
un point exterieur. 2p. — Boussinesq: Equilibre d'elasü- 
citc d'un sol isotrop« sans pesanteur, supportant differenu 
poida. 3 p. - Oaiffe: S. une machine d induetion. 1 p.- 
hirj: Ü. la rech, de l'ozone dans l'air atmosph. 2 p. — 
Schtltzenbcrger: S. une modific. allotropique du cuivre. 
2p — Landolph: S. une nouv. methode syntbetique pour 
la format. des carbures d'hydrogene. 3 p. — Taurut: 8. la 
peUeüerine, alcalo'ide de l'ecorce de grenadier. 2 p. — Char- 
penticr: S. U diBtinction entre les sensat, lumineuEes et 
les sens. ebromatiques. 2 p. — Dejerine: S. 1'exUtence d'un 
tremblemcnt reflexe dans le membre non f 
tains hemiplegiques. 2 p. — Coyne: S\ les 
nerfs dans les glands sudoripares de \a patte du chat. 2 p. 
— Lichtenstein: Metamorphose et sexues du puceron 
du peuplier. 1 p. — Vaillant: 8. l'oeuf d'un poiBson du 
groupe des Squalea. 2 p - Hermite: S. l'unit£ des forecs 
cn geologie. 3 p. — So. 21. Villarceau: Theorie des 
sinuB des ordre» supi'ricurs. 3 p.— Phillips; Dcladeterra. 
des cbakurs speeif, i presaiou const. et a volume const., 
d'un corps quclcoiique, et de cellc de sa louetion caracttSri- 
stique. Gp. — Bert bei ol: Ki\le de» arides auxiliaires dans 
retlteriiication ; essais tbeniiiques. 7 p.- Boussingault: 
S. la produet. et U composil. des aciers chromAs. I p. — 
Vulpian: S. l'action qu'excrcent les anesthesiques 3. lc centre 
reapir. et s les gauglions cardiaques. 5 p. — id.: 8. laprove- 
nance des fibres nerveuses excito-sudorales conteuue» dans 
le nerf sciatique du tliat 2 p — Hebert et Munier- 
Ghalmas: Nouv. rech. s. les terraius tertiaires du Vicentin. 
4 p. — Lcsseps: 8. lc» dicouvertes faitc» en Arabie p. lc 
capt. Burton. I p. — Monier: Silice hydralee transparente 
et opalc livilropuane, obtenue p. l'action de l'acidc oxalique 
a. le» silinütes alcalins. 2 p. - Coquillion: 8. quelq. par- 
ticularites que presente la disposit. du grisou daus le* cban- 
tiers et les vieux travanx. 2 p.— Andre: 8. les dcvrlopp.. 
par rapp. au niodule, des fonetions elliptiques l \x), ft (x| et 
de leurs puissances. 2 p. — Pellet: 8. U transformation 
que subissent le» formulcs de Cauchy relat. a la reilex. de 



lalumiere etc. 3 p. —Meisens: Note s. les frais d'etoblisse- 
ment des paratonm rea 1 p. ~^L o u ^ u . l t n ^ n c j^)"^^'"^^ 
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lique et benzoique. 3 p. — Norton et Tcberniak: Rech. 
1.1c glvcolide. 3 p. — Hanriot: S. la trimethylglyciTanime. 
lp. — Laudrin: Rech, s. les citrates ammoniacaux. 2 p. — 
Gastier: S. unc inaladie non encore decrite des vins du 
midi de la France diu vin» lourne*. 3p. - Cbarpentier: 
& la product. de La sensat. lumineuse. A p. - Boche fon- 
taine et Tiryakian: S. les proprictes physiol. de U coniue. 

2 p. — No. 2 2. Phillips: I>c la dutcrnün. des clialcnrg 
speeif. etc. |suite>. G p. — Faye: Determin. dircete im mer 
de l'azimut de laroute d'un narirr. 2 p. — Gervais' Nour. 
reeb. s. les mammlfpres fossiles propres a l'AmeriquB merid. 

3 p. — Lcynicric: S. la craie de» Pyreuees centrales. 1 p. 

— Fwcd'cl et Crafts: Fixation directe iie l'acide carbo- 
nique etc. 'A p. — Liiauti: Engreuagis it epiiy-loldes et ä 
developparite>. Detern,, du cercle ä prendre pour le profil 
des dents. 3 p. — Jordun: S. la fabrication den fönte« de 
manganese et ». la rolatilite du niangaiti-sc. 3 p.- Fayre: 
S. le daltouismc. prerautions sanitaires et inojens preventifa. 

I p. — Andre 1 : Rlsult. des observ. du pass. de Mercnre. 
3 p.— Schering: Theorie »nalyt des. determinants. 3 p. 

— Gilbert: S. le probleme de la rumpoail. des amelera- 
tions d'ordre quclconque lp. — Louguimne: Etndc tbermo- 
chim. de quelq. dexives du phenol. 2 p. — Troost: !S. les 
densites de lapenr. a p. — Scbutzenbergcr: S. i'allo- 
tropie raetallique. 2 p. — Ftard: S. les combinais. reci- 
proques des sesquisiilfätea mtStalliques 3 p. — Cor Ii in: S. 
quelq coinLiinatsniisdii i'latiue. i>p — Millotet Maquenne: 
Dosage de rarsenic en voluutes. 3 p.- Chance!: Kec.h. s. 
les acides nitrogeues derives des acetones. 4 p. — Norton 
et Tcberniak: S. la monochlorethylaciHatnide. 2 p — 
Nerole et Tcberniak: S. Ic eyanure d'etbylenc. 2 p,— 

II enninger: Kecb. s. Icb peptones. Up. — David: Methode 
de diisage et de separat, de l'acide stearique et de l'ac. oleique 
proveiianl de la sapotiiniation«des suifs. 2 p. — l'isani: 
S. divers miueraux, lettsomite, liypcrstliene et labradorite 
de l'hyperite de l'Aviyroii. 2 p. — Cadiat: S. 1» struclure 
des nerls chez les Invertcbres. Up — I'icrrct: S. le» relat. 
existaut entre le volumc des cellulcs motriecs ou sensitive» 
des centres nerveux et la longutur du trajet qu'otit ä par- 
courir les incitations qui cn cjnancnt ou les inipreasiona qni 
s'y rendent. 3 p. — No. 23. Yülarccau: Determin. des 
raciues imagiuairea des equut. algcbriques. Up. — tbevreul: 
S. le* eubes ou prismes de M. Rohart propre» a la deatruc- 
Üou du 1'hylUunra. 2 p. — Daubrec: 8. le grand nombre 
de joints qui divisent le fer metcorique de bto. Catherine 
(Brcsili. 1 p. — Vulpian: S. la provenance dea fibres ner- 
veuses excito-sudoralcs des membres anterieurs du cbat. 2 p. 

— id.: K.vpi .'-rience demontrant que les fibres uerveu&cs, dont 
1'exriL provoque Jadilatat de la pupille. ne proviennent pas 
toutes du cordi.il cervical du graud synipathinuc. 1 p. — 
Sylvester: Mieroi. d'une limile »up. au nombre total des 
invariants ctcoNariantsirrediiclible^ des forme» binuire». 4 p. 

— Fournier: S. la distrib. geograpbique des Graminccs 
mexicainra. 2 p. — Morges: llecb. tbenniques s. les Chro- 
mates. 3 p. — Clocz: l'roduct. artiticielle du natron ou 
carbonate du soude naturcl, par l'action du carbouate de 
maguesie s. le cblurure de sodium. S p. — Bechainp et 
Baltus: ttude des modincat anporte«» par rorgauisaic 

"iverses substauces all)umino1dc» itijeclees ' 
2p. — Kscarj: S. le» fonetiou« qui ; 

»i^-t 

du developp. de Texpression (l — -.'«x + a'o'J » .8 p.— 
l'larr: ^ljle relat. aux «S 4a9, 440 du „Tra.te öltoentaire 
des quaternions" de M. Tait. 3 p. — Uegnauld: Intluence 
de Wim tihysique du gallium s. son rolc <ilectro-cbimique. 
2 p.— Musculus et (iruber: ij. I'amidiiti. I p. — Pru- 
nier: Actiou de la potasse caustique sur Ic querrite. 3 p. 

— Landolpb: Act. du lluorure de bore e. cert. c lasse« de 
organiques. 1 p. — Ilenninger: Kecb. a. les 
2 p. Rathouis: Obaerv. auatomiques s. cert. 

cutanei s exeretoires cbez des Törwes fluviatiles de 
1 p.— Keaault: Htructure dea Lejpidodtndron (h. 
Jihodumnetue). 3 p. — Uieulafait: Presence et rolc des 
sela auitnoniacanx dans les mers modernes et dans les ter- 
raina saliferc» de tous les ige». 2 p. — Nicati: I'reuTcs 
experim. du croisetnent incomplet de» 
le cbJaama de» nerfs optiquea. Section longit et 



du ciiuLama non suivio de ceciU. 2p. — No. 24. Phillips: 
S. les reaultats foumis par les chronomutres munis des spi- 
raux a courl>ea terminales theoriquea, au concours de 1677. 
» rObservatoire de Neachitel. S p. — Kobin: S. la repro- 
duet. gemmipare et fissipare des Noctiluques (Xactiltwa mi- 
liaru, Suriray). 4 p. — llebert et Mun ier-Chal Uli 
Nour. rech. s. les terrains tertiaires du Viccntin. 3 p. — 
Paris: & la conservat. des anciena type» de naures. 2 p. 

— Sylvester: Determ. d'une limite sup. au nombre total 
des invariants et covarianta irrdductiblca des formes binairea. 
1 p. — Merget: Ues fonet. des feuüles dans le pbenomeoe 
des echanges gazeux entre les plante» et l'atmoaphere etc. 
3 p. — Lorcrc. dela, et Müntz: S. la produet d. com- 
binaiaons organiques sulfureci. douees de propnetes insec- 
licidea. 1 p. — Serres: Obserr. du paasage de Mercnre k 
Paita. 2 p. — Andre: S. lea developp. des fonetiou AI ix), 
AI, (x). AI« ix), 8uivaut les puissaoces croissantes da mo- 
dule. 2p. — Forel: I.es seiebes des Uc»; leurs cause*. 2p. 

— Riebe: Rech. s. le aousnitratc de bismuth. 3 p. — Paque- 
lin et Joly: Du rolc physiol. des bytiopboaphites. 2 p. — 
Gautier: S. les maiieres colorantes des rina. 3 p. 

— Table* ileBComptcsrcndua. Sec.Sem.1877. T.85. 

Acad. Imper. dea Sciences de St.-Petersbonrg 

Bulletin. T. XXV, Fouilles 1 — 6. Juin 1878. 4°. — 
Schmalbausen: Fernerer Beitr z. Kenntn. d. Ursaatufe 
Ost-Sibirieua. 17 p. (2 Taf.i - Wild: D. neue meteor - 
magnet. Observatorium f. St. Petersburg in Pawlowsk. 37 p. 
(2 Taf.j. — Broaset: S. un projet d'etude des c hartes geor- 
giennes. 9p. — Bonniakowsay: Encorc un nour. eaa de 
divisibiUte des nombrea de la forme 2*" + 1. 1 p. — r. Asten: 
Kiemente u. Kphemeriden d. Encke'schen Cometen f. d. J. 
IH78. 0 p. 

(Fortsetzung folgt .) 



Heber Eindviehzüchtung in Norwegen, be- 
sonders über die Telemarker Eaxe. 

Von Professor Dr. Freylag in Halle. 
Die Rindviehziicht im Königreiche Norwegen hat 
nach den neuesten Berichten dea statistischen Central, 
bnreans in Christianist in den JeUten Dceennion sowohl 
rie an Bedeutung zugenommen. — Die 
vom Jahre 1865 ergab einen Bestand von 
953,036 Haupt Rindvieh im Ganzen; die letzte Zähl- 
ung 1875 »teilte einen Goaammtbeetand von 1,016.595 
Stück dieser Thiergattnng fest. Unter denselben be- 
fanden sich 741,594 Kühe, 249,945 Stück Jungvieh 
and Kälber; der Rest von 25,056 Stück bestand aus 
Stieren und Ochsen, welche zwei Jaliro und darüber 
alt waren. 

In den hochgelegenen Thälern und Gebirgsgegenden 
bildet die Viehzucht einen Hauptcrwerbazweig für die 
landwirtbechafttreibende Bevölkerung dea Landes, uud 
nur in den wenigeu eigentlich ackerbautreibenden Di- 
stricten der Niederung ist dieselbe als Nebenzweig der 
ganzen Landwirthschaft zu betrachten. — An vielen 
Orten dea Hochlandes zieht man so viel Rindvieh auf, 
als man im Winter einigermastssen am lieben erhalten, 
wenu auch nicht immer gut ernähren kann. Ausser 
mit Stroh und Heu müssen sich die bescheidenen, gc- 
Thiere mit Laub, Birkenzweigen und Rcn- 
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angehen — oft mit Pferderoist ernähren. Wenn im 
Frühjahr der Schnee auf den Hochweiden geschmolzen 
ist, werden die Hausthiere aller Gattungen hinaus auf 
die Weiden getrieben, und zwar nicht selten in einem 
etwas klaglichen Zustande. Das nahrhafte Futter der 
Bergweiden bringt dieselben aber bald in einen leid- 
lich guten Nährzustand; einzelne Kinder werden auf 
den besseren Weiden bald fett und können dann mit 
Volt heil an den Schlächter abgegeben werden. — Anf 
dem weichen Schioferverwitterungsboden finden sich die 
besten, ergiebigsten Weiden und diese sind daher ge- 
wöhnlich von den Hirten am meisten gesucht. Der 
Jungvieh-Handel wird am ausgedehntesten im Herbste 
betrieben ; die Händler kaufen zu dieser Zeit gern die 
jungen Ochsen für die städtischen Mastställo auf; aber 
auch manche alte Kuh, welche im nächsten Winter 
auf dem Stalle doch nur wenig" Milch liefern würde, 
wird i-chon im September mit den Ochsen in die Städte 
getrieben und daselbst bestmöglichst verkauft. Bei 
den ziemlich hohen Floischpreisen, welche in Christ int: ia 
und den anderen grosseren Städten de« Landes gezahlt 
werden, finden die wohlbeleibten Rinderauf den Märkten 
stets gute Abnahme, obgleich die Qualität ihres Fleisches 
nicht immer die beste genannt werden kann 

Die Milchproduction ist bei dem norwegischen 
Vieh im Grossen und Ganzen unbedeutend, d. h. im 
Vergleich zu der unserer norddeutschen oder auch der 
holländischen Niederungskühe. Im Winter liefern die 
Kühe der anerkannt besten Racen — bei der meist knappen 
Fütterung, welche ihnen fast ousnahraslo» in ganz Nor- 
wegen zu Theil wird - immer nur einige wenige Liter 
Milch täglich. Erst im Frühling, wenn sie nach der 
Schneeschmelze auf die Weiden getrieben werden und dort 
besseres und reichliches Futter finden, steigert sich 
ihre Milchgabe; man gewinnt zu der Zeit von den 
Kühen besten .Schlages wohl 5 big 6 Liter Milch täg- 
lich und rühmt dann auch überall die gute Beschaffen- 
heit, den grossen Fettgehalt derselben. — 

Der Butter- und Käsebereitung in Norwegen ist 
in der Neuzeit, ähnlich wie in Schweden und Däne- 
mark, grössere Aufmerksamkeit geschenkt, und an 
manchen Orten ist bereits ein Wandel zum Besseren 
bcnierklwir geworden; doch es werden auch anderer- 
seits noch in sehr vielen Districtcn beide Productc mit 
geringer Sorgfalt hergestollt, so das« dieselben im 
Allgemeinen noch immer keinen besonders gesuchten 
Handelsartikel des Landes bilden. Es fehlt den nor- 
wegischen Landleutcn der bei den Schwielen weil besser 
ausgebildete Associationssinn, durch welchen im König- 
reiche Scbwcdeu so viel für die Verbesserung der 
Butter- und Kösefabrikation gethan ist. Nur eine 



Ruf, ist selbst im Auslande bekannt ; wir meinen den 
hauptsächlich im Kristians-Amte aus Kuh- und Schaf- 
milch gefertigten Wjsokäso, welchem wir selbst jodoch 
seiner grossen Süssigkeit wegen keinen besonderen 
Wohlgeschmack abgewinnen konnten. — Norwegen 
oxportirt gegenwärtig nur geringfügige Mengen Butter 
und Käse, führt dagegen alljährlich grosse Quantitäten 
dieser Prodncte aus Schweden und Dänemark ein. — 

Gehen wir jetzt zur Betrachtung der verschiedenen 
Raoen und Schläge der in Norwegen vorkommenden 
Rinder über, so erscheint es zweckmässig, in erster 
Linie zu untersuchen, in welcher Weise sich dieselben 
am besten gruppiren lassen. Wie überall auf der Erde 
die Bodenverhältnisse, die Art der Configuration der 
Oberfläche, das Klima, die Vegetation und die damit 
im engsten Zusammenhange stehende natürliche Ix-bens- 
weise der Thicre auf ihre Gestalt, Farbe, Art der 
Bewegung. Stellung und Stärke der Gliedmaasscn von 
grösstem Einflüsse sind, so auch im Königreiche Nor- 
wegen. Wir finden daselbst in den mehr gebirgigen 
Theilen, im Hochlande ganz andere Typen als in der 
Niederung, in den Ebene« und Thallandsehaften. — 

Die Rinder-Racen jenes lindes lassen sich am 
zweckmässigsten in zwei Gruppen bringen ; man unter- 
scheidet Berglands- und Nioderungs-Vieh ( Rjerglatidt- 
Kwrg und SietUlaiuU-Kmeg). Hierneben wollen nun 
zwar einzelne norwegische Zootechniker noch eine dritte 
Gruppe gelton lassen , nämlich das an der Westküste 
vorkommende zwergartige Kindvieh, welches sie „Kyst- 

os einen der kleinsten Viehschläge von ganz Europa 
ropräsentire. Die zierlichen, nicht unschön geformten 
Küho an der Westküste des Landes wiegen durch- 
schnittlich etwa 175 bis 180 Kilogr. ; nur selten 
kommen daselbst weibliche Thicre vor, welche ein 
Lebendgewicht von 200 Kilogr. erreichen, und bei allen 
uns vorgeführten Kühen von einem so hohen Gewichte 
hörten wir die Frage aufstellen, ob solche auch wohl 
wirklich als rcinblütige Thicre der alten Küstlands- 
Racen oder als Kreuzungsproducte (Blendlinge) — her- 
vorgegangen aus der Paarung von KüstlandBkühen mit 
Stieren der grösseren Niederungsracen — zu bezeichnen 
wären. — 

Uebcr diu Milchergiebigkeit dieser Zwergrinder 
sprechen sich ihre Besitzer immerhin lobend aus, rühmen 
vor allem die gut« Qualität ihrer Milch und sind zu- 
frieden, wenn die Thierchen 800 bis 100O Liter im 
Jahre liefern. — Zur Beschreibung dieses Zwergviehes 
bemerken wir noch, das» die meist braun- und schwarz- 
scheckigen Kinder in den Fjoid-Di.itricten in der Regel 
ungehörnt sind. Wenn hier und dort einmal Exem- 
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plaro mit einem sohöngewundeneo and gutgeatellten 
Gehörn vorkommen, so darf man vermuthen, dass 
solche nicht rt'i n blutig, sondern Krcuzungtproducte 
von dem hier mehrfach importirten jütländiscben oder 
schottischen Vieh sind. — 

Der Professor 0. Thesen, Lohrer für Thierzucht 
an der höheren Laudwirthschaftsschule zn Aas, nennt 
in seinem Werke, betitelt: „Kortfattet Husdyrlaere", 
folgende Rind Weh -Schlage Norwegens: Smaalensrace, 
Thorsoeracen, Telemai ksraeen, Lyngdalsracen, Lyster- 
raccn, Urlandsracen, Finüdraoen, Hedemarker, Halling- 
daler etc., und behauptet, dass erstere die besten 
Repräsentanten des Niederungsviehes in seinem Hei- 
mathalande liefert. — 

Das Amt Smaalenene, 72 □ MI. gross, mit 80,196 
Bewohnern, besitzt nach der letzten Zählung 45,064 
Rinder, unter welchen sich 82.079 Kuh« befinden, die 
vorwiegend der dortigen alten Landrace angehören 
sollen. Jenes Amt wird von Osten nach Westen vom 
Glommen durchflössen, der an seinen Ufern herrliche 
Wiesen und Weiden besitzt, welche für die Hausthiere 
der Ortschaften reichliches Sommer- und Winterfutter 
liefern. Smaalenene ist überhaupt einer der frucht- 
barsten und am besten bewirthachafteten Theile des 
Königreichs; es ist zwar nicht besonders holzreich, 
dagegen reich an Eisen, Schwefel und Nickel. Viele 
Landleute leben daselbst ausschliesslich vom Bergbau. 

Der Bauernstand ist wohlhabend, im Besitze gut- 
gebauter Wirthschaftaböfe, in welchen sich zur Winter- 
zeit wohlgepflegte Hausthiere der verschiedenen Gatt- 
ungen in hinreichender Zahl vorfinden. Im Sommer 
werden alle Thiere, soweit sie nicht zur Feldbestellung 
oder zum Fuhrwesen benutzt werden, auf die Weiden 
getrieben; sie finden daselbst eine kräftige, ihnen sehr 
zusagende Nahrung, die häufig bis zum Spätherbste 
aushält. 

Die huntgescheckten oder gefleckten Rinder der 
Kmaalens-Race sind inittclgroas, werden etwa 300 Kilogr. 
schwer und besitzen so cinigermaassen die Formen 
unserer kleinen norddeutschen Niederungsrinder; doch 
es fehlt ihnen häufig die gewünschte Gleichförmigkeit 
im Leibesbau, und wir vermutben, dass dort mehrfach 
Kreuzungen mit auslandischen Rindern — Thieren der 

haben. — Die Milchergiebigkeit der Smaalens-Kühe 
ist nicht schlecht; sie liefern etwa 1500 bis 1800 
Liter jährlich. Die Mastfähigkeit dieses Viehes lässt 
jedoch Einige« zu wünschen übrig ; um solche zu ver- 
bessern, hat mau jetzt au einigen Orten Kreuiungs- 
versuche der Landkühe mit Shurthorn-Stieren gemacht, 
die aber nicht ganz befriedigend ausgefallen sein sollen. 
Die grossen Stiere der englischen 8horthorn-Race passen 

Leop. XIV. 



jedenfalls nicht recht für die immerhin nur kleinen, 
zierlichen Smaalens-Kühe ; wenn der norwegische Land- 
wirth diese letzteren auch als mittelgrosse Geschöpfe 
bezeichnet, so wird sie der englische Farmer nur kleine, 
winzige Thierchen (pMy ftUowJ nennen. — 

Als schönste und beste Repräsentanten des nor- 
dischen Höhclands- oder Bergviehes { Itjerglcmdukvatg ) 
bezeichnet man in Norwegen mit vollem Recht« die 
Rinder von Tclemarken. — Wir hatten auf unserer 
vorjährigen Studienreise (1877) durch Süd-Norwegen, 
ganz besonders aber auf der grossen landwirtschaft- 
lichen Ausstellung in Christiania (zu Anfang October 
desselben Jahre») Gelegenheit, viele Thiere der frag- 
lichen Raee zu mustern, und stimmen vollkommen mit 
den Ansichten und Urtheileu eines der tüchtigsten 
norwegischen Zootechniker, Herrn Director J. Smitt 
in Christiania, überein, welcher bezüglich jener Raee 
wörtlich Folgende« sagt: „Den finest byggede og 
smukkeste af alle norske Kvaegstammer er den tele- 
inarkske. Denne besidder tillige saanienge Ensartethed 
og Nedarvningsevne at den vistnok inet Ret benaevnes 
Raee." — Es sind diese Thiero in der That wunder- 
schöne Geschöpfe, welche mehr als irgend ein anderer 
norwegischer Viehschlag viel Gleichförmigkeit unter 
einander zeigen und dabei ihre gefälligen Leibesformen 
und Eigenschaften mit einer solchen Sicherheit auf die 
Nachkommenschaft vererben, dass man sie wohl als 
Thiero einer reinen, couBtantcn Racc bezeichnen 
darf. — 

Das Heimathsland dieser Rinder ist das Amt 
Bratsberg mit den Voigteien Ober- und Nieder-Telc- 
marken und Banible, im Ganzen etwa 268 '/t g. DM1. 
mit 66,338 Bewohnern. Jenes Amt ist im Vergleich 
eu vielen anderen Districten Norwegens besonders reich 
an Rindvieh; die letzte Zählung (1875) ergab einen 
Bestand von 39,502 Stück dieser Thiergattung, gegen 
36,524 Stück im Jahre 1865. — Es ist nach allen 
historischen Notizen über die Viehzüchtung dieser Land- 
schaft sehr wahrscheinlich, dass dort seit ältester Zeit 
auf die Zucht der kleinen, hübschgebauten, auffällig 
buntgezeichneten Rinder, welche einfach Telemarkcr 
genannt werden, die grösste Aufmerksamkeit und Sorg- 
falt verwendet worden und es wurde dieselbe eher al» 
irgend eine ander« norwegische Viehrace zur Ver- 
besserung der übrigen Landschläge jenes Königreiche* 
mit Vortheil benutzt. — 

In der Voigtei Bamblo hat die Viehzüchtung 
keine so grosse Bedeutung wie in Nieder- und Ober- 
Telemarken. Die letztgenannten beiden Voigteicn unter- 
scheiden sich von den meisten anderen östlich gelegenen 
Landschaften dadurch, dass sie nicht wie diese aus 
einem einzigen Tliale bestehen, sondern aus einem 

1« 
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die fut alle in 
den grossen See Nordsjö auslaufen, demen Wasser 
aich wieder durch den kurzen, aber ziemlich breiten 
Flosa Skiens-Elv in den Fjerfjord und von da weiter 
in's Meer ergiasst. Der 5 Meilen lange Nordajö ist 
von einer schönen, gut angebauten Landschaft um- 
geben. — 

Die gebirgigen FelsUndor von Telemarken sind 

vortrefflichen Hochweiden, auf welchen sich in den 
Sommermonaten zahlreiche Viehheerden ihr Futter 
Man rühmt dort Oberall den grossen Nahr- 
der Weidegraser. Die Hirten bewachen von 
ihren eigenthumlich coustrnirten Säterhütten aus die 
Thiere mit grösBter Sorgfalt; sie zeigen die höchste 
Anhänglichkeit für das liebe Vieh, unterhalten sich 
gar nicht selten mit demselben und pflegen die etwa 
erkrankten Individuen in beater Weise. Meistens findet 
man jene Säterhütten erst oberhalb des Baumwuchses", 
sie haben eine Grösse von 10 bis 12 Fuss im Quadrat 
und sind in der Regel aus Steinen aufgebaut. Die 
oberen Balken and Bohlen, welche das Dach bilden, 
werden mit Erde oder Rasen belegt, um sie möglichst 
gut gegen die Einflüsse des Wetters 

.MCßt 

die Thüren kein Schloss. In und vor denselben wird 
von den Mägden die Butter und der Käse bereitet-, 
beide Producte der oft sehr primitiven Meierei 
immer erst im Herbste, wenn die Heerden in 
Festzuge nach den Ortschaften zurückgekehrt sind, 
zu Markte 



Die dortigen Landleute finden im Säterleben so 
grosse Reize, daaa es nicht selten vorkommt, dass die 
ganze Familie eines wohlhabenden Bauern — oft in 
Begleitung von Freuaden aus der nächsten Stadt — 
in Sommer auf die Höhen zieht und sich in der Säter- 
hütte möglichst gut einrichtet. Das Nachtlager be- 
steht zwar sehr oft nnr ans Heu oder Stroh; Felle 
verschiedener Art dienen als Decke und schätzen die 

reichend. — Wir wollen hier nieht unerwähnt lassen, 
dass man in manchen Gegenden Norwegens eine Race 

züchtet, welche letzteren vortreffliche Winterpelze und 
Schlafdecken liefern. — 

Die verschiedenartigen Naturschönheiten beider 
Voigteien haben in der Neuzeit eine grosse Menge 
Touristen fremder Länder angezogen, welche bei den 
biedern, kernhaften, zwar häufig etwas rauhen, aber 
doch gntmüthigen Bewohnern jener Marken stets gast- 
- Die 



bewahrt. — 

Djre Gehöfte sind in der Regel mit zweckmässig 
eingerichteten Wohn- und Wirthschaftagebauden ver- 
sehen. Im Winter in den Stillen und im Sommer auf 
den zugehörigen Weiden findet man fast ausnahn 
gutgepflegte Hausthiere verschiedener Art, 



Rinder. — 

Man trifft in Telemarken noch viele der alten, 
eigenthumlich coustruirten Bauernhäuser an, welche 
sich von denen anderer Marken wesentlich unter- 
scheiden. Zu allen grösseren Gehöften gehört ein 
Staatshaus, für Gaste bestimmt und „Stuga" genannt. 
Der Bauer selbst wohnt mit seiner Familie in 
Vorrathshanse, welches man „Stöplebod* nennt 
stets auf schlanken, hübschgeschnitzten Säulen 
Im Innern dieses Hauses finden sich ansehnlich 
Em- und Kleiderschränke, die beide bei allen wohl- 
habenden Besitaern immer bestens gefüllt sind. Häufig 
wird in jenen Landschaften der Wohlstand der Leute 
nach der Zahl der Pelze und Wolldecken bestimmt, 
welche diescrhalb auch bei allen grösseren Fcetlich- 
ucr ramme ouen ausgelegt aina. — uar ment 
selten findet man in Telemarken, dass für die oft sehr 
zahlreiche Familie besondere Schlaf- und Wohnstätten, 
vom Stöplebod, errichtet werden, die dann 
Theile von den Mitgliedern der Familie 
und in den oberen Räumen von den Knechten und 
Mägden bewohnt werden. — Meistens ist das Feuer- 
haus oder die Küche abgesondert von den übrigen 
Hofgebäuden errichtet. Die gut- und saubergehaltenen 
kleinen Gärtchen — sehr oft mit hübschen Zierpflanzen 
besetzt — befinden sich gewöhnlich hinter dein Stöple- 
bod oder 



Der Telemarker Bauer ist stobj auf den Besitz 
seiner hübschen Rindviehrace ; er halt dieselbe für eine 
der all ervorzüglichs ten auf der skandinavischen Halb- 
insel, und wer irgend kann, wer nur einige Ackcj 
oder Weiden besitzt, betreibt die Züchtung 
hochgeschätzten Hausthiere mit besonderer Vorliebe. 
In beiden Telemarken trifft man zahlreiche Viehheerden 
an. Das kleinere Nieder-Telemarken mit 19,411 Ein- 
wohnern besitzt im Ganzen 10,761 Haupt Kindvieh, 
unter welchen skh 6380 Kühe neben 100 Stieren und 
2281 Stück Jungvieh finden. Ober-Telemarken zahlte 
1876 94,827 Einwohner und einen Rindriehbestaud 
von 19,483 .Stück ; unter diesen waren 14,429 Stück 
Thiere weiblichen Geschlechts, 210 Stiere 
Stück Jungvieh In der 
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\ oigtei , wo man die edelsten Rinder antrifft , ist die 
Viehzucht seit ältester Zeit etwas besser und umfang- 
reicher als in Nieder-Telemarken betrieben. 

Wir lassen hier die Beschreibung der fraglichen 
Rindvichrace folgen. 

Der Kopf der Thiere ist gewöhnlich fein und 
hübsch geformt; bei den Stieren ist die Stirn breiter 
als bei den Kühen. In beiden Geschlechtern ist dieselbe 
flach, eben; die Hornzapfen an derselben sind Mark, 
wenn auch nicht gerade dick zu nennen. Die Höroer 
dieser Binder sind mittellang und im oberen Theile sehr 
fein ; sie krummen Bich stark aufwärts, vorwärts, sind 
aber mit den Spitzen gewöhnlich wieder nach hinten und 
□in wenig einwärts gerichtet. Ihre klaren, meist hellen 
Augen haben einen freundlichen Blick und deuten auf 
ein ruhiges Wesen der Thiere. Bei den Kühen ist 
der Hals sehr fein und mittellang, bei den Stieren 
etwas breiter und starker. Beide Geschlechter haben 
am Halse und vor der Brust einen weiten Triel (nor- 
wegisch: „Doglappen"); ihr Kücken und das Kreuz 
bilden bei allen gutgebauten Thicren eine gerade Linie. 
Der ziemlich lange Schwanz, stete hübsch bequastet, 
ist hoch angesetzt. Dio Haut der Telcmarker Rinder 
ist^fein und weich, ebenso auch ihr Sommerhaar sehr 
fein und glänzend. Im Winter wird ihre Behaarung 
etwas langer , auch nehmen die Haare dann gewöhn- 
lich eine leichte Biegung an; daa Deckhaar — be- 
sonders im Vordertheile — erscheint znr Winterzeit 
meistens etwas gewellt oder gekräuselt. — Leider sind 
die Schaltern der meisten dieser Rinder etwas schwach, 
dagegen ihre Beine fest und kräftig, ohne aber be- 
sonders dick zu erscheinen. Der Brustkasten der Kühe 
ist umfangreich, tief; ihre Rippen sind gut aufgewölbt; 
der Hauch ist tonnenförmig, das Euter zwar nicht 
sehr gross, aber weich und foinhäutig. Thiere mit 
sogenanntem Fleisch- oder Fett-Euter sollen in Tekv 
marken nicht vorkommen. Die Haarfarbung dieses 
Viehes ist ganz besonders eigenthümlieh, der Grundton 
in der Regel rein weiss; doch finden sich gewöhnlich 
auf den beiden Seiten des Körpers rothe oder schwante 
Streifen, auch wohl röthliche Fleckchen von geringer 
Grösse; ihr Rücken bleibt aber meistens ganz weiss. 
Häufig findet man in Telemarken Thiere dieser Landrace, 

brauneingefasste Fleckchen besitzen, wodurch die Zeich- 
nung des zierlichen Viehes ganz besonders gewinnt. 
Die braun- und schwarzgestreiften Rinder jenes Landes 
erinnern in der Haarfarbung an verschiedene Schläge 
des normannischen Viehes , bei welchem wir oft ähn- 
liche Streifungen und tigerartige Zeichnungen gesehen 
haben. Endlich wäre hier bezüglich der Färbung der 



chen oder Streifen an den beiden Hauptseiten des 
Körpers symmetrisch rertheilt erscheinen, eine Eigen- 
tümlichkeit, welche wir noch bei keiner andern euro- 
päischen Viehrace gefunden haben. — 

Das Lebendgewicht der ausgewachsenen Kühe 
schwankt zwischen 250 und 800 Kilogr. ; die Stiere 
werden in der Regel 100 — 150 Kilogr. schwerer. In 
den besten Districten Teletnarkena, woselbst dem Vieh 

Theil wird, steigt das Gewicht der Kühe ausnahms- 
weise einmal auf 350 bis 400 Kilogr. Die Kalber 
kommen immer sehr leicht und zierlich zur Welt, 
wachsen aber bei der guten, fetten Muttermilch rasch 
heran und kommen nach zurückgelegtem ersten Monate 
oft schon auf ein Lebendgewicht von 60 Kilogr. 

Bei dieser Race sind die typischen Formen des 
norwegischen Höheland«- oder Berg-Viehes am schön- 
sten ausgeprägt; man sieht den kleinen Thierchen 
gcwissci-maasscn auf den ersten Blick an, dass sie dort 
auf die Höhen, in's Gebirge gehören und sich auf die 
Dauer in der Ebene, bei ununterbrochener Stallhaltung 
nicht wohl fühlen können. — Im Sommer suchen sich 
die Kühe ihr Futter auf den oft sehr unwegsamen 
Hochlandstriften mit einer Geschicklichkeit und Aus- 
dauer, die wir bewundemswerth nennen möchten; sie 
sind genügsam und abgehärtet gegen ungünstige Wit- 
terungseinfiüsse, nehmen oft noch mit Futtermitteln für- 
Heb, welche unsere deutschen Rinder wahrscheinlich ver- 
schmähen wurden. Wenn das Gras auf den Weiden knapp 
wird, greifen sie zum Laub der Bäume und Straucher, ver- 
zehren Birkenzweige und Renthiermoos und liefern da- 
bei noch Milchmengen, die nicht so ganz gering sind. — 
Wenn die Thiere im Herbste auf der Weide von Schnee- 
stürmen überrascht werden, halten sie geduldig aus, 
lassen Bich beim Fressen nicht stören und scheinen 

bieten zu wollen. — 

Viele Telemarker Kühe zeichnen sieh durch grosse 
Milchergiebigkeit aus; bei zweckmässiger Fütterung 
— im Sommer auf guter Weide und im Winter auf 
dam Stalle, bei Verabreichung von massigen Portionen 
Heu nebst Stroh und reinem Wasser — liefern die- 
selben 1500 bis 1800 Potter*) Milch im Jahre. So- 
bald man ihnen aber kurz vor und auch einige Monate 
nach dem Abkalben noch etwas Mehltrank oder Schrot 
zulegt, steigt ihr Milchertrag auffällig höher; es wurde 
uns angegeben, dass die besser ernährten Individuen 
nicht selten 2000 bis 2500 Potter und einzelne vor- 
zügliche Milchgeberinnen auch wohl 3000 Potter und 




•) 1 Pott gleich 0,966 Liter. 
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so muss ihr 
genannt werden. 

J. Smitt tagt in «einem Bacbe, betitelt: „Det 
norskeLandbing»-Hi«torie i Tid«rummct 1816 bis 1870", 
da sä ausser in Ober-Telemarken auch im nördlichen 
Tbeile vom Amte Brat aber g schöne Exemplare der 
fraglichen Race vorkämen und andere Kinderschlage 



Von diesen Bezirken aus werden viele junge 
Thierc in den Handel gebracht; alljährlich werden 
Zuchtstiere, auch edle Kaho von Telemarkeu aus in 
dio benachbarten Aemter geführt, dort zur Schau ge- 
stellt, oft theuer verkauft und zur Veredlung des ge- 
meinen alten Landschlages benutzt. Wohl keine andere 
Race Norwegens hat eine so weite Verbreitung und 
Beachtung gefunden, wie das Vieh von Telemarken. — 

Wir konnten auf der vorjährigen grossen land- 
wirthschaftlichen Ausstellung in Christiania sehr bald 
bemerken, dass die zierlichen, hübschgezeichneten Binder 
aus dem Amte Bratsberg nicht nur die Lieblinge der 
landwirthschafüichen Kreise, sondern der ganzen Be- 
völkerung jene« Königreiches sind. Die prämiirten 
Exemplare wurden bei den Rundgangen vor der Zu- 
schauertribüne stet« mit Jubel begrüsst, und wir leugnen 
nicht, das« die Stunden dieser Vorführungen für uns 
selbst mit zu den interessantesten auf jener Thierschau 
gehört haben. — Viele Prachtexemplare waren berange- 
trieben und dieselben verdienten in der That das Lob, 
welche« Preisrichter und andere Sachverständige ihnen 
spendeten. Man »ah den Tili ereil sofort an, dass ihre 
Züchter mit Geschick und Sorgfalt zu arbeiten ver- 
stehen; andernfalls würden ihre Concurrcntcn, die 
Züchter von renouimirten fremdländischen Racen (Ayr- 
shire, Hhorthorns u. s. w.), bereits grössere Siege auf 
dem Gebiete der dortigen Viehzüchtung errungen haben. 

Von den in Christiania 1877 zur Schau gestellten 
Prachtexemplaren der Telemarkcr Race nennen wir 
hier nur den l'/tjährigcn Stier ,,Salman", welcher von 
dem Hof besitzer Hans Asker gezüchtet worden ist und 
sich durch besonders schöne Körperformen nnd Haar- 
farbung auszeichnete. Auch dio Kuh „Roslin" des 
Herrn Koofoed in Skanger bei Brammen war eine« der 
schönsten Exemplare auf der Ausstellung. Der Be- 
sitzer dieses Thierc* gilt als einer der 
sten Züchter der Telemarker Race und ist als 
ein beachtenswerther Concurrent des Herrn Asker zu 



in Schweden 

zu sehen bekommen hatten. S. M. der König von 
Schweden und Norwegen zeigt das lebendigste Interesse 
für die Veredlung und Verbesserung seiner heimischen 
Viehschlüge und halt ebenfalls die Telemarker Race 
für eine der besten auf der skandinavischen Halbinsel. — 
Beim Anblick diese« schönen Viehes bedauerten wir 
aufrichtig, dass es uns nicht vergönnt war, ein Pärchen 
dieser Thiere mit uns nehmen und dassell* im Haus- 
thier- oder Racen-Garten zu Halle zur Aufstellung 
bringen zu können ; diese zierlichen Rinder des fei 
Nordens würden 



Auf der Königlichen Landwirttischaftsschule zu 
Aas in Norwegen wird ein werthvoller, hochedler Stamm 
von Telemarkcr Rindern neben Ayrshire-Vieh rein 
gehalten, und rühmt man auch dort die grosse Milch- 
ergiebigkeit des Viehes. — Ab Mastvieh hat die frag- 
liche Baco nur geringen Werth; dio Thiere entwickeln 
sich etwas langsam, lassen sich schwer mästen und 
liefern nur selten ein befriedigendes Schlachtgewicht; 
auch soll die Qualität des Fleisches zu wünschen übrig 
lassen. Nach diesen Seiten hin dürfte das norwegische 
Lieblingsvieh schon etwas zu verbessern sein, ijur 
Arbeit sind die«e zierlichen Rinder ebenfalls nicht recht 
geeignet, und sie werden auch nur ausnahmsweise zur 
Feldbestellung herangezogen. 

An mehreren Orten Norwegen« sind in den letzten 
Jahren Kreuzungsversuche mit dem fraglichen Vieh 
gemacht worden, die jedoch nicht überall befriedigende 
Besultate geliefert haben. Mau bat Telemarker Kühe 
(vom grössten und stärksten Schlage) mit Stieren au« 
der schottischen Grafschaft Ayr zusammen gepaart und 
hoffte auf diese Weise eine Nachzucht zu erb 
welche sich durch grössere Milchorgiebigkeit und I 



Auf der Königlichen Musterwirtschaft bei Oskars- 
hall findet sich ebenfalls ein sehr hübscher Stamm 
Telemarker Rinder, von welchem wir schon im Jahre 
1876 auf der landwirthschaftlichen Ausstellung zu 



Individuen sind bereits aus dieser Kreuzung hervor- 
gegangen, dio in der That jone gewünschten Eigen- 
schaften besitzen und denen von Seiten sachverstän- 
diger Thierzüchter grosse Beachtung zu Tbcil wird; 
andere nreuzungsproduete oelnecugten aber Keines- 
wegs; sie standen im Werthe den reiugozogenen Tele- 
mark ern weit nach und konnten selbst den Vergleich 
mit den mittelmäsaigen Individuen dieser Race nicht 
aushalten. — 

Auf der vorjährigen Schau fanden mehrere Kreuz- 
nngaproduete von Telemarker Kühen und Ayrshire- 
Stiereu grössere Beachtung und ihre Züchter mehr 
Anerkennung, als sie nach unserer Ansicht verdienten. 
Die vierjährige Kuh „Kala" des Hofbesitzer« S. 0. 
Weberg zu Brammen war ein hübschgewitchsene* 
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Preis erhielt und solchen wohl verdiente. Auch noch 
andere Exemplare dieser modernen Kreuzungszucht 



haben uns gefallen, und wir stimmten in der 
ung derselben mit den Preisrichtern vollständig fiber- 
ein; ihre Züchter verdienten die ihnen zuerkannten 
und Preise in vollstem Maasse. Allein es 
i daselbst auch Individuen durch Medaillon aus- 
gezeichnet, deren Werth als Zuchtthiere mindestens 
problematisch genannt werden musate. — Wir haben 
<lunials in Christiania von Seiten tüchtiger Züchter 
darüber Klagen laut werden hören, dass man jetzt 
an manchen Orten Uber die Haltung und Züchtung 
der fremdländischen Racen die guten, bewahrten hei- 
mischen Schlage vernachlässigte; von dii 
wieso man bestimmt, dass sie für die vaterlandischen 
Bcrglandschaften vortrefflich passten, ob aber die be- 
züglich des Futters sehr anspruchsvollen Fremdlinge 
sich Generationen hindurch bewähren würden, wisse 
man noch nicht; unsere Gewährsmänner schienen 
dieses zu bezweifeln. Wir selbst sind leider zu kurze 
Zeit in Norwegen gewesen, um beurtheilen zu können, 
ob die Verehrer der Ayrshirc-Kreuzungszucht oder die 
conservativen Männer , welche für die Rcinzucht der 
heimischen Baoen plaidiren, Recht haben. 

Um die Landwirthschaft Norwegens zu heben, 
ganz besonders aber, um die Viehzucht des Landes 
zu verbessern, hat die dortige Landwirthschafts-Ge- 
sellschaft den Beachlusa gefasst, alle fünf Jahre eine 
kndwirthschaftlicho Ausstellung in einer der 
Städte abzuhalten, und ausserdem noch da- 
für zu wirken , dass alljährlich kleinere Amts- oder 
Bezirks-Schauon in denjenigen Landestheilen stattfinden, 
wo die Bevölkerung hauptsächlich auf die 
des Ackerbaues und der Viehzucht hingewiesen ist und 
von diesen Erwerbszwei gen hauptsächlich ihren Lebens- 
unterhalt deckt. — Nicht überall im Lande findet sich 
ein wohlhabender Bauernstand, welcher schone, edle 
Rinder besitzt und im Stande ist, sein Vieh beständig 
gut und zweckmässig zu ernähren; man trifft dort 
auch ärmere Districte, in welchen manche« klägliche, 
schwach entwickelte Individuum im Hausthierbcstande 
vorkommt. Wir müssen den neuesten Bestrebungen 
der Ijandwirthschafts-Gesellschaft, sowie den Landwirt- 
schaftlichen Vereins- Vorständen alle Anerkennung zollen, 
indem dieselben die grössten Anstrengungen machen, 
eine Besserung der viehwirthschaftlichen Zustände an- 
zubahnen; beispielsweise sorgt man für die Beschaffung 
gutgebauter Zuchtthiere, zahlt auch wohl aus den 
Vereinskassen Zuschüsse zum Ankauf nonnalgeformtcr 
Gemeindestiere, welche dann für ein geringes Sprung- 
geld von jedem Kuhbesitzer der Dorfschatton benutzt 
en landwirthschaftlichen Aus- 



stellungen sucht man durch häufiges Vorführen der 
schöngebauten Thicre, welche prämürt worden sind, 
das Interesse für rationelle Viehzüchtung zu wecken; 

die kleinen Leute auf die grossen Vortheile 
Hausthiorzncht hin und bemüht sich 
ernstlich , möglichst bald Wandel zu schaffen. In 
Telcmarken finden solche kleinere Thierschauen alljähr- 
lich ein Mal im Orte Siljord statt, und es Bollen die- 
selben sehr viel dazu beigetragen haben, dass man 
jetzt in jener Gegend bei der Auswahl der Zuchtthiere 
ungleich strenger und sorgfältiger zu Werke geht, als 
in früherer Zeit. Bei derartigen landwirthschaftlichen 
Festen werden dann auch wohl von Sachverständigen 
letzteren — gewöhnlich von den 



des Be- 
zirks — Vorträge über Viehzucht und rationelle Winter- 
stallfüttcrung der Ilausthiere gehalten, die meistens 
dankbar aufgenommen werden und gute Folgen haben. 

Wir selbst haben im Herbste 1877 in der kleinen 
Stadt Hainar*) am Mjusensee einer solchen Bezirks- 
schau beigewohnt, wo leider nur einige wenigo Stücke 
des dortigen kleinen Landviehes und vorwiegend Pferde 
der Gudbrandsdaler Race angetrieben waren. Ueber 
letztem werden wir später noch Einiges berichten und 
schlicssen unsere Betrachtungen über Norwegens Rind- 

daler Rinder. — 

Wer den kürzesten Weg von Christiania nach 
Bergen einzuschlagen gedenkt, wird jetzt — nach Er- 
öffnung der Westbahn — dio Tour durch das Halling- 
dal zu machen haben. Die Natur entbehrt hier zwar 
an den meisten Stellen der erhabenen Schönheit, welche 
wir an vielen anderen Orten Norwegens finden, wie- 



fast das ganze Thal durchströmt, vielfach der Land- 
schaft einen gewissen pittoresken Charakter verleiht. — 
Der Boden ist daselbst im Allgemeinen fruchtbar und 
bringt nahrhafte Gräser und schöne Kräuter hervor, 
welche die Hausthierc liest^u» ernähren. Bei dem dort 



aischen Vieh siud die Fe 



niu-n ile.i 



Ber 



und 



stark ausgeprägt. Die Thiere sind im Grossen 
Gnniu-n stärker, gröber, auch meistens nicht so hübsch 
gebaut, wie die Telemarker Rinder. Die Stellung der 
Gliedmaassen ist in der Regel weniger normal; die 
hinteren Gliedmaassen stehen häufig etwas steil ; Kucken 
und Kreuz bilden selten eine gerade Linie; 

stens etwas abhängig. — 



•) In Hamar ist vor einigen Jahren eine sehr schön 
und zweckmässig eingerichtete Fabrik zur Cooucnsution von 
Milch gegründet, welche bislang nach Aussage des zeitigen 
Direclors wenn auch nicht gute. *o doch ganz befriedigende 
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Die Halligdaler Rinder haben einen grossen, breiten 
Kopf, auch einen weit dickeren Hals als die Teleinarker. 
Ihre Haat ist härter und die Haardecke niemals so fein, 
wie bei jenem norwegischen Mustervieh. Man siehtes den 
Hallingdalcr Kindern sofort an, das* sie keiner edlen Race 
angehören, sondern Repräsentanten des gemeineren, aber 
doch nutzbaren Landschlagcs sind. Ihre Farbe ist im 
Grande ebenfalls weiss, aber mit rothen oder schwarzen 
Flecken und Streifen gezeichnet, die aber beide nicht 
so regelmässig, wie beim Telemarker Vieh, auf den 
Seiten des Körpers vertheilt sind. Das Lebendgewicht 
ausgewachsener Kühe von Uallingdal schwankt zwischen 
250 und 275 Kilogr. ; die 8tiere werden etwa 100 
Kilogr. schwerer als die Kühe. — 

In den letzten Jahren haben sich manche Stamme 
Schlages durch gute Milchergiebigkeit ausge- 
und sich deshalb mehr Ansehen verschafft, 
als der gemeine Ijuidschlag bislang besass. Wenn auf 
den Märkton, wo die Telemarker Zuchtthiere immer 
zuerst gesacht sind, diese nicht mehr zu haben sind, 
so begnügt man sich mit dem Hallingdaler Vieh. — 
lauben behaupten zu dürfen, daas dieser Vieb- 
dem Tolcmarker früher oder später erhebliche 
werde machen können, insofern die Laod- 
wirthe in Hallingdal nicht versäumen, theils bei der 
Auswahl des Zuchtviehes eine genügende Sorgfalt an- 
zuwenden, theüs bei der Ernährung ihres Viehes im 
Winter rationell zu verfahren. Es ist dieses um so 
weniger zu bezweifeln, als die localen Verhältnisse für 
die Rindviehhaltung, wie wir oben bereits angedeutet 
haben, sehr glinstig sind und die Thiere auf den Berg- 
wie Thaltriften gut gedeihen. Zum Beweise hierfür 

gesogene Hallingdaler Kuh auf dem Ilauptbofe in 
Laadegardsoens im Jahre 1873 nicht weniger als 2749 
Potter Milch geliefert bat, welcher Ertrag bei einer 
Kuh von 656 norwegischen Pfunden Gewicht durchaus 
befriedigend erscheint. Die dortige Milch, welche bei- 
läufig bemerkt bei keiner Mahlzeit fehlen darf und in 
Norwegen dem Gaste fast überall zuerst vorgesetzt 
1, ist nicht nur «ehr wohlschmeckend un 



nehm süss, sondern besitzt auch einen hohen Fett- 
gehalt, gar nicht selten 5,25 Procent und darüber. 



Die zoologische Station in Neapel.') 

Von Professor Dt F. Steudener in Halle. 
Wer die Schwierigkeiten, welche sich dem am 
Meere arbeitenden Zoologen oder Botaniker woniger 



in der Beschaffung als vielmehr in der Conservirung 
des lebenden Materials, in der Untersuchung mit Hülfe 
der gebrauchlichen wissenschaftlichen Methoden, in der 
Cultivirung zum Zwecke der Erforschung der Entwick- 
lungsgeschichte entgegenstellen, kennt, der musste das 



ein Institut einzurichten, in welchem der Forscher 
nicht nur die Anatomie und Physiologie der Seethiere 
und Pflanzen, sondern auch ihre Entwicklungsgeschichte 
und Lebensgewohnheiten, ausgerüstet mit allen tech- 
nischen Hülfsmittcln, bequem studiren kann, mit Freude 
und Dankbarkeit begrüssen. Durch die Begründung 
eines solchen Instituts, der zoologischen Station in 
Neapel, dessen Golf sich durch den Reichthum seiner 
Fauna und Flora ganz besonders dazu geeignet zeigte, 
hat sich Herr Dr. Anton Dohm ein grosses Ver- 
dienst um die Wissenschaft erworben, welches um *> 
grösser ist, als sich dem Unternehmen vielfache und 
kaum zu erwartende Hindernisse entgegenstellten. Erst 
nach langen umständlichen und schwierigen Verhand- 
lungen mit den Stadtbehörden von Neapel wurde end- 
lich Herrn Dr. Dohm ein geeigneter Bauplatz, am 
Meeresstrando in den „Villa nationale J genannten und 
an der Riviera di Chiaja gelegenen Parkanisgen be- 
willigt. In der ersten Hälfte dieses Jahrzehnts wurde 
der kostspielige Bau grösstentheils aus eigenen Mitteln 
Dr. Dohm aufgeführt und der Wissen- 



Das Gebäude der zoologischen Station 
rechteckige Grundflache, deren schmale Seiten nach 
West nnd Ost, deren breite nach Nord und Süd orien- 
tirt sind. Der Haupteingang befindet sich sn der Ost- 
seite: die Inschrift dicht unter der Attlca: „Stazione 
zoologica", bezeichnet die Bestimmung des Gebsudes. 
Das Erdgeschoss, im Rusttcaatyl gehalten, ist noch 
ein wenig in ds 



gar nicht von aussen ljemerkbar ist. Das 
Stockwerk zeigt an der SQd- und Ost-Seite je 
offene, aus gekuppelten jonischen Säulen mit dar- 
über gewölbten halbkreisförmigen Bögen gebildete 
Loggia ; eine dritte, an der Westseite befindliche eben- 
solohe Loggia ist nicht offen, sondern aus klimatischen 
Gründen mit 
Ueber den 



•) Den schätzbaren ersten Mittheilungen Uber die zoo- 

i. J. 



1B76 Herrn Prot Dr. Heesen in Kiel in der Leopoldina XII. 
p. 141 und 15S verdankt, fugen wir gern die vorliegenden 
des Herrn Prof. Dr. Steudener in Halle, die ebenfalls auf 
eigener Anschauung während dortiger Arbeiten beruhen 
und die betreffende Einrichtung des Instituts eingehend be- 



Digitized by Google 



148 



versehen , über welche* sich die 
einen halben Meter erhebt. 

Im Souterrain befinde 
Wasserreservoirs, zwei zu ja 108 cbm, eins zu 80 cbm 
Inhalt. Ausserdem enthalt dasselbe noch zwei kleinere 
Seewasserbassina, welche als Vorrathbasrins für Thier« 

welche das auf 
auf- 

nimmt. An der Westseite »chliesst sieb, ebenso wie 
da» Souterrain ganzlich unter dem Niveau der Erde 



kesse), Dampfmaschinen und Pumpen enthalt. Dieser 
Maschinenraum hat an der Südseite einen Ausgang, 
welcher durch eine Treppe unmittelbar ins Freie führt. 
Aus dem Erdgcschosa gelangt man durch eine in der 
Sudwestecke des Gebäudes gelegene Treppe zu dem 
Souterrain und dem Maschinenräume. 

Das Erdgeschoss enthalt das Aquarium, welches 
(gegen ein Eintrittsgeld von 2 Lire im Winter und 
1 Lire im Sommer) dem Publikum zur Besichtigung 
geöffnet ist. Der Eingang befindet sich an der Ost- 
t fite und fuhrt in ein kleines Vestibül ; links von dem- 
selben befindet sich die Kasse, rechte die Treppe, 
welche cum ersten Stock führt; geradeaus gelangt 
man durch eine Thür einige Stufen hinab in das Aqua- 
rium. Dasselbe nimmt fast den ganzen Kaum des Erd- 



liehen Wand sind die grösseren Bassins gelegen, wäh- 
rend die kleineren in der Mitte um einen schmalen, 
rechteckigen Lichthof, der durch daa ganze Gebäude 
das Eindringen von Regen 
A, gruppirt lind. Die 
as sind gemauert, die gegen den inneren Knom 
des Aquariums gewendete Wand ist durch rechteckige, 
mit flachen Bögen uberwölbte Oeflnungen durchbrochen, 
welche durch starke Spiegelscheiben verschlussen sind 
und so bequem den Anblick der im Waaser befind- 
lichen Thier« ermöglichen. Die grösseren Bassina an 
der Süd- und Nord-Seite haben durchschnittlich eine 
Länge von 4 m, eine Breite von 3 m und eine Waaser- 
tiefe von 1,2 m; die Westseite nimmt ein einziges 
grosses Bassin für Haifische ein; dasselbe ist lim 
lang, 8,5 m breit und hat eine Waasertiefe von 1,8 m. 
Die kleineren Bassins, welche am den Lichthof grup- 
pirt sind, haben eine Länge von 4 m, bei 0,9 m Breite 
and 1,1 m Wassertiefe. Hinter den grossen Bassins 
befinden rieh die Fenster, welche Licht in da« Wasser 
gelangen lassen. Der eigentliche Aquariomraum ist 
d a geg e n ganz ohne Fenster und wird nur durch daa 
Licht, welches durch die Bassins hindurchgegangen ist, 



Fache, 

Mollusken und Echinodermen enthalten; in den klei- 
neren Bassins sind vorzugsweise Würmer, Polypen und 

dunen etc.) sind in einzelnen der grösseren Bassini 
grosse Glasglocken angebracht, nm diese leicht ver- 
gänglichen Thiere vor den Beschädigungen durch die 
grösseren zu schützen. In der Südwest- und Nordwest- 
Ecke führen Treppen auf die über die Bassins hinweg- 
gehende Holsbrücke, welche zum Füttern, Herausnehmen 
der Thiere etc. benutzt wird. In der Südost- und 

Culturbasrina, von denen das eine für den botanischen 
Assistenten dee Instituts bestimmt ist. In der Nord- 
west- Ecke fahrt eine Nebentreppe zum ersten Stock- 
werk und ausserdem eine Nebenthür zur Benutzung 
für das Dienstpersonal ins Freie. 

Daa erste Stockwerk enthält die Zimmer des 
Directors, der Assistenten, den grossen Arbeitasaal, 



rimmer. Die vom Vestibüle nach dem ersten Stock 
fuhrende Treppe mündet auf der Ostloggia; ein kleines 
führt von da in den grossen Arbeitasaal, 
an der Nordseite gelegen, 14 m lang und 8 m 
tief ist and eine Höhe von 7,5 m beritzt. Die an den 
Fenstern gelegene Hälfte des Saales wird durch eine 
auf eisernen Säulen ruhende Bühne, zu welcher eine 
eiserne Treppe in die Höhe führt, in 
Saales getheilt; unter und auf der» 
je 6 ArbeitspläU«. In der hinteren Hälfte de* Saales 
ist ein langes, schmales Doppelbassin , mit welchem 
kleinere Glasbassina in beliebiger Anzahl zur Auf- 
bewahrung oder Cultivirung von Thieren in Verbind- 
ung gebracht werden können, aufgestellt. An den 
Wänden des Arbeitasaal es befinden rieb Reporitorien 

vorkommenden Thier«. An der Südseite, an die Süd- 
loggia angrenzend, liegt der Bibliotheksaal , welcher 
14 m lang, 5 m tief und 7,6 m hoch ist. Er enthält 
die ziemlich reichhaltige Bibliothek des Herrn Dr. 
Dohm und des Instituts. Nohen demselben, am Weit- 
ende der Südloggia, befindet sich das Arbeitszimmer 
des Directors, dem entsprechend am Ostende ein Arbeits- 



zimmer nimmt die Südostecke des Gebäudes ein; dem 
entsprechend liegt an der SOdweatecke das Arbeits- 
zimmer des Consarvators. Dem Directorzimmer ent- 
sprechend befindet sich an der Nordseite neben dem 
Arbeitssaale daa Zimmer de« ersten Assistenten. Da- 
in dar Nordweitecke befindet sich noch ein 
Auf der Ostseite, neben dem 
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in der Nordost ecke noch ei 
Arbeitszimmer. Die Westloggia dient zur Empfang- 
nahme und Vcrt heilung des von den Fischern gebrachten 
Materials; an der Rückwand derselben sind einige 
VoiTathbasains aufgestellt. 

Zum Dachgeschos« fuhren von der Ostloggia 
und Westloggia je eine Treppe; auf der enteren ge- 
langt man zu einigen Schlafräumen für die Diener, 
auf der letzteren «u Vorrat hsräumen für QlaBwaarcn, 
Rohren etc. 

Das in den ThicrbaEsins befindliche Seew&sser 
bedarf naturlich der Erneuerung; es ist aber nicht 
nothwendig, (üblich frische« Seewasser au« dein Meere 
zu pumpen und da« alte dahin abzulassen, sondern es 
genügt, von Zeit zu Zeit frisches Seewasier zuzuführen, 
sonst aber das Wasser in den Thierhassins in Circu- 
lation zu halten. Dies geschieht mit Hülfe der drei 
grossen Seewaaserreservoirs im Souterrain in der Weise, 
das* das aus den Thierhassins abfliessende Waiser in 
ein geleertes Reservoir einflickst, wahrend aus einem 
zweiten Wasser in die Bansins gepumpt wird; das 
dritte bleibt einen Tag rullig stehen. Indem nun am 
Tage aus dem letzteren gepumpt wird und 
Wasser in das am Tage vorher ge- 
leerte Bassin ein fliegst, wird der Wechsel de» Wassers 
in den Bassins bewirkt, nnd nur von Zeit zu Zeit 
werden die durch Verdunstung oder sonst irgendwie 



Meere ersetzt. Zu diesem Zwecke geht vom Pumpen- 
schachte aus ein Rohr eine Strecke weit in das Meer 
hinein. Die Pumpen und alle Rohrleitungen sind aus 
Hartkautschuk angefertigt, da Eisen durch den Salz- 
gehalt des Meerwasscn sehr schnell angegriffen wird. 

Pumpen, Dampfmaschinen und Dampfkessel sind 
doppelt vorhanden, damit nicht durch den Eintritt 
einer notwendigen Reparatur der Botrieb unterbrochen 
werden mnss. Die Pumpen drücken das Wasser in 
die über den Thierhassins hinlaufenden Röhren , aus 
denen es mit einem kräftigen Strahle in die einzelnen 
Abtheilungen fliosst. Dadurch wird so viel Luft mit 
herabgerissen , da&s ein Sauerstoffmangel im Wasser 
nicht leicht entstehen kann. In den Sommermonaten 
wird, um eine zu grosse Erwärmung des Wassers zu 
verhüten, täglich 12 Stunden Wasser gepumpt, wah- 
rend in den Wintermonaten g bis 8 Stunden genügen. 
Durch die 24stündige Ruhe, welche das Wasser in den 
grossen, kühlen Reservoirs geniesst, ehe es wieder in 
die Thierbassins gepumpt wird, kühlt sich dasselbe 
so genügend ab, das« im heisaen Sommer die Tempe- 
ratur in den Thierhassins 
als im Meere sellwtt ist. 



Was nun die Organisation der Anstalt anbelangt, 
so steht dieselbe unter der Direction des Herrn Dr. 
Dohm, dem ein botenischor und drei zoologische 
Assistenten, von denen einer zugleich Bibliothekar ist, 
zur Seite stehen. Die Kasse wird von einor Dame ver- 
waltet. Den Maschinenbetrieb leitet ein Ingenieur, 
unter dem einige Kessel- und Maschinen- Wärter stehen. 
Den Dienst in den Arbeitsräumen besorgen zwei Diener, 
während für das Aquarium ein besonderer Wärter an- 
gestellt ist. Den Fang der Thierp liesorgen zwei im 
Dienste der Station stehende Fischer; ein dritter, be- 
sonders geschickter, aber nicht in einem festen Ver- 
hältnis« zum Institute stehender Fischer bringt eben- 
falls täglich, was er fängt oder wonach er ausgeschickt 
ist, und wird für das, was er bringt, bezahlt. Ge- 
legentlich liefern auch noch sonst andere Fischer 
Material. Für den Fang besitzt die Station 
und ein grösseres Segel bo 
eisernen Schraubendampfer. 

Das Institut wird < 
welche der Besuch des Aquariums liefert, 
den Miethsgeldern , welche von den verschiedenen 
Staaten, die einen Contract mit Herrn Dr. Dohm 
geschlossen haben, für die ihnen zustehenden Arbeits- 
plätze gezählt werden. Derartige Arbeitsplätze werden 
von Preussen (4), Elsass (1\ Sachsen (I), Bayern (1), 
Württemberg (1), Baden (1), Hessen (1), Schwei» (1), 
England, Holland, Rusaland nnd Italien (4) ' 
nnd von den betreffenden Regierungen an die ' 
welche sich darum bewerben, verliehen. 

Jeder Arbeitsplatz ist. auf das Reichlichste mit 
Rcagentien. Apparaten, Gläsern et«, ausgestattet; nur 
Mikroskop und Präparirinstrumente muss Jeder, der 
in der Station arbeiten will, selbst mitbringen. Sonst 
ist für alle», was man bei derartigen Arbeiten braucht, 



macht da» Arbeiten im Institute bequem und angenehm. 
Die hohen, luftigen Arbeitsräume gestatten selbst im 
Sommer zu arbeiten, ohne dass die i 
Temperatur hindernd einwirkt. 



Herr Dr. Otto Futsch, 

Conservntor des Museums in Bremen, wird, nach der 
Veröffentlichung der wissenschaftlichen Resultate «einer 
Reine nach Sibirien, Ende dieses Jahres im Auftrage 
der Humboldt-Stiftung nach Polynesien reisen. 
Wir wünschen dem rastlosen Forscher und i 
Reisenden hierzu von Herzen Glück und den 
Erfolg. — 



TO» K- 
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LEOPOLDINA 

AMTLICHES ORGAN 

KAISERLICH LEOPOLDINISCH-CAROLINISCH-DEUTSCHEN AKADEMIE 

DER NATURFORSCHER 

HERAUSGEGEBEN UNTER MITWIRKUNG DER SEKTIONSVORSTÄNDE VON DEM PRÄSIDENTEN 
Dr. C. H. Knoblaach in Halle a. S. 



Halle a. S. *. *,. Heft XIV. — Nr. 19—20. October 1878. 



Inhalt: Amtliche Mittheilungen: An die geehrten Mitglieder der Akademie. — Beitrage zur Kasse der AJuuL — 
Sonstige Mittheilungen: Eingegang. Schriften. — H. v. Dechen: Die allgem. Versaininluug der deutschen 
geologischen Gesellschaft in Güttingen. — B. Solger: Nachtrag tu dem Aufsatze: „Ueber die Seiteoorgane der 
Fische". — Die 4. Abhandl. des 40. Bandes der Nur» Acta. 



Amtliche Mitthellungen. 



An die geehrten Mitglieder der Akademie. 

Nachdem die Verlegung des Bureau 's der Akademie nach Halle als unvermeidlich sich erwiesen hat, 
ersuche ich ergebenst, alle die Akademie betreffenden Mittbeilungen sowie auch die für die 
Bibliothek der Akademie (deren gegenwärtiger Bestand sich noch in Dresden befindet) be- 
stimmten Druckschriften nunmehr unter der Adresse der Akademie nach Halle a. 8. gelangen 
■u lassen. 

Halle a. 8. (Jägergasse No. 2), den 81. October 1878. 

Dr. U. Knoblaueh. 



Beiträge zur Kasse der Akademie. 

October 10. Von Hrn. Dr. med. E. Luchs, Badearzt in Wannbrunn, Jahresbeitrag für 1878 . . 6 — 
12 Professor Dr. F. Prestel in Emden desgl. für 1878 6 — 

Dr. H. Knoblauch. 

Eingegangene Schriften. 

(Vom 15. Juni bis 15. Juli 1878. Schluss.) Staubfalle. 39 p. — Vogel: Untersuch, üb. Absorptions- 

Kgl.Prenjs.Akad.d Wiisen.oh zn Berlin. Monate- '^jaturhUt. Verein t. WÜconein. Jahresber. 1877 

her. Mai 1878. 8«.— Auwers: Beobachtg. des Mercur- _ 78 Milwaukeo 1878. 8". 

Ä T p 6 ^ni^ U A rJÄ d ü "ffi , Schramm , H. : Moniteur des Datee. 47. Lirr. 

Ocean in d. Hohe d. Capverdischen Inseln häufig vorkomm. Jnin 1877. Dresden. 4*. 

Leop. XIV. 19 
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Kai i.Ak»d.d. Wiii. in Wien. Anzeiger. Jg. 1878. 
No. 15—17. Wien 1878. 8". 

Amer. Jonrn. of Science a. Arts. Vol. XV, No. 90 
a. 91 (June a. Jnly). New Häven 1878 8°. — No. 90. 
Gar ver: TransmUs. of Sensation a. volition thrungh the 
nerves. 10p.— Stevenson: Upper Dcvonian rocks of south- 
west Pennsylvania. 7 p — Rowland: Ahsol. unil of electr. 
resistanre. 9 p. — Pcale: Ancient outlet of Great-Salt-Lake. 
( p, - Storer: Fernieut-lhcory of nitrüication. 5 p.— 
Powell'« geogr. a. geolug survey of the Rocky mouatain 
region. 6 p. — Rodgcrs, Larigley: Transit of Mcrcury. 
4 p. — Marsh: Kossil mamnuil from the jurasaic of the 
Rocky mountains. 1 p. — Calvin: Shale reccntly discovered 
below the Devonian limestones of Independence, Jowa. 2 v. 

— JoBcphHenry, Nekrolog. 8p. - lA-tter fr. B A. G © u I d , 
Dir. of the Cordoba Observatory. 4 p. — Scientific Intelli- 
gente. — N o. 9 1 . Loomis: t'ontrib. to metcorulogy. IX. Art. 
22 p. (3 Taf.). - Dvorak: Acoustic repulsion. 7 p.— 
Chester: Artihcial «rystala of gold a gold amulgam. 4 p. 

— Rrush a E S. Dana: On a new a. remark. mineral 
locality in Fairtield county, Connecticut, with a descript. of 
sevcral new Speeles oenirring there. I. 13 p. — Austen: 
On Dinilronaradibrombcnzols a their derivatives. 6 B, — 
G o 1 d m a r K : Effect of temperature upon atmosph eleetrtrity. 
2 p. - Blake: A inethod of recordmg articulate Vibration* 
by mcaris of pliotography. 5 p. — Rood: Suggcstions for 
a' telephoulc rtlay. I p. — Scientific Intelligente. 

(Vom 16. Juli bis 16. August 1S78.) 

Just, L : Dotan. Jahresbericht. Vierter Jahrg. 
(1876), 3. Abth. Berlin 1878. 8«. 

Sgl. Bayer. Akad. d. WUientch. Abhandlungen 
d. math.-phys. Claase. XIÜ. Bd., 1. Abth. München 
1878.4°. — Zittel: Studien üb. fossile Spongien. I. Hexacti- 
neüidae. II. Lithistidat. 154 p. (lOTaf). - Jolly, v.: D. 
Anwendung d. Wage auf Probleme der Gravitatiou. 21 p. 

— Bestimmung der geograph. Breite der kgL 
Sternwarte bei München, ausgef. durch v. Orff. Snppl. 
z. XXI. Bd. d. Annalen. München 1877. 4». 

— Gütnbel, D. geognost. Durchforschg. Bayerns. 
Rede etc. München 1Ö77. 4°. 

— t. Lamont, Meteorol. u. magnet. Beobacht. 
der kgl. Sternwarte bei München. Jahrg. 1877. München 
1878. 8«. 

United States Oeol. Survey of the Territories. 

Reports. Vol. VII. Lesqnereux: Contrib. to the 
fosail flora of the wostern territories. Pt. II: The ter- 
tiary flora. Washington 1878. 4°. 366 8. (65 Taf.). 

— Illustration« of cretaeeous a. tertiary planta 
of the western territ. of the United States. Wash- 
ington 1878. 4°. 26 Taf. ohne Text, 

— Miscellancous Publications. No. 9. Jackson: 
Descript. cataloguc of photographs of North Amorican 
Indians. Washington 1877. 8«. 124 S. 

U. 8. Geolog, a. Geograph. Survey of the Territ 
Proliminary Report of the field work for the season 
of 1877. Washington 1877. 8». 35 S. 

— Bulletin. Vol. IV, No. 1. Washington, Febr. 5, 
1878. 8°. — Sennett: Kotes on the ornithology of the 
lower Rio Grande of Texas, fr. ohserv. made 1&77. 66 p. — 
Cope: Descript. of flshes fr. the cretaeeous a. lert. deposiu 
weit of the Mississippi River. 12 p. — Chambers: DeMripL 
of new Tineina fr. Texas, a. otliers fr. more northem loca- 
litie». 26 p. — id.: Tineina a. their food-plant*. 18 p. — 
id.: Index of the described Tineina of the ü. St. a. Canada. 
44 p. — G rote: Descript. of A'octuidae, chiefly fr. California. 
20p. — Kingsley: A Synopsis ot the North American spec. 



of the gen. Alphetu. 12 p. — McChesoey: Notes on the 
mammals of Fort Sisseton, Dakota. IS p. — Ridgway: 
Studie» of the Amer. Ikrodvmet. I. Synopsis of the Amer. 
gen. of Ardridtu a. Ciamiidaf, includ. descript. of three 
new genera. a. a monograph of the Amer. spec. of the gen. 
Ardea. 34 p. — Scudder: Notice of the butterflies coli, 
by Dr. £. Palmer in the arid regions of south. Utah a north. 
Arizona IH77. 6 p. — Coues a. Yarrow: Notes on the 
herpetelogy of Dakota a. Montana. 34 p. — Coues: On con- 
solidation of the hoofs in the Virginian deer. 2 p. — id.: 
On a breed of solid-hoofed plgs apparently establishcd in 
Texas l p. — Cope: Prof Owen on the Pythonomorpha. 12 p. 

Boston Soc. of Hat Hist Memoirs. Vol. II. Pt. IV, 
No. 6 (Appendix, index a. title-page). Boston 1878. 4°. 

— Procecdings. Vol. XIX, Pt. 1 a. 2 (Oct 1876 
—May 1877). Boston 1877. 8«. 

Essex Institute. Bulletin. Vol. 9, No. 1 — 12 (for 
the y. 1877). Salem, Mas«. 1878. 8°. — Bell: On the 
telcphone. 7 p. — Nelson: Notes upon the birds observed 
in south Illinois, betw. July 17, a. Sept. 4, 1H75. 35 p. — 
Kmerton: On cobwehs. 2 p. -- Putnam: On a piece of 
mexic. sculpture fuuod near Acapulco. 2p. — Sager: Notes 
on the llirudinei ubs. in Michigan. 3 p. - Haie Strects 
a. Kingsley: Examination of tvpes of some rccently de- 
scribed Ctustacta. 6 p. — Kewlies: Contrib. to the myo- 
logy of Tachygloua hystrix (Echidna hytlrix auet.). 27 p. 
(2 Taf.). 

Ohio. 31. Jnhresber. 

i wnshend: 



Staats-Ackerhanbehörde v. 

f.d. J. 1876. Columbu», Ohio, 187 



». — T< 

LandwirthsdiafÜ. Erziehung in den Ver. Staaten. Ii p. — 
Klip pari: Zust d. Landwirtbsch. in Ohio. 176 p. — Mc 
K ii ehr :m: Ansteck. Krankh. d. Rindviehs. 8 p.— Mans- 
field: Centennial-Ansprachc. 16 p. — Willard: Amerik. 
Molkcrciwesen. 16 p.— Vasey: Waldbaume d Ver. Staaten, 
Centennialsammlung. 39 p — He dg er: I). Wirkung d. Gypses 
auf Klee. 13 p. — v. Braack-Medunlszken: Pferdezucht 
In d. Provinz Preusseu. 39 p. — Klippart: Pferdezucht in 
Sachsen, lu p. - Ravenstein: Praxis d. Fütterung dea 
Milchviehs. 16 p. — Townshend, Law: Schweinecholera. 
4, 15 p. — Jones: Shorthornzucht in Ohio. 4 p. — An- 
hang: Erster Jahresber. d. Ohio Staats-Fiacherei-Com- 
misaion. f. d. J. 1875 u. 76. 9rt p. (13 Taf.). - Zehnter 
Jahresber. A Staats - Gartenbau -Vereins v. Ohio f. d. J. 
1876-77. 107 p. 

Americ. Medio. Association. Tranaactions. Vol. 28. 
Philadelphia 1877. 8°. — Robinson: Address in prac- 
tieeofmodicine, materiamed. a. pbysiology. 16p. - Palmer: 
The efTects of quinine in the treatment of acute pneumonia 
14 p. — Denison: Typiral cases of phthisis, w. resultt. 22 p. 

— Martin: Rep. on animal vaccination. 02 p. (2 Taf.).— 
Bulkley: On the recognition a. management of the gouty 
State in diseases of the «Irin. 20 p. - Davis: A study of 
965 cases of chron. pulmonary diseasc. 8 p. — Wal ton: 
Europ. a americ. climatic resorts. 10 p. (1 Karte). — White: 
Addr. in obstelrics a. diseases of women a. chiklren. 26 p. 

— Kimball: Kxstirp of the Uterus. 14 p. — Bozeman: 
Kolpokleisis as a means of treating vesico-vaginal fistula: is 
the proeed ever necessary C 12 p. — Marcv: Absencc of 
the uterus a. non-developm. of the fundus ut., illustr. by cases. 
6n. - Scguin: Intervention of physicians in education. 2 p. 
Patterson: Rep. on moral insanity. 6 p. - Buckham: 
Medlc. testimouy, w. spec. reference to cases of maanily. 6 p. 

— Hunt: The deeds a the needs of sanitation. 26 p. — 
Ca bell: Etiology of enteric fever. 50 p. - Black: Relation 
of hcredity to race degeneraL a improvement 20 p. — Bell: 
Tuberculosis in milk-cows, a. tlie contagtousness of tubercu- 
losis by the «ligest. organs. 18 p.— Comegys: On the im- 
portance of the esubhiih. of legal medical Councils of state 
a. med. pollüca. 6 p — Hodgen: The value of extension 
in the treatment of fractions of the femur. 12 p. — Gross: 
Organic stricturc of Üie Urethra fr. masturbalion, w. a brief 
aecount of its pathol. signifleanec. 6 p.- Briggs: Medi.'- 
bilateral lithotomy. 12 p. — Sayce: Treatm. of fractured 
ribs by exten*, a. expans. of the thorax, a retent. by plastcr 



Digitized by Google 



14" 



of Paria bandagc. 10 p. — Lee: Suspension aa a rocans of 
treating spinal distortion«. 22 n. (ö Tai.). - Gross: Proxi- 
of pain. 8p. — Andrews: Studio» onrendcring 



iti(isions paüücas by means of high relocitv. 4 p.— Martin: 
Surgical uscs of thc strong elastic bandagc otlicr than bacmo- 
static. 22 p — 

(Fortsetzung folgt) 

Die allgemeine Versammlung der deutschen 
geologischen Gesellschaft in Güttingen, 

26.-28. September 1878. 

Von Wirkl Geh. -Rath, Oberberghauptmann Dr. II. t. 1 
in Bonn, M. A. N. 

Die allgemeine Versammlung der 
logischen Gesellschaft ist dem Beschlasse vom vorigen 
Jahre trod dem Programme gemäss vom 26. bis 28. 

d. J. in Güttingen gehalten worden. Der 



brer, Herr Prof. von Sechach, hat un- 
geachtet seines leidenden Gesundheitszustandes die Vor- 
bereitungen in zweckentsprechendster Weise getroffen, 
und konnte demselben am Schlüsse der Sitzungen der 
tiefgefühlteste Dank der Versammlung unter allgemein- 
ster Zustimmung derTheilnehmer ausgesprochen werden. 
Aus den geschäftlichen Verhandlungen durfte die Mit- 
theilung ein allgemeineres Interesse beanspruchen, das» 
dem Geheimen Rath Wöhler, welcher durch seine 
Gesundheit verhindert war, den Sitzungen beizuwohnen, 
durch eine Deputation die Anerkennung der Versamm- 
lung wegen der grossen Verdienste aasgesprochen wurde, 
die er sich durch seine Arbeiten in einer langen rast- 
losen Thätjgkeit auch um die geologische Wissenschaft 
erworben hat, and das« nach einer sehr eingehenden 
Baden-Baden als Versammlungsort für 
Jahr 1879 gewählt worden ist, wobei dem Vor- 
der Gesellschaft die Zeitbestimmung überlassen 
Die Versammlang war überhaupt von 70 bis 
80 Theilnehmern besucht. 

In den drei Sitzungen sind 23 Vortrüge 
worden, deren Inhalt in folgendem Berichte 
geben ist. 

Erste Sitzung am 26. September 1878. 
Herr Prof. Ilerm. Credner besprach die geo- 
logischen und petrograproschen Verhältnisse der G r a n i t - 
stöcke von Geyer im Erzgebirge. Der dortige Granit 
zeichnet sich durch die gros»« Anzahl interessanter 
Varietäten aus, die z. Th. durch Schwankungen in der 
mineralischen Zusammensetzung, z. Th. durch Structur- 
Modifieationen erzeugt werden. Hierher gehören: Riesen- 
granit (Stockschoidcr), Halbgranit, Porphyre, Greisen 
und Quarzfels, sowie glimmerfelsartige, locale Gebilde, 
diu mit dem Greisen in innigstem Zusammenhange 
Im Gegensatze zu anderen Eruptivgraniten, 
i die drei Geyer'schen Stöoke auf ihr Nebengestein 
contaetmetamorphische Einwirkung nicht ausge- 



übt, obwohl dies irrthOmlicher Weise früher voraus- 
gesetzt wurde. Dahingegen hat ein umgekehrter Kin- 
nusa in der Art stattgefunden , dass (wenigstens an 
dem durch seine alten Zinnsteinvorkommnisae bekannten 
Stockwerke von Geyer) der Granit in der Berührung 
mit seinem Nebengesteine einen sehr grobkrystalÜDiachen 
Habitus angenommen hat und als Stock.-« beider zur 
Ausbildung gelangte. Diese Erscheinung wiederholt 
sich (z. B. an den Greifensteinen) dort, wo der Granit 
grössere Fragmente des Nebengesteins umschließt. 

Aach die Verwitterungsformen des dortigen Gra- 
nites sind sehr auffälliger Art, indem sich bei ein- 
tretender Verwitterung ausgezeichnet bankartigu und 
matratzenförmige Absonderung einstellt. Schliesslich 
legt der Vortragende die Scction Geyer der geolog- 
ischen Specialkarte von Sachsen nebst Erläuterungen 
von F. S c h a I c h vor, als diejenigen eben erfolgten Publi- 
l, auf welchen obige Mittheilungen 



Herr Prof. C. Klein legte eine Sammlung von 
100 Dünnschliffen petrograpliiscb wichtiger Mineralien 
vor, welche mit besonderer Berücksichtigung der Be- 
stimmung des Krystallsystcms nach krysUllographischen 
Richtungen orientirt von Voigt u. Hochgesang in Göt- 
tingen gefertigt und von dem Vortragenden ausgewählt 
und anfänglich geprüft worden sind. Aus dem regu- 
lären System ist Granat nach drei Richtungen, Magnet- 
eiaen, Hauyn und Nosean nach je einer Richtung; aus 
dem hexagonalen System: BergkrystaU, Turmalin, Apa- 
tit, Nephelin und Kalkspath nach je vier Richtungen ; 
aas dem quadratischen System : Zirkon tu 
Leucit nach zwei Richtungen; aus dem 
System ist Bronzit, Hyperstben, Olivin, Staurolith i 
Cordierit nach jo vier Richtungen; aas i 
System ist Biotit und MuBcovit nach einer Richtung, 
Sanidin, Orthoklas, Augit, Diallag, Hornblende, Titanit 
und Epidot nach je vier Richtaugen; aus dem tri- 
klinen 8ysteme: Mikrolin, Albit, Anorthit, Labrador, 
Cyanit nach drei, und Oligoklas nach vier Richtungen 
geschliffen. Auf diese Weise sind 31 verschiedene 
Mineralien behandelt. Der Preis dieser Sammlung 
beträgt 150 Mark; 
Lehrmittel für die 
Mineralien dar. 

Herr Dr. Levin legt ein Exemplar von Attrn'at 
»i/icia vor und giebt einige erläuternde Bemerkungen 
über die Art und das Gestein, welches auf den oberen 
Muschelkalk hinweist, obgleich das Stück in Chaussee- 
Material gefunden worden ist. In dem Steinbruche, 
aus dem hiernach das Stück stammt, zeigt sich die 
Grenzschicht zwischen Enkrinitcn- und Kodosenkalk 
mit J'tctf» düeit** u. s. w. Aus derselben Schicht 
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stammen die Arterien und Ophiuren de« süddeutschen 
Muschelkalk«. 

Genauere Mittheilungen über die Stellung dieser^sfr- 
n<»*in,der paläozoischen Systematik bleiben vorbehalten. 

Herr Hofrath Prof. E. E. Schmid bemerkt hierzu, 
daBB ein vollkommener erhaltene« Exemplar aus alter 
Zeit in der Sammlung der Universität Jena aufbewahrt 
wird, welches schon Knorr u. Walch abgebildet hat. 
E» stammt vom Ettersberg bei Weimar, daher ent- 
schieden aus oberem Muschelkalk. Das Exemplar ist 
grösser und besser erhalten, als das von Herrn Dr. 
Levin vorgelegte, gentigt alw-r doch nicht zur genauen 
Specicsbcstimmung. Die Zugehörigkeit au Atttriat 
ttlitia ist wahrscheinlich. 

Herr Prof. vonFritsch verlas einen Brief von 
Herrn K. Martin aus Delmenhorst vom 15. Aug. d. J. 
folgeuden Inhalts: Vor Kurzem hatte ich Gelegenheit, 
Ihnen eine Anzahl von Tafeln vorzulegen, welche sieh 
auf eine durch Jung huhu xuerst bekannt gewordene 
Tertiär-Fauna von Java beziehen; daran knüpft sich 
noch folgende Mittheilung. Die Tafeln sind unter Auf- 
sicht des seit einigen Jahren verstorbenen Zoologen 
Dr. Herklots in Leiden angefertigt worden ; sie sollten 
ein Werk, „Fossiles de Java", begleiten, von welchem 
indessen nur die Echinodermen als vierte Lieferung 
erschienen sind. In den 21 Jahren, welche Herklots 
an der Vollendung des Werkes arbeitete, sind von den 
übrigen Thiergruppen im Wesentlichen nur die Tafeln, 
welche ich Ihnen Ubergab, zu Stande gekommen. Unter 
einer Anzahl von Herklots vorgenommener Bestimm- 
ungen der Petrefacten linden sich vor allen Dingen 
auch solche, durch die ein grösserer Theil der java- 
nischen Tertiär-Fauna mit Arten des Pariser Beckens 
identificirt wird. Der Irrthum ist aber so augenfällig, 
dass diese Bestimmungen nicht weiter in Betracht 
kommen können. 

Mit der Absicht, den längst ersehnten Abschluss 
der Arbeiten über diese Tertiärschichten herbeizuführen, 
habe ich mich seit Knrzem an das Studium der Ver- 
steinerungen von Java gemacht, indessen kann ich 
Ihnen bis jetzt nur über einen kleinen Theil der Arbeit 
Rechenschaft ablegen. Meine Arbeit bestand in einer 
sorgfältigen Vergleichung zunächst der Gastropoden 
mit lebenden Formen, wobei mir die reichhaltige Samm- 
lung lebender Conchylion des Rcichs-Museums in Leiden 
als wesentliches Hülfsmittel diente. 

Es stellte sich dabei heraus, dass unter den 154 
Arten von Gastropoden, welche bis jetzt unterschieden 
werden, sich eine grosse Anzahl noch lebender Formen 
vorfinde, und zwar konnten 33 Arten sicher mit sol- 
chen identificirt werden, welche an Ort und Stelle 
noch lebend gefunden werden; bei 7 anderen Arten 



ist die Uebereinstimmnng mit lebenden Formen nieht 
ganz sicher, aber doch im höchsten Grade wahrschein- 
lich. Da die einschlagliche Literatur noch nicht ge- 
hörig ausgenutzt wurde, so dürfte zu den obigen später 
noch die eine und ändert* Form als „lebend" hinzu- 
kommen und so der Procentsatz noch lebender Formen 
vergrössert werden. Die angoführten 40 Arten konnten 
auf Grund der Bestimmungen, welche das Vergleichs- 
Material im Leidener Museum darbot, vorläufig be- 
zeichnet werden. 

So gering diese bisher gewonnenen Resultate sein 
mögen, so lässt sich doch ans Obigem schon der 
Schlnss ziehen, dass die Tertiärschichten Java's eine 
Fauna einscbliesen, welche mit der an Ort und Stelle 
jetzt lebenden Fauna in unmittelbarem Zusamm on- 
hango steht, und dass demnach jene Schichten dem 
jüngsten Tertiär zuzurechnen sind. 

Die Tafeln sind vielfach der Revision bedürftig. 
Herr Amtsrath C. Struck mann aus Hannover 
legt das von ihm herausgegebene Werk: „Der obere 
Jura der Umgegend von Hannover. Eine paläontologisch- 
geognostisch - Btatistischo Darstellung. Mit 8 Tafeln. 
Hann., Hahn'sche Buchh. gr. 8. 169 S." vor und er- 
läutert dasselbe durch folgende Bemerkungen. In der 
Einleitung wird auf die frühere, im 22. Jahresberichte 
der naturhistorischen Gesellschaft zu Haunover 1873 
erschienene Abhandlung über denselben Gegenstand 
verwiesen. Das Gebiet beschränkt sich auf die nähere 
Umgebung der Stadt Hannover und umfaBst besonders 
die niedrigen oberjurassischen Höhenzüge östlich der 
Stadt bei Limmer und Ahlem mit den reichen Fund- 
gruben für Versteinerungen am Mönkeberge, am Ah- 
lemer Holze, in den dortigen Asphaltgruben und am 
Negen bei Ummer, ferner südlich der Stadt den Lin- 
dencr Berg, den sich daran anschliessenden flachen 
Tönuiesherg und endlich das 20 bis 30 km entfernte 
Doistergebirge , wo die Felsen des Bielsteins und die 
Steinbrüche bei Volksen reiche Fundstellen von Ver- 
steinerungen liefern. In dem ersten Abschnitte werden 
die Unterabthoilungen des oberen Jura: Oxfordschichten, 
Korallenoolith, untere, mittlere und obere Kimmeridge, 
uutere und obere Portland und endlich Purbeck geo- 
gnostisch beschrieben. Der zweite Abschnitt enthält 
das Verzeichnis*, der aus dem oberen Jura der Um- 
gegend von Hannover beobachteten und gesammelten 
Versteinerungen, Zusammenstellungen und eine Ueber- 
sicht der Verbreitung der fossilen Arten in den ver- 
schiedenen Zonen des oberen Jura in dem bezeichnetem 
Bezirke. Der dritte Abschnitt erweitert die Kenntnis» 
des paläontologischen Gehaltes dieaer Schichten durch 
die Beschreibung der neuen Arten und kritische Be- 
merkungen über dieselben. Der vierte Abschnitt end- 
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lieb ist du Ergebnis!) nicht allein der auf den be- 
schrankten Bezirk gerichteten Stadien de» Herrn Verf., 
sondern seiner ausgedehnten Stadien auf anderen be- 
rühmten Jurngebieten. Er giebt darin eine vergleichende 
Uebersicbt der gemeinschaftlichen fossilen Reste der 
oberen Jorabildungen von Hannover und schwäbischem 
Jura, Aargaa, N. :U.\»,u I. Haute Marne, Boulogne-aur- 
Mer. Daran schliesBt sich eine vergleichende Betracht- 
ung des oberen Jura von Hannover uud der genannten 
auswärtigen Jurabildungen an, welche mit einer ver- 
gleichenden Uelwrsicht dieser Gruppe und der in 
Schwaben, in der Ost- und West-Schweiz, der Haute 
Marne und von Boulogne-sur-Mer endet. 

Herr Prof. vonäeebach machte auf die Wich- 
tigkeit des vorliegenden Werkes aufmerksam, hob her- 
vor, da ss durch dasselbe unsere Kenntniss von dem 
Norddeutschen Jura wesentlich gefördert werde und 
die sichere BaBis für weitere Studien gebe. Credner 
aen. hat vor einer Reihe von Jahren dus Werk be- 
gonnen, den oberen Jura von Hannover specialer zu 
bearbeiten und Struckmann hat dasselbe in einer dem 
gegenwärtigen Stande der Wissenschaft entsprechenden 

VL'...*_.. _-..:>_— c, ... ,.,.(\ , V 

Tt eise v» euer lortgeiunrt. 

Herr Dr. Hornstein legt eine grosse Tafel über 
Eozoon vor, welche Prof. M o e b i u s in Kiel angefertigt 
and Fischer in Cassel berau»gegeben hat. Dieselbe 
enthält auch Vergleichungen mit lebenden Foraioini- 
feren. Die grosse Tafel wird durch mehrere kleine 
colorirt« Tafelu erläutert, welche mehrere Einzelheiten 
zeigen. Das Endresultat höchst eingehender Studien, 
welche Herr Prof. MoebiuB über diesen Gegenstand 
angestellt hat, ist, dass die Aehnlichkeit des Fozoon 
mit Foraminiferen nur eine scheinbare ist und da»« 
dasselbe nur zu den unorganischen Körpern ge- 
rechnet werden könne. 

Herr Prof. vom Rath erwähnt hierbei, dass der 
verstorbene Prof. Max Schulze in Bonn die vorliegende 
Arbeit des Prof. Moebius angeregt habe, da er selbst 
in der letzten Zeit zweifelhaft Ober die organische 
Natur dieses Körpers geworden war und nur noch in 
dem Kalkspnth etwa organische Structur erkannte. 

Herr Geh. Rath von Dechen bemerkt, dasa Max 
Schulze in einem gewissen Stadium seiner Untersuch- 
ungen über das Eozoon zu der Ansicht gelangt war, 
dasa nur bei den stärksten, bis lOOOfach reicheitdeu 
Vergrösserungen die organische Structur beim Eozoon 
zu erkennen sei, alle geringeren Vergrösserungen aber 
ein negatives Resultat ergäben. 

Herr Bergrath von Groddock sprach über die 
LBgerungsverhältnissc von Iberg und Winterberg bei 
Grand. Eine specielle Arbeit darüber wird demnächst 
erscheinen. Hier mögen nur die Hauptresultate der 



Untersuchung angeführt werden. Der oberdevonische, 
dnreh seine Versteinerungen berühmte Kalkstock des 
Iberges und Winterberge* hat eine nnregelmäasig ge- 
staltete, höckerige Oberfläche. Der Kalkstein zeigt 
keine Spur von Schichtung uud enthält an seiner ganzen 
Oberfläche, sowie auch in einer durch den Bergbau 
aufgeschlossenen Tiefe von etwa 400 m unter dem 
Gipfel des Berges Korallen. Die Calmgrauwacken sind 
in Form von flachen Mulden und Satteln, deron Linien 
etwa St. 3 streichen, Uber und an den Kalk gelagert. 
Es ist das leicht dadurch zu erklären, dasa bei Heb- 
ung des Gebirges nur die geschichteten Grauwocken 
und Thonschiefer gefaltot wurden, während sioh der 
Iberger Kalkstock als eine unbewegliche, Widerstand 
leistende Masse verhielt. In den Oberharzer neben 
und vor dem Iberge auftretenden Erzgängen hat man 
die Zerreissuugsspalten zu erkennen, die durch jenen 
Widerstand bedingt sind. 

Zwischen dem Iberger Kalk und den Culmgraa- 
wacken treten quarzitische Gesteine auf, die, nach dem 
Vorkommen von Omiaiittt ereHÜtria an den Pfanuen- 
berger Klippen zu schlieasen, als Aequivalente der 

Der Vortragende sprach sodann über den Schwer- 
spath am Küsteberge bei Grund. Derselbe gehört 
nicht den Oberharzer Gängen an, sondern tritt ge- 
schichtet und mit dünnen Dolomitlagen wechselnd im 
Zechstoin-Dolomit auf. Der Umstand, dass nur an 
dieser Stelle der Zechstein-Dolomit Schwerspath führt, 
wo unter demselben der Erz- und Schwerspath-reiche 
Gang der Grube „Hülfe Gottes" auftritt, lässt schliea- 
sen, dass die Quellenthätigkuit, der man die Ausfüll- 
ung der Erzgänge zuschreibt, auch noch während der 
Ablagerung des Zechstein-Dolomites wirksam war. 

Sodann bemerkte der Vortragende, dass das von 
Beyrich zuerst unterschiedene Zechsteinconglomerat auch 
am Weetrande des Harzes zwischen Osterode und 
Neuekrug entwickelt ist. Dasselbe ist in älteren Dar- 
stellungen irrthümlich als Rothliegendes bezeichnet. 

Darauf wurden Pseudomorphosen von Quarz nach 
.Schwerspat h vorgezeigt, die sich auf dem Eisensteine- 
gange in Gegenthal bei Lautenthal gefunden haben. 
Die Krystallo zeigen die Meiseelform (Oblongoctaeder 
und gerade Endfläche), wie sie bei den Lauterberger 
Krystallen bekannt ist. 

Schliesslich zeigte der Vortragende einen Kalk- 
hornfels mit Vesuvian- und Granatkry stallen und Prehnit 
vor, den er neben einem Granitgange im oberen Kell- 
wasBerthale an den Lvrchenköpfeu gefunden hat. 

Die Contactmetamorphoso orweekt besondere« Inter- 
esse, weil sie Vesuvian in kleinen Krystallen erzeugte, 
die am Harze bis jetzt nur an einer Stelle, nämlich 
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bei FriedrichBbrunn . bekannt waren, wo Bio Lessen 
entdeckt hat. Der Vceuvian der Lerchenköpfe (ac P, 
\Px,o P) bat eine dunkelgrüne Farbe. Der Granat, 
in schönen, scharfkantigen Rhombendodekaedern vor- 
kommend , ist der Farbe nach dem Ilessonit ähnlich. 
Der Prehnit ist wein und erscheint nicht in Krystallen. 

Prof. Streng legte einige Stücke von einem 
ausgezeichneten Schlacken-Agglomerat Tor, welches er 
vor einiger Zeit bei Michelnau unfern Nidda aufge- 
funden hat. Das Gestein besteht aus eiuer Anhäufung 
basaltischer Schlacken in allen Korngrössen, oft faust- 
bi* kopfgroese, aber platt gedrückte Bruchstücke der 
schlackigen, halb erstarrten Überfläche von einstmals 
flüssigen Basalten, die hier vorwalten. Dieselbe zeigt 
aber wie die Laven moderner Vulkane die lang ge- 
legenen, gedrehten und gewundenen Runzeln. Die 
einzelnen gröberen oder feineren Brocken und Bröck- 
chen sind dadurch verkittet, daas sie mit einander 
verschmolzen sind, oder auch dadurch, das« Zeolith 
als Bindemittel dient. In den Blasen fanden sich auch 
kleine Krystalle von Chabasit bez. Pbacolitb. Der- 
selbe zeigte ferner Stück« von der oberen und von 
der unteren Fläche von Dolerit- (Basalt-) strömen von 
Condorf vor, ferner Tropfenbildung in den Höhlungen 
von Schlacken von Beuren, Stücke eines neuen Vor- 
kommens von Gismondin, welches Redner kürzlich 
rwiacben Gedern und Ober-Seemen aufgefunden bat 
und welches mit dem vom Scbiffenberge und von 
Burkards übereinzustimmen scheint. Endlich legte der- 
selbe schöne Fcld«pathkry»tallo von Baveno nach dem 
CarUbader Zwillingsgesetze vor und verbreitete sich 
alsdann ausführlich über den Quarz von der Grube 
Eleonore am Dünstberge bei Gicsscn, welcher in ein- 
zelnen zerbrochenen Krystallen und in zusammen- 
hingenden Drusen in einem mulmigen manganreichen 
Brauneisen auf der Scheide von Devon und Culm 
vorkommt. Der dortige Eif.lkalkstriti enthält keine 
Quarze, wobt aber der aus seiner Umwandlung her- 
vorgehende Dolomit, welcher in der Nähe des be- 
deckenden Eiscnsteius in Drusenräumen neben Braun- 
spath anch Quarz- und Kalksputhkrystalle führt. 
Redner hat eine solche kleine Quarzdrnse eiuer ge- 
naueren Betrachtung unterworfen und au diesen Kry- 
stallen eine Anzahl seltener Flächen gefunden. Bei 
einer Durchmusterung aller der ihm zu Gebote ste- 
henden Quarzkryatalle von der Grube Eleonore ergab 
sich, dass die meisten nur die gewöhnlichen Formen 
zeigen, aber eine kleine Anzahl diese seltenen Flüchen, 
wenn auch nur sehr untergeordnet, darbieten, wie sie 
Doscloizcaux, Websky, vom Rath, Laspeyres, Frenze! 
und Andere in jüngster Zeit beschrieben haben. 
Redner beschreibt nun im Einzelnen, was er bisher 



in dieser Beziehung beobachtet hat und stellt eine 
Fortsetzung dieser Studien in Aussicht. 

Redner giebt zum Schlüsse Nachricht von dem 
Aufschlüsse, welchen die Berlin-Metzer Eisenbahn zwi- 
schen Lollar und Wetzlar geliefert hat. Dieselbe 
durchschneidet den basaltischen Rücken des Wette- 
berges zwischen den beiden letzteu kleinen Kuppen 
und hat jüngst ein kleine* allseitig von Flötzleeren 
umgebenes Basaltmassiv erschlossen, dann in 15 m 
Entfernung einen senkrechten 0,5 m mächtigen Basalt- 
giiog an der Nnrdbö«chung des Einschnittes, während 
derselbe an der Südböschung nicht vorhanden ist 
Dieser Basaltgang fällt genau in die Verbindungslinie 
der beiden nächstgelegenen Basaltkuppen, was insofern 
von Wichtigkeit iBt, als danach der Zusammenhang 
der 7 bis 8 Basaltkuppen dieses Rückens sehr wahr- 
scheinlich wird. — 

Dann gelangte ein Brirf vou Herrn Prof. E. Weist 
an Herrn Prof. von Seebach aus Winterstein vom 
22. d. M. zum Vortrage. Ueber die hiesigen Stein- 
kohle führenden Schiebten werde ich Ihnen zwar mit 
diesen Zeilen Nichts ganz Ausführliches geben; aber 
da ich glaube, dass auch eine ganz kurze vorläufige 
Mittheilang der geognostisch wichtigen Resultate, 
welche sich bis jetzt ergeben haben, Ihr Interesse 
etregen wird, so bitte ich Sie, mit dem Nachfol- 
genden vorlieb zu nehmen. 

Im nördlichen Thüringer Wald war man, wie Sie 
sich erinnern, bis vor Kursem zu der Ansicht gelangt, 
dass ausser dem Vorkommen bei Manebach und Um- 
gegend von den weiter nach Eisenach zu gelegenen 
Kohlenvorkommen, welche zu mancherlei Bergbauver- 
suchen älterer Zeit geführt hatten, keines der pro- 
duetiven Steinkohlenformation, sondern bereits sämmt- 
lich dem Unter-Rothliegenden angehörten. Es ist des- 
halb von Interesse, Thataachen kennen zu lernen, 
welche beweisen, daas gleichaltrige Schichten, wie bei 
Manebach auch hier, 1 } jj Meilen SO. von Eisenach 
noch einmal auftreten. Man hat nämlich an der 
„Ehernen Kammer" (auch Oehrenkammer) gegenwärtig 
alte Bergbaue wieder aufgenommen und dabei ein 
paar kleine Kohlenflötze von Neuem aufgedeckt, welche 
von vorzüglicher Qualität sein sollen und von denen 
eins bis zu 2 Fuss Stärke erreichen mag. Mit den 
geförderten Bergen sind aus einem Stollen Pflanzen- 
abdrücke herausgebracht worden, welche von googno- 
stischcr Wichtigkeit sind. Was ich von denselben sah, 
sind zumeist Farne, sonst nur wenige schlecht erhaltene 
Calamiten und Astcrophylliten. auch Sphenophyllum- 
Reste oder ganz unbestimmbare Bruchstücke. Bereite 
zu Pfingsten d. J. hat Prof. von Fritsch die Güte 
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nnd dabei die obige Stelle an der Ehernen Kammer 
als ein Vorkommen von „Stcinkohlcnpfianzen" bezeich- 
net Ich zweifle nicht, dass derselbe bereits damals 
echte carbonische Pflanzen von dort erkannt hat und 
kann meinerseits nur seine Angabe bestätigen und 
einige genauere Bestimmungen hinzu fD gen. Ich habe 
an Ort und Stelle unter den oben erwähnten Formen 
am baufigeten Cyathoearput (Pecopttru) arhorti- 
e*m in seinen verschiedenen Varietäten gesehen, so- 
dann ausser einer noch näher zu bestimmenden 
Sphenopttrie als wichtig hervorzuheben /Vceptffr«» 
elegant Genn., Stiehopteril (DiplaeUt») longi- 
folia und Pecopieri* Bredovi Germ. Hält man 
diese drei Formen mit dem obigen Sphenophylium 
(wohl anguttifolium) zusammen, so muss man den 
carbonischen Charakter der Flora anerkennen und also 
die sie bergenden Schichten zur obersten produktiven 
Steinkohlenformation zählen. Es ist dabei bemerkens- 
wertb, daas die drei zuletzt erwähnten Farne bei 
Wettin zu den charakteristischsten Pflanzen gehören, 
bei Alanebach*) dagegen meines Wissens nicht be- 
kannt sind. 

Diese Kohlenschichten der Ehernen Kammer la- 
gern auf Glimmerschiefer und werden überlagert oder 
abgeschnitten von einem dichten Porphyr, bo dass sie 
zwischen beide Gesteine als schmaler Streif eingeklemmt 
erscheinen. Ihr Ausgehendes ist nur in Spuren nach- 
zuweisen und würde den Nachweis von hier auftretender 
noch echter Kohlenformation nicht zugelassen haben. 
Die frischen Gesteine aus der Grube haben ganz den 
Charakter der Kohlenformation, allein ihr Ausgehendes 
ist wegen Verwitterung von jenem des Rotbliegendcn 
nicht kennbar verschieden ; auch kommt dazu, dass an 
anderen Punkten, die paläontologisch nachweisbar dem 
Unterrothliegenden aDgehören, ununterscheidbare Ge- 
steine frisch aus der Grub«) gefördert vorliegen. 

Ausser obigem kleinen Vorkommen giebt es in 
der Nahe noch einige Punkte, wo schon früher Berg- 
bau stattgefunden hat und wo gegenwärtig zum Theil 
wieder Versuche gemacht worden sind. Der nächst- 
gelegene Punkt ist ein Schacht am Kordfusso der 
Ehernen Kammer, wo sich auch viele alte Fingen be- 
finden. Hier kommen Anthraco$itn in einer Schicht 
in Hasse vor, ausserdem nicht* Deutliches. Nordöstlich 
stösst an die Eherne Kammer, durch ein Thalcben 
getrennt, der Moselberg an, an dessen Nordfuss sich 
ein Stollen befindet, auf dessen frischer Halde sich 
Reste glattschuppiger Ganoiden (Amilypttru* oder 



*) Das von E. Schraid gegebene Verzeichnis* der 
Manebacuer I'nanzenreste, welches Schate in den Vcrh. 
d- k. k. geol. Rcichsanstalt lh?H pubUcirte, ist mir nicht 
zur Hand und wäre zu vergleichen. 



Palaeeniteui) nebst Eith*ri*n nnd Walehia 
pifti/ormit und W. i i i r i/o rmit fand. Weiter 
gegen Ost und Süd giebt es mancherlei Punkte mit 
Walchien oder Fischresten oder Beiden, aber es sind 
etwa nur noch zwei alte Bergbaupunkte zu erwähnen : 
der eine in der Otterbach, westlich von Winterstein, 
wo gestreifte Eckschnppen (Jihabdoitpü), der andere 
in der Sembach östlich von Wioteretcin, wo glatte 
Schuppen, Xcnara ttthut -Zahne und Edherim nebst 
Carpolähm vorkommen. All« diese Punkte fallen in 
das Unterrothliegende, allenfalls mit Ausnahme des 
erwähnten Vorkommens von AniJtracoeten am Nordfusse 
der Ehernen Kammer. Mir ist bisher in der hiesigen 
Umgebung noch keine weitere Stelle bekannt, die ich 
aus thaUächlichen Gründen zur Steyikohlenformation 
rechnen dürfte. 

Wie sich im Grossen und Ganzen das Bild des 
Gebirgsbaues dieses nördlichen Theiles des Thüringer 
Waldes gestalten werde, lässt sich erst beurthcilen, 
wenn die Aufnahmen im Rothliegcnden weiter gediehen 
sein werden. 

Herr Prof. von Seebach weist hierbei auf eine 
Einlagerung von rotben Schichten in dem unteren 
grauen Kothliegeudeti Thüringens hin, durch welche 
dieses in drei Abtheilungen zerlegt wird, in eine obere 
graue, eine mittlere rotho und eine untere grane. 
(Schluss der ersten Sitzung.) 

Zweite Sitzung am 27. September 1878. 
Herr Dr. Schuchardt spricht über das Vor- 
kommen von Iserin, Sappbir, Co rund und Zirkon auf 
dem Isergebirge, deren Muttergestein bisher noch nicht 
ermittelt ist. Derselbe geht näher auf die topogra- 
phischen Verhältnisse ein. Die Iserwiese bildet ein 
Hochthal von 4 km Breite zwischen dem Schwarzen- 
berg und Welschenkamm in der Erstreckung von 8 km 
Länge und geht von dem aus Basalt bestehenden 
keuligen Buchberg aus. Die her kommt ohne eigent- 
liche Quelle aus einem Torfmoor hervor und schlangelt 
sich durch den Wiesengrund. Die Aufschiasse an dem 
Rande des Baches beschränken sich auf eine lehmige 
Schicht von 1,2 m Stärke und auf eine darunter 
liegende Getflllage von 0,7 m Stärke. Die Geröll« 
besteben aus granitischen, auch wohl quarzitischen 
Gesteinen. Anstehendes Gestein hat in dieser Umgebung 
nicht aufgefunden werden können. Der Basalt des 
keuligen Buchbergs enthält titanhaltigen Magnetit — 
Iserin — und Augit, welches letztere Mineral klein und 
selten mit den übrigen zusammen gefunden wird. Die- 
selben finden sich nun keineswegs im ganzen Laufe 
der Iser, sondern nur an zwei beschränkten Stellen. 
Dadurch wird ihr Vorkommen nur um so räthsclhaftcr. 
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Der Vortragende legt 
Mineralien aus Nordamerika vor 



eine Reihe 



Herr Prof. von Seebach giebt eine TJebereicht 
der »ehr coroplicirten Verhältnisse am Hainberge, 
welche derselbe an diesem Nachmittage auf einer klei- 
nen Excnrsion den Theilnehmern nachzuweisen beab- 
sichtigt. An dem Westal.hangc dieses unweit Güttingen 
gelegenen Berges findet sich eine grosse Verwerfung»- 
spalte, die dem oberrheinischen System angehörig •»— St. 1 
streicht. Die westlich von derselben gelegenen Schichten 
sind im Vergleich zu den östlichen eingesunken, so 
dass der mittlere Liaa an den mittleren Muschelkalk 
der östlich der Spalte aniiteht. Aus dieser 
des mittleren Liaa rühren die von Schlotheim 
für Muschelkalkfarmen gehaltenen Ve 



eine Verwechselung, welche Dr. Bornemann in 
werthvollen Dissertation 1854 Iwrichtigt hat. 

Die Hohe des Hainbergs besteht ausschliesslich 
aus den Schichten der Trias. Aber auch diese sind 
nicht regelmässig gelagert, sondern werden von einer 
Mehrzahl von Verwerfungsapalten durchsetzt, welche 
jedoch nicht dem oberrheinischen Systcmo zugehören, 
sondern dem hereynischeu und im Mittel in St. 9 
streichen. Eine ausgezeichnete, hierher gehörige „Ein- 
Senkung", in welcher Keuper zwischen zwei Bruch- 
randern von mittlerem Muschelkalk liegt, hat den die 
„lange Nacht" genannten Graben veranlasst. Mehrere 
einseitige Brüche, mit südwestlichen Liegenden und 
nordöstlichen Hangenden, sind mit grosser Deutlichkeit 
vom Fusswego nach Herbershausen zu beobachten. 
Da wo diese hereynischen Hpaltcu die oberrheinische 
treffen, springt diese treppenförmig ab und entstehen 
äusserst verwickelte I-agerungsverhaltniaae, die in einer 
gegebenen kurzen Zeit nicht z 
sind. 



Herr Dr. J. Lehmann trug Ober die neuen 
geologischen Aufnahmen im sächsischen Granulitgebirge 
Folgendes vor. Die geologische Kartirung des Granulit- 
gebirgea ist nahezu vollendet worden und ist es jetzt 
möglich, ein Bild von derselben zu eutwerien. Bit 
jetzt sind wohl noch ziemlich allgemein Nsuman n's 
Ansichten geltend gewesen, welche darin bestanden, 
dass der Granulit ein Eruptivgestein sei, eine Tbon- 
•chieferforination durchbrochen habe, ihr nächstliegende 
Theile stark metamorphosirt und Fetzen derselben in 
seine Masse eingeschlossen habe. Randlich dringe da- 
her der Granulit in keilförmigen oder achmalen gang- 
lörmigcn Partien in die Schief erformation ein. 

Derartige Fetzen, Scbieferhalblnscln sind nun 
nicht vorhanden, die Biotitgnciss-Cordieritgneisspartien 

ad Chrisdürf bil- 



Granulitschichten, wie 
bereits auf der Versammlung in München mitgetheilt 
werden konnte. Auch bei Limbach und Schönborn 
sind Verbindungen der Biotitgneisse im Granulit mit 
dem Gneissglimmerschiefcr der Gummerschicfcrformation 
nicht vorhanden, wie von letzterem Punkte unter An- 
derem noch durch einen Stollen bewiesen wird. Aehn- 
lich verhält es sich mit den Granulitg&ngen und 
Granulitkeilen. Es sind das z. Th. Granulitsattel an 
der oberen Grenze der Granulit formst ion , z. Th. 
Granuliteinlagerungen, oder jüngere Granulitsebichten 
in der Glimmerschieferformatioii. Die Sattelbildungen 
des Granulites schmiegen sich allermeist dem Gneiss- 
glimmerschiefer concordaut un, so dass gerade diese 
unregelmässigen Undulationcn in der oberen Granulit- 
die ehemalige gleichförmige Auflagerung der 
auf dein Granulit beweisen. Die Granulit- 
bei Lobsdorf und Tirschheim sind kleine 
Granulitkuppeln, welche durch Faltung der Granulit- 



schieferformation zu Tage treten. Die Granulitpartie 
von Auerswalde ist später von Naumann seihst für 
einen I.agergang erklart worden. Es ist aber eine 
regelmässige durch petrographische Uebergänge mit 
den hangenden und liegenden Schiefern verbundene 
Einlagerung und kein Gang. Naumann glaubte in 
diesem Granalit, sowie in dem von Tirschheim und 
Lobsdorf Einschlüsse gefunden zu haben. Einschlüsse 
beweisen aber nicht immer die Eruptivität der sie 
einschliessenden Gesteine, es sei denn, dass sie aus 
der Tiefe stammende kaustische Contactwirkungeu 
«eigen. Naumann hielt jene Maasen für Bruchstücko 
des Nebengesteins, es würde dadurch ein gangförmiges 
Vorkommen bewiesen werden. Jene vermeintlichen 
Einschlüsse sind aber glimmerreiche, linsenförmige und 
zuweilen gestauchte Einlagerungen im Granulit. Alle 
diese Ausführungen Naumann 's entbehren des that- 
sächlichen Untergrundes. 

Der Granulit ist auch nicht ein einheitliches Ge- 
stein, wie es Eruptivgesteine zu sein pflegen, sondern 
bildet eine grosse Reibe z. Th. sehr verschiedenartiger 
Varietäten. Glimmerfreier Granulit ist nur local und 
selten ausgebildet, meist ist Biotit mehr oder weniger 

tbetl. Auch Plaginklas ist stets, wenn auch oft nur 
in geringer Menge, vorhanden. Mit wenigen Ausnahmen 
sind die Granulit« geschiefert und geschichtet. Schie- 
ferung und Schichtung gehen einander parallel. Die 
einzelnen Granulitvarietäten wechsellagern mit einander 
und mit Diallaggranuliten, sowie mit anderen Gesteinen 
oft in vielfacher Wiederholung. Am 
tritt dies bei den 
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Die Granulite wechsellagern ebenfalls mit Gestei- 
nen der Glimmersrhieferformation und tind mit dieser 
oft durch petrogi apbische Uebergänge innig verbunden. 
Dos Granulitgebirge bildet aber ein System von archai- 
schen Schichten, welche sich in die Phyllit-, Glimmer- 
schiefer- und in die Granulitformation gliedern Die 
letztere ist iiier älter als die beiden erstgenannten. 

Die jetzigen l.AgcrungEverhaltnisse im Granulit- 
gebirge sind durch Faltungen zu erklaren, durch welche 
die Grauulitforruation am unregelmäßigsten gestaltet 
und gleichsam durch die Glimmerschieferformation hin- 
durch gequetscht wurde. Je nachdem die einzelnen 
Gesteine glimmen eich oder arm w aren, wurden sie in 
verschiedener Weise umgeformt. Diese Umformungen 
geschahen im festen Zustande der Gesteine, wie viel- 
fache Sprünge im Grossen und Kleinen beweisen. Gegen- 
über lange andauerndem Druck verhalten »ich wohl 
alle Gesteine plastisch. Daher jene merkwürdigen Er- 
scheinungen in der Granulitformation. Man könnte 
dieselbe in Sachsen eine passiv-eruptive nennen. 

Die Granulitformation ist al>er eine geschichtete 
Formation, ebenso wie die Glimmerschiefer- und die 
Ph> Information und bei der Frage nach dir Entstehung 
ist die Bildungsweise ihrer einzelnen Glieder zu be- 
antworten. Für die Mehrzahl der Schichten ist eine 
sedimentäre Entstehung* weise unzweifelhaft, einige seien 
Einlagerungen von Eruptivgesteinen. Man hat die 
Schiefer als stark metamorphosirte angesehen, dann 
mussten es die Granulite auch sein und bei die- 
sen ist es sehr unwahrscheinlich. Von der Granulit- 
formation ist keine andere Metamorphose ausgegangen, 
als sie durch die I/jckerung des Gesteinsverbandes bei 
der Faltnng hervorgegangen, nämlich eine Imprognir- 
ung durch aufgelöste Stoffe. 

Diese spielt aber keine Rolle und es ist gewagt, 
anzunehmen, dasa die Cordieritgneisae, Biotitgneisse, 
Gneissglimmerschiefer u. s w. einst Thonschiefer ge- 
wesen wären. 

In den Augengranulitcn, welche nur in der Nahe 
des Flasergabbro auftreten, besitzen die Granaten eine 
secundär gerundete oder trümmerartigo Gestalt, sie 
sind als Trümmer abgelagert und noch in derselben 
Weise erhalten geblieben. Ebenso sind die cigrossen 
Orthoklas- und Plagioklaskörner wenig verändert wor- 
den. Die ltmtdnng dieser Körner scheint durch Ab- 
»chmelzung in einem Magma entstanden zu sein und 
dürften die Augengranulite ziemlich unveränderte Tuffo 
sein. Nachweisbare Metamorphosen in den Granulitcn 
sind die Bildung von Biotit und Chlorit im Granat, 
sowie eine stellenweise wohl durch Druck hervor- 
gebrachte granitische Structur der Granulitachichten. 

Lcop. XIV. 



Herr Geheimer Rath Grotrian sprach über 
das Vorkommen von Knochenresten der quaternären 
Säugcthierfauna in den Döhlen und 8palten des Devon- 
kalkes zu Rübcland am Harz. Derselbe theilt nament- 
lich mit, dass nach seinen neuesten Forschungen die 
Facies jener Fauna Bich insofern erweitert habe, ah 
zu den früher bekannten Thierformen: Höhlenbär und 
Fuchs, Pferd, Edelhirsch, Rind, Schaf, nebst verschie- 
denen Nagern, nunmehr Nashorn und Rennt hier 
hinzugekommen und mit diesen Resten die Skeletthcilc 
von Vögeln in z. Th massenhafter Anhäufung aufgefunden 
seien. Das Ns*horu dürfe, nach den vorliegenden Zähnen 
und Knochen, unter denen ein kolossaler Humerus und 
eine wohlerhaltene Scapula sich auszeichnen, dem Ith. 
iichorhiwu zugerechnet werden , während das Renn- 
thier, nach den aufgefundenen Gewcihstückcn zu ur- 
theilen, einer kleinen Form angehört haben möge. 

Sodann machte Redner Mittheilnng über die Er- 
gebnisse archivalischer Forschungen, die Zeit der Ent- 
deckung der Baumanns- und der Bielshöhle bei Rübcland 
betreffend. Es ward actenmilssig nachgewiesson, dass. 
wenn die Entdeckung der Baumannshöhle bisher in das 
Jahr 1670 gesetzt worden, solche Annahme unrichtig 
sei, indem diese Höhle bereits sehr viel früher bekannt 
gewesen sei. Hinsichtlich der BieUhöhle wurde con- 
statirt, dasa auf Grund eines im herzoglichen Kammer- 
Archive zu Braunschweig vorhandenen Berichtes der 
füi Btlichen Regierung zu Blankenburg vom 23. Juli 1672 
diese Höhle im ebengenannten Jahre ontdeckt und zu- 
erst von Bergmeister Sj>örer in Rübcland befahren sei. 

Herr Geh. Rath Ferd. Römer berichtet über 
seinen zweimaligen Besuch auf der Insel Gotland 
1855 und im Laufe dieses Jahres. Die reichhaltige 
Sammlung von Silur-Petrefacten in Stockholm sei unter 
der Leitung von LindBtröm noch nicht in befriedigen- 
der Weise aufgestellt, aber der Reichthum an wohl- 
erhaltenen Exemplaren von Crinoideen lasse sieh nach 
der grossen Arbeit von Angelin beurtheilcn, welche vor 
Kurzem von Lindström in glänzender Ausstatt ung heraus- 
gegeben worden sei. Die Crinoideen sind lose von der 
Oberfläche so vollständig abgesucht, dass kaum noch 
Reste zu finden sind. Dagegen bleibt die Küste der 
Insel eine unerschöpfliche Fundstätte von anderen Petre- 
facten, besonders Brachiopoden. Bei seiner letaten An- 
wesenheit beobachtete Redner eine Schicht, welche 
esslich von einer bisher noch nicht bo- 
Art von 7Yimtr*lU gebildet wird und für 
die der Name 7k odrtatformü vorgeschlagen wird. 

Herr Dr. Bornemann sen. machte Mittheilungen 
über mehrere Kohlenvorkommen in Thüringer.. 

1. Nach einem Bericht über die bergbaulichen 
Arbeiten in der Oehrenkammer sind dort im Gebiet« 
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der Steinkohlenformation zwei Stollen getrieben und 
durch einen Wetterschacht verbanden. Der tiefero 
Stollen liegt in 527 m Meereshöhe, ist nach OSO. in 
den Berg getrieben und 270 m lang. Bei 195 m Länge 
desselben wurde eine Kohlenlage von 0,4 m angetroffen, 
bei 214 m eine solche von 0,7 m Stärke, bei 244 m ein 
Flütz von 1 m, hei 260 m ein zweites von 1,2 m Stärke, 
welches mit 12 Grad gegen ONO. einfällt. Die Kohle 
dieses Flötze» soll gute Glanzkohle von 1,14 Gew. 
sein. Der obere .Stollen liegt 100 m weiter nordöstlich 
als der untere und 28 ■ höher. Mit dem Wctter- 
echacbU» sind zwei Flötze von 0,6 m Kohieiimüchtigkeit 
durchfahren, 

2 Nordöstlich von der Oehrenkammer am Mosel- 
bergo ist ein Stollen von 250 m Länge getrieben, welcher 
zur Aufsuchung derselben Kohlcnformation angesetzt 
wurde, dio Flötze aber nicht angefahren hat. Er liegt 
89 m tiefer als der untere Stollen der Oehrenkammer. 
Am Klingelgrabcn, 31 m über dem Moselberg-Stollen, 
befindet sich ein Versuchschncht, in welchem von oben 
3 m Kohlensandstcin , 1 m Brandschiefer mit Kohlen- 
sand, 0,7 m Sandstein und 3 m Bi andschiefer mit Kohlen- 
st reifen 'durchsunken sein sollen. 

Bei einer in der letzten Woche vorgenommenen 
Untersuchung der Halde des Moselbcrg-Stollens fanden 
sich in dem Brandschiefer zahlreiche Fischreste , be- 
sonders I'alaecnueut angutttu Ag , sowie eine andere 
Art, welche nach Herrn Prof. v. Fritzsch vielleicht Pa- 
latanittut artuattu Eg. ist, feiner Ettheria tenella. In 
den grauen und rothen Schiefern und Sandsteinen fanden 
sich zahlreiche Abdrucke von ll'alehia ptmformü und 
ein grosser Calamit, welcher mit C. tnfractu* Gutb. 
übereinstimmt. Die am Moaelberge aufgeschlossene 
Sehichtengruppe, welche Ostlich au das Porpliyrgebiet 
de» Meilensteins angrenzt, gehört hiernach zum Roth- 
licgcnden und ist mit den sächsischen Brandschieferu 
zu vergleichen. 

3. Das ürock-Oherwimler Kohlengebiet am Nüd- 
rande des Thüringer Waldes, welches seit Jahren da« 
Objcct eines bescheidenen aber doch lohnenden Bergbau- 
bctiiebcs ist, gehört obcnfall» dem Rothlicgcnden an. 
Die Schichtenfolge, welche sich nordöstlich an das 
Schiefergebirge anlehnt, besteht diesem zunächst aus 
einem, aus grollen ocnicicriragmentcn zummruengeBcizten 
Conglomcrat , dann folgen andere Conglomerate dos 
Rothliegcnden, Sandstein, grauer Schiefert hon mit dem 
Kohlenflötz und darüber wieder graue Sandsteine. Die 
Schiebten fallen flach gegen SW. Da« Kohlenflötz hat 
im Streichen eine grosse Unregelmässigkeit und ist 
neuerdings durch einen tiefen Stollen aufgeschlossen, 
dessen Anfang im Roth steht und nach Durchkreuzung 
einer Hauptverwerfung in den grauen Sandstein ein- 



tritt Die in den, die Kohle begleitenden Schichten ge- 
fundenen Versteinerungen sind besonders schöne Ab- 
drücke von Cyathtüt* confatui, ferner Walehüi pimformü 
und Calainiten fC ff*g<uj; auch kommen nicht selten 
Unionen fü. (tliinariu* und V (ioldfiumij vor. 

4. In Elschbach, der Vorstadt von Eisenach, wurde 
vor etwa 2 Jahren bei einer Brunnengrabung noch 
Durchtcufung der Lehmdecke und der darunter liegen- 
den Schotterachicht die Letteukohlenformation mit stei- 
lem nördlichen Einfallen angetroffen. In den grauen 
Schieferthonen, welche mit Abdrucken von Calamiten 
und Cycadeenresten erfüllt sind, wurden neben viel 
Schwefelkies auch einige 3 bis 5 cm starke Schweife 
von Pechkohle angetroffen, welche trotz der Hoffnungs- 
losigkeit des Unternehmens zu einem Bergbauversuche 
und zur Verleihung eines Grubenfeldes geführt haben. 

Zu diesem Vortrage machte Herr Prof v. Fritzsch 
die Bemerkung, das« anch zu Goldlauter drei Fossilien, 
dem Roth liegenden angehörig, aufgefunden worden seien, 
zwei Speeles von I'alataniteu* und eine EMheria. 

Herr Dr. Rothplet« sprach über dio Quarz- 
dinbasporphyre aus dem Silur zwischen Nossen und 
Niederwiesa. In dem 8ilur, welches sich nach der 
geologischen Kurte Sachsens von Naumann von Nieder- 
wiesa bei Chemnitz bis in den Zellaer Wald bei Nossen, 
also ungefähr auf eine Erst reckung von 3 geogr. Meilen 
(22,5 km) hinzieht, sind eine grosse Anzahl von Dia- 
hasen und Diahastuffen gleichförmig eingelagert. Die- 
selben zeigen eine nicht unbedeutende Reichhaltigkeit 
der Ausbidungsweise. Zum Theil Bind es grosskrystal- 
linisrhe Gesteine, die aus Flagioklas, Augit, Enstatit 
und Olivin zusammengesetzt werden, z. Tb. haben sie 
ein dichtes oder fast dichtes Aussehen, mit welchem 
porphyrische und blasige Ausbildung nicht selten Hand 
in Hand geht. Auch Kugeldiabase, wie aus einem 
Haufwerk überkopfgrosser Bomben aufgethürmt, kom- 
men vor, die in ihrer dichten Masse eine garben- und 
büschelförmige Anordnung der langen dünnen Feld- 
spathleistchen zeigen. Das Merkwürdigste unter diesen 
Gesteinen ist aber ein harter, dichter Diabas (Nau- 
mann'» Aphunit), der eine durch Viridit bedingte grüne 
Farbe hat und Feldspat h in Trümmern und Nestern 
führt. In diesem Luger treten Partien auf, die eine 
porphyrische Structur haben, indem in denselben der 
Feldspath und Quarz in Form grösserer Krystalle als 
Einsprenglinge vorkommen. Diese porphyrartige Varie- 
tat durchsetzt den Quarzdiabas in unregelraässig be- 
grenzten, gangförmigen Partien, die jedoch durch die 
ungestört durch beide Gesteinsvarietäten durchsetzen- 
den Abeonderungsklüfte aui's Innigste mit dem Quarz- 
diabas verknüpft Bind. Das« das Eindringen derselben 
B«hr bald nach dem Erguw de» dichten Quurzdiaba*es 
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stattgefunden haben muss, wird dadurch bewiesen, 
dass der dichte Diabas, welcher deo Quarzdiabas un- 
mittelbar überlagert, auch diesen sowohl, als den Quarz- 
diabasporphyr durchsetzt. 

Durch die Verwitterung, welcher diese Diabase 
sehr ausgesetzt sind, werden dieselben zu einem gelb- 
liehen bis braunen, felsitisch aussehenden Gesteine 
umgewandelt, das von Naumann geradem „Felsit" 
benannt worden ist, der aber durch so allmähliche Ueber- 
gänge mit den Aphaniten verbunden sei. dass er von 
ihnen gar nicht getrennt werden kann. 

Die dichte Grundmasse dieser Gesteine bRsteht, wie 
das Mikroskop lehrt, aus einem iein kristallinischen Ge- 
webe von Fcldspath und Quarz. Der erstere bildet Bchr 
zahlreiche, 0,5 mm im Durchmesser wohl nie über- 
schreitende Sphärolithe mit radialer Anordnung der 
länglichen Krystalle. Da« augitiscbeZersetzungsproduct, 
derViridit, bildet bald nur dünne Häute, die auf pola- 
risirtes Licht keinen merklichen Einfluss ausDImm], bald 
anch kleine, optisch einachsige Schüppchen darstellen. 
Die Feldspat heinsprenglinge sind alle triklin. Die 
Quarzeinsprenglinge bilden zum grössten Theile wohl- 
contourirte Dihcxaeder, eine Erscheinung, welche in 
Diabasen bisher noch nicht beobachtet worden ist. 
Wenn es bisher auch noch nicht gelungen ist, Augit 
im irischen Zustande in diesem Gesteine aufzufinden, 
bo steht doch ganz sicher fest, dass 1) dieses Ge- 
stein ein eruptives ist, das niemals auch nur eine Spur 
von Schichtung aufweist, hingegen polygonale Zer- 
klüftung und sphoro] ithische Structur besitzt und an 
dessen Eruptionsstelle ein, die archäischen Schiefer 
durchsetzender Gang aufgeschlossen ist. 2) An ihrer 
Grenze gegen die Silurgesteine (Grnuwacke) zeigen 
diese . Quarzdiabase keinerlei Spur von Uebergnng 
oder überhaupt von besonderer petrographischer Ver- 

Das Vorkommen von Quarzdiabasen mit Quarz- 
einsprenglingen in Dibexaederforni ist geeignet , die 
Abstammuug ahnlicher Quarze in den früher von mir 
beschriebenen oberdevonischen Porphyroiden Sachtens 
aufzuklären. Diese Porphyroide sind Diahastuffe, in 
denen bis jetzt nur jene Quarzkrystalle schwer erklär- 
bar waren. Nun erweisen sie sich als gleichwertig 
mit den Feldspatheinsprenglingen , nämlich als Tuff- 
material von (junrzdiabasporpliyreruptionen. 

Derartige Quarze mit Krystallformen in Diabasen 
dürften viel häufiger sein, als man bis jetzt weiss. 
Auch in gewissen „Feldapatic traps" von Dolgelly in 
Nord-Wales, welche zu den Diabasen gehören , habe 
ich sie gefunden. Dieses reichliche Vorhandensein von 
Quarz in Diabasen spricht aber sehr dafür, die Gruppe 
der Quarzdiabase neben derjenigen der gewöhnlichen 



und der Olivindiabase nicht, wie Herr Prof. Rosenbusch 
will, fallen zu lassen. 

Redner bemerkte bei dieser Veranlassung, dass 
die Unterscheidung, welche Herr Renard (Zeitschr. d. 
d. geol. Ges. 1877) bei den belgischen Porphyroiden 
zwischen in situ aus kryatallisirten und klastischen 
Quarzen von „sehr geringen Dimensionen" gemacht 
hat, keineswegs, wie Herr Renard annimmt, durch die 
von ihm augeführten Experiment« von Daubroo ge- 
stützt werden kann. Daubree hat nur bewiesen, 
dass obige Quarzkömer von einer MaximalgrÖBse von 
0,001 cbmm vom bewegten Wasser nicht abgerundet 
werden können, während Herr Renard als Maximal- 
grösse 1 cbmm und mehr annimmt, ohne jedoch diese 
Erweiterung besonders zu begründen. 

Herr Prof. vom Rath berichtet über Rodna in 
Siebenbürgen und die dortige Erzlagerstätte. Rodna 
liegt in 608 m Meereshöhe nahe der Szamos-Quelle, 
nur 15 km (in der Luftlinie) gegen SSW. vom Küh- 
horn oder Inen 2281 m hoch entfernt. Die Gruben 
von Rodna befinden sich 9 km entfernt im Izvor-Thal, 
welches bei Rodna in das Szauios-Thal mündet und 
am Kühhorn seinen Ursprung nimmt. Dio Um- 
gebungen des genannten Gipfels, eioes der höchsten 
zwischen der Tutra und den Kronstüdtcr Alpen, besteht 
auB Glimmerschiefer mit einzelnen Straten von norn- 
blendeachiefer und sehr zahlreichen Einlagerungen von 
Kalkstein. Dieses Grundgebirge setzt bei Rodna das 
ganze rechte Thalgehänge zusammen, während gegen 
Süd, also auf dem linken Ufer der Szamos, die ter- 
tiären Schichten beginnen, welche das ganze mittlere 
Siebenbürgen einnehmen. Die genannten Bildungen 
werden nun durchbrochen von zahlreichen Andesit- 
massen, welche gleichsam eine Verbindung zwischen 
den grossen Andesitgebirgen Vihorlat-Gutin und Har- 
gittA herstellen. In der Umgebung von Rodna bildet 
der Andesit (zuweilen mit ausgezeichnet grossen und 
frischen Plagioklasen) theils ganze Berge, theils nur 
kleinere Durchbruchsmasaen und Gänge. Dio Erze, 
welche stock- und putzenartige Massen darstellen, sind 
wesentlich an den Cont&ct zwischen Kalkstein und An- 
desit gebunden, wobei indessen nicht ausgeschlossen 
ist, dass sie sich stellenweise mehr oder weniger von 
der Grenzfläche entfernen. Jedenfalls stehen die Trochyt- 
durebbrüche in irgend einem Causalzusammeiihang mit 
den Erzen und ihrer Bildung. Die Grösse der Erz- 
körper ist sehr schwankend zwischen 1 m uud 100 m. 
Der Erzkörper, in welchem sich die Baue jetzt vorzugs- 
weise bewegen, hat eine verticale Höhe von 85 m, ein« 
Mächtigkeit von 28 m, er ist auf 120 m Länge Aus- 
gerichtet, ohne dass sein Ende erreicht worden war« 
(nach gefälliger Mittheilung des k. ungar. Schichtmeisters 
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Herrn Süssner). Daa Rodnacr Ens ist ein Gemenge von 
Eisenkies, Dlende und silberhaltigem Bleiglanz, und zwar 
rechnet man im Durchschnitt 60 Proc. Eisenkies, 20 
bin 25 Proc. Blende, 6 bin 8 Procent Blciglanz. Der 
Rest besteht aua Kalltspath und Quarz. Auf 100 kgr 
Geschicke (Erze und Sehlinche) reebnet man 00 bis 
70 gr Silber. In einem kgr des auf der Rodnacr Hatto 
dargestellten Silbers sind 6 gr Gold enthalten, welches 
bei der Raffinirung de» Silbers zu Kremnitz abgeschieden 
wird. Die Rodnncr Grubenbaue dehnen sich am Berg- 
gehänge Uber eine verticale Hohe von 240 in aus. 
(Schlug der zweiten Sitzung.) 

Dritte 8itznng am 28. September 1878. 

Herr Prof. Lepsin« legte sein lochen erschienene» 
Werk*) über das westliche Südtirol vor und beBprnch 
einige der interessanten Fragen, welche in dics<iu Alpcn- 
gebiete in Betracht kommen. Der Korallenriff-Theorie 
setzte er entgegen, dasB dieselbe Dolomit -Formation, 
welche in den Gebirgen östlich der Etsch meist igolirte 
Kegel und Grate bildet, als eine weit auagedehnte zu- 
sammenhängende Platte westlich der Etsch bis zum 
Adamello hin lagert zwischen Muschelkalk und Raibier 
Schichten • dass ferner der Srhlerndolomit zwar eino 
Flille von Versteinerungen, aber nur höcht selten ver- 
einzelte Korallen enthalt ; endlich dass seine Schichten 
häutig nur mit Kalkbänken wcchsellagern. Die Dolomit- 
kegel des östlichen Sudtirol sind isolirt worden durch 
die Denudation und Erosion; sie sind Reste einer aus- 
gedehnten Dolomit-Ablagerung des Keu per- Meer es. 

•Sodann weist der Vortragende auf die Contactxono 
hin , welche er am Tonalit- Stocke de« Adamello ent- 
deckte; in einer Länge von 15 km und in einer Breite 
bis zu 2 km wurden die Triaskalke vom anliegenden 
Tonalit zu grobkörnigem weissen Marmor umgewandelt 
und sind erfüllt mit allen den schönen Silikaten, welche 
die Mineralogen seit langen Jahren im Fassathnle auf- 
suchen. In dem vorliegenden Werke bat der Verfasser 
zu beweisen versucht, «las* die stratigraphischen Ver- 
hältnisse der den Adamello umlagernden Formationen 
es unmöglich machen, den 10 Qu.-Meiten bedeckenden 
Tonalit als ein posit dänisches Eruptivgestein anzu- 
sprechen. Ei i*t der Tonalit des Adamello vielmehr 
ein granitisches Gestein aus der azoischen Zeit, empor- 
getrieben in festem Zustande als ein passives Gebirgs- 
glied zur Zeit der tertiären Erhebung der Alpen. 

Herr HofrBth und Prof. E. E. Schmid giebt im 
Hinblick auf eine grössere Arbeit über die Porphyr« 

•) Der vollständige Titel ist: Das westliche Süd-Tirol. 
Geologisch dargestellt vou Dr. R. Leptiua. Herausgegeben 
mit Unterstützung der königl. Academie der Wisscnscn. zu 

"S^JS* 1 Kar,C Tl I ?«'ol^ 1 '»i"«n ^ Text und 7 Tafeln 
mit Abbildungen. Berlin 1»78. W. He«. 4. 8. 368. 



des Thüringer Waldes, dessen Herautgabe aeit meh- 
reren Jahren vorbereitet wird, Ober das Ilmenauer Ge- 
biet quarzfreier Porphyre, welches sich vom Gebirga- 
fusce bis zur Kammhöhe in einer Ausdehnung von 3 bis 
4 Qu.-Meilen verbreitet, eine allgemeine Ucbcrsicht. Er 
bemerkt, dass bisher eine grosse Verwirrung in den 
Beschreibungen dieser Gegend dadurch entstanden sei, 
dass Stücke von Gebirgsarten demselben zur Grundlage 
gedient hätten, welche von Mineralien - Händlern ge- 
sammelt und ohne genaue Angabc der Fundorte in die 
Hände der Bcschreiber gelangt seien. Er habe daher 
nur selbstgcsammolto Stücke seinen Untersuchungen 
unterworfen. In diesen quarzfreien Porphyren erweisen 
sich die grossen FeldBpathe sämmtlich als Plagioklase, 
obgleich sie durch einen wechselnden Gehalt von Kali 
und Natron chemisch verschieden sich als Trisilikate 
bewähren und daher auf Oithoklas und Alhit hinweisen 
möchten. Nur ausnahmsweise wird bei demselben im 
Kiesclgehalt die Oligoklasstufe erreicht. Dies gilt nicht 
allein von den mikroskopisch erkennbaren Feldspathen, 
sondern auch von denen, welche mikroskopisch in ihrer 
Grösse bis nr Unkenntlichkeit herabsinken. Dazu tritt 
ein eisenreicher Magncsiaglimmcr (Biotitj, der aber in 
einigen Fällen fehlt. Augit in unveränderter Substanz 
ist nur in einem einzelnen Falle beobachtet worden, 
dagegen findet er sich in dem, von Vogelsang als Vi- 
ridit benannten Umänderungsproductc sehr verbreitet. 
Bisilikato in rhombischer Form zeigen sich nur Selten 
und ohno ganz sichere Bestimmung. Olivin ist auf 
einen Fundort beschränkt. 

Zu den Silicaten secundärer Bildung gehören die 
grünen Mineralien, Zersctzungsproductc dos Glimmers 
und des Augita, welche Zirkel für Serpentin angesprochen 
hat, von dem Redner aber hier keine Spuren auf- 
gefunden hat. Dieselben nehmen wohl den Typus des Ui- 
singerits an, da aber der Nachweis schwierig zu fuhren 
ist, so ist der Name Viridit für dieselben gewählt 
worden. Apatit ist sehr verbreitet in allen auch sonst 
bekannten Fornienverhältnissen. Unter den Carbonaten 
hat Kalkspath eine ganz allgemeine Verbreitung. Dia 
Quantität steigt in einigen Fällen bis auf 20 Procent 
Eisenerz, besonders Rotheisenerz, welches dem Gestein 
oft eine dunkelbrauno Farbe giebt, ist sehr verbreitet. 
Dasselbe iBt aus Magnetit hervorgegangen, und in ein- 
zelnen Fällen gelingt es, aus dem Pulver die Körnchen 
mit dem Magneten auszuziehen. Für diese Vorkommen 
ist die Bezeichnung „Ferrit" von Vogelsang gewählt 
worden, bei dem der Titangohalt nicht ausgeschlossen 
ist. Die Vertheilung der GemengtheUe Ut eine sehr ver- 
schiedene und daraus ergeben sich zahlreiche Varietäten. 

Der Redner geht auf einzelne berühmte LocaJi- 
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köpf am Wege von Ilmenau na«)) Scbleusingen hervor, 
wo verschiedenartige Gesteine in bunkförmiger An- 
ordnung in einem grossen Steinbruche ontblösst tind. 
In den oberen Banken tritt Kali in dem leistenförmigen 
Fehlspath .Oligoklas) zurück, Olivinrcstc vorbanden. 
Für diese könnte der Name „Melaphyr", besonders 
mit Rücksicht auf den berühmten Geologen, welcher 
denselben in die Wissenschaft eingeführt hat, beibehalten 
werden. In den tieferen Blinken nimmt in den Feld- 
»p Athen das Kali zu und der Kalk ab; sie »chlicssen 
sich daher dem Mikrokfin und dem Perikb'u on; oino 
scharfe Grenze Ut aber nicht vorbanden, daher der 
Name n potiori. 

Maudelsteinartige Gesteine fehlen an dieser Stelle, 
treten aber um Höllekopf bei Kammerberg auf, wo der 
tiefe Curl-Alezander-St ollen zwar sehr ungünstige tech- 
nische und ökonomisch« Resultate, aber um so wich- 
tigere geologische Aufschlüge geliefert hat. Der Man- 
delstein bildet Bänke zwischen kieselsänrereichem Tuff- 
und Sandstein und setzt dieses Verhalten nach der 
Hoben Schlaufe und dem Kuckelhahn fort. Der Feld- 
apath des Mandelslohs nähert sich dem Bisilikato; der 
Hisingcrit in Kugeln und in dichtem Gestein ist nach- 
weisbar. 

Bei Amt Gehren liegt dichter Melaphyr und Mandel- 
stein zusammen. In dem Oehrenstock er Felde bei Il- 
menau treten nun zahlreiche Varietäten von glimmer- 
reichen Gesteinen {Glimmerporphyren Cotta) auf. In 
demselben Gebiete kommen auch quarzführende Geateine 
vor, die in Höhlungen auch Colcedon und Quarz ent- 
halten und in halbklastische Gesteine, in Trümmer- 
porphyre übergehen. 

Die I^gerungsverhältniBse dieser Gesteine legt der 
Redner iu der Weise dar, dass der Melaphyr unmittel- 
bar auf dem Granit als älteste Eruption der quarzfreien 
Porphyre ruht, dass die Glimmergesteine jüngerer Ent- 
stehung sind und mit Sedimentgesteinen nicht in Con- 
taet kommen. Kleine Schollen von kohlenföhrenden 
Schichten liegen auf der Oberfläche des Melsphyrs, wiu 
am Felsenkeller bei Amt Gehren, sie sind als Aus- 
füllung von kleinen stehenden Wassern zu betrachten, 
welche Anthracosien und wenige Pflauzcnreste ein- 
schließen. 

Als Hauptresultate seiner Arbeit sprach der Redner 
aus, dass der Marne Melaphyr in der Gegend von 
Ilmenau nur in beschränkter Weise zur Anwendung 
kommen könne für Gesteine, denen sich auch die Mon- 
dclsteine anschlieascn ; dass die Hauptmasse der dortigen 
quarzfreien Porphyre zu den von Cotta als Glimmer- 
porphyre bezeichneten zu rechnen seien, für welche er 
bisher noch keinen Namen gewählt habe, dass «wischen 



sogenannter Bandporphyre auftritt, der sich Trümmer- 
Herr Director Emmerich legte die von ihm in 
den letzten Uhren bearbeiteten Sect.ionen der geologi- 
schen Karte von Meiningen, Wasungen, Alterkatz und 
Alten -Breitungen im Maassstabe von 1 : 26,000 vor 
und besprach die darauf dargestellteu Formationen. 
1. Der Zechstein tritt nur in seinen oberen Gliedern 
als Letten und Plattendolomit mit sparsamen Vorsteiner- 
ungen auf. 2. Buntsandstein thcilt sich von unten 
nach oben in a) Bröckelschiefer, b) unterer feinkörniger 
Sandstein, grösstenteils mit Coniferen bestanden, c) 
oberer grobkörniger Sandstein, die Grenze nach unten 
schwierig zu bestimmen, mit grossen Quarikörnern, 
die krystalliniscbe Facetten zeigen, grösstentheils mit 
Buchen bestanden, d) Reibsand, vielfach unterirdisch 
gewonnen, weiss, thoilweise kalkiges Bindemittel, fein- 
körnige Sandstein- und Thonlagcr, Hornstein und Car- 
neol ; an der Oberfläche zeichnet sich diese Abtheilung 
durch Versumpfung aus, welche Entwässerung sehr 
nöthig macht, e) Röth, zu unterst grauer Letten mit 
Gipscinlagerungen, Pseudomorphosen nach Steinsalz 
gehen durch die ganze Abtheilung hindurch ; zu oberst 
Kalke mit Modiota CrtdHeri. Monoiü Albtrtt. Gervillien. 
welche vor einigen Jahren mit Eifer aufgesucht worden 
sind, da sie einen brauchbaren Cement liefern, lieber 
diesen Kalken, welche Tür diu Gegenden des oberen 
Werrathales charakteristisch sind, tritt nochmals rother 
Thon mit Geoden von Faserkalk und Kalkspath auf. 
3. Muschelkalk von unten nacb oben: a) Wellen kalk 
im Uebergang von Thüringen nach Schwaben enthält 
drei ausgezeichnete Werksteinbänke, oben 30 m über 
seiner Basis eine oolithische Bank mit Myophoria eltgan». 
Pentacriniu. /Jtntaltum; dann eine Terebratclbank mit 
Ttrtbratula tuigari*. Encrmut, Spirifrrina hirtuta, Os- 
traeen, Corallen (den Deckplatten von Jena ähnlich), 
und eine Bank eigentlichen Schaumkalkes mit zahl- 
reichen Myophorien. Den Schluss bildet eine Schicht 
mit Orbicu/arm. Die Oberfläche des Wellenkalkes ist 
grösstentheils mit Wald bedockt, nur die Gegend von 
Meiningen macht davon eine Ausnahme, b) Mittlerer 
Muschelkalk besteht hier hauptsächlich aus dolomiti- 
schen Schichten; seine Oberfläche ist dem Ackerbau 
erschlossen, c) Trochitenkalk, wechselnd mit an Horn- 
stein reichen Bänken, ledergelben Schiefern mit Aum- 
mulina. Rauch wackn und zu oberst Trochitenbänke, 
selten Itnia trigontUa, Die Oberfläche liefert einen 
unfruchtbaren Boden, d) Thonplatten mit Ceratiten, 
wenig aufgeschlossen , tragen einen tiefgründigen, frucht- 
baren Ackerboden. 

Quellen liefert der Muschelkalk gegen den Fuss 



Digitized by Google 



158 



in grösseren Höhen erst wieder im Gebiete des mitt- 
leren Muschelkalkes. 

4. Keuper tritt in dem untersuchten Gebiete nur 
in geringer Ausdehnung und in seinen unteren Gliedern 
auf. b) Lcttenkohle mit Steinkalken, Myephorui Struek- 
mantu. Ostracoden und Cardinien; quarzitisehe Schiefer, 
wo sonst wenig Aufschlüsse vorbanden sind ; b) Gips- 
kcupcr, rothe Thone und Mergel mit dünnen dolomiti- 
schen Banken und Gerinn mit Quarz. 

Die oberen Keuperabtheilungcn finden sich erst 
südlich der Werra gegen die Wasserscheide, hin. 

Nac h einer langen Unterbrechung in den Forma- 
tionen folgen kleine tertiäre Ablagerungen innerhalb 
der Vorhöhen der Rhön, mit schwachen Braunkohlen- 
lagen und Sand mit wrissen Quarzkieseln. Diese« 
untere Niveau wird durch Mthtnia FÄthtri und C i mu 
momum polymorjihum bezeichnet. Ein oberes jüngeres 
Niveau führt Thone und gelbe Sande mit einer Süss- 
wasserfauna. 

Die diluvialen Gebilde zeigen sich in fortlaufenden 
Terrassen mit Werrageschieben und Lehm. Mammut Ii - 
nnd Rhinocerofl- Zahne, verschwemmto Rennt hier - Ge- 
weihe werden hier gefunden. Eine oben 30 m höhere 
Terrasse zeigt ebenfalls Werrakies mit einer sehr 
fruchtbaren Lehmdecke. Gegen die Thaltiefe tritt 
auch Löss mit seinen gewöhnlichen Schnecken auf. 

Die eruptiven Gesteine sind auf Basalt beschränkt, 
welcher Kuppen bildet, an derem Fuss« Wellcnkalk 
und Roth auftritt; so der Dollmar, die Stoffclskuppe, 
die Goba, welche sich der Rhön anschbesst, der Bütz- 
berg und die Dilsburg. 

1d dem untersuchten Gebiet« sind mächtige Stör- 
ungen von Meilenlange ermittelt worden, bei denen 
Zechstein auf einer Seite an Wellenkalk und selbst 
«n Schaumkalk andererseits nebeneinander liegt. Da- 
nach beträgt die Sprunghöhe 300 bis 400 m. Nach 
beiden Enden hiu verschwindet die Störung Ihm ver- 
schiedenem Verhalten. Gegen NW. liegt der Zech- 
stein auf der Südseite und der Muschelkalk auf der 
Nordseite, während sich gegen SO. dieBe Lage girado 
umkehrt. Diese grossen Störungen liegen in der Rich- 
tung de« Thüringer Waldes. In dem westlichen Theile 
dea Gebietes treten aber solche Verwerfungen auf, 
welche die Richtung der Rhön theilen und zwischen 
St. 1 und 3 streichen. Hier findet sich auch der Fall 
eines Einsenkungafeldes , indem Gipskcuper zu beiden 
Seiten unmittelbar an Muschelkalk angronzt 

Herr Geheimer Rath Beyrich macht auf das 
eigentümliche und von der Thüringischen Entwickelung 
abweichende Verhalten der Einlagerung von Kalk- 
schichten in dem oberen Theile des Roth aufmerksam, 
welche wiederum von Roth bedeckt ist. Danach wurde 



der Beginn der Bildung des Wellenkalke« in der Gegend 
von Meiningen nicht ganz gleichzeitig mit dem Beginn 
dieser Bildung in Thüringen sein. Eine weitere Unter- 
suchung dieses Verhaltens ist aber schon deshalb not- 
wendig, weil sich diese Verhältnisse in der Nähe ändern. 
Bei Eisfeld und Harras kommen Dolomite als Vertreter 
de« Gipses vor und darüber verbreiten sich die gelben 
Schichten. Sonst ist die Entwickelung des Muschel- 
kalkes auf beiden Seiten des Thüringer Waldes sehr 
übereinstimmend. 

Herr Dr. Gottsche berichtet über seine Unter- 
suchungen der vom Herrn Prof. Stelzner in Freiberg 
in Espanito in den Cordilleren in 4200 m Meereshöhe 
gesammelten l'etrefacten , welrhe das Vorkommen 
des braunen Jura (Unteroolitb) in jenen Gegen- 
den nachweisen. Dieses bisher kaum gekannte Vor- 
kommen auf der OsUcite der Cordilleren dehnt sich 
auf eine Liingenerstrcckung von 22 Breitengrade vom 
5. bis 37. Grade S. Breite aus und kann an 30 bis 
40 einzelnen Stellen nachgewiesen werden. Die lieber' 
einstimmung der untersuchten Formen mit Europäi- 
schen wird hervorgehoben und gleichzeitig auf das 
Verhalten der aus Indien bekannten Formen hinge- 
wiesen, wonach sich wichtige Folgerungen Ober die 
Gestaltung des Jurameeres auf unserer Erde ergeben. 

Der Redner legt Photographien eines Schädels 
von Orit t» motchtiliir vor, welcher bei Dömitz au der 
Elbo gefunden worden. 

Herr Dr. Lossen sprach über das Diluvium in 
der Umgegend von Berlin, welches durch eine grosse 
Anzahl von Bohrlöchern seit einer Reihe von Jahren 
untersucht worden ist. Bereits im vorigen Jahre konnte 
derselbe aus dem Atlas, welcher ein ausführliche» Werk 
über diesen Gegenstand begleiten wird, 20 Profile vor- 
legen. Die Untersuchungen sind von Kunth begonnen 
worden, der leider durch einen frühen Tod an deron 
Vollendung gehindert worden ist. Die Verdienste, 
welche sich Eck um dieselben erworben hat, werden 
vom Redner gewürdigt. Das ausführliche Werk wird 
in nächster Zeit erscheinen. Als Hnuptresoltat wird 
bezeichnet, das» die Auffassung einer bestimmten Glie- 
derung dea norddeutschen Diluviums aufzugeben ist, 
indem dasselbe bereits auf der Südseite und auf der 
Nordseite von Berlin nur durch das Spreethal getrennt 
viele Verschiedenheiten zeigt. Es wurde eine tabella- 
rische Uebersicht dieser Verhältnisse vorgelegt, in der 
die Resultate in 4 Colonnen neben einander gestellt 
sind : südliche Hochstadt mit Schöneberg und Rixdorf, 
Niederstadt unter dem Alluvium, nordliehe Hochstadt, 
ö. der Bernauer und Brunnenstrasse, nördliche Hoch- 
stadt, w. dieser beiden Strassen. Die erste Colonne 
entspricht ejnigerroaMsen der Entwickelung de« Dilu- 
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viums in der Provinz Brandenburg, die vierte derjeni- 
gen in Ostprenssen. Das ober« Diluvium ohne 
Paladins diluviana erreicht auf der Südseite ala oberer 
(mergliger) Geschiebclcbm mit Decksand und (kalk- 
freiem) Decklehm bis 9,41 m Mächtigkeit, welche aber 
wegen der Erosion nicht vollständig, fehlt wegen der 
Erosion in Niederstadt gänzlich und erreicht auf der 
Nordseite bis 10,01 m Mächtigkeit. Da* untoro 
Diluvium mit Paludina diluviana zeigt schon in 
«einen ol>eren Lagen »ehr bedeutende Verschieden- 
heiten auf beiden Seiten de« Spreethaies. Es mag 
z, B. nur angeführt werden, dass die Obergrand- 
bank in der südlichen liochstadt bis 4.39 m mächtig 
in der nördlichen liochstadt gänzlich fehlt, da»» der 
obere Diluvial-IIauptsand in der ersteren (regend 
mit 3 bis 5 durch Grand vertretbaren Lagern von 
unterem Geschiebelehm wechsellagernd bi« zu 22.91 m 
Mächtigkeit erreicht, während derselbe in der letzteren 
meist geringmächtig und oft ganx fehlend oder nur 
örtlich vorhanden ist. Nur an einer Stelle ist das 
Oligoc&n unter dem Diluvium mit Sicherheit erbohrt: 
auf dem Fahrikterrain von Kraft u. Knust in der 
Ackerstrasse in 68.7 bis 96.7 m unter Null dos Berliner 
Pegels, au einer zweiten Stelle nur zweifelhaft iu der 
Friedrichs! rasse I ii nahe der Spree in 63.5 bi» 69.7 m 
nnter Null des Berliner Pegels. Nach den bisherigen 
bei Berlin erhaltenen Resultaten werden noch sehr 
viole Untersuchungen erforderlich Bein, um zu einer 
allgemeinen Uebersicht des norddeutschen Diluvium 
zu gelangen. Redner findet manche Bedenken, die 
Vorstellung von Torell anzunehmen, dass die nordi- 
schen Gletscher sich über die norddeutsche Ebene 
einstmals verbreitet haben, will aber «ein Unheil dar- 
über zinOckhulten, indem er eine wiederholte Prüfung 
für wünschenswert!) hält. 

Herr Geheime Rath Boyrich bemerkt in Bezug 
auf diese letzten Anführungen, dass der SO. Theil de« 
Harzes, auf dessen Plateau nordische Blöcke verbreitet 
sind, eine wichtige Rolle bei der Entscheidung der 
Glotacherfrage spiele. Er hebt, hervor, daM das Felsen- 
riff der Teufelsmauer bei Blankenburg — aus Sand- 
stein der oberen Kreide bestehend — bei Trimmerode 
eine Lücke darbietet, durch welche die Blöcke von 
N. gegen S. gegen den Hare geführt worden sind. 
An dem S. Fusse des Harzes sind nordische und aus 
dem Harze stammende Blöcke mit einander gemengt 
und die ersteren verschwinden westlich von Nord- 
hausen gänzlich. 

Herr Prof. von Koonen bemerkt, dass die ge- 
wöhnliche Annahme, das Vorkommen von Paludina 
diluviana im unteren Diluvium bewoise, dass die 



keineswegs als allgemein gütlig betrachtet werden 
dürfe, indem dieselbe im Salzwasser des Aralsee lebe. 

Herr Prof. Klein macht eine Mittheilung über 
seine ausführlichen Untersuchungen das Feldspaths aus 
dem Basalte von Hohenhagen bei Dransfeld, unweit 
Göttingen. Dieser Feldspath ist früher für Sanidin 
gehalten worden, und eine oberflächliche Untersuchung 
würde auch jetzt noch diese Bestimmung aufrecht er- 

und optische Untersuchung mit Bestimmtheit ergeben, 
dass die»er Feldspath einem Plagioklas (Oligokhu) an- 
gehört. 

Die von Dr. Forst ner dem Redner ah Natron- 
ortboklas übersandten Feldspathe von Pantcllaria haben 
sich nach genauer Untersuchung ebenfalls ala Plagio- 
klas erwiesen. 

(Schluss der dritten Sitzung.) 



Nachtrag zu dem Aufsatze: „Ueber die 
Seitenorgane der Fische".*) 

Von B. Solger (Halle a. S.). 

Leydig's Angaben folgend, hatte ich in dem 
Aufsatze: „Ueber die Seitenorgane der Fische" gleich- 
falls die Epithelgruben Schleimsäcke} der Cyclostomen 
von den eigentlichen „Seitenorganen " (Schulze) trennen 
zu müssen geglaubt und demnach den CycloBtomen 
diese Bildungen abgesprochen. Bald nach dem Er- 
scheinen der Arbeit sah ich mich jedoch veranlasst, 
dum Gedanken näher zu treten, dass ich vielleicht 
doch das Gebiet der Seitenorgane zu eng begrenzt 
haben möchte. Ich hatte leider versäumt, die von 
Langerhans im Jahre 1873 veröffentlichten „Unter- 
suchungen über Prfromyvm Planeri* (Berichte d. natur- 
forsch. Gob. zu Freiburg i. B., Bd. VI. Heft III) neuer- 
dings nachzuschlagen , und iu Folge dessen , wie ich 
jetzt zu meinem grossen Bedauern constatiren muss, 
übersehen, dass dort die Epithelgruben des kleinen 
Nennauges und des Querders geradezu als .Seitenorgane 
gedeutet werden. In der That ist es Langerhans 
gelungen, die Angaben seiner Vorgänger (Rathke, 
Leydig, Max Schulze) in wesentlichen Stücken 
zu erweitern, so zwar, dass nach der von ihm ge- 
gebenen Schilderung seiner interessanten Funde in einer 
Anzahl wichtiger Momente eine Uebereinstimmung der 
Organe von Pttromyttm mit den Seiteuorganen der 
Knochenfische erzielt wurde; doch hebt andererseits 
der Verfasser selbst (8. 13) zwei Punkte hervor, in 
denen sie von einander abweichen. Ein kurzer Aas- 
zug seiner Angaben ergiebt folgendes Bild. 

Die Epithelgmben (oder Seitenorgane) stehen bei 

•) 8. Leopold. XIV, No. 9-10. 
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/Wro«y*>» Hanert in geradlinig oder ffMfiMlngo.lt ver- 
laufenden Reihen und finden sich am Kopfe ebenso- 
wohl wie am Rumpfe. Man trifft sie auf der Ober- 
und Unterlippe, vor dem Auge, unter und hinter 
demselben , oberhalb und unterhalb des Kiemenappa- 
rates, sodann am Rumpfe in Form einer unteren und 
oberen Seitenlinie und einer Rückenlinie. Die Ent- 
fernung eines Grübchen« vom anderen schwankt mit- 
unter beträchtlich, gleicht aber in den meisten Fallen 
„der doppelten Lange eine» Abschnittes der Seiten- 
rumpfinusculatur". Ammoartt* zeigt im Wesentlichen 
die gleiche Verbreitung und Anordnung der Gebilde. 
„Um mit voller Sicherheit die gesummten Epithel- 
gruiten den Seitenorgauen anzureihen, war vor Allem 
eine erneute Untersuchung des JV. laterali» erforderlich." 
Auch hierbei ist Langerhana durch Anwendung einer 
geeigneteren Untersuchungamothode (Maceraüon mit- 
telst der Reichert 'sehen 20procentigen Salpetersaure) 
erheblich weiter gelangt, als die früheren Untersuchcr. 
Es zeigte sich, dasa, wie bei den höheren Fischon, 
auch bei Pttromyum Haittrt der Itamut latrra/ü n. ragt 
vom Kopie bis zum I/eibesende sich erstreckt, freilich 
in etwas eigenthümlichen Lagcrungsbczicbungcn. Man 
findet ihn nämlich dem tkelctogenen Gewebe des Axen- 
akeletes unmittelbar aufliegend, bedockt von der Mus- 
culatur und rein dorsal gelagert. Er weicht somit 
zwar von dem Seitennerven der meisten anderen Fische 
•b, ohne dass jedoch dieses Verhalten nicht »eines 
Gleichen hatte: von Chimaera, den Haien um! den 
Aalen sind ähnliche Besonderheiten bekannt. — Die 
Darstellung des gröberen Baue« der Epithelgruben 
lwginut am besten mit der Schilderung der Organe 
von Jminoeofte: Eine enge Spalte führt von der 
Oberfläche der Maut nach abwärts in einen glocken- 
förmig erweiterten Hohlraum, der fast ganz von einem 
„Kegel abweichender Epithelzellen" ausgefüllt wird 
(Tafel I, Fig. 5). Beim kleinen Neunauge dagegen 
liegen die Epithelkegel freier, da die Hautspalte mehr 
oder weniger klafft oder, wie bei den vorderen Gruben 
des Kopfes , sogar nur mehr eine ganz flache Ein- 
biegung darstellt. Die zuletzt genannten Stellen sind 
u. A. am geeignetsten, die Verbindung des sog. Epithcl- 
kegels mit Nervenfasern nachzuweisen. Die Unter- 
suchung des Kegels selbst lösst erkennen, dass drei 
Schichten von Epithelzellen an seinem Anibau sich 
M heiligen, nämlich ein oberes, ein mittleres und ein 
unteres Stratum. Die Element« der obersten Schicht 
sind niedrig, mit porentragender Cnticula versehen, 
um! bilden eine zusammenhangende Decke, welche die 
Zellen der mittleren nnd unteren I.age von dem um- 
gebenden Medium abschlieast (Taf. I, Fig. 7 u. 10»). 

At.,..chlü..,i, Ja U. OctH.fr 1874. 



Die Zellen der nntersten Schicht stellen langgestreckte, 
helle Elemente dar, die nach oben sich verschmäch- 
tigen und mit einem Fortsatz bis zu den deckenden 
Cuticularzcllen nach oben reichen (Taf. I, Fig. 8 u. 10c). 
Zwischen den niedrigen Cuticularzcllen und den Bich 
verjüngenden oberen Enden der Boebcn geschilderten 
Elemente liegen drittens haartrngendc Zellen von birn- 
förmiger Gestalt, die höchst wahrscheinlich mit ihrem 
unteren Ende in unmittelbarem Zusammenhange mit 
Nervenfasern stehen. Möglicherweise Überragt das 
Haar dieser Sinneszellen, die Zelleninosaik der oberen 
Schicht durchsetzend, den ganzen Epithelkegel. 

Langerhans kommt nun auf Grund seiner Be- 
obachtungen zu dem Schlüsse, dass in der Anord- 
nung sowohl, wie in dem feineren Bau der 
sog. Epithelgruben des kleinen Neunauges 
„eine fast vol 1 kom mono 0 cb orcin st imm u ng" 
mit den Scitenorganen der TeleoBtier und 
Amphibienlarven rieh ausspreche, und dass die 
Seitenorgane von Mtvmgmm nur in zwei Funkten 
von jenen abweichen. S. 13: „Einmal darin, 
dass bei ihrer Larvenfonn diese Organe im Ganzen 
tiefer in der Haut, geschützter liegen, als beim aus- 
gebildeten Thier, wahrend bei den Fischen umgekehrt 
die Organe des jungen Thieres oberflächliche Knöpf- 
chen vorstellen, die de« alten aber tief im Grunde 
der Seitenkanäle liegen." — „Die andere Abweichung, 
welche kno und Gcschlcchtsthier gemeinsam den 
anderen Fischen und Amphibien gegenüber darbieten, 
besteht in der Existenz der oberen, cuticulartragenden 
Epithelschicht auf dem Sinneakegel, welche sonst nir- 
gends beobachtet worden ist." 

So weit Langerhans. Eine Entscheidung für 
oder gegen ihn möge mir so lange zu verschieben ver- 
gönnt sein, bis ich Gelegenheit gefunden haben werde, 
die fraglichen Objecto selbst zu untersuchen ; auch die 
Vergleichung mit Myxint wird dabei von Bedeutung 
sein. Einstweilen »ber erfülle ich mit Freuden die 
Pflicht, Herrn Professor Langerhans meinen auf- 
richtigen Dank daiur auszudrücken, dass ich an dieser 
Stelle ein Versehen wieder gut machen konnte; denn 
er selbst war so gütig, mich brieflich auf seine An- 
gaben hinzuweisen. 



Die 4. Abhandlung des 40. Bandes der 
Nova Acta: 

C. Ocbjeniui: Beitrage zur Erklärung der Bildung der 
Steinsaklager und ihrer Muttcrlaugensalze. 5'/« Bog. 
Text. (Preis 1 Rmk. 80 Pf.) 

ist erschienen und durch die Buchhandluug von Wilh. 

Engelmann in Leipzig zu beziehen, — 

Druck tm S. UUcknuuu ud Solui In Ihmd». 
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Halle a. S. Heft XIV. — Nr. 21—22. November 1878. 



Inhalt! Amtliche Mittheilungen: Die Jahresbeiträge der Mitglieder. — Veränderungen im Personalbestände der Akad. 

— Beitrage zur Kaue der Akad. — August Heinrich Pctcrmann f. — Sonstige Mittheilungen: Einge- 
gangene Schriften. — E. Dunker: Ueb. die möglichst fehlerfreie Ermittelung der Winne des Innern der Erde. 

— R. Marchand: Die Fortschritte auf dem Gebiete der thierischen Warme. — K. Rardeleben: Die Gesetz- 
mässigkeit des Knochenbaues u. ihre allgcm. Bedeutung. — Denkmal für Dr. Jul. Rob. Majer. — Berichtigung 

— Stiftungsfest d. schlea- Gesellschaft f. Taterl. CulturT- 



Amtliche Mltthcilungeii. 

Sie Jahresbeiträge der Mitglieder. 

Mit der Entrichtung der Jahresbeiträge sind manche Mitglieder der Akademie, welche die Leopoldina 
in den letzten Jahren fortgehend bezogen haben, ohne die Beitrage abzulösen, theils für das laufende Jahr, 
theils aber auch noch für frühere Jahre im Rückstände. Zur Ordnung des Rechnungswesens beehre ich mich 
dieselben ergebenst zu ersuchen, diese rückständigen Betrüge, mit ja 6 Rmk. jahrlich, vor Ende des Jahres 
an die Akademie durch Postanweisung einsenden zu wollen. 

Halle a. S. (Jägergaase No. 2), den 30. Nov. 1878. Dr. H. Knoblauch. 

Veränderungen im Personalbestande der Akademie. 

Vu aufgenommene Mitglieder: 

No. 2191. Am 29. November 1878: Herr Dr. Karl Reinhold Alfred Kirchhoff, ordentlicher Professor der 

Erdkunde an der Universität Halle. — Elfter Adjunktenkreis. — Fachsektion (8) für Anthropologie, 

Ethnologie und Geographie. — 
No. 2192. Am 29. November 1878: Herr Geh. Medicinalrath Dr. Theodor Weber, ordentlicher Professor 

der Pathologie und Therapie und Director der Universitätsklinik in Halle. — Elfter Adjunkten. 

kreis. — Fachsektion (9) für wissenschaftliche Modicin. — 

Gestorbenes Mitglied: 

Am 24. November 1878 zu Erlangen: Herr Dr. Eugen Frans CajeUn Freiherr von Gorup-Beaanes, ord. Pro- 
feüsor der Chemie und Director des chemischen Laboratoriums an der Universität zu Erlangen. 
Aufgenommen den 15. October 1850. cogn. Young. Zum Vorstandsmitglied der Fachsektion (3) 
für Chemie erwählt den 15. Juli 187Ü. — Dr. H. Knoblauch. 

Leop. XIV. — • 21 
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Beiträge zur Kasse der Akademie. 

Unterm 18. Not. c. hat das kgl. Preussische Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
Angelegenheiten der Akademie in Anlass der Revision ihrer Rechnung für 1877 und der dem Rechnungsführer 
ertheilten Dechargo eine ausserordentliche Unterstützung von 900 Rmk. bewilligt. — 

B»k. Pf. 

November 1. Von Hrn. Ob.-Bergrath Prof. Dr. V. v. Zepharowich in Prag Jahresbeitr. für 1878 u. 79 12 — 
H 29. ., „ Prof. Dr. A. Kirchhoff in Halle Eintrittsgeld u.Ablösg.d. Jahresbeiträge f.d. Loop. 90 — 
2». „ „ Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Th. Weber in Halle desgl 90 — 

Dr. H. Knoblauch. 

August Heinrich Petermanii,*) 

in Bleicherode bei Nordhausen am 18. April 1822 in bescheidenen Verhaltnissen geboren, zeigte schon früh 
eine so vorwiegende Neignng zu geographischer Leetüre nnd zum Kartenzeichnen, dass er, obwohl ursprüng- 
lich für das Studium der Theologie bestimmt , 1839 der geographischen Kunstschule von Prof. U. Berghaus 
in Potsdam übergeben wurde. Hier war es, wo der Grund zu seiner ganzeu späteren Thitigkeit gelegt und 
deren Richtung bestimmt wurde. Der Unterricht erstreckte Bich auf alle Zweige der kartographischen Technik 
und mit der Ucbung gingen stets wissenschaftliche Arbeiten Hand in Hand. Namentlich dio Herstellung des 
damals eben erscheinenden „Physikalischen Atlas", die Vorarbeiten für die einzelnen, dio verschiedensten Ge- 
biete der physischen Geographie umfassenden Karten gaben den Schülern Gelegenheit, Erfahrungen in graphi- 
schen Darstellungen aller Art, in der Raumbenutzung und sonstigen Einrichtung der Karten zu sammeln 
sowie die literarischen Quellen kennen und kritisch benutzen zu lernen. Auf diesem Wege hat sich A. Peter- 
mann die Verbindung wissenschaftlicher Arbeit mit praktischer Uebung in der Technik erworben, über die 
nur wenige Geographen verfügen. Schon damals betraute A. t. Humboldt ihn, den Neunzehnjährigen, mit 
der Herstellung der vielgenannten Karte für sein Werk „Asie Centrale". 

Im Jahre 1845 siedelte Putermann nach Edinburgh über, um gemeinschaftlich mit H. Lange die englische 
Ausgabe des Berghaus'schcn Physikalischen Atlas von A. Reith Johnston zu besorgen. Nachdem er dort eine 
Reihe von Karten selbstständig bearbeitet, auch von einer Reise in das schottische Hochland eine Skizze der 
Grainpians mitgebracht hatte, eröffnete er 1847 in London ein lithographisches Geschäft für Kartenwerke, das 
ihm nicht nur reichlichen Unterhalt, sondern namentlich auch Gelegenheit zur Verbindung mit geographischen 
Kreisen und Reisenden nnd zur Publication eigener Arbeiten gewährte. Er war geographischer Bericht- 
erstatter des „Athenacum", eifriges Mitglied der Roy. Geogr. Society und gab mit Th. Milncs einen Taschen- 
atlas der physischen Geographie heraus ; der Verkehr im Hause des Preussischen Gesandten v. Dunsen aber 
führte ihn bald auf ein zweites Gebiet seiner Thätigkeit, zu der Agitation für Erforschung noch unbekannter 
Erdstriche. Durch Bunsen's Vermittlung setzte er es durch, dass die beiden deutschen Gelehrten Barth und 
Overweg die englische Gcsaudtschafls-Expedition Richardson's nach Borau 1849 begleiteten und da« nach dem 
Tode der beiden Letzteren 1853 Ed. Vogel nachgesendet wurde. Die von diesen Reisenden eingehenden Berichte 
und Karten stellte Petermann in einem grossen Folio-Atlas zusammen („Account of the Expedition to Central 
Africa"), nnd die spätere Anssendung von Heuglin, Munzinger, Steudner, Kinzelbach und Dourmann war 
grossentheils seinen DemÜhungen zu verdanken. 

Inzwischen war er 1854 nach Gotha berufen worden, um die Leitung der bereits wohlbekannten nnd 
blühenden Perthcs'schen Verlagsbuchhandlung, wclcho gerade damals in der Erweiterung zu einer gengraphischen 
Anstalt begriffen war, zu übernehmen. Hier eröffnete sich seiner rastlosen Thätigkeit ein fast unbeschrankter 
Wirkungskreis. Schon im nächsten Jahre begann er mit der Herausgabe der „Geographischen Mittheilungen 
denen er auch seither stets den grössten Theil seiner Arbeitskraft widmete und die er von Anfang an bis 
heute zum wahrhaften Mittelpunkte aller Bestrebungen und Fortschritte auf geographischem Gebiete zu machen 
verstand. Ein nicht geringer Theil ihres reichen und mannigfaltigen Inhalts sowio namentlich der zahl- 
reichen, trefflich ausgeführten Karten rührt von Petermann selbst her; ausserdem aber strömte von allen 
Suiten neues werthvolles Material herbei, dem die Geographischen Mittheilungen eben, Dank der geschickten 
und energischen Leitung des Herausgebers, stets die beste Verwerthung und weiteste Verbreitung sicherten. 

Zum grössten Theile kam dicBe umfassende Thätigkeit dann auch dem Stieler'schen Hand-Atlas zu 

•| Mit Benutzung der Nekrologe in ..retermann-s Geogr. Mitthcil.". Bd. 24. H X, u. „Xature", Vol. 1S>, Nr. 406. 
— Vergl. Leopoldina XIV, Nr. 17—18. 



Digitized by Google 



16:t 



durch rasch aufeinanderfolgende Auflagen stet» zeitgemäss erhalten wird, was hauptsächlich Petermann's 
Verdienst war. Mit welchem Erfolge »eine Arbeit hier gekrönt wurde, geht schon daraus hervor, das» die 
51. Auflage des Atlas sich bis über 11,000 steigerte, noch mehr aber beweisen dies die Urt heile der com- 
petentesten Richter: F. T. Richthofen erklärte Petermann's Uebersichtskart« von China für diejenige, welche in 
der allgemeinen Auffassung der Wirklichkeit am vollkommensten entspreche; seine aus massenhaftem Einxelmaterial 
combinirte Karte von Australien in !> Blättern gilt auch in Australien bei Behörden wie Privaten unbedingt für 
die beste, und ebenso gestehen die Mordamerikaner die Superiorität seiner (".-Blatt-Karte der Vereinigten Staaten 
Uber die coneurrireuden Arbeiten des eigenen Landes freimüthig ein, ja sie bestrebten »ich, ihm alles Neue au 
Vermessungen nnd Recognoscirnngen möglichst vollständig und ra9ch zur Benutzung zu Übermitteln. 

Ein nicht geringes ferneres Verdienst hat sich Petermann wie um seine Anstatt, so überhaupt 
um die Kartographie durch Heranziehung zahlreicher Schüler erworben, die er meisterhaft vou den ersten 
technischen Uehungen Mb zur vollen Vertrautheit mit ihrem Fache und zur eigenen kritischen Bearbeitung 
der Karten heranzuführen verstand. 

Hehr aber noch als alle diese I^Utungen hat Petermann's agitatorische Thätigkeit seinem Kamen zu 
universeller Berühmtheit verholfen. Hatte er schon 1860 mit stauneusworther Willenskraft und Ausdauer die 
Geldmittel für die Expeditionen zur Aufsuchung Ed. Vogel'» zusammengebracht, dieselben dann wahrend der 
nächsten Jahre beständig mit Rath und Tbat unterstützt und schliesslich ihre Arbeiten veröffentlicht, so for- 
derte er später in ähnlicher Weise auch andere Untersuchungen dieser Art : Rohlfs Reise nach Marokko so- 
wohl wie Mauch's Expedition nach Südafrika wären ohne seine Beihülfe unmöglich gewesen und in nächster 
Beziehung steht sein Name zu den wichtigen Forschungen von Schweinfurth und Nachtigal. 

So leitete Petermann lange Jahre mit starker Hand fast allein dio afrikanischen Entdeckungen j doch 
befriedigte dies seinen Schaffensdrang und unermüdlichen Ehrgeiz nicht völlig. 1865 begann er seine Agitation 
für dio Wiederaufnahme der rolarforschungeu , und so schwierig es anfangs war, Sympathioen für die öde 
Polarwelt zu erwecken und Unterstützungen für deren Erforschung aufzutreiben, ihm gelang bald das 
scheinbar Unmögliche: er erwärmte reiche Privatleute, viele Vereine und ganze Völker, die Regierungen 
für seine Projecte; es kamen die deutschen Expeditionen von Werner (1865), Koldewey (1868), Koldewey 
und Hegemann (1869) zu Staude, und diese gaben dann ihrerseits den Anstois für zahlreiche andere, von den 
verschiedensten Nationen (Oesterreich, Nordamerika, England, Holland, Schweden) unternommene Polarfahrtea, 
die sich aber alle mehr oder weniger auf Petermann's Rath und Autorität stützten. Auf diesem Gebiete hat 
er auch die grösstc Energie und zugleich eine bedeutende schriftstellerische Thätigkeit entfaltet, wie seine 
zahlreichen Aufsätze über diesen Gegenstand in den „Geogr. Mittheilungen* beweisen. Auch die neueste Aus- 
gabe der „Encyclopaedia BriUnnica" enthält eine Anzahl auegezeichneter geographischer Artikel an» seiner Feder. 

Dieser intensiv wie extensiv so reichen Thätigkeit ist denn auch allseitige Anerkennung in vollem 
Maasse zu Theil geworden. Schon in London erhielt er den Titel: Geographer of the Queen; in Gotha wurde 
er sofort zum Professor ernannt und im folgenden Jahre ehrte ihn die Universität Göttingen mit der Doc tor- 
würde. Unter den vielen Emennungen zum correspondirenden und Ehrenmitglieds, den Ordensdecorationen. 
Freismedaillen und Diplomen galt ihm selbst als die höchste Ehrenbezeigung, dass ihm die Londoner Geo- 
graphische Gesellschaft ihre grosse goldene Medaille verlieh und dass man an den verschiedensten Punkten der 
Erde Berge und Inseln, Flüsse und Buchten mit seinem Namen l>elehnte. 

Unstreitig haben die Gunst der Verhältnisse, die Ausbreitung des Weltverkehrs, seine Stellung in der 
Perthes'schen Anstalt, vielfach auch das Glück in entscheidenden Momenten wesentlich dazu beigetragen, Peter- 
mann zu der glänzenden Erscheinung zu machen, welche die Augen der ganzen Welt auf sich zog. Dazu 
gesellten sich aber seltene persönliche Vorzüge: ein starker, allen Strapazen und Aufregungen gewachsener 
Körper, eine grosse Willenskraft mit bewundernswürdiger Ausdauer und Rührigkeit, ein zur Gewohnheit ge- 
wordener Fleiss, ein besonderes Geschick, Mensehen und Dinge, namentlich auch die Tagespresse und die 

Wege, wenn die alten nicht zum Ziele führen wollten, ein nie ruhender Ehrgeiz — das waren die Eigen- 
schaften, welche ihn befähigten, in seiner öffentlichen Wirksamkeit so Vieles und Grosses zu leisten. Mitten 
in der vollsten Arbeit hat ein plötzlicher Tod (25. Sept. d. J.) »einem emsigen Schaffen ein unerwartetes 
Ziel gesetzt. 
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Einsjeganeene Schriften. 



(Vom 15. Juli bl» 15. August 1878. Schluss.) 
Ac ii de m v of Science of St. Louis. Tranaactiona. 
Vol. in, No. 4. St. Louis 1878. 8°. — Engelmann: 
The oaks of the ü. St. (contin) 16 p. — id.: The rloweriug 
of Agare Skavti. 4 p. (1 Taf ). - id.: The Anier. J unipers 
of the tection Sabina. 10 p. — id.: A Synopsis of theAmer. 
ßrs Abia Link). 9 p. — Seyffarth: Correction of the pre- 
sent theory of the Moon's motions, aecording to the classic 
ecllpses. 190 p, — Croswell: Muuud explorutions in soutb- 
eastern Missouri. 1» p. — Riley: Ou the larval charneters 
*. hnbits of the bllstcr-bee4les belunguig to the gen. Macu- 
losa Lee. n. Epicanta Fabr., w. rem on otber spec. of the 
family Mthmhit. 19 p. il Tat). — id.: On a remark. new 
gen. in Mtbiidae infesting masonbee cells in the 1". St. fi p. 

— id.: Further rem. on l'ronuba yuecn/ullu , a. oti the | to 1 1 i - 
nation of Yucca, b p. — id.: On tbe diner. belw. A>ti»oj'teruX 
pometarin Harr. a. A. aexcularin W.-V.. w. rem ou the 
geoua 1'ulcacrUa. 4 p. — id.: A new gall on ncorn-cups. 
■2 p.- Journal of Froceediugs. 

American Philo«. 8ociety. Procecd. Vol. XVII, 
No. 100 {May to Dec. 1877). Philadelphia 1878 8<\ 

— Carll: On the resiilu of snrvey* to rectify tbe railway 
levels uf north westeru Pennsylvania 12 p. --"Smith: l'p. 
seine new ehlorine deriv from toluol. I p. — Copc: Synups. 
of tbe rold-blooded Vertcbratu procured by l'rof. Orion in 
l'eru. lüp. — id.: On the brain of Procatnetu» occidentaht. 
2 p. ( 1 Tat'.). • id.: On the Vertebrata of the bOM bed in 
east. Illinois. 11 p. — id.: On srnne Httle-known Reptile* a. 
Fishes Ir. the austroriparian regioo. f> p. — Smith: On 
dirblorsalirylic acid. (i p. -- Praper: Discovery of oxygen 
iu the »un by photograpby. a. a new theory of tho solar 
spectrum. C p. (1 Tai.). — Konig: Note on tbe exaetitude 
of the freneh normal fori;. 2 p. — Cope: On a new s|>cc. 
of Atlocidac fr. the tertiary of Georgia. 3 p.— id.: Teulh 
contrib. to the herpetology of trop. America. 13 p. — id.: 
On new Rept. a. FuJics ot tbe creiae. No. 3 of Kausat. *>p. 

— id.: Extinct Vertebr. fr the pcrmi&n a. triassic of the 
U.St. 11 p. — id.: On reptil. remains fr. the Dakota beds 
of Colorado. 4 p. — id.: New Vertebr. fr. the upper tertiary 
of the west. 12 p. — id.: On some Sannaus fr. the triassic 
of Pennsylvania. 2 p. - id.: On the Vertebr. of Üic Dakota 
epoih of Colorado. Up. ^9 Taf. . — Chase: Further illuslr. 
of central force. IS p. — Geruh: On some Tellurium a. 
Vanadium minerals. 11 p. — Brigg«: The flow of water 
througb an openttig üi a piereed plale. 3 p.- Ashburuer: 
Descnpt of theWdcox spouting water-well. 9p. — Haupt: 
Level notes of oil pipe une to Baltimore. 9 p. — Jlarrett: 
List of elcrations across Indiana county, Fn 4 p. — Fraley: 
Obitnary notiee of Jobn C. Cresson. 14 p. — Lesiiuc- 
reux: lln laudplants lately di&cov. in the silur. rock« of the 
ll.St. l(i p. (l Taf). — id.: On a spec. of Fungu* discov. 
in eoal shale». S p. — Price: Syhiculture. 15 p — Blasius: 
Ou the cause» of the Huron disasUT, 3 p.- Cresson: On 
bituminous niaterial fr. Tulaski county. \a. 2 p. — Smith: 
On a new method for the decompos.'of chromic iron. 3 p. 

— Prime: On the palacozoic rocks of Lehigh a. Nortbampton 
counties, Pa. 7 p. - Frazer: On crystallography in scnlpture. 
■2 p. — Lcaby : On a series of ehem. analyses of magnesian 
limeslone beds. 7 p. 

— List of surviving members. Philadelphia, Jan. 
1878. 8°. 

K. X. Gartenban-Gea. in Wien. D. Gartenfreund. 

XI. Jg. No. 7 U. 8. Wien 1878. 8". — Hibsch: l eb. 
Hoehalpenflora. 14 p.— Jablunczv: D.Obsternte in Nieder- 
Österreich i. J. 1677. 10 p. (1 Karte). 

Naturhi.t.-nied. Verein *u Heidelberg. Verhand- 
lungen. N. Folge. U. Dd., 2. H. Heidelberg 1878. 8°. 

— Kaya: Beitr. r.. Kenntn. d. Baues der Sehnen. 6 p.— 
6 p. — Ä skeuasy : l eb. e. neue Methode, um d. Vertheilung 
d.Waebstbuinsiiiteiisität in wachs. Thcih-n zu bestimmen. Kl p. 
<4Tuf). — Cohen: Leb. d. Meteoriten v. Zsadauy. 10 p. 



BerkSti^ W3^5875}! ^"b^WS?' 8° — 
Böttger: Bemerk. Ob. einige Rept. v. Griechenland u. d. 
Ins Chio» Htp (I Taf ). — Winter: Anal. e. kohlensaure- 
halt. Mineralquelle bei Gerolstein in d. BIM. Soolquelle bei 
Saarburg K. neue Variet. v. Orthotridtum cujmlat. bei Gerol- 
stein. 6 p. 

Land wirf hschaftl. Jabrbncher, heraus^, v. von 
Nathuxiu« n. Thiel, neriin 1878. 8°. — Lieb- 
scher: L'eb. d. FrsacbCD d. Rltbenmßdigkeit. 2-S p. — Mar- 
chet: D. Credit d. Landwirths. 70 p. — Schulze: Feb. 
Zersetz, a. Neubild. v. Eiweiasstoffen in Lupinenkeunlingen. 
43 p. — Platzmann: Leb. d. Vortheile e. guten Agrar- 
statistik iubes.Berücks d.AnbanstatUtik Warlemhergs. f>7 p. 

Deutsche Ges. f. Natur- u. Völkerkunde Ostasiens. 

Mittheilungen. 14. H. April 1878 Yokohama. 4». — 
Knipping: Vera. v. Erdbeben, wahrgen. in Tokio v. Sept. 
Ih72 — Nov. I.i77. 9 p. id.: Das Tukio-Sendai-Nivellcinent. 
2 p. — id. : Der Flächeninhalt v. Vczo u. den Kurilen. 1 p. 

— id.: Areal iL japan. Reiches. 1 p. — Kempermann: 
Kein: durch d. Ccntralprovinzcu Japans. 21 p. (1 Karte). — 
Knipping: Versuch, das in Tokio wahrsch. zu erwartende 
Wetter nach tägl. Beoharht. anzugeben. S p. (1 Tah.l. — 
id.: Meteor. Beobacht. Sept. 1612- Nov. 1675.- Sitzung- 
berichte. 

Acad. of Natural Soienoei of Philadelphia. Pro- 
ceeding*, Pt. I — III. 1877. Philadelphia 1877. 8°. — 
König: On astrophyllite. arfvedsonite a. zircoii. 2 p. — 
G rav, Meehan: 1 erUliy of Browallia data. Sp.~ Fra/.er: 
On the Hudson river a. l'tica shiles of Pennsylvania. Anthra- 
cite fr. „Third-llill Mount ", West Virg. On copperbearing 
rocks of the mesozoic tormation. i p. — Leiuy: On the 
diajihragm. 2 p. - Conrad: On cert. generic names ]>ro- 
posed by Zittel, Stolirzka a. Zekeli Notes on shell.s. 4 p. 

— Lewis: Umuniilae of Ohio a. Alabama. Up. — Heu- 
shaw: On cert. exerement, deposiis found in the west. 3 p. 

— Jordan: On tbe Fisbes »t north. Indiana. 41 p. — id. 
a. Gilbert: On the genern of N.Arn. Ircsh-water Fishes. 
22 p. — Burk: List of plants rerently collectcd on ships 
bailast in the neighborh. of Philad. 5 p. — Cooke: The 
VaUei of the U. St- 18 p. — LeConte: On rocky mountain 
locusts. 2 p, - Meehan: Evolut. law aa Uliistr. by ab- 
normal growth in an apple tree. 2 p. — McCook: On the 
vital powers of ants. 4 p. Vogdes: Notes on the genera 
Acidarpi* Mureh. , Odontoplfura F.mm a ('eratoccphala 
Warder. 4 p. — Hay: On the uilrates of tin. autimony a 
arsenic. S p. — Lcidy: On intestinal parasites of Tcr'mct 
fiaripr* 3 ]). — Wharton: On tbe hucaUjptu» global-». 
3p. — Ryder: On tbe evolut. a. homologics of the incisora 
ot the hörse. 3 p. - Dali: Rep. on tne Brachiopoda of 
Alaska a. the adjac. shores of northwest America 1B p. — 
Bundy: On the Cambari of north. Indiana 4 p. — Gill a. 
Bransford: Synops. oftbclishe« of Lake Nicaragua. Up. 

— Goldsmith: On lavendulite fr. Chili. 2 p.— Dougherty: 
On marbleized iron. 2 p. — Lcidy: Rem. on Gregariuc«. 
2 p. — id.: On Flukcs infesting Molluscs. 3 p. — Yarrow: 
Notes nn tbe nat. bist, of Ft. Macon a. vicinity. in. 16 p. 

— Wilder: Ou the brain of CAiiw<mt<i monstr. 32p. 1 1 Taf.). 

— Rund: On the rocks near Philadelphia. 4 p. — Ford: 
Notes descript of n «tone niound a. its Contents. 4 p. - 
Leidy: The birth ot a HhUopod. 4 p. - Chase: Ou the 
veloeity of infinite fall. 2p. — Allen: Addit. note UtlBwW 
ncyoH (labbii. 2 p. (1 Tat). — König: l*rotovermiculite f 
a new min. spec 3 p. — Jordan a. Brayton: On Lago- 
clula, aiiewgeiL of catostomoid lishei lp.— Martindaie: 
On the distrih. of plants. 2 p. — Leidy: On the feeding 
of Itinamotba. 2 p.— König: Mineral, notes. 4 p. — 
Mazyck: Ou n new spec. of JMix fr. Texas. p. — 
McCook: The agricultural ants of Texas. 5 p, — Leidy: 
Rem. on the umer. spec. of IhfllHgia. 2 p- McCook: 
The aeronautic tiight of spiders. G p. — Ryder: Thesiguif. 
of the diameters of the incisors in Rodcuts. 5 p. — Reports. 
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Un. St. Geol. a. Geogr. Bnrv. of the Territories. 

Bulletin. Vol. IV, Xo. 2. Washington 1878. 8<>. — 
Allen: The geogr. digtrib of the Mammalia etc. ftip.- 
i<L: Dcscript. of a foss. passerine bird fr. the >n*ert-hearing 
shales of Colorado. 4 p. (lTaf.V — Cope: Descript ofuew 
extioct Vertebrata fr. tho uppcr tertiary a. I>akota fonna- 
tions. 18 p. — Jordan: Note» on a "collect of fiBhes fr. 
the Rio Grande, at Brownsville. Texas. 10 u. — id.: A . au- 
togne of tlie fisbes of the frcsh-walers of X. Am. M P- — 
Le Conte: The Coleoptfrn of the alpine regions of the 
rocky mnuntaius 34 p. — Thomas: On the OrOmpIrra 
coli, hy Dr. Coue» in Dakota a. Montana, during 1*73 — 71. 
22 p. — L'hler: On the Hemiptera coli, by Dr. Coucb etc. 
10 p.- Edwards: On the Ltpitiopttra coIL by Dr. Conea 
etc. Ii p. — S r u d d c r : An aecount of some insecta of un- 
usual interest fr. the tertiarv rocks of Colorado a. Wyom- 
ing. 26 p. - 

Verein x. Befordrg. d. Gartenbaues in den Xgl. 
Preuss. Staaten. Monntsschr. 21. Jg. No. 6 0, 7, Juni 
u. Juli 1878. Barita, 8«. 

Saal-Eisenbahn-Gesellseh. Revidirtes Statut. Jena 
1877. 8». 

— Gcscliäftabcr. d. Dircction f. d. J. 1876 u. 77. 
Jena 1877/78. 4». 

R. Accad. dei lincei in Rom. Atti, 1877—78. 
Ser. III. Tranfuiiti. Vol. II. Fase. 7. Ciugno 1878. 
Roma 1878. 4". — Seiini: I>i una ptomaina venefica e 
rristallixzabilc (^trstUi col mezzo dcll - «UN dai visceri di 
due isiiavcri estunaii «1 in cui fu trorato l'nrscnico in copia. 
3 p - Kcspighi: Sul passagpio di Mercurio sul Sole. :i p. 

- Blancharu: Sülle miniere di stagno in Campiglia. 4 p. 

- Cossa: Sulla deiennmazione della presenza del didinuo 
e dell" erbio nei minerali e nelle rorre etc. 1 p. — Gaspa- 
ris, de: Scipn« una rimarrhevolc rehuinne che ti venttra 
in una doppia trastortiiaztone di vuriabili. 3 p.- Salinctta: 
Sülle arnue mir.crarie di Kicusia. 1 p. — Mosso: Sui mori- 
menti del conello. 1 p. — Patern 6: Sulla costituzionc dei 
lomposti cumiuici e Jel cinienc. 2 p. — Osserr. nioteorol. 

Onoranze ad Alcssandro Volta. (Pavia 1878.) 
8". (1 PhotogT.). — Cantoni: La mente di Volta. G2p. 

- Mimita dcllc lettere 4» e f.* del Volta »1 Vassalli. 

Index scholar. hibern. in nnivers. litt. Jenensi 

1878;7SI. Jena* 4«. — Schmidt. Maur.: Miscellaneo- 
ruin philolog. partkula altera 14 p. 

Haturhist. Verein „lotot". Jahresbcr. f. 1877 
(27. Jahrg. d. Zeitschr. „Lotos"). Prag 1878. 8« — 
Junowic* n. Kreuz: Zur Entwick. d. Emergenxen an d. 
Blattstielen v. Hibrs grotsuiaria. 5 p. — Mandl«: ürosseu- 
verhältn. d geholten Tüpfel in d. tiefassen v. Acacio-Arten. 
2p. - Dalla Torre: Beitr. z Phyto- u. ZooBtatik d. Eger- 
laudes. 2Wä p. — v. Zepharorich: Mineralog. Mittheilungen. 
12p. u. 3 p. — Willkomm: Butan. Mittheil. 2 p. Hering: 
l'eb. Temperatnr*lnn 2 p. - Klebs: Ueh. Cretinismus. 3 p. 

- Schmidt: l eb Luftschiffahrt 6 p. - Laube: Ueb. 
den Aetna. 15 p. 

1878. H. I u. II. 

München. 8». — v. Kobell: leb. d. spee. Gew. geglühter 
Silicate u. anderer Oxvdverbindungcn. 7 p. — llcssert: 
l'eb. das Pbialid (I'htulaldehyd) u. d. Mekonin. 6 p.- 
Gflmhel: Ueh. die in Bayern' gcf. Steinmeteoriten. 69 p. 
(I Taf.). — v. Sclilngiutwcit-8aknnlunski: I). neuen 
Lompositen d. Herbar. Scblagiulweit u. ihre Verbreitung, 
nach Bearb. d. Familie t. I>r. Klatt 26 p. — Bauer: l eb. 
Systeme v.Curven 6. Ordn., auf welche d. Xormalenprobletn 
bii Oltrveu 2. Ordn. führt. Iii p. — Sandbcrger: l'eb. d. 
Vorkommen d. Zinn» in Silicaten. 4 p. — v. Beetz: l'eb. 
d .EJektricitatacrrcgung beim ( ontact fester u. gasform. Korper. 
22 p. - v. Nagel i: l'eb. d. ehem. Zus-setzung der Hefe. 2Hp. 

- GUmbel: l'eb die im Stillen Ocean auf d. Meeresgrunde 



vorkomm. Manganknollen. 21 p. — Fischer, E. u. 0.: Zur 
Kcuntn. d. Rosanilins. 6 p. 

Richter, P. E. : Vers, der neuen u. fortge*. Werke 
d. kgl. off. Bibliothek zu Drt«lon 1875/70/77. Dres- 
den. 8°. 

Acad. Boy. de JMdec de Relgiqne. Bulletin. III. 
Ser. T.XU, No.6. Bruxclles 1878. 8«.— Romlde: S. 
le nystagmus (rapp.i. 27 p. (1 Taf). — Gabriel Ii: Sub- 
stitut, du sulfate de zinc au tnercurc dans le trait. de la 
syphilis (rapp.). 3 p. 

— Memoire« conronn^s et. autreg mem. Coli, in 8°. 
T. IV, 6. fasc. Bruxelles 1878. — Haudon: De la 
valeur relat. des aniputat. ei des resert ihuis les tumeurs 
blanche* : iudicatiuiis et contre-indications. 147 p. 

Oekonom GeseUsch. im Kgr. Sachsen. Mittheil. 
1877—78. Fortsetz. d. Jahrbücher f. Volk».- u. Laml- 
wirthsch. Dresden 1878. 8°. — Calberla: D. Aufgaben 
u. Pflichten d. Landwirt he in d. Sur. Krage d. liegen». 32 p. 

— v. Friesen: D. volkswirthsrh. ltedeut. d. (iemflscbaues 
etc. 24 p. — Dietrich: l). (iruiidsteuerveranlaguug n. die 
zu Uirer Berichtig, dien. Vorschlage. 22 p. — v. Bosse: 1). 
Selhstverwalt in d. Landgemeinden u. dfe damit gemachten 
Erfahr. IC p. — v. Langsdorfs 1 1. Wcidencultur. B p. — 
id.: l'eb. d. Fortschr. d. landwirthsch. l'nterrichtsweseus in 
Sachsen. 2 p.— Aster: L'eb. d. Stand d. Kaninchenzucht. 
Sp. — Kost: l'eb. d. Fortschr. d. Stadt. Dungerohfuhr. S p. 

R. Istit di Stndi snper. pratici e di perferiona. 
mento in Firenze. PubbUcazioni. Sozioncdi seien ze 
fisiebo e tiaturali. Vol. I. Firenze 1877. 8°. — 
Zoologia del viaggio inrorao al gtobo della R. Pirororvetta 
Magenta dur. gU anui 1 H*5 — 68 : Tozzetti.Ad. Targioni: 
trostacei brachiuri e anomouri. XXIX, 257 p. (l.lTaf.l. — 
Cavanna: Studi e rieerche sui Picnogonidi. IT l: Anatomia 
e biologia. 10 p. (2 Taf). — id.: Descriz. di almni Batraci 
Anuripulimeliauieconsiderazioui intorno alla polimelia. 18 p. 
(1 Taf.). ~ Operc pubhlicato dai professori della sezione di 
srienze ßsiche c natural! del R. Istituto superiore. 

Sezione di medicina e chirurgin e 

scuoU di farmacia. Vol. I. Firenze 1876. 8°. — 
Belli ni: Della uou-attivita della diastole cardiaca c della 
dilstazione rasale. 4 memoric. 93p. — Burci: Storia com- 
pendiata della chirurgia ital. dal buo prinetpio hn al ser. 
XIX. 90 p. — N'erazzini e Barduzzi: Sulla elefantia»i 
degli Arabi e sulla srlerodennia Sfi p. — Studi chimiri effett. 
sotto la direz-^dd^Prof. ü "J."»^ Pj — °P«e jnibblicate 

Kais. Akad. d. Wiss in Wien. Anzeiger. Jabrg. 
1878. Xo. XVIII u. XIX. Wien. 8». 

Nobbe, Ft. '. Die land wirthsch. Versuchs-Stationen. 
Bd. 23, II. 1 u. 2. Berlin 1878. 8". — Hanl ein: Leb. 
Bau u. Entw.gesch. der Samenschale v. Cutcttta europaea L. 
(Mitth. ans d. ptlanzcnphvB. Vcrsuchsstat. zu Tharand,N o JCX 
13 p. (I Taf.). — Maller, AL: D. Spttljauchenrieselung bei 
Paris. Nach d. Euquete-Ber. „Assaini&s. de la Seine". 4.-> p. 

— Verhandl. d. Sect. f. landwirthsch. Versuchswesen bei a. 
Naturf.-Vers. zu München. Sept. 1877. 26 p. — Hilgert D. 
Mineralbesuuidth. der Mecrrettig- Wurzel (Cochlearut armu- 
racia). 2 p. — Krauch: Beitr. z. Kenntn. d. ungeformten 
Fermente im Pflanzenreich. 27 p. — v. Raum er: lleitr. z. 
Kenntn. d. trank. Liasgcsteine. 18 p. — 11 <> h m : L'eb. Starkc- 
hildung in d. (.'hlorophvllkomern bei Abschlug des Lichtes. 
34 S. — S o rnuer: 13. Knollenmaser d. Kernohstlutume. 18 p. 
Ii Taf.|. — Knop: Leb. d. GrUnsteuihoden v, Berneck im 
Fichtelgeb. u. Berichtigungen zu d. Aualvseu d. Ackererden 
v. Dr. Frey. 

8oc. Toscana di Sc. Hat. in Pisa. Atti. Vol. III, 
fasc. 2. Fiha 1878. 8°. — Major, Fors.: Considera- 
zioni sulla fauim dei Mammiferi pliocenici e post-plioceuiri 
della Toscana. III : Cani fosaili del Val d'Arno sup. e della 
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Vaile d'Era. 21 p. (3 Tat).— Brigidi c Tafani: Kotixic 
preventive sullo svUuppo dei saogue e dei vasi. 24 p. (2 1*1.). 

— D'Arbiardi: Sulroriijinc deU'acklo borico ■ dei boratl 

— Stefani.de: Motluschi rontinentali tin ad ora notati in 
Itaita oci terreni phocenici ed ordinamcnto di questi Ultimi. 
62p Ii Tal'! — D'Achiardi: Sulla calcite della punta alle 
mefc ira S. Ilario e S. Piero nell'i&ola d'Elba. 4 p. — Law- 
1 ej: Confronto di una maseella di ("archarodtm Lamia Rond. 
cot denti di Cnreh. fossili. 7 p. — id.: Kesti di una Onjrhina 
rinvenuta alle Gase Blanche presse alle saline di Volterra. 
4 p. — id.: Rcsti di FcUmottrium Foratii Cap. trorati 
pnnit Volterra. 2 p. — id.: Confronto di denti foss. che si 
trovano nelle collinc toscane colla dentizionc dell' Oxyrhma 
SpaBamanii ßonp., vivente nel Mediterranen. 7 p. — Mau- 
zoni c Mazzetti: Echinodermi nuovi della mola»sa mio- 
ccnica di Montese nella provinria di Modcna. 7 p (I Taf). 

— Stefani. de: Staziune preistoriclie neu* Garlsgnana in 
prorinria di Mass». 14 p — Botti: Sopra una nuova speeie 
di Myliobates. 11 p. 

California Acad. of Hat. Seienoei. Proceedmgs. 
Vol. III, 1—3. ö; Vol. IV, 1 ; Vol. V, 3. San Franciaoo 
1863,75. 8°. 

Kon. Baaske Videnskab. Selskab, Kjebe&havn. 

Oversigt ov.dct ForhandUng.ogdctsMtHllemmeraArhejder, 

1 Aaret 1876, No. 3, u. 1877, No. 3. Kjsbenh. 8". — 
Hannover: Funiculus stltroikat , BD reste de la fente 
foctale dans l'ocil humain. 10 p. — Buchwaldt: Xouv. 
meth. de differcntiation ä indicc quelconquc. IOC p. — S l e e u - 
»trup: Fortsatte Bidrag til eu riglig OpfatteUe of Ojcstil- 
liogea bog Flyndrene. 73 p. (4 Taf.). — La Cour: Res. du 
journ. tmHeerol. tenu a l'ranibourg lle de Uveen) par Tyge 
Brahe pend. le* annees 15e2— IM>7. 20 p. — Schiern: 
Bemai-rkninger um Oprindelsen til «ogle o&manniike Tradi- 
tioner. 26p — Lütken: To sjeeldcruc pelagiskc Berycider. 
12 p. (1 Tat). 

Amor Journ. of Science a.Art». IILScr. Vol. XVI, 
Ko.92. Aug. 1878. New Häven. 8°. — Gray: Forest 
geography a. arcbaeology 10 p — Le Contc: Slruelure a. 
oririn of mountains. 17 p. — Russell: Occurrence ofa solid 
hydrocarton in the eruptive rocks of Xew Jersey. 2 p. — 
Brush a. Dana, E. 8.: On a new a. rcmarkable mineral 
localily in Fairneid county. Connecticut; w. a descript. of 
»everal uew spec. ocnirr. tbcre. I. 10 p. — Trouvelot: 
Transit of mercury, May 5— B. 5 p. — Feter»: Discovery 
of a new planet 1 p. — Fercival: „Indurated bttumeir 
in cavities in the trap of the Connecticut Valley. 2 p. — 
Scicntif. Intelligcnce. 

Zool.- mineral Verein in Regen «bürg. Corro- 
spondeuzblatt, 81. Jahrg. Regensburg 1877. 8°. — 
Besnard : D. Mineral, in ihren neuest. Entdeck, u. Fortschr. 
i. J. 187t). 19 p. — Clessin: D tertiären Bimienconchylien 
v. Undorf. 8 p. — id.: Vom Picistocän zur Gegenwart, c. 
conehyl. Studie. 53 p. — Fürnrohr: l'eb. d. geognost. Bc- 
»chafleiiheit des Kegensburgcr Untergrundes. 6 p (1 Taf ). 

— Gredler: IV Beilr au deu inonslr Erschein, thier t)r- 
ganc. 3 p — Hofmann: Beitr. z. Kenntn. d. Coleophoren. 
4 p. — Kittel: Syst. Uebers. d. Käfer, welche in Bayern 
u. d. nächsten Umgeb. vork. | Forts.). 40 p. — Kriech- 
baumer: Ueb. einige Synonyma des Amblytaeii feaciatorius 
D. notatoriut. 4 p. — id.: Jlvlmgrerua , e. neue Schlnpf- 
wespeugattung. 6 p. 

Soc. Adriattca di Scienze nat in Triefte. Bol- 
lettino. Vol. IV, No. 1. Triesto 1678. 8°. — Biaso- 
letto: Reazioni mediante la tintura del legno Camncggio. 

2 p - Stossich, A.: II Velcbit. 21 p. - Wevprecht: 
Ueb. die durch Gefrieren erreichbare Maximaldicke d. Salz- 
wass-e reise» ft p. — Viertbaler: Sulla natura clumica dei 
terreni arabili uel circondario di Trieste. 19 p. — Schi a- 
vnaili F.lenco degli uccelli vitenti »eil* Istritt ed in ispecia- 
litä nel]' agro piranese. 24 p. — Marchesetti: Di älcunc 
plante usato medicalmento alle Indie orientali. Op. — Stos- 
sich, M.: La teoria della veaica germinativa. 6p. — Valle: 
Sopra duc speeie di crostacei parassiti dell' ÖjyrrAifin Spal- 



lansatui Raf. 4 p. (1 Taf.). — Marchesetti: Sugli oggettt 
preistorici scoperti recentemente a S. Daniele delt'arso 13 p. 
(2 Taf ). — Stenta: U Imme Livingstone. 7 p. — Osser- 
raaioni meteorologiche dell' J. K. Accad. di commercio e 
nautica In Trieste, Febbr.-Maggio 1S78. 

KaiaerL Admir. in Berlin. Annal. d. Hydrogr. u. 
maritim. Mtrtaorol. VI. Jahrg. 1878. H. VI n. VII. 
Berlin. 4«. 

— Nachr. f. Seefahrer. IX. Jahrg. 1878. No. 23 
—32. Berlin. 4». 

(Vom 15. Aug. bis 15, Sept. 1878.) 
Soc. Im p. de« Naturalistes de Moitwa. Bulletin. 
Annec 1878. No. 1. Mosoon. 8°. — v. Herder: Ad- 
deoda et emendanda ad plantar RaddeanM roonnpetalas. 30 p. 
— Vischniakoff Observ. a, la derniere Inge de quelq. 
Ammonitides de la ttuasie. 17 p. (iTaf.k. — v. Heldreicb: 
l eb. d- Liliaceengattung Ltojioldia u. ihre Arten. 20 p. — 
Radoszowski: Essai d'une nouv. tneth. pour facililer la 
determ. des espeecs appart. au genre Homl-us (Contin.l. 20 p. 
(2 Tat). — Muller, Arg.: Enumeratio Liehcuum a cl. Dr. 
Finseh, in regione Tundrae Sibiriae septentr.-occident. lec- 
torum. 6 p.— id.: Knum. Lieh, a cl. et amic. l'rof. Varso- 
viano Dr. FUcher de Waidheim ad pagem Steitankowo (di- 
slriet. Moaijiiens.) pulrhre lectoruin. 6 p.-- Ferf'iielkiue: 
S. la »Iruct. de la Nutocorde de la Lamproie (Pelromy:o» 
fiutialXii). Commun. prealable. 2p. — Becker: Reue nach 
Krasnowodsk u. Daghestan. 1» p. 

(Furtsetzung folgt i 



Heber die möglichst fehlerfreie Ermittelung 
der Wärme des Innern der Erde. 

Von Geh. Bergrath E. Dunker in Halle a. S. 

Schon seit längerer Zeit hat man sich mit Unter- 
suchungen über die innere Warme dea Erdkörpers be- 
schäftigt. Es lag das auch «ehr nahe wegen der hohen 
Bedeutung, welche ein hinreichend richtig« Krgebnin 
dieser Untersuchungen für die Physik und Geologie hat. 

Abgasehen vuu solchen Untersuchungen, die sich 
nur auf eine sehr geringe 1 iefe erstreckten , suchte 
man dio Erdwärme durch die Wärme des Wassers in 
tiefen Bergwerken zu ermitteln. Das Ergebnis konnte 
hierbei schon deshalb kein brauchbares sein, weil jenes 
Wasser in der Regel Gestein in anderen Tiefen als 
denen der jedesmaligen Beobachtung berührt, und von 
demselben eine Temperatur angenommen hatte, welche 
dor Stulle der Beobachtung nicht angehörte. Ferner 
bohrt« man in Bergwerken , möglichst entfernt von 
starkem Luftzuge und von mit Arbeitern belegten 
Stellen, Ijöcher in das Gestein, schob hierin Thermo- 
meter, die so lang waren, dass ihre Scalen aus dem 
Gesteine hervorragten, und beobachtete hiernu längere 
Zeit die Gestcinswärme. Allein auch hierbei traten so 
grosso Störungen ein, dass sich bis jetat, vielleicht mit 
Ausnahme eines noch näher zu untersuchenden Falles, 
über die Zunahme der Wirme mit der Tiefe ein Ge- 
setz nicht ableiten liess. Die Ergebnisse der Beobacht- 
ungen in verschiedenen Bergwerken stimmten auch sehr 
wenig mit einander übercin. Besser war die Uoberein. 
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Stimmung zwischen den Beobachtungen der ^ ürme des 
in tiefen Bohrlöchern stillstehenden Wassens. Daraas 
folgt aber noch nicht ohno Weiteres, dass diese Be- 
obachtungen richtig genug seien, um aus ihnen ein 
Gesetz über die Zunahme der Warme mit der Tiefe 
ableiten zu können. 

Bei den Beobachtungen in solchen Bohrlöchern 
wurde seit längerer Zeit folgendes Verfahren angewandt : 

Man lieas ein Maximum-Thermometer, welches so 
eingerichtet sein musa, dass es durch den starken 
Druck der Wassersäule im Bohrloche nicht zerbricht, 
bis zu der betreffenden Tiefe herab, in der es so lauge 
verblieb, dass es vollständig die Temperatur des Was- 
sers annehmen konnte, und ermittelte dadurch diese 
Wärm«. In dieser Weise sind unter meiner Leitung 
nach einem höheren Orts ertheilten Auftrage zahlreiche 
Beobachtungen in dem Bohrloche Nr. I zu Sperenberg 
angestellt worden. Ich war aber schon vor Beginn 
dieser Beobachtungen der Ansicht, dass man durch 
sie, auch wenn sie mit grosser Sorgfalt ausgeführt 
werden, das Gesetz der Zunahme der Wärme mit der 
Tiefe eicht finden kann. Man will nämlich in solcher 
Weise eigentlich nicht die Wärme des Wassers, son- 
dern durch sie die des an das Wasser stossenden 
Gesteins, das heisst die den Erdkörpers finden, was 
voraussetzt, dass an der jedesmaligen Beobachtungs- 
stelle die Wirme des Wassers der des anstossenden 
Gesteins gleich sei. Eine solche Gleichheit kann aber 
nicht stattfinden, weil durch die Zunahme der Erd- 
wärme mit der Tiefe auch die Wärme des Wassers 
nach unten hin zunimmt und deshalb, auch wenn die 
Wassersäule hn Bohrloche ftusserlich unbewegt ist, in 
ihr, so gut wie bei dem Wasser in einem von unten 
erwärmten Gefässe, eine Circulation in der Weise ent- 
steht, dass ein Theil des unteren wärmeren und des- 
halb spezifisch leichteren Wassers in die Höhe steigt 
und sich dafür kälteres, schwereres Wasser herabsenkt. 
Auf der jedesmaligen Bohrlochssohlo ist also die Wärme 
des Wassers geringer als die des Gesteins, und dieser 
Fehler nimmt zu mit dem Unterschiede zwischen der 
Wärme, die unten und oben vom Gestein an das Wasser 
abgegeben wird, das heisst mit der Tiefe des Bohr- 
lochs. Die in solcher Weise auf der jedesmaligen Bohr- 
lochssohle gefundenen Temperaturen bilden deshalb eine 
Reihe, welche der hn Gesteine wirklich vorhandenen 
nicht entspricht und zugleich einen anderen Charakter 
erhalten hat. Es zeigt sich dies namentlich darin, 
dass, wenn in Wirklichkeit die Wärme wie die Tiefe 
oder noch schneller als diese zunimmt, man in Folge 
der Wassereirculation eine Reihe erhält, nach welcher 
die Wärme nicht so schnell wie die Tiefe zunimmt. 
Hiernach müsstc die Wärmezunahme in einer bestimmten 



Tiefe, die oft nicht einmal gross ist, aufhören. Da 
dies aber bei einer solchen Art der Beobachtung nur 
die Folge eines Fehlers ist, so kann daraus eine gc- 
ringe w arme Oer r,rao nicni aogejeiiet weruen. Hierzu 
kommt noch, dass, wenn man, wio es meistens ge- 
schieht, die Beobachtungen während des Betriebes der 
Bohrarbeit anstellt, das Wasser auch etwas von der 
Wärme enthalten kann, die nicht durch die Erde, 
sondern durch die Bohrarbeit entstanden ist. Die an 
sich unrichtige Temperatur-Reihe wird dadurch noch 
unrichtiger. Dieser ungehörige Theil der Wärme des 
W nssers kann , wie man in Sperenberg erfahren hat, 
sogar ungewöhnlich gross werden, wenn in einem weiten, 
tiefen Bohrloche längere Zeit, energisch mit Dampf- 
kraft gebohrt worden ist. Beobachtet mau die Wärme 
des Wassers nach Vollendung eines Bohrlochs, so ist 
der Fehler auf der Bohrlochssohlc derselbe wie im 
vorigen Falle. An dem grössten Theile der darüber- 
liegenden Stellen erreicht das Wasser nicht die Wärme 
des Gesteins, übert rifft sie aber in dem obersten Theile 
des Bohrlochs. Eine in dieser Weise erhaltene Tem- 
peratur-Reihe kann, obgleich sio an keiner Stelle rich- 
tig ist, das Ansehen der Richtigkeit erhalten. 

Um nun den durch die Circulation des Wassers 
entstehenden, den Charakter der Temperatur-Reihen 
fälschenden, Fehler zu beseitigen, ging ich von folgen- 
dem Princip au*. 

Wenn es möglich ist, von der Wassersäule jedes- 
mal ein kurzes Stück, in welchem sich das Maximum- 
Thermometer befindet, abzuschliessen , so wird diesem 
Stücko die innere Circulation d»B Wassers, also das 
entzogen, wodurch das Wasser eine Temperatur erhält, 
welche nicht die des anstossenden Gesteins ist, und 
wenn dieser Abschluss lange genug dauert, so musa 
die abgeschlossene kurze Wassersäule, weil ihr gegen- 
über die Erde als unendlich gross und in ihrem Wärme- 
vorratho als unerschöpflich betrachtet werden kann, 
die Wärme des anstossenden Gesteins annehmen. Es 
wurde deshalb, als das Sperenbergcr Bohrloch schon 
eine bedeutende Tiefe erreicht hatte, mit einem klei- 
neren Durchmesser vorgebohrt, der obere Theil dieses 
Vorbohrens konisch erweitert und in diese Erweiterung 
ein konischer, geliederter Holzstopfen gedruckt, unter 
dem sich an einer Stange in der halben Länge des 
Vorbohrens in der Tiefe von 3390 Fuss das Maximum- 
Thermometer befand. Man fand nach hinreichend langem 
Verweilen dieses Apparats im Bohr loche das abgeschlos- 
sene Wasser um 3° R. wärmer als das offene. Diese 
Differenz war mir wegen ihrer bedeutenden Grösse um 
so willkommener, als sie meine Erwartung übertraf. 
Es war also durch diesen, für gewöhnlich zwar zu 
umständlichen, aber an sich bedeutsamen Versuch be- 
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wiesen, da« sich der, den Charakter der Reihen fäl- 
sehende, dnreh die Wassercirculotion entstehende Fehler 
beseitigen laut. 

Nach Vollendung des Bohrlochs sind aach in seinen 
oberen Theilen nach einem anderen Verfahren kurze 
Wassersäulen abgeschlossen worden und man hat dadurch 
von 700 bis 2100 Fuss Tiefe noch acht brauchbare Be- 
obachtungen erhalten. Tiefer konnte man wegen der 
damit verbundenen Schwierigkeiten nicht gelangen. 
I)ie*e Schwierigkeiten lagen nicht in dem Verfahren 
an sich, sondern nur darin, dass es erst nach Voll- 
endung des Bohrlochs zur Anwendung kam und des- 
halb der AUchlussapparat nicht nach der von mir 
beabsichtigten, sondern nur nach einer abgeänderten 
Einrichtung zur Anwendung kommen konnte. Später 
haben auch die Beobachtungen in einem Bohrloch« zu 
Sudenburg bei Magdeburg gezeigt, da« jene Schwie- 
rigkeiten fortfallen, wenn man alsbald nach dem Bohren 
auf der jedesmaligen Bohrlochssohlc mittelst eines nach 
meinem ursprünglichen Princip eingerichteten Apparats 
eine kurze Wassersäule abschließt. Ilierbei kann in 
dem Wasser auch noch etwas von der durch die Bohr- 
arbeit erzeugten Wärme enthalten sein. Dos» man 
hierdurch die Wärme etwas zu hoch erhalten werde, 
ist in der Regel nicht möglich, weil von der durch 
die Erde und die Bohrarbeit entstandenen Wärme dos 
Wassers alsbald ein Theil nach oben entweicht und 
das Wasser durch die geringere Warme, welche die 
Masse des Abuchlussapparats von oben mitbringt, erst 
etwa» abgekühlt wird. Wenn die zu hohe Wärme aber 
doch ausnahmsweise zu befürchten ist, so lässt sie sich 
dadurch beseitigen, dass man das Maximum-Thermo- 
meter in einem hinreichend grossen geschlossenen, mit 
kaltem Wasser gefüllten Gefässc herablässt, oder wenn 
mau auch dies wegen grosser Tiefo deB Bohrlochs und 
der zum Herablassen des Apparats erforderlichen längeren 
Zeit nicht für ausreichend halten sollte , gleich nach 
dem Bohren die Wärme deB offenen und darauf die 
des abgeschlossenen Wassers tuisst. Wenn dann diese 
etwas grösser als jene ist, so war der vermuthete 
Wänneüberschuss nicht vorhanden, wird jener Unter- 
schied aber nicht gefunden, so sind nach einiger Zeit, 
bis wohin der zuerst beobachtete Wänneüberschuss 
verschwunden sein wird, beide Beobachtungen in der- 
selben Folge auf einander wie zuerst zu wiederholen. 

Das» durch die Circulation des Waasers in Bohr- 
lochern die Beobachtungen unrichtig werden, ist auch 
schon von anderer Seite anerkannt, aber ein Mittel 
smr Beseitigung dieses Fehlem nicht angegeben worden. 
So führt z, B. Arago bei Beschreibung seiner Be- 
obachtungen im Bohrloche zu Grcnelle an, man könne 
durch diesen Fehler die Wärme doch nur etwas zu klein 



finden.») In solcher Weise wird man allerdings leicht 
schliessen, wenn nur bewiesen werden soll, dass die Erd- 
wärme mit der Tiefe zunimmt, nicht aber, nach welchem 
Gesetze dies geschieht, und wenn der störende Einfluss 
der Wassercirculation auf den Charakter der Reihe 
unbeachtet gelassen wird. Zur Zeit jener Beobacht- 
ungen scheint man noch nicht solche Formeln ange- 
wandt zu haben, durch welche der in einer Reihe im 
Ganzen hegende Charakter ausgedrückt wird. In dem 
grossten Theilc eines Bohrlochs zu Pregny bei Genf, 
in welchem de la Rivo undMarcet beobachtet haben, 
und in dem unteren Theilc des Bohrlochs zu Grenelle, 
zur Zeit als Arago darin seine Beobachtungen an- 
stellte, hat die Natur den durch die Wassercirculation 
entstehenden Fehler durch einen Schlamm, der zur Auf- 
hebung der Wassercirculation dick genug war, beseitigt. 

Die in dem Bohrloche I zu Sperenberg ausge- 
führten Temperatur-Beobachtungen wurden von mir 
im Jahre 1872 ausführlich beschrieben. Seitdem habe 
ich über den Gegenstand waitero Untersuchungen an- 
gestellt, vorläufig nur das Resultat derselben im Sep- 
tember 1876 in der geologischen Section der Versamm- 
lung deutscher Naturforscher und Aerzt« zu Hamburg 
vorgetragen und darüber für da« Tageblatt jener Ver- 
sammlung Folgendes eingereicht: 

„Obgleich schon zahlreiche Beobachtungen über 
die Wärme des Innern der Erde angestellt wurden, 

mit einander überein. Zu den neueren, bis zu einer 
ungewöhnlich grossen Tiefe sich erstreckenden Beobacht- 
ungen gehören die unter des Vortragenden Leitung in 
dem 4052 rheinl. Fuss tief gewordenen Bohrloch« I 
zu Sperenberg ausgeführten, über welche von ihm im 
Jahre 1872 in der Zeitschrift für Berg-, Hütten- und 
Salinenweeen in dem preussischen Staate und in der 
Zeitschrift fUr die gesammten Naturwissenschaften ein« 
Abhandlung erschienen ist. Auch über die Bedeutung 
dieser Beobachtungen sind verschiedene Ansichten ge- 
äussert, denn theiU hat man in denselben eine Be- 
stätigung der Ansicht von der bis zum Schmelzen der 
Gesteine sich steigernden Erdwanne, theils einen Be- 
weis für den sehr geringen Betrag derselben gefunden. 
Seine weiteren Untersuchungen haben den Vortragen- 
den bis jetzt auf Folgendes gefuhrt: 

1. Durch Beobachtungen, die nicht sehr fehler- 
haft waren, hat man noch niemals eine Tiefe erreicht, 
in der die Wärme des Erdkörpers nicht zugenommen, 
oder sogar abgenommen hätte. Die Wärme der Erde 
nimmt daher, wie auch im Allgemeinen anerkannt wird, 
mit der Tiefe zu. 

•) F. Arago 's sämmthYhe Werke. Deutsehe Original- 
Ausgabe von O. Hankel. Leipzig 1*7 VI. S. m>. 
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2. Schwieriger, und nur durch möglichst richtig» 
Beobachtungen erreichbar, ist die Ermittelung de« Ge- 
setzes, nach welchem die Wirme mit der Tiefe zunimmt. 

3. Aus Beobachtungen in Bohrlöchern, bei denen 
der Fehler, der durch die Glrculation zwischen dem 
unteren wärmeren und dein oberen kälteren Wasser 
entsteht, nicht beseitigt ist, lägst sich das Gesetz der 
Zunahme der Wärme mit der Tiefe nicht ableiten. 

4. Die Beobachtungen über die Erd wärme, wio 
sie seither, wenn auch zum Theil mit grosser Sorgfalt, 
in Bergwerken mittelst in das Gostein gesenkter Thermo- 
meter augestellt wurden, sind wegen der Grösse der 
damit verbundenen Fehler zur Ableitung des Gesetzes 
der Wärmezunahme noch unbrauchbarer. 

5. Die Mehrzahl der seitherigen Beobachtungen 
führt auf Temperatur-Reihen, nach welchen die Wanne- 
zunähme in einer nicht grossen Tiefe aufhören, die 
Erde also eine geringe Wärme haben müsste. Diese 
Beobachtungen leiden aber an den Fehlern der vor- 
erwälinteu beiden Fälle und die daraus gezogenen 
Schlüsse sind deshalb unzulässig. 

6. Wenn man durch gute Beobachtungen, bei 
denen jene Fehler völlig, oder doch so weit beseitigt 
sind, dass der Charakter der Reihe dadurch nicht mehr 
geändert wird, eine Reihe erhält, in welcher die Wärme 
beinahe genau wie die Tiefe zunimmt, so ist man in 
Betracht des Einflusses der unvermeidlichen kleinen 
Beobachtungsfehler berechtigt, die Wärroezunahme als 
der Tiefe proportional anzunehmen und danach die 
Formel aber das Gesetz der Zunahme zu gestalten. 

7. Durch gute Beobachtungen sind auch Reihen 
gefunden, nach denen die Wärme schnoller zunimmt 
als die Tiefe. Das Gegentheil kann bei besonderer 
GebirgsbeschafTenhcit zwar auch vorkommen, ist aber, 
so viel der Vortragende hat ermitteln können, in den für 
uns zugänglichen Tiefen durch hinreichend genaue Be- 
obachtungen noch nicht nachgewiesen worden. 

8. Es kann vorkommen, dass in einer durch ge- 
naue Beobachtungen erhaltenen Temporat urreibe zwei 
oder mehrere Reihen von verschiedenem Charakter ent- 
halten sind. In einem solchen Falle kann zunächst 
nur der unterste Theil der Reihe, der aber eine hin- 
reichende Ausdehnung haben muss, gelten. 

9. Das zu suchende Gesetz der Warmezunahme 
mit der Tiefe beginnt, genau genommeu, erst mit der 
Tiefe, von welcher an die Wörme für jede Jahreszeit 
constaut geworden ist. 

10. Der Vortragende hat bis jetzt nur vier Tem- 
peraturreihen finden können, die richtig genug waren, 
um daraus auf daB Gesetz der Warmezunahme mit der 

Ansicht von einer hohen, bis zum Scluuelzen der Ge- 
Leop. XIV. 



steinu gehenden Wörme des Erdkörpers. Zu diesen 
Reiben zählt derselbe mit einem hohen Grade von 
Wahrscheinlichkeit auch die durch die Beobachtungen 
in dem Bohrloche I zu Sperenberg gefundene. 

11. Er glaubt, die Hoffnung aussprechen zu können, 
da«, wenn man die von ihm zuerst in Sperenberg an- 
gewandte Methode, in Bohrlöchern kurze Wassersäulen 
abzuschliesscn und durch deren Wörme die des an- 
stossenden Gesteins zu finden, in tiefen Bohrlöchern 
von günstiger Beschaffenheit mit möglichster Sorgfalt 
furtsetzt und bei sich etwa darbietender oder künst- 
lich herbeigeführter Gelegenheit die Wärme in Bohr- 
löchern misst, die mit einem Schlamme ausgefüllt xind, 
der zur Verhinderung der Wassercirculation dick genug 
ist, man für das Gesetz der Warmezunahme mit der 
Tiefe einen genügenden induetiven Beweis finden werde. 

12. Er behalt sich vor, die angeführten Behaupt- 
ungen demnächst näher zu begründen." 

Einen Theil dieser Behauptungen habe ich in dem 
Neuen Jahrbucho für Mineralogie etc. 1877, Seit« 
590 u. w., eingehend erörtert und durch die darin 
gegebene neue Berechnung der Beobachtungen zu 
Sperenberg nachgewiesen, dass sie die Annahme einer 
mit der Tiefe bis zum Schmelzen der Gesteine sich 
steigernden Wärme des Erdkörpers bestätigen. 

Zu den Reihen, die ich zur Ableitung des Ge- 
setzes der Warmezunahme mit der Tiefe für richtig 
genug halte, läast sich ausser den schon erwähnten 
von Grcntllo, Pregny and Sperenberg auch noch die 
rechnen, welche mau aus dem Bohrloche zu Sudenburg 
bei Magdeburg erhalten hat. 

Es kommt noch in neuerer Zeit vor, dass mau 
das, was oben in meiner fünften Behauptung angeführt 
ist, unbeachtet läast und dadurch zu unhaltbaren 
Schlüssen geführt wird. Ebensowenig ist es zulässig, 
sich über das so oft erhaltene Resultat, dass die Wärme 
nicht so schnell wio die Tiefe zunimmt, was wenigstens 
bis jetzt nur eine Folge fehlerhafter Beobachtungen 
war, so auazudrücken, als ob es auf einem Naturgesetze 
beruhe, nnd dann doch noch eine damit nicht verein- 
bare hohe Warme des Erdinnern anzunehmen. 

Ich möchte die Aufmerksamkeit besonders auf 
meine elfte Behauptung lenken. Man hat sich längere 
Zeit mit Temperaturbeobachtungen begnügt, von denen 
ich glaube nachgewiesen zu haben, dass sie, wenn 
nicht, wie zu Greuelle und Pregny, die Natur den 
Hauptfehler beseitigt hat, zur Ableitung des Gesetzes 
über die Zunahme der Wärme mit der Tiefe nicht 
gebraucht werden können. Durch die zuerst in Speren- 
berg angewandte Methode, die Wärme des Gesteini 
durch die kurzer abgeschlossener Wassersäuleu zu be- 
stimmen, ist die Bahn gebrochen zu Beobachtungen, 
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aus denen man Besseres als bald geglaubte, bald be- 
strittene Hypothesen ableiten kann. Scbon bei der 
ersten Mit t heil ung über die Spereuberger Beobacht- 
ungen habe ich erklärt, das« dumit die Untersuchung 
noch nicht abgeschlossen sei. Es sind denn auch später 
auf meine Veranlassung nach der in Sperenberg an- 
gewandten Methode die Beobachtungen in dem Bohr- 
loche zu Sudenburg bei Magdeburg angestellt worden. 
Weiter ist aber hierin, soweit ich habe erfahren kotinen, 
in Deutschland nichts geschehen. 

Solche Beobachtungen erhalten nur dann einen 
wirklichen Werth, wenn sie mit der größten Sorgfalt 
nnd unter Berücksichtigung aller Umstände, durch 
welche Fehler entstehen können, angestellt werden. 
In welcher Weise, und unter welchen etwaigen beson- 
deren Umständen beobachtet wurde, ist genau anzu- 
gohen, damit man sich ein Urtheil über den erreichten 
Grad der Genauigkeit bilden kann. 

Zunächst sind möglichst richtige Thermometer er- 
forderlich. Da man aber gerade hei diesen Instru- 
menten nicht direct erkennen kann, ob sie an jeder 
Stelle ihrer Scalen richtig sind oder nicht, so müssen 
sie wo möglich an einem geeigneten Institute mit 
NormaUbcrmometcrn verglichen werden, von denen 
man durch die Art ihrer Herstellung weiss, dass sie 
möglichst richtig sind, lieber die gefundenen Dif- 
ferenzen, die nur klein sein dürfen, ist dann ein Cer- 
tificat auszufertigen und dem betreffenden Instrumente 
beizufügen. 

Auch die Beobachtungen in kurzen abgeschlossenen 
Wassersäulen können durch einen Mangel in der Wirk- 
ung des Abschlussapparats *), oder durch einen sonstigen 
Umstand unrichtig werden. Ergiebt daher eine Be- 
obachtung gegen die vorhergehende höhcrliegende eine 
Wärmczunnhnie, die von dem, was bis dahin gefunden 
wurde, nicht unwesentlich abweicht, oder sogar eine 
Wärmeabnahme, so ist sie und nach Betinden auch die 
zunächst höherliegende baldthunlichst in der früheren 
oder nicht viel davon abweichenden Tiefe zu wieder- 
holen. Unterbleibt dies, so kann man sich später 
öfters kein Urtheil darüber bilden, welche von den 
mit «inander zu vergleichenden Beobachtungen die 
richtigste sei, und es vermindert dies den Werth der 
Beobachtungen. 



*) Den ursprünglich von mir projectirtcd Apparat zum 
Abschluss kurzer Wassersäulen gedenke ich demnächst etwa« 
abzuändern und dabei an demselben auch die Rubre Ali CD 
(Zeitschrift for das Hers;-. Hutten- und Nalinenwesen in dem 
preussUelten Staate. Berlin 187», S. 233, Kig. 9, und Zeit- 
schrift fnr die gerammten Naturwissenschaften. Halle 1872, 
S. 351, Fig. 10) entbehrlich zu machen. 



Die neuesten Fortechritte auf dem Gebiete 
der thierischen Warme. 

Von Dr. R. Harchand in Halle a. S. 
Daas die thierische Wärme im Wesentlichen aus 
den geaammten chemischen Processen im thierischen 
Körper stammt, ist eine heute uligemein anrrkannto 
ThaUache. Man kann dieselbe als eine directo Folger- 
ung aus dem Gesetze der Erhaltung der Energie be- 
trachten; denn da es bekannt ist, dass die im Körper 
auftretenden mechanischen Kräfte nur zum Theil in 
Wänne umgewandelt werden, zum giönstcn Theile aber 
mechanische Arbeit leisten, so ergiebt sich, dass, da 
andere Kräfte bei weitem nicht in der nöthigen Menge 
zu Gebote stehen, die vorhandene Wärme nur das 
Froduct der ehemischen Vorgänge im Organismus 
sein kann. 

Ist dies der seit Lavoisior herrschende Grund- 
gedanke über den Ursprung der thierischen Wärme, 
so war man doch über die Natur der ehemischen 
Vorgänge im Einzelnen, die zur Wärmebildung 
beitragen, ferner über den Ort, au dem die Wärme 
im Körper entsteht, sowie endlich über die Beding- 
ungen, von denen die Mongo der gebildeten Wärme 
abhängt, noch sehr im Unklaren. Noch heuto sind 
die hier angedeuteten Aufgaben keineswegs vollständig 
gelöst, doch hat man bereits ül«r einige wesentliche 
Punkte derselben sichere Aufschlüsse erlangt. Zu diesen 
letzteren ist namentlich zu zählen die Beantwortung 
der Frage: wo wird die Wärnio im Körper gebildet 
nnd welches sind die Einflüsse, von denen es abhängt, 
in welcher Menge sie gebildet wird? Es soll die 
Aufgabe der folgenden Zeilen sein, gerade diese beiden 
Seiten unseres Gegenstandes, welche in den letzten 
Jahren besonders durch Pflfl gpr eingehend untersucht 
worden sind, einer kurzen Betrachtung zu unterwerfen. 

Geht man davon ans, dass die Wärme im Organis- 
mus durch chemische Processo entsteht, so ist also die 
andere Seite der Frage nach dem Orte der Wärme- 
bildung die nach den Bestandtheilen des Organismus, 
in denen im wesentlichen die chemischen Vorgänge ab- 
laufen, oder insofern diese den wesentlichen Thoil des 
Stoffwechsels ausmachen, die Frage nach dem Orte des 
Stoffwechsels im Körper. Da der Stoffwechsel die 
Aufnahme mannigfacher Stoffe in den Darmkanal so- 
wie einer gewissen Menge von Sauerstoff durch die 
Lunge zum Ausgangspunkte, die Ausscheidung von 
Stoffen in Form von Excrementen sowio dio Aushauch- 
ung der gebildeten Kohlensäure durch die Lunge zum 
Endpunkt« hat, so ist es klar, dass die Menge des 
aufgenommenen Sauerstoffs nebst der der ausgeschie- 
denen Kohlensäure unter gewissen noch zu bezeichnen- 
den Einschränkungen ein Maass für die Intensität des 
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Stoffwechsels abgiebt. Bleiben nämlich dio gesummten 
chemischen Proeesso im Thierkörper während eines 
Versuchs ihrer Qualität nach dieselben, so kann man 
zunächst die Quantität der Oxy dationBprocerae als ein 
Maasa für die Quantität der gesammten chemischen 
Processe betrachten. Für die Menge der Oxydations- 
vorgänge giebt dann wiederum der durch die Athmung 
aufgenoinmeue Sauerstoff ein Miwm ab; denn da die 
Zusammensetzung der Nuhrung im Ganzen als constant 
betrachtet werden kann (resp. bei Versuchen über den 
Stoffwechsel zur constanten gemacht werden kann), so 
ergiebt sich, da in dieser Nahrung ein bestimmter 
Bruchtheil von Sauerstoff enthalten ist, der zur voll- 
ständigen Oxydation derselben nicht ausreicht, dass die 
Menge de« durch die Lunge aufgenommenen Sauer- 
stoffs proportional der Menge der Oxydationen zu- oder 
abnimmt, natürlich unter der Voraussetzung, dass die 
Endproducte der Oxydation, die ja ausser dor durch 
die Lunge ausgehauchten Kohlensäure sehr mannig- 
fache hochoxydirte Stickstoffverbindungen sind, die 
nämlichen bleiben und in denselben Mengenverhältnissen 
gebildet werden. Es war demnach möglich, die Inten- 
sität des Gcsammtstoffwcchsels zu bestimmen, indem man 
die Mengen der ein- ond ausgeathmeteu Gase bestimmte. 

Um dagegen den Ort der chemischen Processe, 
also insbesondere der Oxydationen, festzustellen, war 
es erforderlich, die Mengen von Kohlensäure zu er- 
mitteln, die sich in verschiedenen Gegenden des Kör- 
pers und zwar speciell des Gefis»sy»tems vorfinden. 
Fände man nämlich im Biutgefässsystem eine gleich- 
massig von der J'nui pulmonal*» bis zur Aritrin pul- 
M»»a!iA ansteigende Kohlensäurcmcnge vor, so würde 
sieb daraus ergeben, wenn man auch aus anderen 
Gründen berechtigt wäre, beträchtliche Oxydationen 
im Blute anzunehmen, dass die Oxydationen im wesent- 
lichen im Blute ablaufen müssten. Thata&chlich er- 
giebt sich indessen, dass im Blute ond in der Lymphe 
nur geringe Oxydationen vor sich gehen. Die wich- 
tigsten Beobachtungen, aus denen man mit Sicherheit 
schliefen kann, dass die Stoffwcchsclproceese und mit 
ihnen die Wärmebildung im wesentlichen in den 
Farenchymen ablaufen, sind nun folgende: 

Man hat ermittelt, dass im Venenblute, gleich- 
viel an welchem Orte des Gefässsyitteiiis, höhere KoWen- 
säuremengen enthalten sind, als im arteriellen Blute; 
gleichzeitig fand man, dass die Spannung des Sauer- 
stoffs im ersteren geringer ist. So fand sich im Blute 
des rechten Herzens im Mittel eine Kohlensäuremenge 
von 5,4 Trocenten, die nahezu die gleiche ist, wie die 
in der weit entfernten Oberschenkelvene, während die 
Hauerstoffmenge etwa 2,9 Procente betrug. Es ergab 
sich daraus also auch, das« der Zufluss de« Blutes aus 



den Abdominalorganen die Kohlensäuremenge des Venen- 
blutes nicht merklich steigert. Für das Blut der 
Arterien fand man dagegen einen Mittelwerth von 
2,6 Procent Kohlensäure neben 3,9 Procent Sauerstoff. 
Die hier angegebenen Zahlen beziehen sich auf ganz 
frisches, direct aus der Ader strömendes Blut und sind 
mit Hülfe eines als „Aerotonometer" bezeichneten Ap- 
parates bestimmt worden. Es ergiebt sich demnach, 
dass in den Capillaren eine plötzliche Zunahme der 
Kohjensäurespannung neben einer gleichzeitigen Ab- 
nahme der Sauerstoffspannung zu Stande kommt. In 
der Lymphe ist die Menge der Kohlensäure geringer 
als im venösen Blute; in einer abgebundenen leeren 
Daimschlinge, deren Grfusse intact blieben , fand sich 
dagegen eine weit höhore Spannung der Kohlensäure 
als in den Venen, eine höhere auch in den aus den 
Geweben stammenden Flüssigkeiten, den Secreten, so 
z. B. iu der Galle, dem Harn und den Flüssigkeiten 
der serösen nöhlen. Sehr viel freie Kohlensäure ent- 
hält der Speichel, er ist die kohlcnsäuroreichste Flüs- 
sigkeit des Körpers; auch in den Knochen ist eine 
nicht unbedeutende Menge von Kohlenaäuro enthalten, 
die sich mittelst der QuocksilbergaBpumpe aus denselben 
freimachen lässt. Diese Thatsachen in Verbindung mit 
der Erfahrung, dass innerhalb der Capillaren ein plötz- 
liches Ansteigen der Kohlensäurespannung im Blute 
stattfindet, machen es gewiss, dass in den Geweben 
eine sehr beträchtliche Oxydation vor sich geht. 

Ein schlagender Beweis für die Richtigkeit dieses 
Schlusses wurde neuerdings noch dadurch geführt, dass 
man vollständig entblutete Frösche, deren Gefaassystem 
mit 0,75 procentigor Kochsalzlösung angefüllt war — ein 
Zustand, in dem diese Thiers selbst tagelang am lieben 
bleiben — , in einem mit Sauerstoff gefüllten Räume 
längere Zeit athmen liess und nun die Menge des ver- 
brauchten Sauerstoffs und der gebildeten Kohlensäure 
durch Messung feststellte. Während der Vorsuche 
wurde der verbrauchte Sauerstoff beständig ersetzt und 
die ausgehauchte Kohlensäure durch absorbirende Vor- 
richtungen fortgeschafft. Es ergab sich hier, dass die 
Menge dieser Gase dieselbe war, wie bei Fröschen, 
die im Besitze ihres ganzen Blutes waren. Es folgt 
also aus diesen Versuchen, dass die im Blute der 
Frosche ablaufenden Oxydationsprocesse gegen die der 
Gewebe verschwindend sind. Man müsste denn die 
sehr erkünstelte Annahme machen, dass oxydablc Körper 
aus den Geweben in die Kochsalzlösung diffundirt und 
erst hier oxydirt worden wären. Zu einer solchen An- 
nahme ist indessen durchaus keine Veranlassung, da 
nichts im Wege steht, dass der in der Kochsalzlösung 
der Geftsse enthaltene Sauerstoff in die Sauerstoff-armen 
Gewebe diffundirt und erst hier Oxydationen bewirk«, 
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während gleichzeitig die entstandene Kohlensäure aus 
den Geweben in die Losung wandert. 

Int es somit als gewiss anzusehen, das* der wesent- 
liche Theil der Oxydationsvorgänge, wie der chemischen 
Lebensprocesse überhaupt, in den Geweben, also nament- 
lich in den Zellen abläuft, die die Gewebe zusammen- 
setzen , dass in diesen demnach auch im Wesentlichen 
die Wärmebildung stattfindet, so ist damit die erste 
der oben aufgeworfinen Fragen erledigt. Indessen ist 
man hierin schon weiter vorgedrungen. Man weiss, 
dass die Zellen nicht nur den Sauerstoff verbrauchen, 
man weiss auch , dass sie denselben aufnehmen nicht 
in beliebiger Menge, sondern noch ihnen seibist eigenen 
Gesetzen, dass sie also in dieser Beziehung eine grosso 
Selbständigkeit besitzen. Es richtet sich die Aufnahme 
im Allgemeinen nicht nach äusseren Verhältnissen, son- 
dern sie folgt dem Bedarf der Zelle. Es können dem- 
nach, wie durch Versuche erwiesen ist , die Processi 
des Stoffwechsels, der Oxydation, der Wärmebildung 
nicht. beeinfluBst werden durch die Menge des Sauer- 
stoffs, der dem Organismus dargeboten wird; wenig- 
stens mit Ausnahme der extremen Fälle des Ueber- 
moosses and des gänzlichen oder fast gänzlichen Mangels 
an Sauerstoff. So wird bei gesteigerter Krspirations- 
thätigkeit der Lunge weder der Sauerstoffverbrauch 
noch die Kohlensäureauwchcidung gesteigert, obwohl 
bedeutend grössere Mengen des erateren Gases be- 
ständig mit dem Blut« in Berührung sind. Ebenso 
hat auch die Geschwindigkeit, mit der das Blut durch 
die Gewebe strömt, keinen Einftuss auf den Sauerstoff- 
verbrauch derselben, obgleich die Sauerstoffmenge, die 
den Geweben dargeboten wird, ja proportional der 
Geschwindigkeit des Blutstrnmes wächst. Dem ent- 
sprechend fand man, dass mit wachsendem Blutverluste 
bei Aderlässen , die an den Versuchsthiercn gemacht 
wurden, die Menge des im Vcnonbluto enthaltenen 
Sauerstoffs «ehr schnell sank, während die Kohlensanre- 
säuremenge wenig anstieg. Dabei blieb die Sauerstoff- 
menge im Arterienbloto dieselbe. Je mehr Blut ent- 
zogen wurde, desto grosser wurde also die Differenz 
des Sauerstoffgehaltes im arteriellen und venösen Blute, 
d. h. es wurde dem Blute, wenn es langsamer durch 
die Gewebe strömte, der Sauerstoff vollständiger ent- 
zogen, so dass die Gesainmtmcngo des verbrauchten 
Sauerstoffs dieselbe blieb. 

Es giebt indessen doch Verhältnisse, unter denen 
sich die Quantität der Oxydationsproccsse in den Ge- 
weben ändert, und diese sind Aenderungen der Tem- 
peratur des Thieres. 

Man theilt seit langer Zeit die Thiere in solche 
ein, die ihre Körpertemperatur stet* innerhalb enger 
Grenzen behaupten — sie werden bekanntlich bomuio- 



therra genannt — und in andere, deren Temperatur 
im Ganzen von der der Umgebung abhängig ist, die 
poikilothermen oder Wechsel warmen Thiere. Die enteren 
sind Warmblüter. Ihr Orgamismua hat dio Eigenschaft, 
dass er nur innerhalb enger Grenzen seiner Eigen- 
temperatur ranetioniren kann. Werden diese nach 
oben oder unten überschritten, so geht er zu Grunde. 
Es ist demnach eine Thatsache von grösster Bedeutung, 
dass gewisse Begulationsvorrichtungen existireo, 
durch welche es möglich gemacht wird, dass trotz der 
wechselnden Temperatur der Umgebung die des Thieres 
fast constant erhalten wird, somit das Thier sich selbst 
gegen Aenderungen seiner Temperatur schützt. Von 
dem Mechanismus dieser Begulatiou war bisher nur 
so viel bekannt , dass er zum Theil in einer Aenderung 
der Wärmeabgabe durch Leitung nnd Strahlung, 
zum Theil in einer Aenderung der Abgabe durch Ver- 
dunstung besteht. Uebcr eine Aenderung der Pro- 
duetion von Wärme zum Behufo der Regulation lagen 
bisher nur wenige Erfahrungen von geringer Bedeut- 
ung vor. 

Dass eine Aenderung der Blntcirculation in der 
äusseren Grenzschicht des Körpers eine Aenderung der 
Wärmeabgabe in gleichem Sinne bedingen muss, leuchtet 
ein. Indem nämlich die Gefässe der Haut sich bei 
einer Erniedrigung der Außentemperatur contrahiren, 
sei es durch directen Eiulluss der Abkühlung auf die 
Gcfässwand, sei es reQectoriBch durch Vormittelung des 
l>entramei\ensj stems, so wiru oine geringere iJUitmftSAe 
die Haut durchströmen, also auch die Möglichkeit der 
Wärmeabgabe von der Haut verringert sein. Das 
umgekehrte erfolgt bei Erwärmung der Hautgefässe. 
Parallel mit dieser Veränderung in der Weite der 
Blutgefässe geht die der Intensität der Schwetss- 
sceretion und mit ihr der Verdunstung. Auch diese 
wird im wesentlichen durch nervöse Einflüsse, vielleicht 
auch anf reflectorischem Wege geregelt J denn es ist 
neuerdings bekannt geworden, dass die Secretions- 
thätigkeit der Schweissdrüsen durch Reizung gewisser 
Nervenfasern, die zu den betreffenden Körpertheilen 
gelangen, gesteigert werden kann. — Das« gleichzeitig 
mit den genannten Vorgängen eine Vergrößerung oder 
Verkleinerung der freien Körperoberfläche eine Aender- 
ung in der Wärmeabgabe bedingen muss, ist selbst- 
verständlich. Aus diesem Grunde kauert sich ja ein 
frierendes Geschöpf zusammen, und Bucht im Gegen- 
theil seine freie Oberfläche möglichst zu vergrössern, 
wenn die Außentemperatur sehr hoch wird. — Die 
einzige Aenderung der Wärrocproduction, die man 
bisher sicher kannte, war dio durch vermehrte Muskel- 
bewegung. Demi es wird durch die Contraction des 
Muskels direct Wärme gebildet. 
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Es haben indessen neuere Arbeiten gezeigt, dass 
dies nicht die einzige Art ist, wie eine Aenderung der 
Wärmcbildnng, also auch des Stoffwechsels, zum Be- 
hufe der Regulation im Thierkörper zu Stande kommt. 
Vielmehr kann auch ein völlig ruhende« Thier anter 
gewissen Bedingungen eine Aenderung seines Stoff- 
wechsels zeigen, mittelst deren es seine Temperatur 
constant erhält. Zwingt man dagegen das Thier, eine 
höhere Körpertemperatur anzunehmen, so zeigt sich, 
daas der Stoffwechsel ansteigt. 

Frösche in einem abgeschlossenen Räume, der von 
Wasser von bestimmter Temperatur umgeben war, 
athmen laHBen, indem man fort wahrend die gebildete 
Kohlensaure entfernt« und den verbrauchten Sauerstoff 
mit Hülfe geeigneter Vorrichtungen ersetzte. Man fand 
nun, wenn die Temperatur des die Glocke umgebenden 
Wassers nur wenige Grade über dem Nullpunkte lag, 
dass die Monge der ausgeathmeten Kohlensäure eine 
sehr geringe war; umgekehrt stieg dieselbe, wenn die 
Temperatur der Glocke erhöht wurde. Bei 1 0 C. Körper- 
temperatur war die abgegebene Kolileiisiiuremenge fast 
gleich Null, wahrend bei 33 bis 35« C. der Stoffwechsel 
der FrÖBche dem des Menschen an Stärke gleichkam. 
Bei Temperaturen über 35" C. starben die Frösche. 
Man kann hier darauf hinweisen, dass dieser Einflusa 
der Temperatur auf die Lebensproccsse der belebten 
Materie ein ganz allgemeiner ist. Ein schlagendes Bei- 
spiel dafür bieten die bei vielen Organismen vorkom- 
menden Erscheinungen der Fhosphorescenz. Diese sind 
als ein Stoffwochsclprocess aufzufassen, der mit der 
Temperatur ansteigt und sinkt. 

Bringt man nun gesunde warmblütige Tbiere 
— man braucht dazu am besten Meerschweinchen — 
in einen Raum, dessen Temperatur beliebig geändert 
werden kann, und beobachtet ihre gasförmigen Aus- 
scheidungen, so zeigt sich, dass die Aufnahme von 
Sauerstoff ebenso wie die Abgabe von Kohlensäure bei 
Erhöhung der Aussentcmperatur sinkt, bei Erniedrig- 
ung derselben ansteigt, und zwar betragen die Wert he" 
für ein Meerschweinchen, berechnet auf 1 Kilo Körper- 
masse und eino Stunde Zeit, für je 1«G. Temperatur- 
abnahme mehr 37,2 cero Sauerstoff nnd 33,6 cem Kohlen- 



Dab, 



ibt das Verhält niss zwischen der Me 



dea aufgenommenen Sauerstoffs und der ausgeschiedenen 
Kohlensäure constant. Hier wird also durch eine Aender- 
ung der Außentemperatur eine entgegengesetzte Aen- 
derung des Stoffwechsels und somit der Wärmebildung 
und dadurch eine Erhaltung der Körper- 
ermöglicht. Diese Regulation geht so weit, 
dass durch eine Abnahme der Umgebungstemperatur 
um etwa 24« C. bei sehr kräftigen Thieren der Stoff- 



wechsel selbst um mehr als den doppelten Werth ge- 
steigert werden kann. Diese Anpassung des Stoff- 
wechsels an die Aussentemperatur steht, wie es scheint, 
unter dem Einflüsse des Nervensystem», und zwar 
scheinen auch hier Einwirkungen auf die äussere Haut 
auf reflektorischem Wege wirksam zu sein. Es zeigt 
sich also bei Thieren, deren Gehirn und Rückenmark 
unversehrt ist, ein Einflusa, der d< 
art regulirt, dass die Temperatur des Thieres i 
constant bleibt. 

Die wichtigen Gesetze, welche durch die hier in 
Kürze dargestellten Ergebnisse zur Gewissheit geworden 
sind, sind demnach folgende: 

Die thierischen Gewebe haben in Bezug auf ihre 
chemischen Processe eine grosse Selbständigkeit; ihr 
Verbrauch an Sauerstoff ist demnach innerhalb weiter 
Grenzen davon unabhängig, wieviel Sauerstoff ihnen 
dargeboten wird. Es giebt indessen Bedingungen, unter 



denen sich die Intensität 



Processo ändern kann, 



und zwar sind dies Aenderungen der Temperatur der 
Gewebe. In den höher organisirten Thieren existiren 
dagegen Einrichtungen, durch welche dieser Temperatnr- 
einfluss so regulirt wird, wie es für das Fortbestehen 



Die Gesetzmässigkeit des Knochenbaues und 
ihre allgemeine Bedeutung. 

Von Prof. Dr. Karl Bardelebea in Jena. 

Schon im Jahre 1852 war von einem deutschen 
Forscher, Engel, und 1853 von dem bekannten eng- 
lischen Anatomen G. M. Humphry in Cambridge, 
beide Male aber mehr nebenbei und ich möchte sagen, 
schüchtern auf eine Bedeutung des eigentümlichen 
Baues der den Gelenken zugewandten Enden der 
Röhren- (Extremitäten-) Knochen hingewiesen worden. 
Aber weder hatten jene Männer den wirklichen Worth 
dieser Beobachtungen in ihrer ganzen Tragweite auch 
nur entfernt erkannt, noch auch waren die gelegent- 
lichen Bemerkungen hierüber geeignet gewesen, die 
allgemeine Aufmerksamkeit auf diese Frage zu lenken. 
— Dies geschah erst viel später, durch Professor 
Hermann Mcyor, den Züricher Anatomen. Derselbe 
bemerkto im Jahre 1867, dass die beim ersten Bück 
scheinbar wirr und regellos durch einander laufenden 
kleinen Bälkchen oder Plättchen, welche bei der Durch- 
schncidung eines Knochens sichtbar worden, nach be- 
stimmten Gesetzen angeordnet erschienen, und dass 
•ich ein gewisser, bei allen Exemplaren wiederkehren- 
der, mit einem Worte ein typischer Bau der soge- 
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suhstauz, zeige. Wohl Jeder hat schon Gelegenheit 
gehabt, die am kleinen Stäbchen nnd Plättchen ge- 
bildeten rundlichen nnd Vierecken Maschen im Innern 
thierischer Knochen zu beobachten — aber schwerlich 
wird Jemandem das scheinbar wüste Durcheinander, 
dies allerdings an den Hau der Badeschwämme erin- 
nernde Gewebe uU ein nach Regel und Gesetz har- 
monisch gebautes Gefügc imponirt haben. 

II. Mcjcr wusste selber kaum, konnte nicht 
wissen, welche fundamentale Entdeckung er gemacht 
habe: diese sollte zu ihrer ganzen, überraschenden 
Bedeutung erst gelangen dadurch, das« ein geuialor 
Mathematiker nnd Architekt, Professor Culmnnn in 
Zürich, mit mathematisch geschürftem Blicke erkannte, 
was uns die Natur hier gegeben. In den Zügen der 
feinen Knochenbälkchcn finden »ich diu nach langer, 
mühsamer Arbeit, nach vielem vergeblichen Construiren 
und Rechnen früherer Generationen kurz vor M eye r's 
Entdeckung von Culmann gefundenen, theoretisch 
berechneten und graphisch construirten I Jnicn, — die 
Pressungs- und Spannung* -Trajectoricn, oder kürzer: 
die Druck- und Zugcurveu vor — von der Natur 
praktisch das ausgeführt, was die moderne Theorie 
aus mathematisch -physikalischen Gründen verlangt. 
Ein besonders glücklicher Umstand ist es zu nennen, 
das«, beide Männer, Meyer und Culmann, in der- 
selben Stadt wirken, Mitglieder derselben Gesellschaft 
sind, in der Meyer seine Knochenpräparato vorlegte. 
Es ist sehr möglich, dass Meyer's schöne Entdeckung 
wieder der Vergessenheit anheimgefallen wäre, weil 
man ihre fundamentale Bedeutung nicht verstanden 
hätte, — es ist jedenfalls fraglich, was aus der Ent- 
deckung geworden wäre, wenn nicht gerade Culmann 
von derselben Kenntnis« erhielt, der Verfasser des 1800 
erschienenen epochemachenden Werkes üW die „gra- 
phische Statik", der bahnbrechende Theoretiker der 
modernen Bauwissenscbaft , der vor allen liernfene 
Meister in solcher Materie. Culmann sah sofort, 
dos« die Knochenbälkchen der sogenannten schwammigen 
Knochensubstanz überall in denselben I Jnien aufgebaut 
seien, welche die graphische Statik au Körpern ent- 
wickelt, die ähnliche Formen wie die betreffenden 
Knochen habon und ähnlichen Kräfteeinwirkungen, wie 
diese, ausgesetzt sind, — den eben genannten Druck- 
und Zug-Curvcn. 

Am auffallendsten, weil am zierlichsten nnd 
exaetesten ausgebildet, prüsentiren eich diese Curven 
der Knochenbälkchen am oberen Endo des Ober- 
schenkelknochens (ftmur), wenn wir denselben senk- 
recht frontal, d. h. der Länge nach, in eine vordere 
und hintere Hälfte durchschneiden, noch besser, wenn 
wir dünne Schnitte in dieser Richtung herstellen (dies 



kann mit der Hand- oder der Kreissäge geschehen; 

— am schnellsten und vollendetsten werden solche 
Knochenschnitte in Fabriken gefertigt, welche dünne 
Elfenbeinplatten für Damenfächer sägen). Culmann 
zeichnete, um die Uebcreinstiinmung zwischen pciner 
Theorie und der Natur zu beweisen, einen Krahn 
(einen zum Heben oder Tragen von Lasten bestimmten 
gebogenen Balken, wie er auf Bahnhöfen und in Häfen 
zum Aus- und Einladen der Lasten gebraucht wird}, 
dem er die Umrisse des oberen Endes eines mensch- 
lichen Oberschenkels gab nnd für den eine den Ver- 
hältnissen beim Menschen entsprechende Belastung 
angenommen wurde. In diese Krahncnfigur Hess er 
sodann von eiuem seiner Schüler die statischen Druck- 
und Zugcurvcn einzeichnen: das Resultat, als man 
Zeichnung und Natur verglich, war die deutlichste 
und vollständigste Uebereinstimmung. 

Zum näheren Verständniss dieser fundamentalen 
Thatsacbe soll hier zunächst eine kurze Erläuterung 
über diese so ausserordentlich wichtigen und interes- 
santen Linien versucht werden.*) 

Aus den Druck- und Zugcurven können wir die 
Grösse und Richtung, überhaupt dio ganze Art und 
Weise der „Inanspruchnahme" eines jeden Elementes 
eines irgendwie belasteten Körpers herauslesen — oder, 
da den durch äussere Kraft veranlassten Spannungen 
nnd Pressungen innere Widerstände so lange das 
Gleichgewicht halten, als die Festigkeit des Materials 
nicht durch äussere Kräfte überwunden wird, — so 
ersehen wir zugleich aus (Uesen Liniensystemen, in 
welchen Richtungen den in dem Körper, z. B. in 
einem Balken durch die Belastung bewirkten Drucke 
und Zuge der grüSRte Widerstand entgegensetzt wird 

— und gleichzeitig entnehmen wir ans diesen Curven, 
wo sich das Maximum und wo das Minimum vom 
Druck und Zug befindet, d. h. wo Druck und Zug 
am stärksten, und wo sie gar nicht wirken. Ferner 
alter kommen in den Richtungen dieser Linien keine 
solche Kräfte vor, welche die einzelnen Theilchcn dca 
Balken« seitwärts an einander vorl>ei zu schieben und 
so den inneren Halt, den festen Zusammenhang des 
Gebildes zu lockern, zu zerstören suchon, — oder, 
wie die Statik sich ausdrückt: es fehlen hier „schee- 
rendo" Kräfte. 

Alle diese Eigenschaften machen unsere Curven 
nicht nur theoretisch interessant, sondern auch prak- 
tisch eminent wichtig. Die Elemente des belasteten 
Köqiers zu beiden Seiten derjenigen Flüchen, deren 
Durchschneidungslinien oder „Spuren" im Längsschnitt 

*) Verpl. Culmann. die graphische Statik. Zürich leXMI, 
und J. Wolff, l'cbcr die innere Architektur der Knochen... 
Virchow 's Archiv. Bd. &t). 8. 860 ff. 
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die Druck- und Zugcurven sind, — diese Elemente 
streben also nicht, an einander vorüber zu gleiten. 
Ja, wenn man den Balken in den Richtungen der 
Druck- und Zugcurren theil weise zersägte, so würde 
trotzdem die Ijist kein Abschieben der Sägeflachen 
gegen einander zu Wege zn bringen. Ein in den 
Bichtungen der Druck- und Zugcurven aus einzelnen 
Stäben und Bändern aufgebauter Körper hält in Folge 
dessen, ohne zu zerbrechen, eine ebenso grosse Belastung 
ans, als wäre er durch und durch solid, massiv. 

Die Zahl der Druck- und Zugcurren, deren wir 
ja rein theoretisch unendlich viele construiren können, 
entspricht im einzelnen Falle genau der Grösse der 
Belastung, sowie der Beschaffenheit de« Materials, — 
oder ins praktische Leben übersetzt: wir brauchen 
nur eine gewisse Anzahl solcher Stäbe nnd Bänder 
auszuführen, um ein Bauwerk zu erhalten, das ebenso 
dauerhaft, ebenso widerstandsfähig ist, wie ein massives 
Gebilde von derselben Grösse, welches aber, abgesehen 
davon, das« es ein sehr viel geringeres Eigengewicht 
zu tragen hat, sehr viel kleineren Aufwand an Ma- 
terial, Arbeit und Zeit, damit also auch, last not least, 
sehr viel weniger Kosten erheischt. 

Am oberen Ende des Oberschenkelbeins ist nun 
ausschliesslich in den Richtungen der besprochenen 
Linicu Knochensubstanz vorhanden, — der Knochen 
ist aus Druck- und Zugcurven aufgebaut. 

Ich habe den Oberschenkelknochen ols Beispiel 
gewählt, weil erstens die Belastung« Verhältnisse hier 
einfache, allgemein verständliche sind, zweitens aber, 
weil gerade hier von Cnlmann zuerst der mathe- 
matisch-physikalische Nachweis der nothwendigen Ge- 
setzmässigkeit des Knochenbaues in schlagender Weise 
geliefert worden ist — nnd jeden Tag für etwaige 
Ungläubige leicht wiederholt werden kann. Dieselbe 
Uebereinstiinmung des Knochenbaues mit den Druck- 
und Zugcurven finden wir aber überall im thierischen 
oder menschlichen Körper, wohin wir anch unsere 
Blicko weuden mögen. Vielleicht woniger schnell in 
die Augen springend, jedoch nicht minder dentlich 
wie hier, finden wir jene Curven wieder in einer Reihe 
von — anch Nichtfachleuten bekannten — architekto- 
nischen Conatructionen des thierischen resp. mensch- 
lichen Körpers. Wir sehen dort Gewölbe, Brücken, 
Fachwerkbauten u. dgl. m , kurz Bauwerke aller Art. 

Besonders interessant ist einer unserer Fuwwurzel- 
knochen, das Fersenbein, zunächst in historischer Be- 
ziehung insofern, als an ihm U. Mcyor auf die 
Gesetzmässigkeit inneren Knochengefügca aufmerksam 
wurde. Das Fersenbein zeigt die charakteristischen 
Eigenschaften einer D achs t uhl const ruetion, wie 
man sie sehr schön hei modemeu Hallenhauten, grossen 



Bahnhöfen, Wi'.tausstellungspalästen, in kleineren Di- 
mensionen in jeder Stadt gehen kann. Das gemein- 
same Princip ist hier wie dort die Uebert ragung eines 
senkrecht von oben kommenden Druckes oder eines 
von unten wirkenden Zuges auf zwei, nach verschie- 
denen Richtungen hin auseinandergehende Balkenzüge, 
di« an ihren Enden unterstützt werden. Der Drnck 
wird dort, beim Dachstuhl, durch das Eigengewicht, 
der Construction mit den darauf ruhenden Ziegeln, 
Schiefer- oder Glasplatten (auch Schnee u. ä.), hier 
beim Fersenbein durch das Gewicht des menschlichen 
Körpers dargestellt. Die in Folgo des einwirkenden 
Druckes auseinander strebenden Balken müssen natür- 
lich, um das Ganze fest zu verbinden, durch wagerecht 
liegende Zugstangen, etwa von Eisen, zusammengehalten 
werden und auf Stützen oder Widerlagern ruhen. 
Einen solchen Apparat nun, aus Knochen und Bändern 
gefertigt, hat uns die Natur mit auf den Lebensweg 
gegeben. Und bei jedem Schritt und Tritt bedürfen 
wir seiner, bei jedem Auftreten, beim Stehen und 
Gehen vcrthoilen wir die grosse Last unseres Körpers 
am Fusso nach zwei Richtungen, nach hinten zur 
Backe, vorwärts nach den Zehen zu, in ähnlicher 
Weise, wie es unsere allerdings moist unrationell ge- 
baute Fussbekleidung wiederholt 

Und eine dritte, wohl noch allgemeiner bekannte 
Construction, das Fachwerk, mit zwei oder mehr 
parallcl laufenden, wagerecht liegenden oder aufrecht 
stehenden Balken, und der Fachwerksfültuug, den diese 
Balken verbindenden kleineren, senkrecht oder schräg 
zu jenen gestellten Stücken, dies beim Iläuserbau 
und neuerdings beim Brückenbau oft angewandte Fach- 
werk finden wir in der für uns Wirbelthiero nach 
allen Richtungen hin so überaus wichtigen Wirbelsäule 
wieder. Und eigentümlich, die Xatur hat der Wirbel- 
säule denjenigen Bau gegeben, der einzig and allein 
im Stande ist, in horizontaler Lage, wfa beim vier- 
füsaigen Wirbelthiere, und in senkrechter Stellung, 
wie beim aufrechtgehenden Menschen, gleich gut die 
stärksten Belastungen zu ertragen, einmal eine auf- 
rechtstehende Säule, das andere Mal eine freischwebendo 
Brücke zu bilden, unterstützt von den Vorder- und 
HiuterfüBson des Thieres,*) denn nur, weil jeder ein- 
zelne Wirbel ein Fach eines Fachwerkträgers darstellt, 
kann das Thier die Last seines Körpers, welche an 
dor Wirbelsäule aufgehängt, nach unten zieht, tragen, 
kann ts aber auch sich aufrichten, wie das ja 
temporär oft genug beim Vierfüsser geschieht, und wie 
es, wenn wir der Desoendenztheorie folgen, vor My- 
riaden von Jahren definitiv und dauernd geschah, als 

*) Vergl.de* Verf. „Beiträge zur Anatomie der Wirbel- 
säule". Jena 1874. Mit 3 Tafeln, t. 
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aot dem hypothetischen Stammvater das Menschen- 
geschlecht sich entwickelte. 

Aber erst seit wenig Jahren ist dieser denkende 
Mensch dnreh theoretische Rechnungen und Construc- 
tionen, wie durch praktische Erfahrungen dahin ge- 
kommen, Brücken am Fachwerk aufzufahren, Schöpf- 
ungen ins Leben zu rufen, die in ihrer Einfachheit 
und doch st-uunenerregender Kühnheit unbeabsichtigt« 
Nachahmungen unserer grossen Meisterin Natur sind. 
Unsere modernen grossen^Eisenbahnhrücken mit ihren 
Btructionen, so durchsichtig und leicht, und 
i so zweckentsprechend für die colossalen Belastungen, 
nach demselben Princip, in denselben Linien auf- 
gebaut, wie die Wirbelsäule des Pferdes, welche* die 
Last, des Reiters trägt. Auch die Bogenconstructiouen 
mit Fach werk füllung, wie sie z. B. die Eiscnbakn- 
brückoo bei Mainz, Harburg, Torgau und viele andere 
zeigen, kennen wir von der Wirbelsäule der Vicrfüsser 
her. Nach der Mitte zu erhebt sich die Construction 
im Bogeti, nach den Enden zu fällt sie ab gegen die 
Pfeiler, welche sie tragen, ganz wie bei der Wirbel- 
säule, welche sich gegen die Vorder- und Hinterbeine 
des Thieres hinabsenkt. Aehnliche Verhältnisse zeigen 
schon unsere älteren massiven Bogcnbrücken, wio die 
alte Brücke in Dresden, die von beiden Ufern des 
Stromes aus nach der Milte zu aufsteigt. Und, wie 
wir bei der steinernen Brücke nach jedem Pfeiler zu 



Verstärkung des Bogens erblicken, sehen wir die 
a Vicrfüssers am Hals- und Kreuztheil, 
wo vordere und hintere Gliedmaßen sich ansetzen, 
stärker, massiger gebaut und tiefer gelegen, während 
sie nach der Mitte hin verjüngt sich erhebt. 

(Schlüsslet.) 

Dr. Julius Eobert Mayer 

ist am 20. März dieses Jahres gestorben. Wio vieles 
der Verstorbene für Erweiterung unserer Naturanschau- 
ung gethan, ist heute noch nicht endgültig festgestellt 
und muss der Geschichte der Naturwissenschaften an- 
heimgegeben werden; wie Grosses er aber geleistet, 
dafür sprechen neben Anderem die äusseren Ehren- 
zeichen, die ihm vielfach zugekommen sind. 

Nicht blos in Deutschland wurde er seit dem 
Ende der fünfziger Jahre von verschiedenen natur- 
forschenden Ge*eU»chaften,Uuiver8itätcn undAkademieen 
geehrt, auch das Ausland hat ihm eine Reihe von Aus- 
zeichnungen — und zum Theil nur dio dem gröasten 
Verdienste gewährten — zu Füssen gelegt: Italien, 
Oesterreich , Frankreich, England , Belgien haben der 
Reibe nach durch ihre Akademieen anerkannt, was 
geleistet. 



Darum mag es gerechtfertigt sein, wenn auch die 
Stadt, in deren Schoss Mayer geboren wurde und 
Jahrzehnte lang in der Stille für die Naturwissenschaft 
gewirkt hat, das Bedürfniss fühlt, ihrem berühmtesten 
Sohne den Tribut der Dankbarkeit darzubringen. 

Das unterzeichnete Comit« der Stadt neilbronn 
hat den Beschluss gefasst, Dr. Mayer in seiner Vater- 
stadt ein öffentliches Denkmal zu errichten. Welcher 
Art dasselbe werden soll, das hängt von der Theil- 
nahme ab, welche der Gedanke bei den Vertretern 
und Freunden der Naturwissenschaft finden wird. An 
sie Alle glaubt das Comitä dio Einladung ergehen 
lassen zu dürfen, Beiträge für den genannten Zweck 
zu gewinnen. 

Uebor die Art der Durchführung seine« Beschlusses 
wird das Görnitz seiner Zeit Rechenschaft ablegen. 

neilbronn, im October 1878. 
Das Co mite für das Mayer- Denkmal. 

Dr. Betz, Professor Dr. Dürr. Kreisgerichtsratk Feyer- 
Mbend. Medicinalrath Dr. Hertas;. Direktor Köstlin. 
Dr. Otto. Carl Belbel. Carl WollT. Oberbürgermeister 
Wnst. E. Zeck. 

Zur Uebernahme der gesammelten Beiträge haben 
sich das Bankhaus Ii um diu & Co. in Heilbronn, die 
Darmstädter Bank in Darmstadt und Berlin und 
ihre Filiale in Frankfurt a. M. bereit erklärt. Auch 
unsere Akademie wird gern die 1 
Beitrage 



Berichtigung. 

Herr Dr. Bornemann in Eisenach theilt uns 
unterm 9. Nov. mit, dass in dem Berichte über die 
allgemeine deutsche Geologenversammlung in Güttingen 
(Leop. XIV, No. 19—20) folgende aus dem Göttinger 
Protokolle hörst ammende Fehler enthalten soion. 

In der Notiz über das Crock-Oberw inder 
Kohlengebiet muss es S. 164 links Z. 4 von 
heisaen : Das Kohlenilötz bat im Streichen eine 
Regelmäasigkeit, anstatt. Unregelmässigkeit. — 

Ferner hat die Lettenkohle bei Fisch bach (S. 154 
rechts Z. 10 von oben) ein 
nicht 



Die schlesische Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur 

feiert den 17. December dieses Jahres durch einen 
Festvortrag die Erinnerung an ihre vor 76 Jahren 
erfolgte Stiftung. — 



E. 1 
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KAISERLICH LEOPOLDINISCH-CAROLINISCH-DEUTSCHEN AKADEMIE 

DER NATURFORSCHER 

HERAUSGEGEBEN l'NTER MITWIRKUNG DER SEKTIONSVORSTÄNDE VON DEM PRÄSIDENTEN 

Dr C. H. Knoblaach in Halle a. S. 



Halle a. S. mw— *. •>. Heft XB r . — Nr. 23—24. December 1878. 



: Amtliche Mittheiluugen: Die Jahresbeiträge der Mitglieder. — K in Imming der Präsidentenwahl in da» 
Genossenschat'tsregistcr. — Veränderungen im Personalbestände der Akad. - Beitrüge zur Kasse der Akad. — 
l'nterslützungs-Vercin der Akademie. •- Zweite» Verzeichnis» der Beiträge zum Unterstützung»- Verein. — 
— Sonstige Mittheilungen: Eingegangene Schriften — K. Bnrdelehcn: Die Gesetzmässigkeit de - 

• - Die 6. Abhaudl. des 40. Bandes der Nova Acta. - 



Amtliche Mltthellungeii. 

Die Jahresbeiträge der Mitglieder. 

Beim Jahreswechsel erlaube ich mir, an die Bestimmungen des § 8 der Statuten zu 
die Beitrage der Mitglieder pränumerando zu Anfang de* Jahres Adlig und im Laufe des Monats Januar m 
entrichten sind. Zugleich ersuche ich diejenigen Herren Collegen, welche sich mit ihren 
Rückstände befinden, dieselben nicht aufsummetl zu lassen. 

Halle a. S. (Jagergasse No. 2), den 31. December 1878. Dr. H. 



Eintragung der Präsidentenwahl vom 7. Angust 1878 in das Genossenschaftsregister 

für die Stadt Dresden. 

Die. Eintragung des Präsidenten ist unter dem 26. September d. J. erfolgt. 
Halle a. S. (Jigergasse No. 2). den 31. December 1878. Dr. H. 



Veränderungen im Personalbestande der Akademie. 

«Keu aufgenommene Mitglieder: 

No. 2193. Am 3. December 1878: Herr Dr. Anton Oberbeek, Privatdocent der theoretischen Physik an 
der Universität Halle. — Elfter Adjunktenkreis. — Fachsektion (2) für Physik und Meteorologie. — 

No. 2194. Am 8. December 1878: Herr Dr. Aston Werner Entft Gerhild, Lehrer der Mathematik und 
Physik an der kgl. höheren Gewerbeschule in Cassel. ■ - Achter Adjunkt enkrei*. — Fachsektion (2) 
Dir Physik und Meteorologie. — 
Leop. XIV. 23 
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No 2195. Am 9. December 1878: Herr Dr. Clemens Alexander Winkler, kgl. Sachs. Bergrath und Pro- 
fessor der Chemie an der Bergakademie in Freiberg i. .S. — Dreizehnter Adjunktenkreis. — Fach- 
sektion (3) fDr Chemie. — 

No. 2196. Am 9. December 1878: Herr Geh. Bergrath Dr. Gustav Zeuner, Director der kgl. polytechnischen 
Hochschule in Dresden. — Dreizehnter Adjunktenkreis. — Fachsektion (1) für Mathematik uud 
Astronomie und (2) für Physik und Meteorologie. — 

No. 2197. Am 11. December 1878: Herr Dr. Gustav Hermann Nachtigal, Präsident der Gesellschaft für 
Erdkunde in Berlin. — Fünfzehnter Adjunktenkreis. — Fachsektion \[8) für Anthropolo-ie, Ethno- 
logie und Geographie. — 

No. 2198. Am 14. December 1878: Herr Dr. Ritter Richard von Drasche-Wartinberg in Wien. — Erster 

Adjtiuktcnkrei*. — Fachsektion (8.) für Anthropologie, Ethnologie und Geographie. — 
No. 2199. Am 16. Dccember 1878: Herr Dr. Richard Paul Wilhelm Güssfeldt in Berlin. — Fünfzehnter 

Adjunktenkreis. — Fachsektion (8) für Anthropologie, Ethnologie und Geographie. — 
No. 2200. Am 16 December 1878: Herr Dr. Wilhelm Reiu in Berlin. — Fünfzehnter Adjunktenkreis. — 

Fach-sektion (8 > für Anthropologie, Ethnologie und Geographie uud ( 4 für Mineralogie und Geologie. — 
No. 2201. Am 16. December 1878: Herr Hans Karl Hermann Wagner, ordentlicher Professor der Erd- 
kuride an der Universität Königsberg i. Fr. — Fünfzehnter Adjunktenkreis. — Fachsektion (8 für 

Anthropologie, Ethnologie und Geographie — 
No. 2202 Am 1K. Deccmber 1878: Herr Dr. Moritl Alphons Sttibel in Dresden. — Dreizehnter Adjunkten- 

kreis. — Fachsektion (4) fiir Mineralogie und Geologie. — 
No 2203. Am 19. December 1878: Herr Geh. Hofrath Dr. Wilhelm Theodor von Reut, kgl. Badearzt und 

arztlicher Vorstand der Cur- und Badeanstalt in Wildbad. — Dritter Adjunktenkreis. — Facli- 

»ektiou (9) für wissenschaftliche Medicin. — 
No. 2204. Am 28. Dccember 1878: Herr Geh -Rath Leopold Friedrioh Freiherr von Hofmann, k. k. Reiehs- 

Fiiuinzministcr in Wien. — ErBter AdjunktonkreiB. — Fachsektion (8) für Anthropologie, Etlno- 

logie und Geographie. — 



Die Akademie erfüllt hiermit die traurige Pflicht, von dem am 23. d. M. zu Leipzig erfolgten Ab- 
leben ihres Verlags-Commissionürs, des Herrn Dr. Wilhelm Engelmann, (geb. am 1. August 1808 zu Lemgo), 
Kunde zu bringen. 

Seit Uebernahme dieses Amtes am 1. Januar 1877 war Herr W. Engelmann auf die Interessen der 
Akademie wohl bedacht, wie er überhaupt um die Forderung und Verbreitung der Naturwissenschaft sich 
viele Verdienste erworben hat. 

Die Akademie giebt sich der Zuversicht, hin, da*s das bis jetzt zwischen der Finna Engelmann und 
ihr zur beiderseitigen Zufriedenheit bestandene Verhältnis« auch uuter der Leitung des Nachfolgers des Ver- 
blichenen, Herrn Dr. Rudolf Engel mann, fortdauorn werde. — 

Dr. H. Knoblauch. 



Beiträge zur Kasse der Akademie. 

*»,k. rr. 

Deccmber 3. Von Hrn. Dr. A. Überbeck, Privatdocent in Halle, Eintrittsgeld 30 — 

„ 5. ,, ., Bürgermeister Dr. G. II. Kirchenpauer in Hamburg Jahresbeitrag für 1878 u. 79 12 — 

„ 7. „ „ Profesbor Dr. F. Seitz in München desgl. für 1879 6 — 

9. „ „ Bergrath Prof. Dr. Cl.Wiiikler in FrciU-rg Eintrittsgeld u.Jabresbeitr. für 1879 36 — 
„ „ „ „ Geh. Hotiatb Piof. Dr. B.Schultze in Jena Jahresbeitr. für 1877 u. 78 u. Ablösung 

der Jahresbeiträge f. d. Leop 72 — 

„ „ „ „ Geh. Bergrath Dir. Dr. G.Zeuner in Dresden EintriUsgeld u. JahrcBbeitr. f. 1878 36 — 

„ „ ,, „ Dr. J. Bruck, Zahnarzt in Breslau, Jahresbeitrag für 1878 u. 79 ... 12 — 

10. „ „ Geh. Übcr-Med.-Rath Professor Dr. W. Baum in Göttingcn desgl. für 1879 . 6 — 
„ „ „ Carl Sattler in Schweinfurt desgl. für 1879 u 80 12 — 

11 Dr. Goatav Nachtigal in Berlin Eintrittsgeld ... 30 — 

12 Professor Dr. J. Bernstein in Halle Jahresbeitrag für 1876 u. 77 ... 12 — 
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DccemberU. Von Hrn. Geh. Sanitätarath Dr. B. Stilling in Cassel Jahresbeitrag für 187'.» ... 6 — 

„ „ „ m Pr.RitterRich. v.Drawhe-WartinberginWicn Eintrg. u.Ablosg.d. Jhtr. f. d. Leop. 90 — 

16. „ „ Professor Dr. Herrn. Wagner in Köni<f<iborg EintritUgeld u. JfthwlM'itrog f. 1878 36 — 

Dr. W. Reis» in Berlin Eintrittsgeld u. Ablösung der Jahresbeiträge für die Iak> p . !»0 — 

„ „ „ ., Dr. Alphoii» StObel in Dresden dosgl «0 — 

t> >i ii 

„ Dr. P. GüMfotdt in Berlin desgl 90 — 

„ 17 Dr. J. Schnauss in Jena Jahresbeitrag fttr 1878 6 — 

„ 18 „ „ Geheimrath Professor Dr. N. von Ring*eis in München desgl. für 1879 . . 6 — 

., 1!'- „ ., Geh.Hofr.Dr.Th.r.ReiizinWildbndEiiitritteg.uJahresbeitr.f.d.NovaActan.Leop. 60 — 

„ 21. „ „ Geh. Reg.-Rath Director Dr. Settogast in Proskau Jahreslwitrng für 1879 u. 80 12 — 

„ 23. ,, „ Dr. A. Boue in Wien desgl. für 1875 bis 78 24 — 

„ 28. „ „ Minister von Hofmann in Wien Eintrittsgeld u. Ablösg. d. Jahresb. f. d. Leop. 90 — 

„ „ Geh. Ober-Med.-Rath Prof. Dr. W. Baum in Güttingen Jahrcsbeitr für 1880 6 — 

„ 26. „ ,. Dr. L. Rabenhorst in M eissen desgl. für 1879 6 — 

., 31. ,. ,. Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Benich in Berlin desgl. für 1878 0 — 

„ „ „ „ Professor Dr. Voigtländer in Dresden desgl. für 1877 bis 1880 .... 21 — 

Dr. H. Knoblauch. 

Unterstützungs -Verein der Ksl. Leop.-Carol.-Deutschen Akademie der Naturforscher. 

Nachdem in der Lcopoldina XIV, S. 1 zu Vorschlägen hinsichtlich der Verleihung der für da» Jahr 
1878 bestimmten rnterstützungssumme von 350 Rmk. aufgefordert worden war, ist diese im October d. J. 
gemäss § 11 der Grundgesetze des Vereins vertheilt worden. — 

Halle a. S. (Jftgergasse 21, den 31. December 1878. 

Oer Vorstand des Unterstützungs-Vereins. 

Dr. H. Knoblauch, Vorsitzender. 

- — — 1 

Zweites Yerzeichniss der Beiträge zum Unterstützungs- Verein der Ksl. Leop.-Carol.-Deutschen 
Akademie der Naturforscher vom Juli 1877 Ms Ausgang December 1878.*) 

I. An Hm. Präsident Dr. Behn in Dresden eingezahlte p*«^ ^4.54 

BsHllfe: 1377 Aug. 11. Hr. Apotheker Krz. Jon Kral m Oht- 

a) Einmalige: , u f1 mutz 24 d. 40. o. \V. auf Absrhlug 

lebcrtrag 8888.81 l ' inps Theilhaberbetrags . . 4*1.53 

5*77 Juli ftHr.A. Dittm.r.eh in Dresden. . UM - . 29. ., Pr A. Kr»u 5 z in Gyomore in 

.. .. 11. .. Pr. K. Katholirky, Primararzt I ngarn Be.trag far 1H,« u . 77 8.47 

«m Krankenhause xu Hntnn 16— " Ju)l I8- '• Geh- S * n -- R »tli Dr. Laehr in 

. ,. 23. .. Apotheker Ant. Kau M-r in IV« „ . »ehweizerhof desgl. für 1*77 60. - 

(lOfLflW) t633 0rt> 15, •• h»"--K*th Pr. L. Lehmann in 

„ Aug I. „ Prof. Dr. Poleck in Breslau '. 10.- Oeynhausen (Hcg.-Hex. Minden) 

.. „ 4. „ Prof. Pr. Goltz in Strassburg . UV— ?,, „ ' ? „ , , ? ~ 

. ., 9. .. Prof. Dt. C, Cr. »ei ht Hunten. •• J » h «■ » Prnr.llr-M.gnMswIfcrlindMgl. 

bei Zürich (100 Pres.) . . . 80.70 ,J?^ ' ■ 3<> ~ 
Prof Pr Ken» golt iO HottiagM •• •• 15 • J A 1-rz Meycrmllainburgdesgl. 

hei Zurieb (10 Kres.) . . . . 8.10 für 1*77 ....... 5.— 

,. Sept. 1!'. ., tieheimrath Prof. Dr. Brnhns hl " A »* 1,; •• Pr_ ™«L Kosen thal in Ratibor 

1 fc n Juli 81. .. Pr. K *. hiedermayr in Linz 

b) Jährliche: l)etgL mr j h7G u. 77 . . . . 2018 
., Aug. 9. .. Prof. Dr. C. Cramer in Fluntern „ Nov. 14. ,. Krcisphysikus Pr. Wallichs in 

b.Zurleb Beiiragf. tH;7 10Kr< ».i 810 Altona desgl für 1877 . . . 6 — 

.. Juli l"i. ,. Kreisphysikus Pr. Klei scher in „ Juli 13. ., Hofapoiheker A. Welt in Görlitz 

llybnik desgl für 1876 ... 6.— desgl. für 1877 6.— 

Zusammen H134.54 Zusammen 9801.72 

•) Erstes Verzeichnis* etc. vergL I*op. XIII, 1877, S- 83. 

23» 
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Uebertrag 9301.72 
1877 Juli 81. Hr. Dr. Eug. Wildt in Kuschen desgl. 

für 1877 10.— 



1878 



Hiertn kommen: 



„ Juli 8. An 
1878 Jan. 16. Desgl. 



237.28 1878 



9860.40 



IL An Hrn. Geh. Medicmalrath Prof. Dr. Winokel in 
Dresden eingezahlte Beitrage , worin auch diejenigen 
mit inbegriffen, welche durch die Hantle de« jeUigen 
Dr. H. Knoblauch in Halle , 



lk. Pf. 
Uebertrag 9860.40 

1877 Dec 11. DerVcrein f. Natur» Useiischaft 

n. Geographie in Kiel 2 lJeitrag 160.- 
Vcrtreter • Hr Prof Dr. G Karsten inKicl. 

DU W.W flu-» iwilrn VVrtrrtw. 
iit ulrlil «or KkuuiiiU. l'nl.r- 
■tiiUiiofciTeretitfl grUugt. 

1878 Jan. 21 Hr Geh. Sau-Rath Hr Laekr iu 

Zeblciidorf 9. Beitrag .... 60.— 

Sonstige Beitrage: 

a) Einmalige: 

1877 Dec. 26. nr Prof Frhr v Rieht hofeu inBerlin 12 — 

1878 Jan 12. ,. Joachim Barrande in Prag . 24 — 
„ „ 13. ., Geh Med-Kath Prof Dr Winckcl 

in Dresden 15- 

„ ., 17. ., Med.-Rath Prof Dr Uh dein Brann- 

schweig 8 — 

„ „ 26. Fr. Math. Weseudonck in Dresden 100- 
„ „ „ Br.Oeh.Mcd.-RathProfDr.Winckel 

in Dresden 11. — 

„ 80. ,. Prof. Dr Olsbausen in Halle 20 — 
„ „ 31. „ Dr. Zimmermann in Chemnitz . fi. — 

Dr. F. T Sterrel „ „ 6 — 

,. „ „ „ Dr Tkcunert !>.— 

„ , G. Mann „ 8.- 

„ „ ,. ,. Dr. J Schramm in Dresden . 60. — 
„ Febr. 2. „ Prof. von Bar in Breslau . . . 10. 6 
„ „ 12. „ Prof. Dr. E. Richter in Breslau 10.— 
„ „ 16. ,. Geh Hufr, Prof Ludwig in Leipzig' 20- 
„ „ 26. „ Geh Ned.-RathProf Spiegelberg 

in Brealatt 20.- 

., 26. .. Geh. San.-RatbDr \Vegsohcider 

In Berlin 16.- 

„ Mir« 4. „ Dr. Fehling in Stuttgart . . . 10.- 
„ „ 6. „ Geh. Rath Prof. von Kölliki r m 

Würzburg 36 — 

„ „ 6. „ Hfrv.Schreiberi.PetersburgoRbl. 
„ r „ „ Fr.Th.Kocppen „ „ 10 „ 
„ „ ,, ., A. Strauch „ „ 16 „ 
,. „ ,. „ F. von Brandt „ „ 20 „ 

„ Ort. 17. eingezahlt 50Rbi7 100 — 

„ Man 8. Hr. Prof. Dr. Grcef in Marburg . . 20 — 
„ „ 21. „ GeKMed.-RathProf.Thierfeldcr 

in Rostock 80 — 

10,679.46 



1877 
1878 



Marz 26. Hr 

Ort. 80. „ 

Jan. 26. Dr 

Febr. 16. ., 

Jan. 23. „ 

Marz 16. ., 

Febr. 3. „ 
12- ., 

Jan. 22. „ 

•» " 

M *>. " 

.. 9. .. 

., 80 ,. 

Dec. 10. „ 

Jan. 8. .. 

Febr i. „ 

,. 16. ., 

Marz 19. „ 

Jan. 16. ., 

„ 26. „ 

Marz2n. ,. 

Jan. 26. „ 

» w •• 

n 29. ,, 

Marz 25. ., 

Febr.23. ,. 

Marz 4 ,. 

Febr.16. „ 
Jan. 26. „ 

„ 11- H 

„ 81. M 
Marz 6. ., 



M k Pf 

Uebertrag 10,679.45 
Med.-Rath Dr. Scheven in Rostock 10.— 
Geh. Bergrath Danker In Halle 22.50 

b) Jährliche: 
Prof Baumgarten in Innsbruck 

Beitrag für 1878 8.47 

Prof. Dr. Birner in Hegcnwalde 

desgl. für 1878 8 — 

Lehrer Brockmüller in Sckweruj 

desgl. für 1878 5 - 

Dr. med. L E. Bahlcke in Moor- 

fleeth desgl. für 1878 ... . 10.- 
Dr.med.DavidinBerlindesgl.i.lB7S 10.— 
C. A. Fischer in Hamburg desgl. 

für 1878 10.— 

L. Fraukenheim in Hamburg 

desgl. für 1878 12.— 

Dr.GartnerinLetsrhin dsgl.f.1877 5 — 
Apotheker A. Geheeb in Geisa 

desgl für 1877 6.— 

Dr. C. M. Gottsche in Altona 

desgl. für 1678 3 — 

Dr. Graetzer in Gross-Strelitz 

desgl. für 1878 3.- 

Prof. Dr. S. Günther in. 

desgl. für 1877 . . 
Prof. Dr. Hampe iu 

desgl. für 1877 u. 78 .... IL— 
Ob.-M«l. -Rath Prof Dr. v. Hecker 

in München desgl- für 1878 . . 10.- 
Geh Med -Rath Dr. v. Hering in 

Stuttgart desgl für 1878 . . . 14.— 
Trof, Dr. Hof mann in Leipzig 

desgl. für 1H78 8 — 

Dr. VY. Hofmeister tu lnsterburg 

desgl für l»7ti. 77 u. 78 . . • 16.— 
Carl Mair-Henking in Verona 

desgl. für 1877 1096 

Apotheker .1. Jack in Constanz 

desgl für 1877 u. 78 .... SO.— 
Dr Knebel in Breslau desgl.f. 1877 «. - 
Dr Theod. Kraus! 

für 1878 . . 
Kreisfurstmeistcr Dr.v.Krempel- 

hiiber in München desgl. f. 1B78 10.— 
Apotheker L Leiner in Constanz 

desgl. für 1877 u. 78 .... 80.— 
Dr. Otto Müller in Blankenburg 

desgl für 1878 20.— 

Frhr. vonMcttingh In Nürnberg 

desgl. für 1879 10.— 

Dr.NoetzelinKolbergdesgl.f.1878 8.— 
Bergverwalter R. Peter in Köflacb 

desgl. für 1877 8.47 

Dr. L. Rabenhorst in Meissen 

desgL für 1877 Id.— 

Theod. Rapp in Hamburg desgl. 

für 1878 20.— 

Dr.S.Rosenthal in Ratibor desgl. 

für 1878 10- 

10,930.86 
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Mk. Fl 

10,930.85 

1878 Febr. 6. Hr. Dr. C. Roge in Berlin desgl. für 

1877 n. 78 20 — 

„ Juli 1. ,. Dr. C Scbiedermayr ia Lim 

desgl. für 1878 10.89 

„ Marzlti. H Dr. Schroidekau in Blankenese 

desgl. für 1878 6- 

„ Jan. 21. ., Dr.E.8olgerinBerHnde«gl.f.l878 30.- 
„ Marz25. „ Dr. E. Stizenberger in Constanz 

desgl. für 1677 u. 78 .... 80 - 
,. Mint 9. „ Prof. Dr. A. Yalenta in Laibach 

desgl für 1678 r>. 5 

„ April 16. || Geb. Med.-Rath Prof. Dr. Veit in 

Bonn desgl. für 1878 .... 30 — 
, Fr. Prüf. Dr. Marie Hein. Voegtlin in 

Zürich desgl. für 1678 .... 20. — 

Hallo und Dresden, im Deceinber 1878. 



Hk rt. 
üebertrag 11,071.29 
187« Jan 26. Hr. Prof. Dr. Waldenburg in Berlin 

desgl. für 1878 10.- 

., Xov. 8. h Kreisphysik u* Dr. Walliehs in 

Altona desgl. für 1878 .... 6 — 
., Febr.16. „ Hofapotheker WeltinGörbu desgl. 

für 1878 5- 

., Marz 13. „ Prof. Dr. Willkomm in Trag desgl. 

für 1878 16.86 

„ Jan. 5. „ Ob. -Finanzrath ton Zeller in 

Stuttgart desgl. für 1877 . . 10.- 

Hierzu kommen: 

1678 Not. 11. An Zinsen 821 80 

11,439.74 



Dr. H. 



Dr. F. 



Eingegangene Schriften. 



(Vom 15. Aug. bis 15. Sept. 1678. Schlots.) 

T. Herder: Add. ei emend. ad plantas Raddeauas 
oopetalas (Sep.-Abdr.). Moscou 1878. 8*. 
Katter, F.: Kulomolog, Nachr. IV. Jahrg. H. 15 
u. 16. Quedlinburg 1878. 8°. — Kriecbbaumer: Veb. 
hyhi'tUe*. Zu AtractogasttT. 5 p. — Haase: Ueb. entomol 
F»OKger*the. 6 p,- Mocsary: Drei neue Schlupfwespen 
aus Lngarn — Kriecbbaumer: Husum ibaliuide* n. »p. 
2 p — Rudow: Scbadl. Mücken in d. Mark. 2 p. - von 
Reichenau: Pteromakts puparum , d. Weisslingspuppcu- 
wespe. 4 p 

Soo. Tote, di Scienxe nat. in Pisa. Processi verbali. 
Luglio 1878. Pisa. 8». 

R. Comit. geol. d'Italia, Bollettino. Anno 1878. 
No. 5 e 6 (Maggio e Giugno). Roma. 8«. — Lovisato: 
Cenni geognost. e geol. sulla Calabria settentr. 19 p. - 
Ferretti: Sopra i vulcaui di fango e le argille scagliose 
dcl Modenese. 13 p. — Hebert c Munier-Chalmas : 
Noove ricerchc sui lerrcni terziarii del Vicentino. 9 p. — 
Zezi: Le nuove specie mincrali studiate e desrritte nell' 
a. lt-77. 8n p. - Issel: Rame nativo epigenico aopra nn 
deute di squalo e frustoli de piaiite convertite in Limo- 
nite. 11 p. 

Ver. f. Erdkunde in Halle a. 8. Mitthcil. 1878. 
Halle. 8". — Fritsch, H.: D. Rassenbecken u. keine 
Messung. 23 p. — Fritsch, K. v.: Reigebilder aus Marocco 
(Forts.). 39 p. — Jong: Am CooperCreek. 19p.— Bissis: 
Ber. üb d. Wüste Atacama. K» p. 

K. Fr. Akad. d. Wiaaenaoh. zu Berlin. Monativ. 
ber. Jani 1878. Berlin. 8». — Peters: Ueb. d. Brust- 
bein den Hippuptitamiu (ChocroptisJ libtrienfiM. 2 p. f 1 Taf.i. 
— Ladenburg: Synthese organ. Basen. 4 p. — Lewin: 
Ueb. d. Umsetzung d. Natriumsulfantimouats im thier. Or- 
ganismus. 3 p. 

Acad. des Sciences k Pari». Comptaa rendoa. 
T. 86, No. 26; T. 87, No. 1—6. Paria 1878. 4«. — 
No. 25. Hertnite: S. la tbeorie de« fuiictiona sphcriqucs. 
4 p. — Sylvester: S. le Systeme complet des invananta 
et covarianta irreductibles apparttuant a 1» forme binaire 
du hörnerne degrc 3p. - Plantamoor: S. le deplacement 
de la bulle des uiveaux a bulle d'air. ü p. — Vergne, de la: 
Reaultata obtenus par l'apphcation du snlfocarbouate de po- 



tassium au traitemcut des vignes phvlloxlrees. 3 p.— Schul- 
bof: Ephemeride de la comete II 1673. 1 p. - Leautc: 
Etüde s. le rapprochement de deux arcs d. courbes voisdns, 
consideres dans une eieudue tinie. Applicat. au cas d'un 
cerrle et d'un arc de courbc ayant deux sommets voisina. 
2 p — i'otier: S. la direction "des cassures dans un milieu 
isotrope. 1 p. — Lipp mann: S. la depolarisation des elcc- 
trodes par les diBsofutions. 2 p. — Neyreneuf: S. une 
nuur. constantc dielcctrique. 1 p. — Luvini: S. une expe- 
rience de magnetisme relative au telephone. 3 p — Porte«, 
des: S. le telephone. 1 p. — Bissou. F.: S. le* clectro- 
. aimants. 1 p. - Oernez: S. l'cfficacittS d'uu monvemcnt 
vibratoire. pour provo<iuer la dccomposit. des liquides ex- 
plosifs et lVbullition des bqoides sorchauffes. 3p. — Miquel: 
Des poussiere« organisces tenues en Suspension dans l'atmo- 
spherc- 3 p. — Bochefontaine: S. la preisioö du liquide 
cephalo-rachidien. 2 p. — Schneider: S. quelq. Rhixopodea 
terric-olea. lp. — Portes: S. le traiteinent «le l'anthracnoso 
de la vigne. 1 p. — Delahudde: S. un meteore observe 
le 22. Juiu 187b. 1 p. 
T. 87, No. 1. Fr 



remy: S. la saponihration 

2 p. — Moncel.du: S. un Systeme de telephone sans or- 
ganes lilectro-magn^tiquea, hsae s. le principe du micropbone. 

3 p. — Tholozon: De lu diphthene en Orient et partiiu- 
lierement en Perse. 4 p. — Morges: Rech, thcrmiques s. 
les Chromates. 3 p. — Touchi mbert, de: Trombe du 
16. Mai 1878 dans le depart de laViennr. 2 p. - Peters: 
Decouvcrte d'une petite planelc a Clinton iNew-York). 1 p. 
— Lamey: S. les deformatious du disqiie de Mercure peu- 
dant Sun possa^e s. le Solcil. 1 p. — Pulv ermacher: S. une 
pile k un seul liquide so depolarisant par l'action de l'air 

L I p. Aymonnet: Determination de la t— 



rature d'un milieu insole. 3 p - Byasson: S. I'acetal tri- 
chlore. 1 p. — Norton et Tcherniak: S. " 



nitryle. 3"p. — iid: S. un nun. mode de formatlou du 
glycolatc d'ethyle. 1 p. — Persoz: S. l'action des rhlor- 
nydratea des amincs s. lu glyct'rine. 1 p • Gunning: S. 
TanaiTobiose des micro-organismes. 2 p. — Desonnc: S. 
la Piedra, nouv. espere d'affection |>arasitaire des cheveux. 
2 p. — Renaut: S. lea groupes isogeniques des elementa 
ceitulaires du cartilage. 3 p. — Bar rat: 6. I'exnlicat. des 
effeta des irrigatious praliquees dans le midi de la France. 
2p. - N 0.2. Wurta: Action de la chaleur s. 1'aJdol. 2 p. 
— Pasteor, Joobert et Chamberland: S. le charbon 
des ponles. 1 p. — Boilean: Theorie et formales eoncer- 
nant l'action retardatrice des parois des courants liquides 
4 p. — Schiödte: S U propagaL et les meumurphose« 
des Crustacea suceurs de la famiile des Cymothoadiens- 8 p. 
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— Garrln: S. um- maladie des tomates dans los Alpes» 
Maritirors. I p. — Levcati; I 'etcroiiiiat de l'orbite de In 
planit»" (1U!;) lli'ra. 3 p. — Grandcau: I'e riiiflucnce de 
i'electricite atmospherique s. In nutrition des plante«. 2 p.— 
Bourgoin: S. Iis courbes de solubitit«* dos arides salicyl. 
et bcnjotyie. 2 p.— Gautier: S. la maticre rolorantc fer- 
rugineuse des \ ins rotiges. I p. - (.'oqu illion: S. In duT> 
ftision du grisou dans Iis mini-*. I p. — Gaudin: B. la 
«truclure de plusioi r* rninernux. 1 p. — Itcrhamp: Dd 
albiiniiiies de l'li J drui He et de la fomtion de 1» tuniqne va- 
ginale dann l'etat murbidr. 2 p. — Toussaint: S. une 
uialadie k lorme charbunnruse causce par un uniu. vihrion 
acrobie. 3 p. — liiard: S. V.lrruardia J'rifi, Ncmcrtien 
gcant de la röte orrident. df la Krame, n u, — Galeb: 
Observat. et expi'ricnres s. Ich mißrat du h'iluria rtjtijilru- 
ritrit, parasite «le* Matte« et da rats. 2 p. — < adiat: S. 
le dcvi-l.im im. de la |«>rti«ni rrphalo-thorai ique de remhryon 
de» Vcrtelircs. 2 p. — Le Hon: Rech, expi riment. s.'les 
Variation* de volume du cnlnc et s. les applii atioris de la 
rnfthode frr»]>liiqnr a la Solution de divers Probleme* anthro- 
pologiqucs. 2 p. — (.'hanconrloU, de: Imitat, «utonia- 
tique des chaincs de montagnes sur im glube. d'apres le 
principe de la theorie de» sonlevemctits, 1 p. — V i I] e: 
Ceti ment des grame» cgalrment müres et saines determinent 
des rciidemeiits inegaux. Ip — No.J. Sa int- V enant, de: 
8. la plus grande des coniposantes tangentiellrs dp tension 
iutcrieurr en rhaque point d'un solide et |, 1» dirert. des 
lareB da ses rtipturcs. 8 p. — llprtholol: Remarques enn- 
cern. l'iiiHurrire de lYIrrlrü ite aimospbtr. ii faihlo tension 
*. la Meditation. 2 ji. — Kaye: S. ime brurlinre de Hirn 
relat. aux tourbillou». I p. — Chauvcau: l'roeedes et np- 
pareils p«ur lelmle de la \itcsse de propagat des excitat. 
• In i.s les i..tliret:ie> ia:egories ite nerfs moleurs ehest les 
Mantmileres. 4 p. Gaiffe: S. la gabanoplastie du eo- 
balte. 1 p. — liejerine: S. I'pxiiteiue de Icsions des ra- 
rines Interieure« dam* la parahsie ascendiiute aigv.c. 1 p. — 
Maistre: Kmph.i du snltorarbonate de potassium pour le 
Iraitcment de* vignes phylloxerces. 1 p. — Swift: Wcou- 
vertc d'inu? romeie. ü Rüchestcr (Ktats-l'niji. 1 p, - l'cr- 
rotin: Theorie de Vesta. 1 p. — (rova: Slesure de l'in- 
tensitc caloritique des radial solaires. 3 p, — HotiEeau: 
l)o5age volunietiique des Sulfates ronteuu« dans les eaux*. 

1 p. — Kar bei: S. le» densites des solut. de surre pur. 

2 ji. — Moniez: S. les 8| ermatozoidrs des Cestodes. 2 p. 

— Renault: ftrueture de la tiRp dps M^illnires. 3 p. — 
Feltx: I.a septirite du sanjf putreh'e se perd par un tK's- 
long rontiiet ntc de roxigene roinprime ä haute llllllOD 
1 p. — l au«: l>e l'osteite et dp roMru-penostite du jrrand 
angle de forbite, dans leurs raji|M)tis uvi*' les artert. de- 
signees sous I. nun» de tvmnir* it fittule» <iu rac Utcrifnwl. 

— Real: Iiientite de Mlure de l'ervwpele spontane et de 
lensipele trautnatiipie 1 p. - X o. I. Pasten r: S. la tlieorip 
de la iVrmentation. n p. — C'hevreul: Observat. it propos 
des rech, de ltosenstiehl sur le »toir titmitu ou turir uMul, 
1 p. — Becqucrpl. s. |p deptll eli-etri" himique du cobalt 
et du niekel. 1 p. — l>u Moncel: S. la variat. de l'inten- 
alt« 1 des ronrants transmis a travers de medioires contaets 
suivant la pression exereee sur eux. 3 n. — Hoileati: 
Theorie et tormulcs enncern laetion retanfatriie des parois 
des rnurants liquides, -t p. — Chaureau: Vitesse de pro- 
pagat. des exritatious dam le« nerfs im leurs des inusiles 
de la vie animale, rhea les animaux maimnileit's 4 p. — 
I.psseps, de: CouraiUs olKsenes dans le canal de Suez et 
coiisequenre» qui en resiillent, 8 p, — Smith: Note s. ane 
nouv. terre du groupe du renum et remarque s. une me- 
thode d'analvse des colombates naturelt 2 p. — id.: I.e 
MoMUidnim." un nouvel dement 3 p. — I.eautC: 8. les 
Systeme» articule«. 3 p. — Tempel: Decouverte de la eo- 
nute i>enodique Tempel, a Klorence. 1 p, — I.alanne: S. 
la mfthode geometrique pour la Solution des couat. nume- 
riqnes de tnus les degres. 2 p. — Desbovcs: S. I'emploi 
des identites algehrique» dans la resolut., en nombres entiers. 
lies equat il'un degre super, au setond. 2 p. — Miniib: 
Nouv. metli pour l'elimination des fonctkiis arbitraires. 4 p 

— Hebert: S un »ppareil dpstine a faire connaltre >imul- 
tanemetit la loi du revul d'une bom be a feu et la loi du 
mouv. du projectile. 2 p. — ItaouU: & la tension de va- 
l>eur et s. le point de congelat. des Solutions salines. 2 p - 



I hupuis et l.ino.sier: De h prMsaotj du plomb dans 
le sous-nitratc de bisinouth. 2 p — Henry: S. un nouv. 
hydrocurbnre nun suture, liexanilent, le dialMene (!" H*. 
H p. Lura, de: Rech, s la presence du litbium dan» 
les terres Pt dans les eaux thermales de la solfatare de 
l'Otizzules. 1 p. — Kram k: Note s. le diMoublnnent du 
sympatlilquo eerviral et s la dissoiiation des tilets vascu- 
laires et des tilets irido-dilatateurs, au dessn» du ganglion 
eerviral superiettr. t p. — Couty: Rerh. 8. la tPinperature 
|H:ripheriqiic dans Iis maladirx febriles. 2 p. l'ornu: 
>laladie des taches noires de l'Knible ( llh'/lismu urerinum). 

1 p. — Janc?e» ski,de- S. la stnirture Jes tnbes cribreux 
3 p. — tiully: Helat. entre bh. manifestatious de 1'oMM 
et les mouuiii. tournauta de ratmosphen': observat faites 
en lc77, 2 p, No. ■"• l'asteur: Nouv. Communicat. au 
sujet des Notes s U lenneiitatiou alcooliipie, troutiVs dans 
les papiers de Cl. Bcmird. « p. I » t» Moncel: S. les 
variat de Pisrtensite di-s rutiraiits transmis ä travers de 
iiiedkieres contaets. suitant la ]iressiun exerrik* sur eux 2 ]>. 

— («rehant: Absorption, par rorganisme vivant. de l'oxyde 
de curhone intl'odiot en pro|H>rt. determinecs dans l'atmo- 
sphere. 2 p. — Simonin: S le röle des pousaUni cliar- 
licnneitses dans la proiinct des explosiotiA des mines. 2 p. 

— Millardet: Theorie nouv. des alteration« que le Phyl- 
lojcrru determine s. les racines de la vigiu rupeeime. 3 p. 

— Henry: Observat. de la eonietc peri>«lique de Tempel, 
faite ii l'ei|natorial du jardin de rDhservatuire de l'aris. 1 p. 

— Jordan: S le* co\ariai>t* de* forme* binaires 2 p. - 
haisant. Note I, un tbcorenie *. les niouvcnients relatil's. 

2 p. — lllondlot: De la non-exist e de TallungemeDt 

■TlHl condiieteiir traverse par im rwtraiit i-lectriqne. indepen- 
ilainmeut de l'aetion calorifique. 2 p. ■- Carnot: Nouv. 
observat s le* sons-nitrates de bismntli du commerce, 2 p. 

— Ogior- Kommt tliermiipie de l'hydrogeue pbuspliure et 
de rhydrogene MkMB, 3 p. — Le Bei: Heeh. s. l'alrool 
amvliqiip: alcool dextMgyre. 3 p.— I.escoeu r et M orelle : 
S. Videntite des üiuhnes ile diverses pruvemneps. 2 p, — 
Li von et Hprnard: S. la diftns. de Karide salicvliqne dans 
reennnmie animale l presence dans le liquide « ephalo-raeliidien I. 

1 p. — Alix: S. les caracteres anatomiques de l'Aye-ave. 

2 p. — t'uronvcinder et Contamine: l>c 1'inriuence des 
feuilles s. la produrt. du suere dans les lictterave*. 1 p. — 
Sirodot: Age du niscmeut de Munt-I>ol. illle-et-Villaine . 
» p. — No. ii Mouche*: Nouv. observat. probable de la 
plaucte Vubain |>ar M. le prof. Watsun. 2 p. - Vulpian: 
S. les plienumenes orbito-oeulaires produits chez les Mammi- 
leres ]iar Texcitat du hout central du nrrf sriatique apres 
1'exdtat. du vnnglion eerviral »np. et du gangiion thoraciqne 
Slip. 1 p. — Konillaud: Nouv. nute sur les progres du 
l'LiUo rtm dans Ks deiix depart. de la Cliarente, a l'ocea- 
slon de la drmiere communicat de M. de Li Vergne. 4 p. 

— ChailTeaii: Vitesse de pro]tagut. de* exi itati'oiis dans 
les nerfs moteurs des museles ronges de faisceaux stries. 
soustraits a retnpire de la volonte. 1 p. — Sylvester: S. 
le* covariants fondainentaiix d'un svstemp culto-quadralique 
bitiaire. S p. — Landrin: S. la i-iiisson du pUtre et sur 
la fabricat. des phitres a prise lente. 2p. — Cornu; Aucuu 
myreliiim n'intenient dans la format et dans la dustruet. 
normale di>* rentlements developpes sous riutliieiu e du fAyi- 
/o.rrr«. 2 p. — Livarhe: S. la volubilite anormale de cer- 
tains cer]is dun* le* sau.iis et risäiates atcalins. 2 p. — 
Deeharme: s. les lonnes vibratnire* de» rorn* solide* et 
dp* liquides. I p. — Ii «i Hot: Note s, la plaiu'ie intra- 
rnercurielle. 4 ]>. — Taeehiiii: Hesultats des observat 
solaires pend. le deuxiemc trimestre ilc 1-7.-. 2p— Levy: 
S, une tiote dp Laisant, intitulee: „Sur nn theureme « 
les nKiuvement* relatifä". 1 p. — Le Uel et (ireene: 
Artiun du chlomre de zinr s. l'aliuol inethyliqiu ij hexa- 
niethyllM'iizine. 1 p. — Luca. de: Rech. *.' les rap|>orts 
qui existent entre les poids des divers os du squelette de 
la Rnleine des Uasques. 2 p. — Joly et Vayssiere: S. 
le /'ronopisfowiii punctifronx, Latr. 2 p, — lirandeau: IV 
rtafluence de ['('Ipctririte atmosjih. *. la vegetat. 2 p. — 
Sirodot: Age du gisement de Mout-Ilol: ennstitut. et inodp 
de format de la pleine hasse dite Marai* dr Itol. 2 p. 

BtHtger.O.: Stud.üb, neue od.wenig bekannte Eidech- 
sen. I. ,?ep.-AWr.) OlTenbach 1878. H*. 12 S. iTTnf.l. 
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Ter. f. d. Mm. scbles. Alterthttmer in Breslau. 

Schlesiens Vorzeit in Bild u. Schrift. 38. Ber. Breslau, 
Juli 187Ö. 8«. — Wernicke: D. ital Architekten d. 
16. Jahrb. in Brieg, Breslau. Glatx. Neisse, Hamburg. 10 p 
(ITaf). ~ Friedensburg: I). Münzensammlungen auf d. 
Stadthau»- /u Breslau, tu )> (1 Taf.). 

Ezpoait. unirers. intornat. de 1878. Congrea 
internal de geographie coiurocrciale. Programm nebst 
Einlndungsüchrcibe:.. Pari» 1878. 4». 

Acad. Roy. de Mödecine de Belgique. Mim. 
eouronnes et autres mein. T. V, fasc. 1. Biuxelles 
1878. 8». — fasse: I>e Pabsorpt. de certains gaz dans 
l'eionomie aniutale et de leur eliminatiuu. 34 p. 

— Bulletin. III- Ser. T. XII, No. 7. Bruxclles 
187«. 8«. — Fossion: B. le meni. de M.Casae, intit.: 
De l'ahsonit. de certains »;az etc. irupiO 11 p. - War Jö- 
rn olit: S. V irav. ilc M. Lambert relat. aux affeot. dt- la 

■abtUBce MrvenK du balbe aentairt rapp>. 9 p. — id.: 

8. riiptonietre meiriipie et pliakoitietre prrsente |kar M. Lol- 
ti'ou. (Itapp i H p. - Nuel: L'atnblvnpie ali'oolique et le 
dallomsiue. 15 p Hyernaux: Accouch. premature arti- 
ticiel: rech, experim. sl l'attiou ncytooiqne du rhlurhtdrate 
de Pilocarpine. 21 p Hubert: (ivariotomie; kysle uni- 
lorulaire, si ro-albummeiix, adbeient , d'uue rontcnauie de 
23 lilrc». extrail par tine iuris, de lOcro; guerison cn quelq. 
jours. 11 p — Loiseau- OptomHre mrtrique et phako- 
metre. 18 p. 

Vereenig. tot Bevord. d. geneeskund Wetensch. 
in Nederlandsch-IndiS. Geneeskund. Tijdacbr. D. XIX 
(Nieuwe Ser. D. VIII). Aflev. 1. Hatavia 1878. 8«. — 
Bi emsdijk, van : Aiiti»ept- Woiidbekandcling op hei Hag- 
»eld. 17 p. — Lftdewijks: Hypertrophie en Dejeiicratie 
tau hei hart hij Bcri-bcri. 0 p. — Alken: Nojj iets over 
Vaccinatic. 7 p - lluuer: Verklag uver de afdeeling voor 
krankzinmgeu van hrt Chinccschc Ilospilaal te Batavia, over 
bet jaar Ii- 77. 18 p. 

Minist. Commiss. «. wiss Untersuch d. deutschen 
Meere in Kiel. Ergebn. d. Bcobacntunga-.Stat. an d. 
deutschen K Osten üb. d. pbyaik. Eigenscb. der Ostsee 
u. Nordsee u. d. FiBcherei. Jg. 1877. II 9-12 (Sept. 
— Dm.) Berlin 1878. 4°. — 

Buttger, 0.: Systemut. Vent. der leb. Arten d. 
Landschnerkeugattung (Vatttilta Diap. mit ausfuhr). 
Angabe d. geugr. Verbreit, d. einzelnen Specics. i'Scp.- 
Abdr.) üffenbaeb 1878. 8». 86 S. 

— Beitr. zu e. Katalog der im russ. Bcich vork. 
Vertreter d. Landsdineekengiittuug Clautilia Drap. 
(Sep.-Abdr.). St. Petersburg 1878- 8°. 40 S. 

Kais Admiralität in Berlin. Annalen d. Hydro- 
graphie u. marit. Meteorol. VI. Jahrg. H. 8 u. 9. 
Berlin 1878. 4». 

— Nachr. f. Seefahrer. IX. Jg. No. 33 — 39. 
Berlin 1878. 4». 



(Vom 15. Sept. bis 16. Ort. 1878.) 

Sonnenkalb, Geh. Mcd.-R. : Beitiäge zu „Leipzig 
in d.J. 1866— 1878". 1-cipzig 1878. 8°. (Sep.-Abdr.) 
17 S. (Augenentzündungen. Trichinenrrkrankungcu. Wuth- 
kratikheit. Unterauel», d. Brunnenwasser. Grundwasser- u. 
Flussmcssungeu. Untertuch. d. Flu**wa*ser.| 

Soc. d'Agricult., Hiat. nat et Arti utile 8 de 
Lyon. Annales. 4"" Sir. T. IX, 1876. Lyou et Paris 
1877- 8°. — Lo card et C'otteau. Descript de la faune 
des terrains tertiaircs moveas et *uper. de la Corse. 408 p. 
».17 Tat). — Liiturd: MalacvU-fie Ijonnaise, dspres la 



collect, du P. Terver. 162 p. — Fontanncs: Terrains ter- 
tiaircs super, du Haut-Comtat Venaissin. 102 p. 12 Taf.l-- 
Dusuzeau: Itapp de la eommisa. des soics sur ses Opera- 
tions pend. l'an. Is76. 28 p, — Eymard: La bible de 
hl Tbeodulfe du I'nv-eu-Velay ei loa i'toffes qu'clle conüent. 
Vi v. — Lafon: llcsumc des observ. inehtoroL faites dang 
la partie siip. du bassin du Rhone, anne« 1H7I — 75, et 187:» 
— 70. 2'>. p. — lioudet: Itesuine des maladle» qui ont 
rigax u Lyon peud. I'aunec medicale 1874-75, et I87&~7t!. 
7, 9 p. — Releve des hautcurs du Rhone au pont Morand, 
et de la haöne au pont de la FeuilWe pend. les annees 1875 
— 7ö. N p. — Observ. pluviometr. comiiar. eutre trois siat 
de la ville de Lvon et faites au rollege des Domiuicaius 
d'Oullins pend. fannee 187«. 8 p. — Observ ojconomtHr. 
1*75—70. 2 p. — Relevö des degats caus^s par la geloe et 
les orages dann le di'pt. du Rhone poux 1870. Ii p - Ob- 
serv. tneteor faites i Aliun (Creuse) pend. fannec 187«*>. 4 p. 

— 0 b s e r v a t o i r e de L v OBS Bar«<nietre, pluie et evapor^, 
observ . üieriuometr. el meteorol. pend. I'aunee l87ä — 76. 28 p. 

— Tableaux de la Commiss. de meteor. (Saiilie et lihönei. 
36 p. — Kxtraits des pruecs-verbaux des seunces. 

Sanit&re Verhftltn. u Einriehtangen Dresden«. 

Festschr. z. VI. Vers. d. Deutschen Vereins f. öff. Ge- 
sundheitspflege (m. 12 Holzsehn.). Dresden 1878. 

8*. — (Of rtüchkeit. 43 p. UevölkerunR u_ deren Erkrank- 
ungen, 40 p. Wohnung, 20 p. Nahrung- u. \Vas*er-Ver- 
sorguug. 27 p Reinhaltung. 27 p, Unterricht, 71 p. Be- 
hordl Thatiijkeit. 67 p. (iefängnissweaen. 20 p. Annen- 
versorgung u. \V. 1 hltbatigkeit. 36 p. Thieraanita». K p. 
Aerrte, lo p. lleilvcreiiie, 5 p. Ueilanstalun, 70 p. Gar- 
nison. 2 p ) 

80c, Geolog de France. Bulletin. 3* Ser. T. V, 
1877, No. 10. Paris 1878 8«. — Hubert: Craie sup. 
des Pyrenees (eouün.i. 5 p. - Tournouer: Tufs quater- 
naires de La t eile, pres Morel ' Seiue-et-Marue). 2.1 p. (2 Taf.t. 

— t'ollenot: Du phosphate de chaux dafll l'Auxois. 16p. 

— Hermitc: Note s. le geure Trochtjtoma. 11 p (1 Taf ). 

— Tardy: Apercu s. la rcgion sud-est du bussiu de la 
Saöne. 34 f. — Tournouer: Observ. s les terr. tertiaircs 
de la Brette. 3 p. 

K. 8. Landes-Medieinal-Collegium. VIII. Jahrcs- 
ber. üb. d. Hcdicinalwusen im Kgr. Sachsen, auf d. 
J. 1876. Leipzig 1878. 8». 196 S. (2 Taf.). 

Verein z. Beford d Gartenbaues in d. K. Preass. 
Staaten. Monatascbr. 21. Jahrg. Aug. u. Sept. 1878. 
Belm. 8«. 

Gunther. Dr. S,: Studien zur Gesch. d. mathemat. 
u. physikal. Geographie. 4. u. 5. U. Hülle a. S 1878. 

8°. — Analyse einiger kosmograph Codices d Münchener 
Hof- u. Staatsbibüotnek. 58 p - Job Werner aus Nürn- 
berg u. »eine Beziehungen zur math u. phys. Erdkunde. 55 p 

Kong. Danske Vidcnskabernes Selskab. Oraraigt 
over det Forbandlingvr og dets Medlcuimers Arbejder 
(Bulletin» i Aaret 1878. No. 1. Kjebeohavn lö78. 
8°. — Jargensen: Bidrag til Kobaltammoniakforbindel- 
M-nies Chenu. 28 p. — Tho rasen: Sinuamanometret, et 
Apparat Iii Maaling af sniaa Dtffereitser i Lufttrykket. 7 p. 

— Krabbe: Saelernes og Tandbvalenies Spnlonne. u p. 
(ITat.). Nielsen: Om et exaet Beviia for Umulighcden 
af et selvbestemmende Vacscns Indvirkuing j-bj Materien. 
Up. — Resume du Bulletin. 

— Memoires. 5"" ser. Chiase des Sciences. Vol. XI, 
No. 5. Kjabenhavn 1878. 4°. — Lutken: Til Kund- 
skab om to arktiske Slaegter af liybliavs-Tudsehske: ili- 
mantiilophu* og Cerutias. 32 p. |2 Taf.). Avec un resume 
eu franc. 

Amer Jonrn. of Scienee a. Arta. Ser. III. Vol. 16, 
No. 93 Sept. 1878. New Häven 1878 8«. — Newton: 
Oti Üie origin of Comets. 15 p. - Price: On tlie Animal 
of MUr/mra uleuurm*. 3 p. - Gray: 1 orest Geograph} 
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». Archaeology. IS p. — Richards ». Palmer: Notes on 
Antimouy Tauuate. 3 p. — Clarke: On some Selenio- 
ryanates; on the clcctrolytic eslimation üf Mercury; some 
sjiccitic grarity detertninationa. 8 p. — Vcrrill: Notice of 
recent additions tu thc marine Fauna of tli e eaatcrn coast 
of North Amer. 8 p. — Peters: Posit. of the Comet dis- 
cov. by Mr. L. Swift. 1 p. — liicka: The Waverly group 
in Central Ohio. 2 p. — Whiteaves: On some primordial 
fossil» fröre south-etstern Newloundland. S p. — Draper: 
The solar erlipse of July 21t'h 1*78. 3 p. - Walsoii : Dis- 
covery of an Intra-mercurial planet. 3 p. — Marsh: New 
lterodactyl frora the Jurassic of tbe Rocky Mountain». 1 p. 

Verein d. Aente in Steiermark. Mittheilgn. 
Vereinsjahr 1876-77. Graz 1878. 8». — K rafft - 
Ebing: Fall von multipler Hlriirückenmarks*lero»e u p. 

— Börner: Hysterotomie b. e, Kranken mit Fibrosareoin 
des Fundm uteri. 7 p. — G lax u. K lemcnsiewicz : Bei- 
trag zur Therapie des Diabtta mtUttun. it p. |2 Taf.l. — 
Kbner: ('eher d. erste Anlage der AllantoU beim Menseben. 
2 p- Birnbacher: Beitr. zur Kennüi. d. Baues d. Mei- 
l.omisch. Drttsen d. Menschen. 10 p. (l Taf). 

Naturwisa -medicin. Ver. in Innsbruck. Berichte. 
VII. Jahrg. 1876. 2- u. 3. IL Innsbruck 1877. 8».— 
Lang: Leber rempbigiis-Simulalion. 8 p. — Albert: Die 
Ilemiologie der Alten «» p.--Dieth Die Gewchsclemente 
des Ccntralncrvcnaystem» bei wirbellos. Thieren. 16 p. 

K K teohn Hochschule in Wien. Programm 
f. d. Studienjahr 1878—79. Wien 1878. 4». 

Naturforach. Geteilten, in Emden. 63. Jahres- 
ber. 1877. Emden 1878. 8°. 

Seuttche Geteilten, f. Natur- n. Völkerkunde 
Ottasieni Mitthcilungcn. 15. IL Aug. 1878 Yoko- 
hama. 4". — Naumann: l eb. Knibeben u. Vulcaaaus- 
brüche in Japun 64 p. i4 Taf.l.— Wagener: Bemerk, (ib. 
Erdbebenmesser u. Vorschlüge zu e. neuen Instrumente dieser 
Art. 7 p. — Metcorol. Ucobacht. April lt*77 — März 1978. 2 p. 

R.Istit Lombardo di Scienze eLettere. Memorie. 
Cl. di scienze matem. e nat. Vol. XIV (V. della scr. III), 
fasc. HI. Milano 1878. 4«. — Clericetti: Teoria delle 
travature reticolari combinato ad un sistema articolato nei 
moderni pnnti sospesi amerirani. I I p. — C'oloria: Sopra 
alruni »candagli del cielo eseguiti all' Osservatorio R. di 
Milauo. e della distrilmzinne generale delle stelle nello spazio. 
46 p. (6 Taf.). - 

— Rendiconti. Ser. II. Vol. 10. Milano 1877. 
8*. — Ca&orati: Sülle roordinate dei pnoti e delle rette 
tit-l piano, dei punti e dei piatii nello spazio, 11 n. — t'an- 
toni: Sil due stromenti meteorol. Ideali da A. Bellaui. «> p. 

— Sangalli: law »periali di auencefalia c»n apminll »ulla 
loro etiologia. 1 p. — Firotta: Süll' lMminthwimrium 
*<(u (Lcv.). parasslta delle foglic della Vite. ~> p. — L'into- 
lesi: Mi: fenomeni che aecompagnauo l*es|>ansione delle 
goecie liquide, l> p, — Scarenzio: t'aso di ipertrutia mam- 
niaria. 2 p. — Brio&cbi: Sopra laliuie equazioni ditferen- 
z.iali ad integrale algebrico. 8p. — t'nntoni: Su una nuova 
difesa della teoria di Mellnni su l'iuduzlone elettrostatica. 
4 p.— Secchi: Sulla divUilnlita delle comete in miaute 
parti. e »oiira «na macebia oacura trovata nella via Idittea. 
2 p — Schiaparelli: Osscrvaz. della cometa nuovatnente 
scoperta dal »ig. Borclli ä Marsiglia nella uottc dell' 8 al 
9 febbrajo 1877. 2 p.— Secchi: Sulla cometa scoperta 
I" 8 febbrajo Ie77 dal s. Borelli. 1 p. — Scarenzio: Di 
una singulare alterazione pigmentaria e liponiatosa congenita. 
1 p. - VaUuani: Contributo allo studio della malattia 
d'Addisou. t>p. — Orassi: Nuova formula barometrica per 
la misnra delle altitudini. e per la ridu/ione al marp delle 
allcxze barometriche. 4 p. — Padclletti: Metodo generale 
per otteuere i diagrammi ncl moto di nn punto. 9 p — 
i'incberle: Sülle equazioni algebrieo-differenziali di primo 
online e di primo grado a primitiva generale algcbrica, 6 p. 

— Capclh: Osaerv. me*teorolog. della specola di Brrra, 
Genn.— Die. 1S77. »ti p. — Beltraini: Intorno ad ' 



Maggi: C'4>ntrib. alla morfologia delle AmphiiontUr. 
(1 Tit.). — I*ave.>i: Sngli ^lroci»i</i di tirecia. .'> ] 



queätioni di clettrn-statica. 14 p. — Schiaparelli: Intorno 
alcune lettere ioedite di La^range ad Kulero, recentemente 
uubbl. da 8. K. il principe Boncompagni. 3 p. — Sangalli: 
Origine e aiiatomia dei divertiroli intestinal!, e loro appli- 
cazioni alla pratica chirurgica 2 p.— Parona e Grastl: 
Di una nuova specie di Vochmmt (Duchm. Biätami). 4 p. 
(I Taf j. — Cattaneo: Due nuovi miceti paraasiti alle viti. 

3 p. — Giovanni, de: Di una causa pocu valutata nella 
patogenesi di alcune infermita muliebri. 1 p. - Brusotti: 
La velocilä molecolare dei gas e la corrispond. velociti del 
»iiotio. 16 p. — Maggi: Intiirmi all' incistamento del Proteo 
di Guaiisati {AmpktiejttH* uutniliger Khr. di Clap. e I^ch ). 
7 p. — Gabba: La setn del liumhyx M'ilMa. 8 p. — 
Klein: Süll' equazione dell' Icnsaedro ueliis risoluz. delle 
eijuazioni del quinto grado. 3 p. — Schiaparelli: LTtc- 
riori notizie ed osserv. sulle cometc del 1*77. 5 p. — Maggi: 
Sulla natura uiorfolog. dei iJültgma :> p. — Scarenzio: 

Frattura del eollo e della diatisi del fem cou doppio in- 

t'Uiieameuto. 2 p. — Ca u t o n i : La couibustibilita dei tanacchi. 
9 p. Taramelli: ds-serv, stratigraliclie »ulla provincia 
di Pavia. 1« p. — Maggi e Cautoni: Ricerche »perimea- 
tali su reterogenesi. Utk — Mantegazzu: Deila lunghesz* 
relat. dell' indire o dell' annulare nella man« umaiui. 7 p. — 

8 p. 
p. - 

Macaluso: Sulla irnsimie della elettrkita inJotta. 2 p. — 
Pelloggio: Dell' albuminosi delle «irine ."> p. — Colombo 
ePizzl: Dati statistiri »ul peso relat. e spe.if. del cencllo 
e della volta del cranio. 6 p. — Ferrini: Sulla composiz. 
piii econoinica dell' clettromotorc capace di un dato ell'etto. 
6 p. — Maggi: Süll' esisten/.a dei Moneri in Italia. 11 p. 

— Solera: D'una |iartii'olare rwiinw della saliva. I p. — 
Musso: Sugli staü del solfu uel latte. e siilbi normale esi- 
stetua uel latte vacciuo di »oll'ali e «ulfiK-iauati 1 1 p. — 
Pavesi: Di unu Srlacfv presa recentixsimameulc nel Meili- 
lerraueo ligure. 2 p. — Brioscbi: Di una nuova eqiuu. 
dinVrenz. nella teurica delle funzioni ellittichc. ü p. - Ct- 
sorati. Nota concerneute le equaz. ditlrrenzialt 2 p — 
Pollacci: Sulla ricerca qualw|uautitativu dell' an'idridc car- 
boniea l p. — Kr isla ui: ltiassuiito delle «wserv. meteor. 
fatte a Milano nel R. Osserv. di ilrera 1876. LS p. — Cor- 
na l ia: Commemorazinne dl P. Panceri S>< p. — Sca reuzio: 
Nuovo contributo alla efticaria della legatura ela«tira in 
ebimrgia II p, (1 Tat ). - Pavesi: Spigolature nel museo 
zoolog. dell' univiTsita di Pavia. 10 p. — ( nrioni: Geo- 
logia applicata della Lombunlia. '.< p. — Cattaneo: Micro- 
tiü che produrouo la malattia delle plante, volgarmeute 
conosciuta col uoine di Acro, ttmOffO e Murfea. 7 p. — 
Tommasi: llieercbe h-sico-clämiehe sui differeiiti stati allo- 
troiiiri dell' idrogetio. II p. — Frisiaui: Sulla dipendeiua 
dell' evaponizione dall' «rea e dalls ligura delle superfu ie 
li<pjida evaporaote. 13 p. — Giovanni, de: SuUa gotta 

4 p. - Genocchi: Intorno all' eaiiaz. difl'erenziale del 
inoltiplirntorc. 2 p, — Tommasi: Kiduzione dei rlorati in 
rloruri. 20 p. — Bertoni: Tra^t'iirmay.ione dell' idrossila- 
mina in acide nitrico mediaute periuaiignuato potatsico. 5 p. 

— ( antoni: Commemorazione di tüuseppe Ferrari. 84 p. 

— 11 aj cch: Sperienze intunin all' azione del calore sul 
radioinetro. 3 p — Casorati: Ricerche Bulle equazioni 
difleren/iali fi p. — Verri: Sui muvimenti siamici uella Val 
di Chiana e loro mflueiiza nell' assetto idrograüYo del llacino 
del Tevere. 9 p. - Saugalli: Singidare produziune cornea 
sid glande di un vecchio. S p. C antoni: Raffreddaiuento 
dei solidi metallici pulverolenti. 4 p. tirassi: La tem- 
perattira in rela/.ione colla «-nergia atluale e collo »tat» di 
a|<«regazione. f> p. — id.: Misura della resistenza e gradua- 
zmne di un galvanutnetro ipuilunque. 7p. — Brug natellt : 
l"n' esperienzu per scuola. e mezzo ]ier eva|Hjrare rapida- 
mente grandi quautiti di liquidi. 3 it. — ( antoni: Altre 
Csperienze sull' evaporazione di un liqiiido. 6 p. — Sau- 
galli: Ipertrolia ed iperjdasia. 1 p. — Pavesi: Sulla prima 
e recentissima comparsa m Lomliardia Beccahco di Provenza 
(Syicta proriHoatu). 7 p. 

Kait. Admiralität in Berlin. Gezeiten-Tafel f. d. 
deutsche Nordseekikate auf d.J. 1879. Berlin 1878. 8°. 

Haturfortch. Getelltch. in Basel Verhandlungen, 
VI. Th., 4. H. Basel 1878. 8°. — Möller, F.: Katalog 
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der im Museum u. Universitatskablnet zu Basel aufgestellt. 
Amphibien u. Reptilien, nebst Anmcrkgn. IB3 p. (3 Taf.).— 
id : Dr. GusL Bcnioulli, gesL 18. Hu 1878 m San Kran« 
cisco. 23 p. 

Aoad. Imper. d. So. de ! 

T.XXV, No. 2. 8t.P<tersbourg 1878. 4». — Gruber: 
Vorlauf. Anzeige üb. d. York, de« Mtuc.peroneo-tibuilü auch 
bei den Onadrumana. 1 p. — Wild: ControU-Barometer. 
10 p. (1 Taf.l.— Hasscfbcrg: Zur Reduction der Kirch- 
hoflrschen Spectralbeobacht. auf Wellenlängen. 15 p. — 
Struve: Mercursdurehgang (Eintritt) 187p. Mal 6, beobacht 
in Pulkowa. 9 p. (1 Taf.l. - Lindeinann: Vera. v. 42 
neuen ruthen Stemel. 8». - Bottgcr: Beitr z.e. Katalog 
der innerh. d Grenzen <l. rus«. Reiches vork. Vertreter £ 



Landschneckengatt. CiamiUa Dr«p. 27p. — Minding: Zur 
Theorie d. Curven kürzesten Umringt auf krummen Kuchen. 
Up. — Jawein: L'cb. die aus den tertiären Hexylalkoholen 
entsteh Hexylene n. Ob. deren Polymerisation. 10 p. — 
Lermontoff: Action de l'iodure de buhle tertiaire sur 
l'isobuty eue eu presence d'oxydes tnetulliqucs 7p— Paw- 
low: Ueb. das retramethyläüiylen u. dessen Derivate u. 
üb. d. ehem. Struclur des Piuakons. 6 p. 

Astronom ÖRsellsch. Viert eljahrewhriit (Heraus)?. 
Scbönfeld u. Winnecke). 12. Jahrg., 4. H., n. 13. 
Jahrg., 2. H. Leipzig 1878. 8°. — Berichte Qb. d Be- 
obacht d. Sterne des nArdl. Himmels bis HB 9. Grösse 12 p. 

— Peters: Ueb. d. Fehler d. Ptolemäischeii Sternvenetcu- 
, 3 p. — Gyldtfn: Ueb, d mittlere Parallaxe d. Fix- 

1. Grosse. .1 p - Seh war«: Neue Meth.. die Col- 
d. Fernrohrs eines McriiUankreiscs zu best. 7 p.— 
Block: Ueb. e. neues RcpsoldVhes Reflexiousiiislruinent. 
4 p. — backlund: Ueb. d. tterechn. der allgem. Jupiter- 
sldrungcn des Enckc'schcn Kometen. 10 p. — Jabresber. f. 
1877. «>'j p. — B r u h n s : /Umstellung d. Planeten- u. Koraeten- 
entdeck. [ J. 1877. 9 p. 

Universität n Kiel. Schriften a. d. J. 1877. 
Bd. XXIV. Kiel 1878. 4°. — Hensen: Ueb d. Ge- 
dächtnis». Festrede. 16 p. — Dissertationen. Vries.de: 
Ueb. d. lodican im Haru u. seine diagnost Bedeute. 10 p. 

— Drost: Aneurysma d. Basilararterie, 11 p. (1 Taf). — 
Gribbohm: Z. Statistik d. mcnschl. Entoxocn. II p. — 
Kirchhoff: Beitr. zur Aphasie im Sinne der l/ocalisat. 
psych. Functionen. 12 p. — Jacnicke: Beitr. zu den Ano- 
malien d Schädelbasis. M p. (1 Taf.). — Schirmcr: Zur 
MorbiUtätsstatistik d. runden Magengeschwürs. DJ p. (1 Taf.). 

— Thaden: Ueb. Fremdkörper im Auge. Iii p. — Einst- 
inanu: Beitr zur Iritomie. 16 p. — Micbaclsen: Ueb. 
d. Indicat. zur Herniotomie. 18 p. — Illing: Ueb. d. Ein- 
fluss der Nachgeburtsperiode auf d. kindl. Blutmengv. 30 p. 

— Gcmpt, te: Beitr. z. Lehre v d. Nervenendigungen im 
Bindegewebe. 1 f» p. Ii Taf.).— Zedelius: Beitr. z. Statistik 
d. Ovariotomien. 43 p. (3 Tab.). — Weber: Temperatur d. 
Maximaldichtigkeit f. Dcstill. v. Meerwasser. 26 p. (1 Taf.). 

Geyler: Ueb. einige palikontol. Fragen, inabes. ub. 
d. Juraformation NordoBtasiens. (Vortrag.) Frankf. a. M. 
1877. 8«. 18 8. 

Statist. Bericht Ub. d. Betrieb der unter kgl. 
Bachs. Staatsverwaltung steh. Staats- n. Privat-Eisen- 
bahnen etc. im J. 1877. Dresden. 4«. 486 S. <Gesch. 
des Hrn. Geheimrath Dr. H. B. Geinita.) 

Landwirthsch. Jahrbücher Hereusg. B.v.N a t h u - 
aiua u. H. Thiel). VII Bd., H. 4 n. 5. Berlin 1878. 

8°. Mutschier: Trockecgewichtsbest beim Rothklee 
in 7tag .Vegetationsperioden, ä p. — Krimmer: id. 6 p. 
(1 Tat.). — Hoffmeister: Trockengew best, v. Klee. 3 p. 
(lTaf). — Wildt: Zunahme an Trockengew. bei d. Zucker- 
rübe im ersten J. d. Vegetat 6 p. (l Taf.). — Osswald: 
Ber. Ob. die i. J. 1S77 an d. Versuchsstat. zu Halle a. S. 
ausgef. Best, der Trockensubst -Zunahme bei d. Maispfl. in 
d. verschied. Perioden d. Wachsthums. 4 p. (1 Tali. — 
Kreusler: Beobacht üb. d. Wachsth. d. Maispflanze. 29 p. 
(6 Taf ). - id.: E. Meth. f. fortlaufende Messungen d. Tages- 

Leop. XIV. 



lichts u. Ub. deren Anwendbark, bei pflanzenphysioL Unters. 
26 p. (3 Taf.l, — Vries.de: Beitr. zur spec. Pnvsiol. land- 
wirthscli. Culturpflanzen V. : Wachsthumsgesch. d. Kartoffel- 
pflanze. 92 p. )2 Taf.). - Hausding: 1). Torfwirlhsch. 
Südileutschlands n. Oesterreichs, m. bes. Berück*, d. Verwend. 
d. Torfs in d. Grossindustrie u beim Eisenba Imhet riebe. 
Reisebericht etc. 62 p. (2 Tai). — Moritz: Bestimm, d. 
Trockengew.-Zunahme bei d. Zuckerrabe in versch. Wachs- 
tbumsperioden. 10 p. IH Taf.) - Zimmermann: Ueb. d. 
Organismen, welche d. Verderbnis« d. Eier veranlassen. 12 p. 
— Breymann: Ber. Ob. eine Reise nach England. 22p. — 
Werner, Gieseler, Kreusler: Illgen's patentirte Milch- 
Kntsahnung«- u. KUhlmaschine. 6 p. — Hanamann: Re- 
sult meiriahr. Vegetversuche d. furstL Schwarzenbergischen 
Vcrs.-Sut. zu Lobositz. 8 p. 

R. Comitato Geolog. d'Italia. Bollettino. Anno 
1878. No. 7 e 8 Roma 1878 8°. — Lotti: II monte 
Amiata. 10 p. — Canavari: Le grotte di St. Eustachio 
presso SanBcvcrino-Marchc. appunti geolog. nell' Appenuino 
centrale. 11 p. — Giorgi, de: Appunti geolog. sulle mi- 
niere di Monte Sfernircio nell' Aqiulano. 9 p. — Ciofalo: 
Alcune osserv. sul miocene di Cinnima. f> p. — Rene vier: 
Sulla strutlura geol. del gruppo de! Serapione 14 p. 

Katter, F.: Entoroolog. Nachrichten. 4. Jahrg. 
H. 17 — 20. Patbus 1878. 8". — Kriechbaumer: 
Cryti/M* macrobatue etc. 6 p. — Rossi: Z. Naturgesch. d. 
Uirschkafers. 2 p. - II aase: Entomol. Fanggerathe. IIL 
3 p. — Gradl: Biologisches. — Zu MacrojSiya. 2 p.— 
v. Reichenau: Biolog. Notizen. 2 p. — id.: Saisou-Di- 
morphism. bei cinheim Schmettert. Sq. Kriechbaumer: 
Ichneumonologiaches. 4p.— Dewitz: PostetnbryonaleGlied- 
maasscnentwicklung bei d. Inscctcn. 3 p. — Katter: Ver- 
breit, d. Coloradokäfers in Nord-Amerika. Fauna v. St He- 
lena. S p. — Steinikc: Studien a d. KaferweR. 2 p. 

Kail. Admiral. in Berlin. Nachr. f. Seefahrer. 
9. Jahrg. No. 40-41. Berlin 1878. 4». 



(Vom 15 Oct. bis 16. Nov. 1878.) 

St. Gallische uaturwiss Gesellach. Bericht üb. 
d. Vereins). 1876,'77. S». Gallen 1878. 8». — Bösch- 
weiler: E. Skizze a. d. Süden (Ajaccio als Winterstation). 
26 p. — Faller: Project o. Wassmersorg. d. Stadt St. Gallen 
etc. 41 p. (I Taf.). — Dardier: Techn. Ber. üb. d. Vor- 
studien zu e. Wasserversorg.project für St. Gallen. 65 p. 
{H Beil., 3 Plane) — Wartmann: lvapflanze u. Ivaproducte. 
17 p. — Jaeger, Aug.: Genera et spec. muscor. systenta- 
Üce disposita seu adumbratio florae muscorum totius orbia 
terrar. (contin.). 244 p. — Tischler: Nachtr. z Coleopteren- 
Fauna der Cant. St. Gallen u. Appenzell. 72 p. — Wehrli, 
Z o 1 1 i k o fe r : Meteorol. Beobacht. in / " 
10. 8 p. 

folgt.) 



Sie Gesetzmässigkeit des Knochenbaues und 
ihre allgemeine Bedeutung. 

Von Prof. Dr. Karl Bardeleben in Jena. 



Fragen wir nun weiter, mit welchem Mntcrialo 
die Natur baue, so finden wir auch hierin eine merk- 
würdige Uebereinstimmung : die Natur benutzt den 
nämlichen Stoff, dasselbe chemische Element, wie der 
menschliche Baumeister, sie verwendet den Kalk. Ein 
Unterschied besteht allerdings in der Art und Weise 
der Anwendung, in dem Verhältnis* des Kalkes zu den 
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übrigen Materiaitheilen, — ein Umstand, der leicht 
verständlich ist, wenn man bedenkt, duss es sich im 
tierischen Körper nm organische, fortdauernd durch 
Blutzufuhr ernährt« Theile, hier um anorganische Sub- 
stanzen handelt, welche im Gegensatz n jenen fort- 
dauernd äusseren zerstörenden Einwirkungen (Luft 
Wasser, Frost u. a.) ausgesetzt sind. Kerner müssen 
wir ja den Kalk, der ungefähr zwei Drittel der 
Kuochensubstanz ausmacht, hier als Hauptbestandteil 
ansprechen, während er hei unserem Mauerwerk doch 
nur das Bindeglied der Steine bildet, die, wie alte 
Bauten uns belehren, schliesslich auch ohne Kalk 
existiren können. Freilich ist im tierischen Knochen 
daa mechanische Moment der orgunischen Theile, des 
sog. „Knochenknorpels", durchaus nicht zu unter- 
schätzen, — indesB halt auch, wie alte Backstein bauten 
(Stadtmauerreste, alte Kirchen) zeigen, der Mörtel, 
wenn er fest geworden, mehr aus als die Mauersteine, 
welche er verbindet. 

Daa von der Natur verwendete Baumaterial be- 
sitzt, wie die Untersuchungen von Bevau, Wertheim, 
H. Meyer, Rauber u. A. gezeigt haben, eine ganz 
enorme Festigkeit und Elasticitüt. Vergleichen wir 
z. B. die absolute Festigkeit des Knochens (den Wider- 
stand desselben gegen Kräfte, die ihn auszudehnen, 
auseinanderzureissen bestrebt sind) mit derjenigen 
anderer, besonders Baumaterialien, so zeigt er sich 
den meisten weit überlegen. Marmor (kohlensaurer 
Kalk) geht bei einer Belastung von 20 Centneni auf 
den Quadratzoll in Stücke, Schiffstaue zerreiseen bei 
50-90 Ct., Eichenholz bei 120 Ct., Gusseisen bei 
190 Ct. — der Knochen erträgt Belastungen von 270 Ct. 
auf den Quadratzoll, ehe er zerbricht (zerreisst); — 
dem Schmiedeeisen (580 Ct.) freilich muas er den Vor- 
rang lassen. Auch die FJaaticität des Knochen« (die 
ihm innewohnende Kraft, bub einer gewaltsam hervor- 
gebrachten Biegung oder sonstigen Gestaltcverändcrung 
in die frühere Form zurückzukehren) erheben ihn weit 
über die sonst meist zu Bauten verwendeten Mate- 
rialien, vor Allem wohl wegen seines starken Gehalts 
an organischen Bestand theilen, der ihn dem Holze 
nahe stellt. Und die aus den Riesen des Waldes ge- 
schnittenen Balken haben, wie Culmann da« in sei- 
nem oben angeführten Werke kurz erwähnt, gleich- 
falls einen typischen Bau, ihre Druck- und Zugcurven, 
eine Thatsache, die wohl des näheren Forschen« von 
Seiten der Pflanzen-Morphologie werth wärel Die 
hohe und vollkommene Elaiticität der Knocheneubatanz 
ist den Physikern schon längst bekannt: wird doch 
von Alters her dio aus „Bein" gefertigte Billardkugel, 
die beim Anprallen gegen die „Bande" oder ihres- 
gleichen eine höchst vollkommene Elaaticit&t an den 



Tag legt, als Paradigma für diese« Capitel der Me- 
chanik allgemein benutzt! 

Aber bei allem Gehalt an organischen, lebenden 
Bestandteilen und aller darauf beruhenden Biegungs- 
und Ausdehnungsfähigkeit ist der Knochen doch ver- 
möge seiner vorwiegend anorganischen Natur gewisser- 
mausen ein Stiefkind im Organismus, — jedenfalls spielt 
er, gegenüber den activen F.lementen, den Muskeln, 
dem Blute, eine mehr passive, wenn ich so sagen darf, 
eine „gedrückte" Rolle. Und diese mehr leidende 
Stellung im Haushalte des thierischen Körpers scheint 
ihm auch in einer sehr wichtigen Lebensfrage, bei 
seiner Kntwickelung und seinem Wachsthum, zuerkannt 
worden zu »ein. Es aind sehr complicirte Vorgänge, 
welche zum Wachstum, zur Vergrösserung des Kno- 
chens fuhren, Vei hältnisse, an die sich Fragen von 
unabsehbarer theoretischer wie praktischer Tragweite 
knüpfen. Proccsse, deren Studium noch fortdauernd 
die bewahrten Kräfto der morphologischen Wissenschaft 
in Anspruch nimmt und über dio noch immer keine 
allgemeine Uebereinstimmung unter den Forschern hat 
erzielt werden können. So viel aber scheint nach 
älteren, neuen und ganz neuesten Untersuchungen fest- 
zustehen, dass es dem Knochenbaue nicht besser er- 
geht, wio einem Uauso, das im Ganzen oder in seinen 
Theilen vergrössert werden soll Hier wie dort ist 
ein Anbauen von neuen Elementen, ein Durchbrechen 
und Einreissen der Wände notwendig, um zum Ziele 
zu gelangen. So wenig wir ein Haus oder eine ein- 
zelne Wand durch die gewaltsamsten Mittel zu einer 
(bleibenden) Ausdehnung bringen können, auch wenn 
wir zwischen je zwei Steine einen neuen hineinpressen 
wollten, — so wenig ist ein sog. interstitielles Knochen- 
wachsthum durch Dehnung, durch „Expansion" nach- 
zuweisen. Es herrscht die regste Thätigkcit, ein 
fortdauernde« Neubauen und Einreissen, ein Wegnehmen 
und Ansetzen (Apposition und Resorption) im Knochen 
— und selbstverständlich, e* darf nicht eher ein 
Balken, ein Pfeiler, eine Waud fort genommen werden, 
ehe nicht andere Elemente gebildet sind, die Leistung 
der wegfallenden zu übernehmen, soll nicht der Bau 
zusammenstürzen, einknicken, sich verbiegen, wie es 
unter pathologischen Verhältnissen (Rachitis) allerdings 
vorkommt. Sind aber, bei normalem Verhalten, die 
neuen Elemente gebildet, so verschwinden die über- 
flüssig werdenden alten, und ein neue« Bild tritt uns 
entgegen, wenn wir den inneren Bau des älteren 
Jvnocnens mit dem jüngeren >taaium vergieicnen, 



Ich habe bisher von der Natur wie von einem 
bewuwten und, wie e« den Anschein gewinnen musste, 
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zweckmässig handelnden Individuum gesprochen. Ea 
liegt ja nahe, zu personificiren und zu anthropomor- 
phuiri'D, die Natur als mit Bewusstsein und Vernunft 
behaftet«», mit Logik und Zweck handelnde« Wesen 
aufzufassen. Ist die Natur aber intelligent? handelt 
sie zweckmässig? — In tausend Fallen können wir 
eineji Gegenbeweis nicht streng durchfuhren, aber hier, 
auf dem Gebiete der Knochenarchitektur, hier, wo sie 
mehr denn sonst intelligent und zweckmässig zu han- 
deln scheint, gerade hier können wir beweisen, das» 
es weder Wille noch Vorstellung ist, was den be- 
wundernswerthen Bau hervorbringt, sondern einzig 
und allein blinde Nothwcndigkoit, — nicht regellose 
Willkür, sondern Gesetz! — 

Aber ebensowenig wie Bewusstaein und Willen, 
dürfen wir der Form bildenden Natur unbewussten 
Willen, unbowusste Vorstellungen iinputircn, wie es 
die „Philosophie des Unbewussten" thut. Für uns 
hat die Natur gar keinen Willen und gar keine Vor- 
stellungen. Ja, nicht einmal das Subject, dem wir 
alle möglichen Eigenschaften geben, existirt als solches. 
Auf die Frage: „wer oder was ist Natur?" können 

Inbegriff physikalisch-chemischer Kräfte, im letzten 
Grunde wohl mechanischer Bewegung, — • Kräfte, die 
seit unendlich langer Zeit gewirkt haben und wirken 
werden, unbeschränkt in Raum und Zeit. 

Gewiss hat es seinen Sinn, wenn wir sagen, die 
Natur baue zweckmässig und sparsam, aber doch nur 
grano salis, wenn wir uns klar werden, dass sie 
licht anders kann und dass das nothwendig 
herbeigeführte Ergebnis», z. B. der uns vorliegende 
Knochenbau, deshalb zweckmässig ist, weil ganz die- 
selben Kräfte, denen er widerstehen soll, und denen 
er thatailchlich widersteht, auch bei seinem Werden 
thätig waren. Deshalb finden wir im Körper und 
anderswo in der Natur diese Uebcrcinstiinmung zwi- 
schen dem morphologischen Bau und der physiologi- 
schen Aufgabe, dem zu erfüllenden „Zweck", weil 
beide aus ein und derselben Quelle, im Grande hier 
wie überall identischen, schliesslich rein mechanischen 
Kräften entsprungen Bind. Derselbe Druck und der- 
selbe Zug, dem der fertige Knochen unterliegt, hat 
auf ihn während der Bildung der vorhin erläuterten 
Druck- und Zugcurven und der Entstehung Beiner 
definitiven ganzen Form eingewirkt, und wirkt weiter 
zur Erhaltung der einmal vorhandenen Linien, der uns 
vorliegenden Gestaltung. Bei einer Veränderung der 
mechanischen EinftüBse muss eine andere Form noth- 



erwiesen. Und ebensogut, wie wir aus den Factoren 
das Product zusammensetzen, können wir aus dem 
letzteren erster« berechnen oder herauslesen, wenn wir 
in der graphischen Statik lesen gelernt haben. 

Allerdings ist ea zur Zeit noch unbekannt, auf 
welchem Wege sich die physikalischen Kräfte chemisch 
umsetzen, wie hier in deu Richtungen des stärksten 
Druckes und Zuges sich Knochensubstanz, ein chemisch 
von andoren differentos Gewebe, bilde. Dass dies aber 
der Fall, darüber ist eino Discussion nicht mehr von 
Nöthen. Nur wo Druck und Zug vorhanden, da bildet 
sich KnochensubsUnz, sonst nicht! Deshalb und 
nur deshalb ist sie dort vorhanden, wo sie nöthig, 
d. h. da, wo Druck und Zug wirken, — deshalb fehlt 
sie da, wo sie unnöthig ist, wo der Knochen nicht 
auf Druck oder Zug beansprucht ist, wo Kräfte- 
einwirkungen fehlen. 



gruent sein den Prämissen! Da« ist thatsächlicb, 
experimentell und durch pathologische Beobachtungen 



Eine grosse Reihe von interessanten Fragen, die 
uns zu den höchsten Problemen biologischer Forschung 
hinfuhren, eröffnet sich uns, wenn wir die Conscquenzen 
der einfachen Thatsachen ziehen, mit denen wir uns 
obeu bekannt gemacht haben. Durch den Nachweis, 
dnss der innere Bau, wie die äussere Form des Kno- 
chens den mechanischen Verhältnissen entspricht, — 
ein Nachweis, der auf dem einzig unbestrittenen Wege, 
dem mathematischen, geführt worden ist, — gewinnen 
wir eine sichere Handhabe für die ganze morphologische 
Forschung, für die Untersuchung und wissenschaftliche 
Erklärung der Formen. Auf die Frage, warum 
entsteht ein Theil, ein Organ gerade in dieser, der 
vorliegenden Form, können wir auf unserem Ge- 
biete des Knochenbaues sehr bestimmte Antwort geben. 
Hier haben wir, soweit ea überhaupt menschenmöglich, 
den zureichenden Grund gefunden, hier ist eine 
Stelle, wo wir in die Werkstatt der Natur sehen, 
uns überzeugen können, wie sie und warum sie so 
und nicht anders formt. Es ist dies eine Thatsachc 
von der allergrössten Bedeutung, die, wie es scheint, 
noch lange nicht in ihren, früher ungeahnten Con- 
scquenzen erkannt und gewürdigt worden ist. Bisher 
waren wir bei der Frage nach dem Wie? und Warum? 
noch so vollständig im Dunkeln, das» wir diesen ersten 
Lichtblick nicht hoch genng schätzen können. Es war 
natürlich, dass man sich nach allen Seiten umsehen 
musstc, um trotz Haller's Wort, gegen daB bereits 
Goethe heftig protestirte, etwas ins Innere der Natur 
zu dringen. Da boten sich zunächst zwei Wege, die 
beide mit Erfolg beschritten wurden und zur Ent- 
stehung von neuen Wissenschaften innerhalb der bio- 
logischen Forschung führten, der entwickelusgs- 
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geschichtliche und der vergleichend-anatomische, den 
ja Goethe selber mit Erfolg beschritten hat. Aber, 
wenn wir auch «las ganze Hintereinander der Formen 
in der Entwicklungsgeschichte, das Nebeneinander, 
daa unmerkliche Uebergehcu einer Fora in die andere, 
tiäcbststehcnde in der vergleichenden Anatomie keimen 
gelernt haben, so «ind wir dadurch einer Erklärung, 
warum »ich die Formen so und in dieser Reilieufolge 
bildon müssen, noch nicht näher gekomnu-u. Zu eiuer 
Erklärung verlaugcu wir die Zurückführung auf ein- 
fache, muthcmatiscb-physikalischc Gesetze und diese 
ist in jenen Wissenschaften zwar versucht worden, 
aber bisher noch nicht gelungen. Freilich ist dai auf 
dem Gebiete des Knochenbaues gewiss auch noch nicht 
iu vollständig befriedigender Weise geschehen — aber 
der Anfang dazu ist doch gemacht worden, und viel- 
leicht noch mehr. Denn ebenso, wie wir die Bewegung 
eines zur Erda fallenden Körners oder diejenige unserer 
Erde selber um die Sonne durch die Kenpier- 
Nowton'schen Gesetze fltr erklärt halten, aber auf die 
Erkenntnis* des letzten Grundes aller Bewegung ver- 
zichten müssen, weil sie dem Menschcngcisto unmöglich 
ist, ebenso dürfen wir die Gestaltung organischer 
Formen für erklärt halten, wenn wir die Gesetze der 
Formbildung kennen, berechnen, ja — wie es bereit« 
geschehen — im morphologischen Experiment anwen- 
den gelernt haben. Am Knochen ist dies, wie gesagt, 
bereits gelungen; wir können viele, wenn auch 
nicht, alle, uns hier von iler Natur gebotenen Formen 
auf einfache Gesetze zurückführen, — wir können die 
Formen durch mechanische Einflüsse verändern, und 
wir können ao neue Gestaltungen hervorbringen ! 
Sollte es möglich Bein, dies engo Gebiet wahrer Er- 
kenntnis zu erweitern, den Lichtstrahl wirklicher 
Erklärung auch in andere Regionen des Organismus 
leuchten zu lassen, dann hatte die Wissenschaft einen 
ihrer gröesten Triumphe zu verzeichnen, 

Aber, wie z. B. die Gravitationsgesetze durch 
andere Naturgesetze, mit denen sie in einem gegebenen 
Falle cuwdircn, Einschränkungen oder Abänderungen 
ihrer Wirkung erleiden, ao ist es sehr denkbar, das» 
auch daa Formbildungsgesctz des Knochens durch ein 
anderes derartige Modificationen erführe. Es scheint 
jedoch nicht, das» «las gewiss colossale Trägheits- 
moment der Vererbung nachweisbaren Einflute auf die 
Anordnung der Knocheubälkcbeu ausübe. Wie nämlich 
neuere Untersuchungen an mcnacldichcn Knochen er- 
geben haben, deren statische Verhältnisse nach Gelenk- 
krankheiten, Brüchen, Amputationen u. dergl. m. ver- 
änderte geworden waren, entsprechen die sich neu 
bildenden Knochenbälkchen sehr bald vollständig den 



neuen Einflüssen, die während des auf die Operation 
etc. folgenden Zeitraumes wirkten. Auch ist, wenn 
wir in die Jugendzustämle des Knochens, in die ersten 
Lebensperiodeu zurückgehen, der kunstvolle Aufbau 
dort mich nicht von Anfang an vorhanden, sondern 
er wird erst geschulten, iuilcui wir beim Gebrauche 
unserer Glieder, unserer Wirbelsaul«, die mechanischen 
Kräfte, Druck und Zu«, walten lassen. Das, was wir 
von der Natur als ererbtes Gut erhalten, ist ein noch 
sehr mangelhaft entwickeltes Conglotuerst von Knochen- 
mascheu, das wir uns im Laufe der eisten Ix-bens- 
jahre erst leistungsfähig inachen müssen. Und ziemlich 
schnell bnueu wir uns unsere Knochen so aus, wie 
wir sie brauchen. In wenigen Monaten sieht mau 
sich die vorhin erwähnten, durch pathologische Ein- 
wirkungen milbig gewordenen Aenderungen vollliehen, 
— und ähnlich schnell geht es, wenn wir als Kinder 
den Entschluss fassen, auf eigenen Füssen zu stehen. 

Der Knochen, dieses harte, fast spröilu Material, 
ist also sehr empfindlich gegen äussere Mächte, er 
besitzt eine beträchtliche und auffallend schnell sich 
zeigende Anpassungsfähigkeit. Deshalb gestalten sich 
die Knochen iu äusserer Form und inncrem Aufbau, 
die beide einer Wurzel entsprossen, vollständig so, 
wie es die Ixbensvcrhältuisse der Art und die des 
einzelnen Individuums zu verschiedenen Zeiten ver- 
langen. Nach unbrauchbaren Rudimenten, nach „Ata- 
vismus", suchen wir hier vergeblich. Für das grosse 
historische Gegengewicht der Veränderlichkeit, daa 
conservative Element der Vererbung, bleibt bei diesem, 
sich jedem neuen Eiudruck willig und schnell hinge- 
benden Systeme wenig oder gar kein Einfluss übrig; 
der Knochen scheint, wenn überhaupt, ein recht 
schwache» „Gedächtnis*" •) zu haben. 



Die 5. Abhandlung des 40. Bandes der 
Nova Acta: 

G. Berthold; Untersuchungen über die Verzweigung 
einiger Süsswusseralgcu. 8 Bog. Text und 4 lithogr. 
T»f. (Preis 4 Rrok. 40 Ff.) 

ist erschienen uod durch die Buchhandlung von Wilh. 

Eugelmann in Leipzig zu beziehen. — 



Ein Taxidermist 

( Naturalieusanimlcr) in Australien wünscht direct« Ver- 
bindung mit deutschen Abnehmern. 

Näheres zu erfahren bei Rud. Schröder in Altona, 
Bahnhofetrasse 12. 
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